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I. Der Aufenthalt in Aegypten. 


Das was der Befchreiber diefer Reife von Aegypten 
fahe und genauer fennen lernte, das war nur ein einzel 
ner Abjchnitt des Nilthaled; er war dem Rauminhalte 
nad) ein geringer, der Kraft und Bedeutung nach aber 
von hohem Werthe. Denn jener Landftrich, welchen die 
Höhen des Moffatam beherrfchen, umfaffet von dem alten 
Aegypten nicht nur ein Altes, fondern das Aeltefte; von 
dem neuen nicht nur ein Neues, fondern dad Meuefte. 
Die mächtigen Pyramiden bei Ghizeh geben ung eine 
Kunde , von welcher die Kunde der älteften bis Yu ung 
gelangten Gefchichte des Landes und feiner Bewohner nur 
eine Urenfelin ift; eine Urenfelin, die den Nachhall von 
ben Thaten der Ahnen nur noch aus weiter Ferne, wie 
eine Stimme der Gräber vernahm. Die hehren Werfe 
ber Kunft, bei dem einft hochgebietenden Theben find der 
tiefite, mächtigfte Umfang eined Stammes, welcher den 
Wuchs feiner Aefte und Zweige vormals über Griechens 
land und Rom auddehnte und noc) jegt über die Länder 
von Europa fortfeget; dagegen raget das um eine lange 
Reihe der Menfchenalter frühere Werk der Pyramiden 
einfam und ohne Erben feiner Kraft, wie aus einer Zeit 
der Titanen herüber, auf deren hochfahrende Nede nur 
der Dormer des Sinai antwortet, welcher ſich am Hor 
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und Nebo zu einem Ruf der Wächter, mächtig wie dag 
Braufen der Sturmwinde geftaltet, bei Ziond Burg aber 
und über der Höhe des Morijah in einen Ton der Pos 
faune, über Bethlehemd Felde und auf Nazareths Auen 
in den lieblichen Klang der Afore wie der Flöte verwans 
delt. Der Pilgrim, welcher den Weg der alten Thaten 
Gottes über die Länder eines geiftigen Aufganges ver: 
folgen will, der weile zuerft, ehe er auf die Stimme 
der Donner vom Sinai aufhorcdhet, am Fuße der Pyra— 
miden, nachfinnend über das Räthel, das dort die 
Sphinr ihm aufgiebt; jener, deffen Auge geöffnet ift für 
den Weg der neuen Thaten, zu denen die Gefchichte des 
Oſtens fo eben fich rüfter, der weile betrachtend an dem 
Felde der Lebenskeime, welches fidy hier in Kairo über 
die Haufen des alten Schuttes hinbreitet; er merfe auf 
das NRaufchen der Todtengebeine, welches ſich mitten in 
dem jeßtlebenden Bolfe der Hauptitadt des Morgenlandes 
vernehmen läſſet. 

Der Befchreiber diefer Reife, deren eigentlicher Anz 
fang bei Kairo erft beginnt, möchte feine Lefer gerne zu 
beiden Betrachtungen: zu jener des noch fortwährend 
durch fichtbare Werfe zu und redenden älteften und zu 
der. des neueften Negyptend mit fic) nehmen. Denn wie 
Kairo ein Sammelplag der Pilgrime, die nach Mekka 
ziehen, fo follen ung jene Betrachtungen ein Sammelpunft 
der Gedanken werden, weld,e den Fußtapfen der größe: 
ften Gefchichten nachgehen wollen, die der Geift des Mens 
fchen kennt. Sch knüpfe den Faden der Berichte an das 
Nächte an und führe meine Mitwandrer zuerft in das 
Volksgedränge der großen Hauptftadt ein, indem ich hier- 
bei zum Theil einige Briefe aus Kairo in der Sprache 
der unmittelbaren Anfchanung reden laffe. 


Briefe aus Kairo. 
Erſter Brief. 
Anfang des Taglaufes. 


Kairo am 21. Januar 1837. 

Mein langer Brief an Dich aus Symi und Aleran: 
dria, meine liebe, einzige Schwefter, fchwimmt vielleicht 
mit dem Defterreichifchen Schiffe, das ihn zur Beforgung 
übernahm, noch auf dem Adriatifchen Meere herum, und 
doch kann ich dem Drange nicht widerftehen, ſchon jeßt 
wieder einen Brief an Did) anzufangen. Mehr als feit 
langer Zeit habe ic; hier im Geifte mit Dir gelebt; Dein 
Andenfen hat mich begleitet auf meinen Wanderungen 
durch Die Herricherftadt der alten Kalifen und durch die 
noch immer fortbeftehenden Erinnrungszeichen an die 
Sagenwelt und Heldenzeit des Reiches der Fatimiden und 
Eyubiten. Und wie hätte died anders ſeyn fünnen, Du 
liebe Schwefter! Warft Du ed doch, Die mich zuerft in 
das helle Mondfcheinlicht jener taufend und einen Nächte 
einführte, wo über dem Thau der Arabifchen Gewürz: 
gärten, welcher gleich Demanten funfelt, ein Reich der 
Genien hinfchwebt, das in die Gefchichte und Thaten der 
Menfchen allenthalben feine Wunderfräfte einmifchet; in 
jenes Mondfcheinlicht der Morgenländifchen Dichtungen, 
das mit den Träumen und Borftellungen der Kindheit in 
fo lieblichem Einklange ftehet. 

Du wirft Dich noch erinnern, wie ich, als Eleiner 
Knabe, im unvergeßlichen Elternhaufe öfters kaum die 
Stunde der Abenddämmerung erwarten Fonnte, in wel: 
cher Du, meine nur um fieben Jahre ältere, aber fchon 
mehr als fiebenmal Elügere Schweiter, midy hinwegrufteft 

1* 
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vom Spiele, um mir, wie Du mir oöfterd fchon am 
Morgen verfprechen mußteft, etwas zu erzählen. Das 
was Du, Du Ältefte Lehrerin meiner Kindheit, damals 
in meine Seele einpflanzteft, dad war freilich zunächft 
und vor allem jener Grundton des elterlicdyen Haufes, 
der wie ein Lied, welches von ewigem Frieden fingt, 
mid) auf allen meinen Wanderungen durch die bunte 
Welt des Wiffend und der Erfahrungen begleitet hat 
und auch bi and Grab begleiten wird, aber Du ver- 
ftundeft es gar gut, das geiftig Nährende und Starfe 
mit jenem Lieblichen zu vermifchen, das meinen leicht 
zerfireuten Sinn, wie der Honig die Biene, zum beffe 
ren Aufmerfen herbeilockte; Mährchen, wie fpäterhin 
Grimm und Hebel fie erzählten, ergößten mich oft. Unter 
allem aber, wad Du mir ald Nachtiſch vorfegteft, waren 
mir Drientalifche Reifegefchichten, fo wie die Dichtungen 
im Geifte von taufend und einer Nacht dad Anziehendfte 
und Liebfte. Ich Fonnte nicht fatt werden diefe zu hö— 
ven, und wenn ed meinem Findifchen Verlangen nad 
gegangen wäre, ich hätte zu ber Gefchichte der einen 
Nacht auch fogleich die der andren taufend vernehmen 
mögen. 

Ich weiß nicht mehr, welche Deiner Erzählungen oder 
Keifegefchichten mic damald fo lebendig nad) Aegypten, 
zu Salabind Burg und zu Kairo’ zinnenreicyen Mauern 
führte, der Eindruck muß aber ein fehr fefter gemefen 
feyn, denn bei dem erften Anblick der hohen Granitfäulen 
von Saladins Königehallen, bei dem Hinabfchauen auf 
die (fogenannte) Gräberftadt der Kalifen, waren es nicht 
die Züge der Gefchichte aus den Büchern, die ich als 
Füngling und ald Mann gelefen, fondern jene, die Dein 
lebendiges Wort durch Findliche Erzählungen meiner Seele 
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einprägte, welche mir das Gefehene in einem fo all und 
wohlbefannten Fichte erfcheinen ließen, als hätte ich ſchon 
ald Kind hier unter den hohen Granitfäulen gefpielt 
und bei den hohen Domgebäuden der Mameludenkönige 
mich ergangen. Es ift nun Zeit, daß ich auch Dir für 
Deine Gaben etwas wiedergebe, und daß ich vor allem 
Dir etwas erzähle aus der mir nun ganz nahe gerücten 
Welt, die Du mir einft in dem magischen Spiegel Deis 
ner Mährlein und Gefchichten mit fo zaubrifchem Glanze 
zeigteft. 

E3 wird am beften feyn, wenn ich Did; zuerft mit 
mir hineinführe in den fchönen Ruhefig, den ich hier im 
Frembdlingslande gefunden habe, und dann Did, mit mir 
nehme auf ein und die andere der Tagwanderungen 
durch die große, neue wie alte Herrfcherjtadt des reichen 
Aegyptens. 

Da wir, vor etlichen Wochen, hereinzogen zum 
Thore von EI Esbekieh, vorüber an dem nun vereinſam— 
ten Pallaft des verftorbenen Defterdars, durch die Alleen 
der Syfomoren, weldye den jegt trocden liegenden Teich 
von EI Esbefich befchatten; da wir hineintraten durch 
das Fleine Pförtlein, in die engen, dunflen Gäßchen des 
Koptenquartiered, in welchem unfere Fünftige Wohnung 
feyn follte, da hätte ich kaum gedacht, daß ed mir hier 
fo überaus wohl und heimathlich zu Muthe werden könnte, 
ald mir ed gleidy von dem erften Tage an geworden ift. 
Aber wem möchte es auch nicht wohl werden in einem 
Haufe, das mit den meiften Bequemlichkeiten bed heis 
mathlichen Europa’d die Vorzüge eined Aegyptifchen Ob- 
daches vereint, und vor deflen Thüre und fchon die Liebe 
und Gaftfreundfchaft feines Bewohners, unjers theuren 
Landsmannes Lieder, empfieng, der ung bei feinem Herde 
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dad Baterland, mit all feinen geiftigen und leiblichen Er; 
quickungen finden ließ. 

Das Haus, welches wir hier bewohnen, gehört denn 
Engländern zur Miethe, welche in ihm eine Fleine Kapelle 
haben und eine wohleingerichtete, meift von Kindern der 
Kopten befuchte Schule, fo wie ein Schullehrerfeminar unter: 
halten. Mir und meiner lieben Hausfrau hat die Güte der 
Freunde das fchönfte, größefte Zimmer, in einem Flügel des 
Gebäudes eingeräumt, der an den geräumigen Hof und 
Garten angränzt; wenn wir zu unfern Fenjtern, die an 
Höhe, weil fie nahe vom Boden bis zur Dede hinauf 
reihen, mandyen Deutfchen Kirchenfenftern gleichen, hins 
ausfchauen, da fehen wir vor und einige hohe, fchlanfe 
Dattelpalmen, unter und den Garten, in welchem blüs 
hende Mimofenbäume und eine Fülle der Blumen und 
Ranfengewächfe ihren Duft verbreiten, und eine Schaar 
von Lachtäublein ihre Stimme vernehmen läffet, welche 
bier, mitten in der Zeit unferd Winters, fchon von den 
Freuden und Herrlichfeiten des Frühlinges redet. Aber 
ich führe Dich lieber zuerft zu dem fchönften Theile uns 
ferer Wohnung; durch den großen Vorſaal hindurch und 
hinan zu dem platten Dache des Haufes, auf welchem 
ich gar manche liebe Stunde zugebracht habe. Die Aus— 
fiht, die man da genießt, ift an eigenthümlicher Kraft 
des Eindrudes wohl nur mit wenigen auf Erden zu ver: 
gleichen; dort, faft im Weiten, fieht man die alten Denk— 
feine einer übermächtigen Vorwelt, die großen Pyramis 
den von Ghizeh; fie ftehen am Saume der gelblichgrauen 
Wüſte, deren Ende das Auge nicht abreichetz nahe bei 
ihren Füßen breitet fic) aber gegen Süden und noch mehr 
gegen Norden das gefegnete Nilthal aus, mit feinen 
grünenden Auen und reichen Palmenwäldern; gegen 
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Dften pranget am Rande des Moffatamberges die Burg 
des Saladin — die Herrichervefte der Stadt, und 
zu ihren Füßen liegt die große Stadt mit ihren dem 
Auge des Fremdlinges unzählbar erfcheinenden Thürmen 
und Mauerzinnen. Am Morgen, und in der fpäteren 
Nachmittagszeit habe ich hier auf diefem Dache öfters 
im Strahle der Sonne geftanden und gefeflen, der mir 
dann nur lieblid) wärmend, wie bei uns im Frühling 
erfchien; in den mittleren Stunden des Tages aber war 
felbft im Januar die Hite fo groß, daß ich mein 
Schreibtifchlein fammt dem Stuhle in den Schatten ei- 
ned Dachanſatzes ftellte, deffen Einrichtung und Beftim- 
mung für und Nordländer freilic, etwas Neues und Un— 
gewohntes find. Ich meine den Malfaf oder Wind- 
fang, deſſen weite Deffuung fo geftellt ift, daß ſich die 
Nord» und Nordweftwinde, die hier zu Lande eine öftere 
Erquickung der heißeften Monate find, unter feiner fchräge 
aufftehenden Bretterdede fangen und ihren Fühlenden 
Hauch hinab in alle Theile des Haufes ergießen müſſen. 
Einer Frau, wie Dir, ift es erlaubt von unfrem ho— 
ben Dache hinabzubliden auf die niedrigeren Dächer, 
fonderbaren Borbaue und Höfe der Nacdbarhäufer und 
die Befchäftigungen der Frauen zu betrachten; ich als 
Mann habe mid) hierinnen den Sitten des Landes be> 
quemt und mein Auge lieber an der Ausſicht in Die 
reiche Ferne, ald an dem Befchauen der armfeligen Nähe 
geweidet. 

Ich muß Dich aber doch, damit Du recht einheimiſch 
bei uns wirſt, wieder von der hehren Ausſicht des Daches 
hinunterführen in die beengtere unſers Zimmers und Dich 
von dort aus mit mir nehmen in unſer tägliches Treiben 
und Herumwandern. Ich fange dabei, recht hübſch breit, 
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mit dem Bericht fogar über unfere hiefigen Morgenſtun—⸗ 
den — bie föftlichften des Tages — an. 

Sch weiß nicht woher ed fommt, daß ich hier in 
Kairo, auf unfrem fo bequemen und zur Ruhe einladen» 
den Lager immer fo frühe aufmwache. "Und doch fanıı ich 
nicht fagen, daß mir diefes Wachfein in der ftillen Aegyp⸗ 
tifchen Finfterniß läftig wäre. Es giebt fo Vieles zu be- 
finnen, vom Geftern herüber auf das Heute; die Gedan- 
fen haben fo manche Wege zu machen in die Höhe und 
Tiefe, in die liebe Ferne und in die bedeutungsvolle Nähe, 
daß mir die Zeit Feineswegs lang wird. Dazu hat, wenn 
auch dad Auge nichts fieht, in der dunflen Nacht das 
Dhr eine Unterhaltung und Beluftigung, an welcher id) 
mic) faft täglicdy) von neuem freue. Noch lange vorher, 
ehe der Morgenwind in den Zweigen der nahe an unfrem 
Fenſter ftehenden Palme raufcht, höre ich den mwohltönen- 
den Gefang der Mueddind auf den Madnehd oder Mi— 
nared der Mofcheen. Mich dünft, ich habe diefe Leute 
nirgends auf unfrer Reife fo fchön fingen hören als hier 
in Kairo. Wenn man, etwa am Tage, nahe bei einem 
ſolchen Madneh ftehend den Gefang vernimmt, dann ers 
ſcheinen die vollen, Fräftigen Töne der Kinder der Wüfte 
unferm Ohre faft zu laut; fo aber, aus einiger Ferne, 
erklingen fie überaus lieblih. Ich habe mich mit dem 
inhalt der nächtlichen Gefänge jener „Wächter auf der 
Zinne‘ durch die Ueberfegung eined der Sprache wie des 
Landes fundigen Mannes befannt gemacht und ich gebe 
Dir hier einige Stellen diefer Ueberfegung, welche Dir 
zeigen werden, daß der Geift des Sehnens nad, Gott 
auch den Kindern Ismaels Worte der Andacht in den 
Mund legte, die das Herz der Ehriften gern nachfprechen 
mag. 
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Auf den Madnehs der größeren Sultansmofcheen 
läßt der Gebetausrufer auch in der Nacht, noch vor 
dem Rufe zum Morgengebet, zweimal feine Stimme ver: 
nehmen, zum Xrofte derer, welche wach find auf ihrem 
Lager. Das erfte feiner Lieder, das er bald nach Mit: 
ternacht fingt, heißt Ula. Es beginnt mit den Eingangs 
worten des gewöhnlichen Morgenrufes aller Minares: 
„Gebet ift beffer denn fchlafen.” Dann, nach dem all 
gemeinen Glaubensbefenntnig des Jslams wiederholt der 
Mueddin nod dreimal den Ruf: „es ift fein Gott außer 
Gott,” und fingt weiter: „Er hat feinen der Ihm gleich 
wäre; Ihm gebührt die Herrfchaft, Ihm gebühret Preie. 
Er giebt das Leben und fendet den Tod; Er aber lebet 
und -ftirbet nie. In Seiner Hand ift Fülle ded Segens, 
denn er ift allmächtig. — Es ift fein Gott außer Gott 
und wir wollen’ Keinen anbeten außer Ihn, dienend Ihm 
in aufrichtiger Gottesfurcht.“ — — ,„D Herr (Ja 
Rubb, diefe Worte werden dreimal mit fehr lauter Stimme 
gefungen) „deine Güte hat Fein Ende; du bift voll Er: 
barmen gegen den Abtrünnigen und befchüißeft ihn; du 
bedecfeft das Niedrige — — läſſeſt deine Milde walten 
auch über den Knecht und befreieft ıhm aus den Banden 
feiner Knechtſchaft, du Gütiger. O Herr’ (died wie: 
der dreimal), meiner Sünden, wenn ich ihrer gedenfe, 
find viele, aber die Gnade meined Gottes ift noch mehr. 
Ich denfe nicht an das Gute das ich gethan, fondern 
am meiften an die Gnade Gottes. rhaben fey der 
Ewige; Er hat in Seinem weiten Reiche Keinen der 
ihm gleich it’). 


*) M. v. E. W. Lane: an account of the manners and 
customs of the modern Egyptians Vol. I. p.83., ein Werk, 
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Auch in dem andren Nachtrufe, welcher „Ebed“ (der 
Ewige heißt, kommen einige gar fchöne Stellen vor. 
Er beginnt mit dem dreimaligen Abfingen der Worte: 
Sch bezeuge den unbegrenzten Ruhm Gottes, des Ewi— 
gen, des Einen, Ewigen. — — Er ift Gott, welder 
weiß was vorhin war, weil er zum Seyn rief Alles das 
gewefen; Er aber ift Derjelbe der Er war. — — Ich 
verfünde den unbegränzten Ruhm Deffen, der alle Ge- 
ſchöpfe fchuf, fie zählte und ihnen ihren Unterhalt be- 
ftimmte; der die Schidfale feiner Knechte ordnete; der 
durch feine Macht und Größe es verichaffte, daß reines 
Waffer flog vom Stein des Felfen. Er ſprach mit Mofes 
auf dem Gebirge, das aus Furcht vor Ihm zu Dampf 
und Staube ward; gepriefen ſey der Name des Einigen, 
Alleinigen. — — 

Nach diefem zweiten, ziemlich langen Gefange, den 
ich öfters in der Stille der Nacht hörte, folgte wieder 
eine Paufe von länger ald einer Stunde, dann hebt, bei 
Tagesanbruch von den Minare's aller, auch der Fleineren 
Mofcheen, der eigentliche Frühgefang (Subh) an, wel: 
cher nach dem Eingang: „Beten ift beffer ald Schlafen‘ 
die Größe und Einheit Gottes bezeuget und zuletst, ale 
Adan oder Gebetöruf, die Gläubigen ermahnt zu beten 
und einzufehren in der Sicherheit Wohnung des 
Friedens). 

Erft einige Zeit nachdem der Adan verflungen, er: 
hebe ich mich von meinem Lager, denn ein frühes Auf: 


dem ich Bei der fpatern Meberarbeitung dieſer Briefe zum 
Drude, fo wie ald Wegweifer durdy die mir bei meinem 
Eintritt noch fo neue Welt des Lebens der Aegypter weſent— 
lich viel verdanke. 
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ftehen würde zwar mir, nicht aber unferm Ibrahim ge: 
fallen. Diefer, unfer Arabifcher Knecht, der uns von 
Alerandria hieher begleitete, vertritt zugleich mit dem ges 
fammten Hof- und Hausdienft die Stelle eined Tabath 
oder Koches. Aber der fonft fo vortrefflihe Mann ift, 
gegen die Sitte der gemeinen Araber, von denen man 
fagt, daß fie gerne früh aufftünden, ein Langfchläfer, ders 
gleichen ich noch Keinen zur Bedienung gehabt habe. 
Meder freundliche Ermahnungen noch Aeußerungen des 
Unwillend können feine Neigung zum füßen Morgenfchlaf 
überwinden; fo gern ic, ihm bie Ehre ließe, die Kohlen 
im irdenen Monckod oder Kochöfchen felber anzuzünden, 
muß ich ihm dennoch öfters, namentlich an folchen Tas 
gen, an denen wir frühe ausgehen wollen, in fein Amt 
greifen, und aus eigner Erfahrung lernen, wie fchwer in 
Aegypten das Wiederentflammen des Erlofchenen (Ver; 
fohlten) fey. 

Die Morgen find jebt, im Januar, auch in Kairo 
fühl, wir haben mehrere Male bei Sonnenaufgang nur 
5 Grad Reaumur, einmal fogar nur einen Grad Wärme 
gehabt; fobald aber die Sonne zu den hohen Fenftern 
hereinblickt, wird es fo lieblid) warm, wie bei und an 
einem fchönen Maienmorgen. Wenn ich, wie öfterg, 
am Morgen durch die fchattigen Gaffen gehe oder reite, 
fönnte ich wohl den Mantel vertragen, fobald ich aber 
zum Pförtlein hinaustrete auf den freien fonnigen Platz 
von EI Esbekieh, wird mir ed felbft in Sommerflei- 
bern warm, und in den Mittagsftunden fuche ich fo forg- 
fam den Schatten auf, wie bei uns in den heißen Juni—⸗ 
tagen. 

Sc) ſprach vorhin vom zu Fuße gehen. Das thue 
ih) wohl auch aus alter Neigung, übrigend aber muß 


12 Briefe aus Kairo. 


ih Dir geftehen, daß Dein hochmüthiger Bruder hier in 
Kairo ſchon mehr geritten ift und mehr reitet, als beis 
nahe früher in feinem ganzen Leben. Die Ejelein aber 
auf denen hier der Mittelftand, zu weldyem id) gehöre, 
und felbft ein Theil der vornehmen und eleganten Welt 
reitet, find auch gar zu anziehend; ſchön aufgefchirrt, mit 
bequemem Sattel, fo ftarf dabei und fo fchnell, daß man 
faum meinen follte, daß fie zu derſelben Art der Thiere 
gehören, die man bei und Ejel nennt. Faſt an alfen 
Straßeneden ftehen welche bereit und bei ihnen ein Seig 
oder Ejeltreiber, der einem beim Aufs und Abfteigen be; 
hülflich ift und zugleich dad Durchfommen durch das 
Menfchengedränge der volfreichen Straßen erleichtert. 
Denn wenn man mitten in dieſem Gedränge ftedt, fo 
daß man weder vor noch rückwärts einen Ausweg fieht, 
da läuft der bewunderndwürdige Seid bald neben bald 
vor feinem Homar oder Eſel her und fchreit „Jeminak“ 
— „Schimilak“ (weiche zur Rechten, zur Linfen), oder, 
wenn das Thier einem und dem andern aus dem Volke 
in gar zu trauliche Nähe kommt „dahrak“ (dein Rüden), 
„riglak“ (deine Ferfe), „gembak“ (deine Seite). Dabei 
redet der feine Seis jeden vornehmen Türken oder Frans 
fen, den er zum Ausweichen bewegen möchte, noch mit 
den liebfofenden Worten „Ja Effendi” (Co Herr), junge 
Frauenzimmer mit „Ja Arufch” Co Braut) und felbit alte 
Bettelmeiber mit „Ja Bint“ (o Tochter) an, und man 
erregt auf diefe Weife, wenn man ein einziged Mal 
in der gebrangvolleren Zeit ded Tages durch eine der 
Hauptftraßen von Kairo reitet, mehr Lärmen und Spek— 
tafel ald man wohl fonft, fein lebenlang anzurichten ge- 
fonnen war. 

Ich kann Dir indeß nicht helfen, ich muß Dich, Du 
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ftilfe und verborgene Seele, einmal mit hineinnehmen zu 
all dem Getümmel der Aegyptifchen Hauptftadt, und ich 
wollte ich fönnte dieß in meiner Befchreibung fo lebendig 
thun, daß Dir es vorkäme, ald wärft Du leiblich und 
wirflic auf unfern Wanderungen mitgewefen. 

In den meiften Fällen gehe ich, wenn ich feinen 
weiteren Ausflug vor mir habe, von unfrer Wohnung 
aus bis zur Musky oder Franfenftraße zu Fuße und 
nehme, je nachdem ichs bedarf, erft dort einen Reitefel, 
weil man da die beften findet. Mein Weg zieht ſich 
dann entweder innerhalb des Stadtvierteld der Kopten 
nad) der Wohnung und durch den Garten des mir freund- 
lid gewogenen Franzöftichen Leibarztes des Mehemed 
Ali, des lot Bey hin, oder ich gehe am Rande des 
Freiplages von Esbekieh und dann an dem wohl einge: 
richteten Englifchen Gafthaus vorbei nad dem fchon 
frühe geöffneten Kaufladen eines gar wadren Landsman— 
ned, ded Herrn Baumgärtner, bei dem ſich faft alle 
Deutſche, hiefige fo wie bloß durchreifende, tagtäglich 
zufammenfinden. Hier ift mein Gefchäftsbüreau; denn 
hier flehe ich oft in ber Zeit des Vormittages ſtunden⸗ 
lang und lauere den Landleuten oder Fellahs auf, welche 
mitunter Sachen, befonders Thiere zur Stadt verfäuf- 
lid bringen, die für unfre Münchner Sammlung von 
großem Werthe find und die man da zu Pande um uns 
glaublich geringen Preis befommt. Kannft Du doch hier 
in Kairo bei den armen Fellahs eine Sprache der groß- 
müthigen Freigebigfeit finden, die man auch bei unfren 
reichten Kaufleuten vergeblich fuchen würde. Denn wenn 
Bauern oder Bäuerinnen (Fellahahs) bei Herrn Baum: 
gärtners Laden vorbeifommen, mit Nilfchildfröten oder 
Nilenten in der Hand, und man ruft fie heran und fragt 
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„bekam dih“ (wie viel foftet das) da antworten fie nicht 
felten: ich fchenfe dir ed, womit fie eigentlich nur fagen 
wollen: es ift fpottwohlfeil. Fragt man aber darauf, den 
eigentlichen Sinn ihrer Rede verftehend, noch einmal um 
den Preis, dann verlangen fie bei allen Dingen, die kei— 
nen polizeilich fetgefegten Werth haben, fo viel, daß mein 
guter Landsmann Baumgärtner, der meinen Unterhänd— 
ler macht, gewöhnlich ihnen die Hälfte, oder noch weni: 
ger bietet, worauf der Fellah ein Gefchrei des Unwillens 
erhebt und eine rafche Bewegung ded Vorwärtsgehens 
macht, die aber eben jo rafch in eine Bewegung des 
Rückgehens umfchlägt, weil in der Regel der Handel gar 
bald abgefchloffen ift, indem der Eine noch etwas zulegt 
(‚Seine Hand weiter aufthut‘), der Andere noch ein 
wenig nachläßt. Unter den Sachen, weldye meine Han— 
delöleute vom Nilufer und aus der nachbarlichen Wüfte, 
von denen Mandye mich fchon gut Fennen, auf meine 
Fragen, was fie heute haben, nennen, it mir eine Art 
von Fifchen die verhaßtefte, welche „Ma fiſch“ heißet. 
Denn diefed Wort bedeutet fo viel ald „Nichts da’ und 
wenn ich zuweilen ftundenlang geftanden bin und es 
fommt nun endlich eines und das andere mir befanıte, 
fhwarzbraune Fellahögeficht, ſchaut mic, lächlend an, fo 
daß ich die beiten Hoffnungen fchöpfe, und hat dann den: 
noch nichts ald nichts oder ma ftich, da möchte ich dad 
Fiſcheſſen auf lange verreden. 

Doc, giebt es hier in der Hauptftraße, deren letztes 
Ende auch noch durch die Franfenftraße geht, wo Herr 
Baumgärtner wohnt, immer eine Unterhaltung, auch 
wenn man müßig dafteht und vor fich hinfchaut. Ich 
habe auf meinen Reifen öfters, in den Städten wie im 
Freien, meine Aufmerffamfeit auf das ftufenweife Mun— 
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terwerden und Hervorgehen der Menfchen fo wie der 
Thiere des Feldes gerichtet und darauf acht gegeben, wie 
fi) ein Gefchäft der Häufer und Straßen nach dem ans 
dren anfpinnt; bier in Kairo habe ich die Blumenuhr 
der allmälig, eines nach dem andren aufwachenden Stän- 
de, Gefchlechter und Gewerbe der Menfchen wie der 
Thiere mit ganz befondrem Intereſſe betrachtet. Wie bei 
ung zu Lande die Krähe und der Nabe, fo wacht hier 
zuerjt die Tagesgefchäftigfeit ded Beduinen (Bedawih) 
und feined Kameles auf; wenn die Gaffen am Morgen 
noch faft ganz leer find, findeft Du auf ihnen wenigftens 
die KRameltreiber, welche ald Sackahs oder Wafferträ- 
ger den Häufern das Waffer des Nils oder welche ihnen 
Holz und andre Haus- und Lebensbedürfniſſe zuführen. 
Das Kamel ift ein dummgutes und dabei höchft refpef- 
table8 Thier; ed erinnert mich oft, wenn es fein im 
ganzen unbedeutendes (fchafmäßiges) Haupt fo feheinbar 
ftolz in’ die Höhe hält, an manche unjrer, ebenfalld re: 
fpeftablen Gefchäftöleute, welche, ohne viel zu denfen, 
dennoch, felbft gegen ihr Willen, Vieles und Wichtiges 
für das allgemeine Wefen thun. Wer follte einem jol- 
chen Thiere, diefem Schiff der Wüfte, nicht gut ſeyn, 
das, felber mit Wenigem zufrieden, den Haushaltungen 
des Land» wie bed Stabdtvolfes alled zuträgt, was fie 
bedürfen: Mehl und Del, Wafler und Holz. Sch muß 
Dir geftehen, es befremdet mich nicht und kommt mir ſo— 
gar rührend vor, wenn die hiefigen Frauen felbft am 
Todtenbette ded Gatten oder Haudvaterd laut ausrufen: 


„o du mein Kamel; o du Kamel des Haufes’ (Ja — 


Ghemel el beyt). 
Nach dem Gefchäft der Kamele und ihrer Treiber, 
denen ſich vom früheften Morgen an auch die Eſelver— 
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leiher, die Pfeifenauspußger und die Tagwerker aus der 
Stadt und vom Lande zugefellen, wird am erften das 
Geſchäft der Verkäufer des Frühſtückes (Fatur) wadı 
und lebendig, denn das arme Volk will, ehe es zur Ar— 
beit geht, eſſen. Da macht denn der Verkäufer des Ful 
mudemmes oder Saubohnengerichts ſeine zugekitteten 
Töpfe auf, die er, die ganze Nacht hindurch, in der hei— 
ßen Aſche des Ofens eines öffentlichen Bades oder Bäk— 
kerladens hat dämpfen laſſen; für wenige Pfennige reicht 
er davon Jedem, der es begehrt, ein beckenartig rundliches 
Schüſſelchen voll, träufelt ein wenig Rübſenöl, auch 
wohl Citronenſaft daran und die Käufer verzehren dies 
ohne Löffel, Gabel und Meſſer. Auch die Verkäufer des 
Eeſch oder Brodes (von kuchenartiger Form) öffnen ihre 
Läden; man tunkt das Brod in Duck-ckah, was eine 
Miſchung von Salz, Pfeffer, Schwarzkümmel und andren 
ähnlichen Ingredienzien iſt und findet es fo vortrefflich. 
Faft gleichzeitig mit den Bäckerläden thun fich an der 
Blumenuhr der Kalirinifchen Gaflen die Kaffeeläden 
(Kawehs) auf, deren Zahl gegen taufend gefchägt wird; 
die gemeineren etwas früher, die vornehmeren fpäter. 
Man ift hier in dem Lande des fehr guten Kaffees, nir— 
gende habe ich auch diefed Getränf von Vornehmen und 
Geringen mit folchem feierlichen Wohlbehagen fchlürfen 
fehen als in der Aegyptifchen Hauptftadt. Hat ed dod) 
hier eine Zeit gegeben, wo der Kaffee in den Kirchen 
Mofcheen), namentlich in der Adharmofchee ausgefchenft 
und getrunfen wurde. Denn nachdem der heilige Scheifh 
Dmar, der fi), während einer Verfolgung feiner Sefte, 
mit einer Schaar feiner Jünger aufs Gebirge geflüchtet 
hatte, durch den Aufguß von Kaffeebeeren, den er in 
Ermanglung andrer Nahrungsmittel genoß, fo wunder: 

barlich 
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barlich erquickt worden war, wollten auch die Schaaren 
der Derwifche und Fakirs an der heiligen Beraufchung 
Theil haben, und die Trinfluft diefer Frommen bemädy- 
tigte ſich bald nachher auch des übrigen Volkes, das 
jest Faum ohne Kaffee leben könnte. So vortrefflich 
übrigens auch die Eingebornen das Getränk finden mö- 
gen, weiß ich doch nicht, ob Du in ihren ungetheilten 
Beifall einjtimmen würdeft. Denn fo einladend das aus— 
fiehbt, wenn man fid) aus einem Arabifchen Kaffeeladen 
bedienen läßt und wenn jest der Buab oder Thürhüter 
den Azkih Cdas Kohlenbefen) mit dem Bofrag oder der 
Kaffeefanne, ein andrer auf einer Art von Präfentirtel- 
ler das Fleine Fingan oder Täßlein bringt, das fich in 
feinem zierlichen Zurf oder metallenen Unterſatz gar 
hübfch ausnimmt, fo fehr findet fich) dennoch unfre Euro— 
päifche Zunge anfänglich beleidigt, wenn fie das Getränf 
foftet, das nicht nur ohne Zuder und Milch genoffen, 
fondern öfters auch durch den Zufag von Chabban (Gars 
damom) oder Ambra entftellt ift. Uebrigens finden fich 
auch in der Nachbarjchaft der Franfenftrage Europäifc 
eingerichtete Kaffeehäufer, und wer Hunger hat, der 
mag fic) an den neubadenen Fatirehs oder Butterfuchen, 
mit oder ohne Honig, und an den Eefch bi lahm ein 
Gütliched thun, deren Blätterteigmaffe mit gehacktem 
Fleifch, namentlich von den Fettfchwänzen der Schaafe, 
gefüllt ıft. 

Während wir und fo, wenigſtens an der Befchrei- 
bung eines guten, Arabifchen Frühſtückes gefättigt haben, 
ift das Gedräng und Leben auf der Straße immer ftär; 
fer geworden. Die Kaufmannsläden haben ſich aufge- 
than, die Esrefs oder Geldwechsler figen wieder an ih- 
ren Tiſchchen; man hört aus der Ferne die Hämmer der 

v. Schubert, Reiſe i. Morgld. IL. Bd. A.N. 2 
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Kupferfchmiede und andrer Handwerker, die hier nicht, 
wie bei und, in ihren Häufern, fondern in den offnen 
Läden ihrer Suks oder Marftpläge arbeiten. Allmälig 
läßt ſich nun auch die vornehmere Welt der Stadtbe— 
wohner unter dem Troſſe der Andren fehen; reitend auf 
Efeln und zierlic aufgefchirrten Maulthieren. Unter den 
Maulthierreutern zeichnet fi) der gelehrte Ulema durch 
feinen Muckleh oder Turban, mit dicfem, weit hervor: 
tretendem Bunde und durch den fchönen Sechjchadeh oder 
Gebetöteppich aus, der über dem Sattel liegt; fein 
Stallfnecht, im blauen Hemde fpringt voraus, ein andrer 
Knecht trägt die lange, durdy ihr koſtbares Bernfteins 
mundſtück werthvolle Pfeife feines Herrn. Ueberhaupt 
geht der bemittelte Türfe oder Araber, wenn er nicht 
gerade auf dem Wege zur Mofchee iſt, niemald ohne 
dad Geleite feiner Tabakspfeife (Schibud) aus, die 
dem Vornehmeren ein Diener nachträgt. Doc, habe ich 
diefed in den erften Tagen meined Hierfeynd auch ans 
ders gejehen. Damald war noch Ramadan oder Faftens 
zeit, wo die Anhänger des Islams vor Sonnenunters 
gang nicht rauchen und ſelbſt feinen Tropfen Waſſers 
in den Mund nehmen dürfen; da giengen denn die guten 
Leute ganz traurig und verdrießlid, ftatt mit den Pfeifen 
mit Fleinen Stödlein in der Hand herum oder fpielten 
mit den Kugeln ihres Sebchah (Rofenfranzes) und fahen 
jedem GChriften und Juden, welcher ungeftört feinen 
Schibuk rauchte, mit unverfennbarer Gemüthsbewegung 
zu. Uebrigens darfit Du fie, wegen der Strenge ihres 
Ramadan nicht zu fehr bedauern, jene guten Leute. 
Dhnehin find von der Pflicht des Faftens alle Kranfe, 
Fußreifende und Soldaten auf dem Marfche ausgenom— 
men, und wenn auch wirklich dem gemeinen Bolfe, dag 
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am Tage feine Arbeit zu verrichten hat, die Einrich— 
tung ein wenig fchwer fallen mag, fo verfchlafen das 
gegen die Wohlhabenderen den Tag und fchmaußen des 
Nachts. Manche nehmen auch wohl, wie unfer Freund 
Haſſan auf dem Schiffe, ſchon am Tage heimlich manches 
refpeftable Brödlein zu fih, und, wenn fie ja, dem 
Geſetz gehorfam, fein Waffer trinken, fo foften fie doch 
dabei einen Schluck Wein I. Und felbft abgejehen hier: 
von kann man fagen, daß man gewiß nirgends eine fo 
zärtliche Sorgfalt für den liebwerthen Magen finden wird, 
als während des Ramadans bei den hiefigen Mufelmän- 
nern. Wenn fih am Nachmittage die Gaffen allmälig 
wieder mit Leuten aus dem wohlhabenderen Mittelftande 
und der vornehmen Welt füllen, da ziehen zwar Manche 
ehrenhalber nach der Hhoſſeynsmoſchee hin, fie werfen 
aber ſchon vorläufig im Vorbeigehen gar bedeutfame Blicfe 
auf die allmälig ſich öffnenden Läden der Kuchenbäder, 
Scherbetverfäufer und Köche. An der Mofchee ftehen 
dann bereits, nur auf den günftigen Augenblick wartend, 
die Austheiler des Brodes unter das arme Volk, fo wie 
die von Gaben der Frommen bezahlten Chemalchd oder 
Waſſerſchenken, welche die Wohlthat des frifchen Waffers 
in Trinffchalen an Jeden fpenden, der ed begehrt, und da- 
bei, während man trinkt, ein Liedlein fingen, worinnen 
dem Zrinfer die Freuden des Paradiefes verheifen wer— 
den. Moch darf Keiner weder effen noch trinfen oder 
rauchen; jegt aber verfündet, vier Minuten nady Son: 
nenuntergang der Knall der Kanone die Zeit des Abend: 
gebetes und num follteft Du die Freude fehen. Der Arme 


+) M. f. den erften Band S. 498. 
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außen vor der Mofchee füllt nach einem kurzen Stoß- 
gebet über das dargebotne Brod her und trinkt beim 
Geſange des paradieftfchen Liedleins ſein „Moie helba“ 
(friſches Waſſer); in jedem Privathauſe ſteht ſchon auf 
einer Art von rundem Schemel ein Gericht von „Nockl“ 
oder getrockneten Früchten, dabei der „Kahk“ oder honig— 
ſüße Kuchen und die „Kullehs“ oder Krüglein, gefüllt 
mit Scherbettrank. Das erſte, was der zu Hauſe ſitzende 
Gläubige, nach vernommenem Kanonenſchuſſe thut, iſt, 
daß er Eins trinkt, dann betet er eben ſo wie die Leute 
draußen ein ziemlich kurzes Gebet, greift hierauf nach 
den getrockneten Früchten und zugleich nach der Pfeife 
auf deren Tabak ſchon die glühende Kohle bereit liegt. 
Der Schibuk iſt noch kaum ausgeraucht, da dampfen ſchon 
die Schüſſeln mit den Gerichten der erſten Mahlzeit, wel— 
che man ehrenhalber Frühſtück (Fatur) nennt. Sobald 
man dieſes eingenommen hat, macht man Bejuche bei 
Freunden oder in den Kaffeehäufern, welche eben fo wie 
die Fäden der Köche beleuchtet find, felten in den Mo— 
fehjeen, obgleich auch diefe der Glanz unzähliger Lampen 
erhellt. Auf die Entbehrung des Tages läßt man es fich 
jest ganz befonderd wohl feyn, man ift, raucht und 
trinft und hört dabei die fröhlichen Weiſen der Mufifans 
ten fowie die Mährchen der Nomanzenerzähler. Doch nun 
fommt, nad) dem Abendgebet, das Sachur oder die Haupt: 
mahlzeit. Damit ja fein Gläubiger, der etwa aus alter 
Gewohnheit, weil es Nacht iſt, eingefchlafen feyn Fönnte, 
den günftigen Augenblick verfäume, feinen Magen in die 
rechte, Fräftige Haltung gegen den morgenden Fafttag 
zu feßen, hat man in jeder Gaffe oder Fleinem Stadt: 
diftrift einen Mufachir beftellt, den man eben fo wohl 
einen Magenmwächter als einen Nachtwächter nennen 


u_—— 
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könnte. Der gute Mann, welcher, wenn er mit bem 
zu hoffenden Trinkgeld beim Ende der Kaftenzeit fein 
Glück machen will, ein Erzähler von Schwänfen feyn 
muß, beginnt feine Aufwartung vor den Häufern der 
Wohlhabenderen fchon zwei Stunden nad) Sonnenunters 
gang und fingt da aus dem Stegreife eine gereimte oder 
ungereimte Lobrede auf die vortrefflichen Bewohner des 
Haufes ab. Die Weiblein drinnen, welche ja nicht mit 
zu Beſuche oder in die Kaffeehäufer gehen dürfen, warten 
ſchon längft auf fein Erfcheinen; fie werfen, fobald das 
Loblied geendet ift, dem Sänger aus den vergitterten 
Fenftern einige Aegyptifche Kreuzerlein Cfünf Fuddah- 
ſtücke) oder Sechskreuzer CPiafter) hinunter, die, wie 
ed auch bei ung zu gefchehen pflegt, in ein Papierftücklein 
gewidelt werden, dad man vor dem Hinabwerfen anzüns 
det, und begehren dafür, daß der Mufachir ihnen ein 
frommes Fathah (das erfte Kapitel des Koran) herfage. 
Aber auf das Fathah allein ift es dabei nicht abgefehen, 
das weiß der Schelm von Magenwächter recht gut. 
Denn kaum hat er, in ziemlicher Schnelle, denn er muß 
noch weiter gehen, fein Fathah hergeplappert, da fängt 
er an ihnen Gefchichtlein, in Neimen oder Profa zu ers 
zählen, welche, bei und zu Lande gerade nicht für fehr 
anftändig gelten würden. Indeß die Frauen und Fräus 
lein ftehen dabei hinter den ſtark vergitterten, dunklen 
Senftern, man kann alfo nicht wiffen, ob fie nicht, wie 
wir died hoffen und wünfchen wollen, gleich nach dem 
Gebet des Fathah ſich zurücgezogen haben. Bald nad 
diefer Funktion des Lobpreifens, Fathahbetens und 
Schwänfeerzählene, die, weil fie an mehreren Häufern 
ſich wiederholt, feine ganz Furze ift, beginnt nun bie 
wichtigfte Amtsverrichtung des Muſachirs. Anderthalb 
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Stunden vor dem Imſak, das ift die Zeit des Morgens, 
wo die Tagesfaften beginnt, pocht er an die Thüre jedes 
einzelnen Haufes fo lange an, bis man ihm drinnen 
antwortet und warnt zugleich Alle vor der möglichen 
Gefahr des Hungernd. Damit aber die Leute ja, wenn 
fie etwa wieder einfchlafen follten, nicht verfäumen mö— 
gen, den Magen auf Borrath zu füllen, fommt nod) ein 
Mann von untergeordneterem Range: der Thorhüter des 
Stadtvierteld hinterdrein und ermahnt nochmals die 
Leute doch ja, ganz gewiß und ohne Säumen, fo viel 
als möglich zu effen. Auch das Morgengebet der Mued- 
dind, der Adan, wird in diefer Zeit früher ald gewöhn⸗ 
lic) gefungen, um die Moslimen an das Einnehmen des 
Sachurs (Mahlzeit) zu erinnern, und noch 20 Minuten 
vor dem graufamen Augenblid des Imſak oder Faften- 
beginnd ertönt ein Adan, fo laut ald möglih. Sobald 
aber, bei Tagesanbruch, der unverbrüchliche Augenblic 
der Enthaltung gekommen ift, dann ruft der Midatih 
oder Gebetanfündiger fein lautes Ir-fa-uh, das heißt: 
thut hinweg (eure Speifen), was indeß viele neugläus 
bige, jeßtlebende Moslimen des aufgeflärten Kairo 
fo verfiehen, als follten fie ihre Honigkuchen und 
Fleifchpafteten nur in einem Winkel des Zimmers vers 
ftecfen, an dem man während des Tages zumeilen vorbeis 
fommt. j 

Die ganze Einrichtung der Moslimitifchen Faften 
fol eigentlich nur eine Vorbereitung auf die recht ans 
dächtige Feier der Nacht des (göttlichen) Rathichluffes 
(ailet el Kudr) feyn, in welcher der Koran dem Mens 
fchengefchlecht herabgefendet wurde; denn „diefe Nacht 
fey beffer als taufend Monate,’ Die Altgläubigen, deren 
in Kairo nur noch wenige ſeyn mögen, meinen, baß in 
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diefer fegensreichen Nacht auf einmal alles falzige Waſ— 
fer füß werde, fie fegen deshalb, wenn fie die leßten 
Nächte des Ramadan, etwa in der Hhoffeynsmofchee, 
betend hinbringen, eine Schaale mit gefalzenem Waffer 
vor ſich hin, und wenn ihrer fchlaftrunfenen Zunge eins 
mal in einer dieſer Näd)te das Waſſer minder falzig 
(ſüß) ſchmeckt, dann halten fie dafür, daß heute die 
Nacht der Segnungen, die Nadıt ber fehr erhörlichen 
Gebete fey. 

Neben dem eben nicht jehr ſchweren, fogar Iuftigen 
Ramadan der Mohammedaner erfcheint freilich die Fas 
ftenzeit ihrer chriftlichen Mitbürger und Landsleute in 
Kairo und ganz Aegypten: die der Kopten von ungleich 
fhwererem Gewichte. Dieſes Volk der erniten Trauer, 
an welchem jeder Zon der Harfe wie eine innigtiefe 
Klage tönet; das arme Volf, deffen Glaube wie ein 
gelähmter Greis an Krücen geht *), hat fich nicht bloß 
jährlich einmal, fondern vor jedem großen Feite ein fo 
langes, ftrenges Faften auferlegt, daß die Zeit der lieb; 
lichen Erwartung ihm zu einer Zeit der Befchwerde und 
Angft werden muß. Wenn der Kopte faftet, darf. er 
entweder, wie dies Viele vor dem Anfang der großen 
Faften drei Tage und Nächte lang aushalten, gar nichts 
effen und trinfen, oder er muß fid) wenigftens aller Nah 
rung vom Abend an bis nach Beendigung der Kirchen 
gebete am nächften Mittag enthalten und darf auch 
dann feine Speife, die von thierifcher Natur ift, weder 
Fleifch noch Fiſch, noch Eier, noch Milch, Butter und 


+) Mon der feltiamen Anwendung der Krüden beim Gottes— 
dienfte der Kopten werde ich noch fpater reden. 
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Käfe, fondern nur Brod mit Doddah (Pfefferſalz) 
oder Bohnen und andere Früchte genießen. Solcher 
Fafttage hat aber der Kopte nicht nur faft jede Woche 
zwei, fondern während feiner großen, öſterlichen Fa- 
ftenzeit 55, vor Pfingften wie vor Mariä Himmel: 
fahrt 15, vor Weihnachten 28, fo daß für ihn die bei 
weitem größere Hälfte des Jahres eine Zeit der Ents 
haltung ift. Und doch ift auch diefe bei den meiften 
Kopten nur fcheinbar, denn obgleich fie firenger an der 
buchftäblichen Erfüllung ihres Geſetzes haften, als ihre 
Moslimitifchen Mitbürger, fegen fie dennoch fich für die 
Entbehrung der Speifen durch Branntweintrinfen fchads 
los. 

So müht ſich die edle Menſchennatur, getrieben von 
einem ihr inwohnenden, unabweisbaren Sehnen allent⸗ 
halben ab, das Ziel eines ewigen Friedens, das ſie ſich 
bald höher, bald niedrer geſteckt hat, durch die That 
des eignen Armes zu erringen. Der Ernſt iſt gut und 
löblich; das Ziel, das zu erringen iſt, wäre jedes Opfers, 
ſelbſt des Lebens werth, und der Leib ſelber iſt uns ja 
zu einer Opfergabe geſchenkt und beſtimmt; läge nur 
nicht dem ganzen Beginnen der Irrthum des unmündigen 
Kindes zu Grunde, welches nach dem Monde oder den 
Sternen greift; der Irrthum, daß Etwas, was von der 
Natur des Geiſtes und nur vom Geiſte erfaßbar iſt, durch 
das Fleifch und feine eigengefeglichen Gefchäfte erlangt 
und ergriffen werben könne. 
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Zweiter Brief. 


Zeben der biefigen Frauen, Befchreibung bes innren 
Hanshaltes, wie der innren imaginären Welt ber 
Kahiriuer. 


Am 24. Januar, 

Sch habe Dich, Du liebe Schwefter, in meinen leß- 
ten-Brief nad) einer Furzen Sättigung, welche die Bes 
fhreibung eines Frühftüces gab, in eine lange Faſten— 
befchreibung hineingeführt, und dabei noch immer, in 
einer der erften Morgenftunden ded Tages vor oder in 
dem Laden des Herrn Baumgärtner, in ber Franfenftraße 
von Kairo ftehen laffen. Während ich Dir aber fo er: 
zählte, ift die Sonne höher geftiegen, der Tag ift weiter 
vorgerückt mit all feinen Mühen, Zerftreuungen und Freu: 
den; an ber großen Blumenuhr der hiefigen Stände, 
Gefchlechter und Gewerbe find nun auch jene Blüthen 
erwacht, welche, wie die Sforzoneren unfrer Wiefen und 
Felder, erft furz vor Mittag ihre bunten Blätter öffnen. 
Da taucht denn auch eine Sitteh, eine Dame aus dem 
wohlhabenden Mittelftande, aus dem Gedränge des Bol: 
kes auf, umgeben von mehreren bienftbaren Begleitern 
und Begleiterinnen. Sie felber reitet auf einem ſchönen 
Efel, der fich durch fein reicher aufgepußtes Gefchirr und 
den prunfenden Teppich vor den Thieren ihrer beiden, 
hinter ihr reitenden Dienerinnen auszeichnet; vor ihr figt 
ein etwa zweijähriges Knäblein. Betrachte nur die abens 
thenerliche Berhüllung unfrer Sitteh“). Die ganze, etwas 


*) Sn Lanes oben angeführtem Werfe abgebildet und be: 
fhrieben, 
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breite Geftalt ftect in dem geräumigen, violet feidenen 
Sebleh oder Ueberrod mit unmäßig weiten, fat am Bos 
den aufjchleifenden Ermeln; das Oberhaupt bededt der 
fchwarzfeidene Chabarah, der fih weit über den Rücken 
und die Seiten hinabbreitetz dad Geſicht, unmittelbar 
unter den Augen, verhüllt der weiße, bis an die Füße 
und ihre gelben Babufchen reichende Schleier oder Burko. 
Freilich iſt dieß alles nur die Schaale, unter der fic; die 
eigentliche Kleiderpradyt unfrer vornehmen Aegyptierin 
birgt, namentlicdy der Robtah oder Frauenturban, unten 
mit Foftbaren Tüchern umwunden, der Kuhrs oder Kranz 
von Gold, mit Edelfteinen verziert, der Tarchah oder 
goldgefticte Schleier des langlodigen Hinterhaupted und 
der Schläfe; der Dicyibbeh oder Umwurf und der lang» 
ermelige Selef oder Hausüberrod, ſammt den weiten, 
feidnen Beinfleidern. Aber felbft an der verhüllten Ge; 
ftalt fallen die feltfam fchwarzumrandeten Augen und, ſo 
weit fie fichtbar werden, die orangegelb gefärbten Fin; 
ger und Handflächen auf. Denn auf den Kopfputz, auf 
die allein über den Schleier hervorblidenden, von Nas 
tur meift ſehr fchönen Augen und auf die ebenfalls bei 
Öelegenheit fichtbar werdenden Hände wendet die Kahiri- 
nifhe Dame eine ganz befondere Sorgfalt. Für den 
Kopfpuß hat jede wohlhabende Frau fo wie ihr Eheherr 
einen eigenen Stuhl, denn diefe Stühle, meift die einzi— 
gen im Haushalt, find nicht zum Ruheſitz für Menfchen, 
fondern nur zum nächtlichen Ablagerungsort, der eine für 
den Robtah oder weiblichen Hauptfchmud, der andre für 
ben Emameh oder männlichen Turban beftimmt. Die 
Augenlider fchwärzt fich die Aegyptiſche Schöne, wenn fie 
Zeit dazu gewinnen fan, am Morgen mit dem Kuleh: 
Pulver von verbranntem Weihrauch und Gummi, oder 
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Rus von verbrannten Mandeln, worin der mit Rofen- 
waſſer befeuchtete Stift eingetaucht wird; die Unterhände 
und Fingernägel aber werden durch einen Brei der Blät 
ter des Hhennaftrauched (Lawsonia inermis), den man 
eine Nacht hindurch auf der Haut liegen läßt, für mehrere 
Wochen dauerhaft rothledergelb gefärbt, damit das Mes 
nige, dad man vom Körper zeigen darf, defto grel- 
ler und fchreiender in die Sinne falle. Neben der fo ſorg⸗ 
fältig aufgeputzten oder doch reich verhüllten Dame nimmt 
ſich freilich das ſchmutzige Knäblein, das vor ihr ſitzt, 
recht contraſtirend aus. Die abergläubige Mutter hat 
nämlich aus Furcht, daß ihr Kind von einem misgünſti— 
gen Auge könne bejchädigt Chefchrieen) werden, den ars 
men Kleinen in feinem fchlechteften Aufzuge mitgenommen 
und nur die Goldftüclein, die am gefegneten Afchura- 
Tage von Bekannten und Unbekannten erbettelt, und eben 
weil man ihnen abwehrende Kräfte gegen das misgün- 
flige Auge zufchreibt, um den rothen Tarbuſch (Mützchen) 
genäht worden find, bezeichnen das Kind wohlhabender 
Eltern. 

Man yflegt bei und, wenn man ald Gaft in ein 
Haus oder in eine Gefellfchaft eingeführt wird, vor 
allem der Dame vom Haufe vorgeftellt zu werden, und 
mit diefer, durch einige begrüßende Worte ſich befannt 
zu machen. So will idy auch Dich, meine liebe Schwe- 
fter, gleich beim Eintritt vor allem andren mit der weib- 
lichen Welt der Stadt und des Landes befannt machen, 
nicht zunächſt deshalb, weil fie, als Deines Gefchlechtes, 
Did; näher angeht, fondern weil mir der Schlüffel zum 
Verftändniß des Glaubens und Lebens des ganzen hieft- 
gen Volkes großentheild in der Stellung und Behand— 
lung des Weibes zu liegen fcheint. Sch enthalte mich 
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vorerft aller Bemerkungen und erzähle Dir blos, was ic, 
von den Töchtern des Landes gefehen, gehört und erfah- 
ren habe. 


Des felbft Gefehenen iſt Außerft wenig, denn ich 
hatte nur einige Male Gelegenheit, namentlich im Haufe 
eines hiefigen vornehmen Franfen, als mic) diefer feiner 
franfen Gemahlin als einen „Arzt“ vorftellte, vornehme 
Araberinnen, die fich gerade hier zum Befuch befanden, 
ohne die gefpenftifche Verhüllung des Sebleh und Chabas 
rah, übrigens noch immer verfcjleiert genug zu fehen; 
mein Arabifch Fonnte fich in feine Gonverfation mit ihnen 
einlaffen, das reicht nur zum Handel und Wandel mit 
den Ejelverleihern, Käuflersleuten und Kaffeefchenfen hin, 
ich kann Dir daher nur das wiedergeben, was ich aus 
dem Bericht meiner hier lebenden Freunde und andrer, 
länger denn ich in Kairo verweilender Europäer empfan- 
gen habe. 


Die Aegyptierinnen werden als fehr fchön gevriefen 
und ich felber habe unter den unverfcjleierten Gefichtern 
der Frauen und Mägdlein des gemeinen Land- und 
Stadtvolfed einzelne fehr wohlgebildete gefehen. Der 
bräunlichen Haut merft man allerdings die Kraft der 
Sonne an, mehr aber als diefe natürliche, dunfle Fär— 
bung entftellt das Einätzen von allerhand Figuren (das 
Tättowiren) das Angeficht und die Arme der hiefigen 
Weiber. Die Schönheit, deren man fie rühmt, ift von 
fehr vergänglicher Dauer; ihre Blüthe füllt in die Zeit 
zwifchen dem 14. und 20. Jahre, das vierzigfte findet 
gewöhnlich an dem welfen, runzlichen Angeſicht nichts 
mehr zu verheeren, weil dann alles Berheerbare, außer 
dem Glanz der dunklen Augen, ſchon verjchwunden ift. 
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In einem vorzüglichen Maße fcheint demnach von den 
zarteften Schönheiten dieſes Volkes und Gefchlechtes der 
alte Vergleich mit den Blumen des Feldes zu gelten, 
welche im Thau des Morgens lieblich erblühen, dann aber 
fchon am Abend wie Heu verborren. 

Es dürfte und nicht wundern, wenn bie und ba 
unter den Stimmführern des Volkes und Augenzeugen 
des fchnellen Wechjeld der Vergleich noch weiter getrieben 
würde; wenn man diejen flüchtigen Erfcheinungen auch 
nur eine ſolche bald ſich verflüchtigende Seele zufchriebe, 
ald die ift, welche in den Blumen lebt. Und wirklich 
macht fich unter den Moslimen hie und da das Sprüch— 
wort laut, „daß im Weibe feine Seele ſey.“ Mit die: 
ſem Sprüchwort ift es indeß nicht fo ernft gemeint. Denn 
der Koran verheißt nicht allein den Frauen, wenn fie 
treue Befennerinnen find, die ewigen Freuden des Para- 
dieſes, fondern verfpricht auch den gläubigen Männern 
dort jenfeits eine Wiedervereinigung mit den Frauen, die 
fie hier auf Erden hatten, wenn fie anders diefes bes 
gehren, „und der Gute (jo fügt der Koran hinzu) wird 
immer nad) den Guten verlangen.” Auch in den Gefän- 
gen und Gebeten bei mandjen religiöfen Gebräuchen, na— 
mentlich bei dem Felt der Befchneidung, kommen Aus: 
drücde vor, welche ſich auf den Glauben an eine unfterb- 
liche Seele des Weibes gründen, denn bei dem leßteren 
Feſte redet das Chor der Schulfnaben, welches vor der 
Geremonie mit eingeführt wird in die innern Zimmer des 
Haufes, die Mutter ded Knaben, der jegt zum Moslim 
geweiht werden fol und im Namen defjelben an: „du 
meine Mutter, empfange meinen Danf, für deine Gorg- 
falt um mich vom Morgen bis zum Abend; Gott gebe, 
daß ich Dich möge fehen einft figend im Paradiefe, be- 


—_ 
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grüßt von Maria’), Zeynet und Fatime“ (der Tochter 
des Propheten. Was hilft e8 aber den armen Weib— 
lein, daß man ihnen den Befiß einer unfterblichen Seele 
zugefteht, wenn man fie faft durchgängig wie eine ge- 
ftohlene, feelenlofe Waare betrachtet, die der Dieb, aus 
Furcht ed möchte fie jemand bei ihm entdecken, im inner: 
ften Winkel feines Haufes verbirgt. Sind doch die Frauen 
ber Befenner des Islams wirklich etwas Gejtohleneg, 
das man der Welt und dem Leben, dem fie angehörten, 
entwendet und dem man zugleich felber das Edelite, das 
in ihm war: den Anſpruch der Seele auf höhere, geiftige 
Belebung und Bildung entzogen hat. Denn nicht einmal 
in der Mofchee dürfen die Bewohnerinnen von Kairo zur 
Zeit des öffentlichen Gebetes erfcheinen; in der Regel 
geftattet man ihnen den Eintritt dahin nur außer den 
Zeiten des täglichen Gottesdienftes, und aud) an andern 
Orten, wo dieſe Befchränfung nicht ftatt findet, müſſen 
fie fireng von den Männern abgefondert ihr Gebet ver: 
richten. Doc, möchte dieſes noch eher erträglich ſeyn, 
wenn man nur nicht auch bei jeder andern Gelegenheit 
Dein Geſchlecht hier zu Lande wie ein fein gefchnittenes 
Kraut behandelte, dad man mit Salz gemifcht in ein gut 
verpichtes Faß hineinſteckt, wo es nothmendig in feiner 
eigenen Sauce gähren und fauer werden muß. 


Iſt doc zur Bereitung diefes menfchlichen Sauer- 
frautes Alles eingerichtet; auf fie ift der Bau der Häufer, 


*) Sp wie Jeſus bei den Mohammedanern als einer ihrer ſechs 
Propheten und zwar als der größefte nachft Mohammed gechrt 
ift, fo fteht auch Maria, feine Mutter, bei ihnen in hoher 
Achtung. 
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die Art der Zimmer, auf fie find Sitten und Gebräuche 
des bürgerlichen Lebens, Staatöverfaffung und Geſetzge— 
bung abgemeflen und berechnet. 

Der Bau der hiefigen Häuſer, die noch auf alte 
Weiſe eingerichtet find, hat wirklich für das Auge des 
Europäerd etwas Komiſches. Es ift ald wenn da nicht 
bloß die einzelnen Flügel und Nebengebäude des Haufes, 
fondern auch die einzelnen Zimmer und fogar Theile des 
Fußbodens mit einander in Zanf und Uneinigfeit wären, 
fo daß immer eins über das andre fich erhebt, ohne des— 
halb zum ruhigen, ungeftörten Befig der Herrfchaft zu 
gelangen. Hinter dem Schuß und Schirm der Haupt: 
gebäude, die nad) der Straße und dem Freien heraus: 
ftehen, erheben fich öfters im Hofraume die Nebengebäude, 
eined höher, das andre niedriger, jeded mit feinem plat- 
ten Dache verfehen, auf welches man aus den Zimmern 
der Ruba oder obern Etage heraustreten fannı. Da dür— 
fen dann die Weiblein des Haufes der Luft genießen; 
hier figen wenigftend die der mittleren Klaffen mit unter: 
gefchlagenen Beinen auf ihren Binfenmatten oder Ma: 
tragen und beforgen mandje Geſchäfte des Haufes, ohne 
Furcht, daß ein fremdes männliches Auge fie fehe, denn 
man würde ed, wie ich fchon in meinem erften Briefe 
fagte, einem Manne fehr übel nehmen, wenn er, beſon— 
ders in einer Gegend der Stadt, wo lauter Moslimen 
wohnen, auf dem höheren Dache feines Haufes ftehen 
und auf die Nachbarschaft gaffen wollte; auch hat man 
diefe Neugier nicht von den Mueddind oder Gebetsaus— 
rufern zu fürchten, welche freilich auf ihren hohen Mina— 
res die weitefte Augficht genießen, denn man ftellt zu 
diefem Amte meift nur Blinde an. Und damit die frem- 
den Männer nicht durch die Sorglofigfeit und unbefchäf- 
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tigte Lebensweiſe des ehelofen Standes zu folcher Neus 
gier verführt werden, nimmt man in vielen Gegenden 
der Stadt nicht leicht eimen Unbeweibten ind Logis, 
fondern folche Leute müſſen indgemein ihr Unterfommen 
in den Wekalehs oder Abfteigequartieren der Kaufleute 
fuchen. 

Sch mag ed übrigens den armen, jo bald verwelfen- 
ben Blümlein der Mohammedanifchen Frauen recht gerne 
gönnen, daß fie auch an ihrem Haufe einen Dre finden, 
wo fie Luft und Licht genießen, denn in den Zimmern 
drinnen haben fie fchon auf Erden einen Vorſchmack vom 
Reiche der Schatten. Beim Aufführen und Zufammens 
ftellen der Häufer einer Gaffe ift nämlich das ein beſtän— 
diged Augenmerk der Baumeifter, daß fein Vorüberges 
hender oder Vorüberreitender und daß fein Nachbar dem 
andren in die Fenfter ſchauen könne. Darum ftehen die 
feinen Fenfterlein im untern Stod des Haufes überaus 
hoch und find noch dazu mit dichtem, hölzernem Gitter: 
werk verwahrt. Ein folches, oft gar prächtig geſchnitztes 
Gitter verdeckt auch den größten Theil der Fenfter der 
oberen Etagen, und damit man felbft zwifchen den Fleinen 
Deffnungen des Schniswerfed das Licht des Tages nicht 
ganz frei paffiren laffe, dämpft man feine Helle noch 
durch die bunten, blauen, rothen und gelben Glasſcheiben 
(Roſchan) die fich in vielen der älteren Häufer finden 
und zum Theil recht hübfche Blumenftguren darftellen. 
Sp wird in den Zimmern und Häufern auch am Tage 
ein künſtliches Helldunfel herbeigeführt, bei welchem es 
fchwer fällt, über die rohen architeftonifchen Malereien der 
Wände, in denen man meift den Tempel zu Meffa oder 
das Grab ded Propheten darftellt, einen Fritifchen Aus— 
ſpruch zu fällen. 

Und 
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Und doc, bedürfen wir, an die hiefige Bauart unge 
wohnten Europäer in manchen jener alten Häufer mehr 
Licht ald gewöhnlich, um nicht bald da bald dort zu 
ftolpern und anzuftoßen. Zwar an die Meubles, wie 
Tische, Stühle und Schränfe, ftößt fi da Keiner, denn 
dergleichen find in einem eigentlichen Aegyptifchen Haus— 
halte nicht zu finden. Statt der Stühle dienen die Pol: 
fter ded Divans, die an den drei Wänden, der Thüre 
gegenüber, hingelegt find ; ftatt des Tijches ein Kleiner 
niedriger, öfters zierlich mit Perlmutter ausgelegter Sche- 
mel, auf welchem man, wenn man fich etwa beim Eiffen 
feiner bedienen will, eine im Verhältniß zu der Zahl der 
Perjonen, die dann herumfauern, fehr Feine, rundliche 
Tifchplatte ftellt; ftatt der Schränke das Suffeh: ein 
von Bögen geftüßted Gemäuer, dad, wie über unfern 
Kaminen, an der Wand etwa eines Vorzimmers oder aud) 
ber Wohnzimmer angebracht ift und auf, fo wie unter 
welchem die Krüge, Zrinfichalen, Kaffeefannen und 
Taffen aufgeftellt find. Auch die eigentlichen, aus Pals 
menblattftielen zufammengefügten Bettftellen oder Serihr, 
über welche bei den Vornehmen und Reichen, bei denen 
ſich wohl auch fchon wie in Stalien ein eiferned Geftell 
findet, das Namuftjeh oder Fliegenneg gefpannt wird, 
find in der Mehrzahl der Haushaltungen nicht zu finden, 
man fchläft da auf einer Zurrachah oder Matrage, im 
Sommer nur unter der dünnen Dede (Heram), im 
Winter unter dem Lehaf Ceiner genähten wollenen Dede), 
und am Tage nimmt man den ganzen Schlafapparat 
vom Divan weg, rollt ihn zufammen und bringt ihn bins 
aus in das Khuzneh: eine Art von Alfoven oder Fleines 
Nebenzimmer. in Ofen ift aud) nidyt da, denn wenn 
man ja einmal frieren follte, bedient man fich zur Er— 
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wärmung ded Zimmers eined mit Kohlen gefüllten, Leicht 
tragbaren Bedend oder Kochöfchens. Wenn man aber 
auch nicht Gefahr läuft, an den Hausgeräthen anzus 
ftoßen oder über fie zu fallen, fann man dieß doch defto 
leichter an den häufig mit einander wechslenden Erhö- 
hungen und Vertiefungen ded Hausplages und des Innern 
ber Zimmer. Denn die Gemächer liegen bier nicht etwa 
fo wie bei und in gleicher Ebene, fondern von einem zum 
andern hat man bald einige Stufen hinauf, bald wieder 
hinunter zu fteigen, und auch der Boden der einzelnen 
Zimmer ift feinedweged eben, fondern jedes ächt Arabi- 
fhe Gemach hat eine Art von erhöhter Bühne: den ſo— 
genannten Livan, der einen Fuß hoch und mehr noch 
über die Diehle ded Zimmers, auf die man beim Herein- 
fommen zur Thüre tritt, erhöht ift und auf welcher die 
Polſter des Divand und vor ihnen Teppiche oder Matten 
liegen. Wer fich auf die landesübliche Höflichkeit verfteht, 
der zieht, ehe er auf die Bühne des Livans hinauffteigt 
und den Hauswirth begrüßt, feine Schuhe oder Pantof- 
fel aus und naht ſich in den ledernen Unterjchuhen oder 
Soden. 

In der Regel ift das untere Stocdwerf der Häufer, 
wenn ed feine Kaufmannsläden enthält, von den Män— 
nern bewohnt; die Frauen find in den Ruba's oder 
obern Stodwerfen verforgt und aufgehoben. Da darf 
ja fein fremder Mann hinauf, und wenn auch der Buab 
oder Thürhüter einem beim Hineintreten in die Hausthür 
gefagt hat „fok“ oder oben, oder wenn der Befuchende 
weiß, daß außer einer alten Mutter oben nichts vom 
Hausherren aufbewahrt wird, ruft er dennoch beim Hin- 
aufgehen mehrere Male mit lauter Stimme „deſtur,“ 
mit Erlaubniß, oder „Ja Satir“ o mein Schüger, da— 
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mit ja die Fräulein, wenn etwa eind von ihnen auf 
dem Plage wäre, fich noch zeitig genug zurückziehen und 
verſtecken können. Ta felbft der eigne Mann darf den 
Tag über nicht, ohne vorher anfragen zu laffen, hinauf 
ind obere Stodwerf ded Haremd, weil es ja leicht feyn 
fönnte, daß fremde Frauen bei der feinigen zu Befuche 
wären, die er nicht fehen darf. Geht doc, die ftrenge 
Abfchliegung felbit noch über das Sterbeftündlein hinaus, 
denn nad) einer fonderbaren Etifette der Begräbnißpläße 
werden auch in den Grabgebäuden der Familien die Reichs 
name der Frauen durdy dazwifchen gezogene Mauern 
von denen der Männer abgefchieden, und in Medinah ift 
ed nicht erlaubt, daß ein männlicher Pilgrim in jene dom: 
artige Grabeshallen hineintritt, in denen Särge der 
Frauen aus der Berwandtfchaft des Propheten beigefett 
find. 

Man follte meinen, ein fo forgfältig aufbewahrtes 
und verfchloffened Leinenzeug wie die hiefige Weiblichkeit 
müffe fich recht weiß und rein erhalten. Sch wollte um 
ihrer felber willen es wünfchen, daß es fo wäre, aber 
leider ift ed ganz, ganz andere. Es ift als hätte diefes 
arme, gewaltfam fich felber geraubte und feiner Natur 
entfremdete Gefchlecht Fein gutes Gewiffen bei jener Rolle 
des Verftecfenfpieleng, die man ihm aufgedrungen und ans 
gelernt hat; darum wagen es die Weiblein niemals 
ihr Gefiht, mit dem vielleicht Bieled verrathenden 
Mienenfpiel fehen zu laffen, und wenn das Mägdlein 
eines armen Fellahd oder Bauern, das bid ind fünfte 
oder ſechſte Sahr ganz unbefleidet gieng, zum erften Mal 
ein Läpplein Leinwand oder andred Zeug gefchenft bes 
fommt, wendet fie dieſes nicht an, um den übrigen Kör— 
per, fondern nur um dad Gefichtlein zu verhüllen. „Mein 
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Seficht,“ fo fagen die Arabifchen Frauen zum Arzte, ges | 
gen welchen fie font ohne allen Rüchalt find, „darfft 
du nicht fehen, denn fonft fiehft dir mein ganzes Herz,” 
und wenn ed ja die Art der Krankheit unumgänglich 
nöthig macht, dad Angeficht, welches des Herzens Spie- 
gel ift, fehen zu laflen, dann wird erft die eine, dann 
die andre Seite deffelben, nicht das Ganze zugleich ges 
zeigt. Armfelige Furcht und Schaam, die, ohne ficd, 
defjen jelber bewußt zu werden, durch ihr Benehmen es 
verräth, daß fie mehr vor dem eignen Gelbft ſich zu 
fürchten und zu fchämen habe, ald vor etwas Aeußerem 
und Fremden! 

Wir wollen aber nicht bloß außen ftehen bleiben, ich 
will Dich fo gut ich die nad) den Berichten meiner hie- 
figen Freunde und zum Theil doch auch aus eigener Anz 
fhauung vermag, hineinführen ind Innere, des Hands 
haltes wenigſtens, wenn auch nicht des Herzens der Ka— 
hirinerinnen. 

Was fol denn aus fo einem armen Rinde werben, 
das von feiner Geburt an nur hinter dem Gitter gehal- 
ten, oder ald vermummtes Gefpenft durch die Gaffen 
geführt und getragen wird. Ge vornehmer dag Mägd— 
lein ift, defto fchwerer ift in folcher Hinfidyt fein Loos; 
denn die kleinen Fellachahs oder Bäuerinnen fpielen doc 
nod) mit anderen Kindern in freier Luft, auch die Mägd— 
lein des Mittelftandes befuchen an manchen Orten mit 
ben kleinen Knäblein zugleich die öffentliche Schule; bei 
den Vornehmern aber nährt und fohmückt fich die vers 
armte weibliche Seele von Tugend an mit nichts Ans 
drem, ald mit Empfindungen, Gedanfen und Künften des 

Havems. 
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Frauen, um fo recht dankbar inne zu werben, was es 
dem Weibe heißt, unter Chriften geboren zu ſeyn. Nach 
dem Geſetz, das der Prophet gab, foll jedes Kind in 
feinem fiebenten Jahre beten fünnen. Was heißt aber 
diefed Beten; ed heißt nichtd ald ein Herplappern der 
Worte des furzen Glaubensbefenntniffes (es ift Fein Gott 
außer Gott und Mohammed ift fein Prophet) wozu noch 
Worte und Sprüche gefügt find, die der jungen Seele 
von frühe an hodymüthige Einbildung auf ihren Alleins 
glauben und Haß gegen alle Andersgläubigen, zu denen 
auch ganz befonderd wir gehören, einhauchen. Ihre Res 
ligion lehrt fie und fluchen; wohl und, daß die unfrige 
und lehrt fie zu fegnen, denn man hat dabei ein befferes 
Gewiffen und braucht fein Angeficht nicht hinter dem 
Schleier zu verfteden. Weiter laffen nun, wenn Die 
Mägdlein ein und dad andere Gebet herfagen können, 
die bemittleteren und nad) ihrem Maaße fchon gebildetes 
ren Eltern eine Scheifhah oder Schulmeifterin in den 
Harem fommen, die ben Sleinen einzelne Kapitel des 
Koran vorfagt und fo auswendig lernen macht, auch 
wohl fie fchreiben und lefen lehrt, Dazu kommt nod) fpäs 
ter eine M’allimeh oder Lehrerin im Nähen und Stiden, 
Bald aber naht die Zeit, wo das Mädchen das eilfte oder 


zwölfte Lebensjahr erreicht hat; fie wird nun ein Gut ı 


dem die Diebe nadhtrachten, man denft daran die Pflanze 


aus dem Glashaus des elterlichen Haufes in das Dung- / 


beet der Ehe zu bringen. 

Da wohnt etwa in der Nachbarichaft eine Frau, 
welche einen fünfzehn oder fechszehnjährigen Sohn hat; 
vielleicht eine nähere oder fernere Verwandtin des Haus 
fed, dann hat fie das Mädchen bei Befuchen im Harem 
gefehen und fennen gelernt, oder, wenn das wicht ift, 
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machte fie ihre Befanntfchaft an dem gemeinfamen Bes 
gegnungsort der Frauen des Mittelftanded: in einem 
öffentlichen Bade. Das Mädchen fcheint fich zu eignen 
zu einer Verbindung mit dem jungen Menfchen, man ers 
fundigt fih, wenn man in feiner nähern Bekanntſchaft 
mit dem Haufe fteht, nad) der Khatibeh oder Unterhänds 
Ierin, welche für jenes Harem die Einfäufe und Verfäufe 
fowie andere auswärtige Gefchäfte beforgt; von dieſer 
eingeführt, macht jeßt die Mutter oder eine andre nahe 
Berwandtin des jungen Purfchen einen Befuc bei den 
Berwandtinnen bed Jungfräuleins. Man begrüßt fic,, 
man labt ſich mit allerhand Süßigfeiten, man ſchwatzt 
zufammen, und wenn der vermuthliche Freier einiger: 
maßen von gutem Stand und Bermögen erfcheint, kann 
ſich feine Abgefandtin darauf verlaffen, daß fie alle Mägd— 
lein des Haufes in ihrem fchönften Schmud und Staate 
zu fehen befommt. Das ift nun der guten Frau gerade 
das Erwünjfchtefte, denn fie möchte heute gern willen, 
was die Fünftige Braut an dergleichen Sachen mit ing 
Haus ihres Sohnes bringen wird. Sft nun das, was 
fie hier fieht, von der Art, daß fie, ohne ſich weiter zu 
bedenfen oder ohne ſich nad) andern ähnlichen Waareıt 
umzufchauen, die Unterhandlung anzufnüpfen befchließt, fo 
rüct fie mit der eigentlichen Abficht ihres Beſuches, die 
freilich längft errathen war, heraus; wo nicht, fo ems 
pftehlt fie fi) wieder. Im erfteren Falle, wenn man 
den Faden ber Fünftigen Verbindung vorläufig gleich ans 
fpinnen will, nimmt nun auch die Khatibeh oder Unters 
händlerin das Wort, fie wendet ſich an dad Mägblein, 
defien Einwilligung, wenn es nicht noch ganz unmündig 
ift, ehrenhalber auch nachgefucht wird, und rühmt aufs 
Höchſte die Vorzüge des Fünftigen Bräutigams, welcher 
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jung, bartlos und gar ſchmuck und zierlich ſey, Gold 
habe in Menge, ſeiner künftigen Frau Alles kaufen werde, 
was ihren Augen gefiele, nicht viel ausgehe, ſondern 
gern zu Haufe fige bei feiner Liebften. Die andren 
Zrauen befprechen dann auch noch Mancherlei Nöthiges, 
vor allem erkundigt ſich die Mutter des Freiers, wie viel 
das Sungfräulein Kleider und Schleier, Schuhe und 
Küchengeräthe, Matragen und Deden mitbringen werde, 
ob und weldye Schmucfachen fie habe, und wenn daß, 
was man da erfährt, nicht genug fcheint, fagt man fich 
ungenirt feine Meinung. Wenn dieß Alles in Ordnung 
it, beginnt nun der zweite, wichtigere Aft des Handels, 
die Werbung bed Bräutigamd um die Braut. Die Mut: 
ter kommt nach Haufe, fie befchreibt dem Sohne das 
Mädchen, ahmt dabei öfters die Mienen, Stellung, Bes 
wegung befjelben nad, und man fagt, die Aegyptifchen 
Mütter vermöchten dieß fo meifterhaft treu, daß der 
Jüngling gewöhnlidy feine Künftige beffer aus den müts 
terlihen Befchreibungen Fennen Iernt, als dieß aus dem 
gelungenften Portrait möglich) wäre. Man fendet oder 
geht nun zum Sachwalter der Braut (ihrem Vater oder 
Bormund) und fragt, wie hoch man das Mägdlein im 
Preiße halte. Der Sachwalter oder Wefil begehrt aufs 
Mindefte, von einem Bräutigam mittleren Standes 1500 
Riyals, oder nad) unferm Gelde 390 Gulden ald Morgens 
gabe, der Abgeordnete des Purfchen fagt, das fey zu 
viel für ein Mädchen, das fein eigned Haus und nicht 
viele Juwelen habe, und bietet 500 Riyald. Der Welil 
äußert über das geringe Gebot fein lautftimmiges Er; 
faunen, läßt aber aus Gefälligfeit 100 an feiner For: 
derung nad) und ber andere legt eben fo viel zu, bis fie 
zulest in ber Mitte, etwa bei 1000 Riyals oder 260 fl. 
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zufammentreffen und eind werben. Reichere Leute fodern 
und empfangen übrigens auch größere Summen, ärmere 
eine geringere. An einem der nächften Tage nach Abs 
fchluß des Handeld geht dann, meift um Mittag, der 
Bräutigam mit einigen Freunden ind Haus der Braut, 
um dem Wekil die verfprochene Morgengabe zu über: 
bringen. Einen Theil hiervon behält indeß der Bräutis 
gam in Händen; diefer wird der Fünftigen Frau, wenn 
der Mann früher ftirbt oder wenn er fich von ihr fchei- 
det, nachgezahlt. In Gegenwart zweier Moslim, als 
Zeugen, laſſen fi) der Bräutigam und der Well auf 
ein Knie nieder, reichen fich die Hände, deren Daumen 
ſich aneinander lehnen und über welche man ein Tuch 
breitet. Hierbei werden Stellen aus dem Koran herge- 
fagt, welche die Herrlichkeit ded Eheftandes preifen; ber 
Bräutigam verfpricht vor den gegenwärtigen Zeugen, feine 
fünftige Fran gut zu verforgen und zu befchüßen; alle 
Anwefenden fagen darauf ‚Preis fey Gott, dem Herrn 
aller Greaturen‘ und beten zum Befchluß ein Fathah. 
In der Regel muß jebt der Bräutigam nody 6 bis 10 
Tage warten, bid er feine junge Braut “fehen darf, in 
diefer Zeit fchicft er ihr mehrmalen allerhand Eßwaaren 
und Süßigfeiten, auch wohl einen fchönen Schawl; im 
Haufe der Braut aber macht man die Ausftattung fertig, 
zu welcher gewöhnlicd; die vom Bräutigam empfangene 
Summe und auch noch mehr ald diefe betrug verwendet 
wird. Dies gilt indeß nur von bemittelteren Stadtleuten, 
benn bei den armen Fellahs oder Bauern behält der Va— 
ter des Mädchens die Kaufſumme deffelben für fich und 
giebt nur etwas Korn oder fonftige Früchte des Landes 
dafür her. Wir haben es indeß jest nur mit den Städ— 
tern zu thun, bei denen e8, wenn nun bie Zeit bes 
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Heimholens der Braut naht, wozu man meift den Don- 
nerstag oder Sonntag Abend wählt, gar Iuftig bergeht. 
Der ganzen Nachbarfchaft, ja dem ganzen Stadtviertel 
Fündigt fich jeßt das Haus des Bräutigamsd bei Nadıt 
durdy eine Feine Illumination mit bunt verzierten Later: 
nen, bei Zage durch die Anfunft der mit fchön geftickten 
Tüchern bededten Hochzeitögefchenfe an; auch die Eins 
ladungen, die aus dem Haufe der Braut hervorgehen, 
machen fo viel Lärmen und Muſik ald möglich; noch 
mehr Speftafel erregt der Aufzug der in ein fcharlach- 
rothes Tuch gehüllten Braut, in Gefellfchaft ihrer Ber; 
wandtinnen und andrer eingeladener Frauen nach dem 
Badehaus, den meiften aber einen oder etliche Tage nad): 
her der Brautzug nad) dem Haufe des Bräutigams. 
Die Zugharitd oder Jubeltriller, weldye bei diefer Gele: 
genheit die begleitenden Frauen vernehmen laffen, tönen 
noch jeßt in meinen Ohren; dazwifchen läßt ſich gewöhn—⸗ 
lid; ein Chor der Sänger in Lobliedern des Propheten 
vernehmen. 

Aber alsbald nach jenen Jubeltrillern der Hochzeit 
beginnt eine Zeit ber ſchweren Entfagung für die arme 
Neuvermählte.e. Sie darf, nach der firengeren Etifette 
der höheren Stände, ihre Mutter und Verwandtinnen 
weder befuchen noch von ihnen beſucht werden; nur der 
Bater darf fie fprechen; da wo ſich im Haufe, wie dieß 
in vielen der befjer eingerichteten der Fall ift, ein eignes 
Bad befindet, fällt auch jede andere Gelegenheit zum 
Berfehr mit den Freundinnen und Verforgerinnen der 
Kindheit hinweg; in manchen Häufern dauert diefe Ab- 
fheidung fo lange fort, bis das junge Weib zum erften 
Male Mutter wird. Indeß ift die Arme faft aus— 
fchließend auf den Umgang ihrer Schwiegermutter, welche 
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zugleic) ihre Chamah oder Ehrenwächterin ift, und viel 
leicht einiger Sflavinnen befchränft; der Mann, der, 
felber meift dem ungezogenen Bubenalter nod) faum ents 
wachfen, mancherlei Launen an ihr übt, kann wohl 
fchwerlich erfeßen, was fie verlor. Oefters fällt es folch 
einem bubenhaften Männlein ein, feine junge Frau (wenn 
- diefe noch nicht Hoffnung hat Mutter zu werben) zu vers 
ftoßen ; dieſe Fehrt dann mit dem für fie noch aufbes 
haltnen Theile des Brautfchages und mit allem, was fie 
mit fic) ind Haus bed Mannes brachte, ind Haus ber 
Eltern zurüd, muß aber dort drei Monate lang warten, 
ehe fie fi) wieder vermählen darf, weil nicht felten der 
Mann feine UWebereilung bereut und fie zurückfodert. 
Zweimal fann der Eheherr feine Frau verftoßen und 
wieberfodern, verftößt er fie zum dritten Male, dann 
barf er fie nad der Ordnung des Islams nicht wieder 
nehmen, fie fey denn vorhin an einen Andern vermählt 
gewefen. Zumeilen fpricht der junge Mann in der Auf: 
wallung des Zornd: ich verftoße dich dreifach und dieß 
gilt dann eben fo, als hätte er fie dreimal aus feinem 
Haufe verwiefen; er kann fie jegt bloß wieder befommen, 
wenn fie die Gefchiedene oder Wittwe eined Andern ges 
worden if. Da jedoch auch in folchen Fällen die Neue 
zuweilen nadfommt, pflegt man irgend einem armen 
Diener ded Haufes etwas dafür zu bezahlen, daß er 
die Verftoßene zur Frau nehme und am andern Tage 
fie wieder entlaffe. Dei diefer Gelegenheit gefchahe es 
auch einmal, daß ein armer, einäugiger Mann ſich ges 
gen eine verfprochene Belohnung von vierzig Piaftern 
eine folche junge, im Zorne dreifady verftoßene Frau ans 
vermählen ließ; als man aber am Tage nad) der Hoch— 
zeit von ihm verlangte, er folle fic wieder von ihr fchei- 
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ben, antwortete er: „ich fehe nicht ein, warum ein 
Gläubiger feine Frau, mit welcher er in einer zwar fur, 
zen, aber glüdlichen Ehe gelebt hat, ohne Grund ver: 
ftoßen follte. Die Frau gefällt meinen Augen wohl; be> 
haltet ihr eure vierzig Piafter und ich behalte mein Weib, 
welche weder eine Ungläubige noch eine Widerfpenftige 
Rafchizeh) iſt *). 

Und mas iſt nun ber Zeitvertreib, was die Befchäfs 
tigung und dad Leben der armen Frau, in ihrem vers 
‚gitterten Käfich? — Wohl ihr, wenn fie, was übrigens 
bei Dem geringeren Bolfe und felbft im Mittelftande meift 
der Fall feyn fol, die einzige oder doch wenigſtens die 
erfte und darum geehrtefte Gemahlin, (die fogenannte 
große Frau: ed Sitt el Kabireh) ihres Mannes ift und 
wenn der Mutterlofen nicht diefes Recht durch eine Ne: 
benbuhlerin, weldye den Erben gebahr, entzogen wird, 
Wenn dagegen, wie dieß in ben höheren und reicheren 
Häufern fo oft der Fall ift, ein Kebsweib, die man hier 
Durrah oder Papagey nennt, oder vielleicht mehrere 
mit ihr die Gunft und Aufmerffamfeit des Mannes thei- 
len, deſſen Ehebruch leider durch das Gefeß gebilligt ift, 
dann ift das Loos der Vereinfamten ein fehr ſchweres, 
obgleich man, wo es möglich ift, dafür forgt, daß jede 
der Frauen ihre befonderen Zimmer bewohnt. 

Wir wollen und indeß den glüclichften Fall denken, 
welcher der Neuvermählten von höherem Stande -oder 
wenigſtens durch ihre Verbindung in höheren Stand Ges 
hobenen begegnen kann: jenen nämlich, daß fie bald zur 
Hoffnung gelange Mutter zu werden. Nicht bloß, daß 
fie dann der launige Gemahl nicht mehr verftoßen kann, 


*) Beides gilt ald Hauptgrund für die Scheidung. 
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beginnt auc für fie mit dem Mutterwerben ein ganz 
neues fchönered Leben; die Geburt ded Kindes ift ein 
Freudenfeft für das ganze Haus, am meiften für die 
Mutter. Gleich am Morgen nad) der Niederfunft vers 
fündigt ein Chor der Tänzer oder Sänger, vor der 
Thüre des beglücten Haufes auch der Nachbarfchaft, was 
ſich drinnen zugetragen habe. Bald fieht man Diener 
gehen, welche die bei foldyer Gelegenheit häufig bereites 
ten Gerichte: dad Muffetuckah, Kiſchk und Fibaheh an 
die Nachbarn und Freunde austragen, auch wohl an 
Die Armen vertheilen. Das erftere, das Muffetudah, ein 
gar berühmtes Aegyptifches Gericht, wird in diefem Falle 
nicht, wie in manchen andern, aus zerftoßenen oder auds 
gehülften, in Butter geröfteten Miftfäfern und Honig bes 
reitet”), fondern ftatt der Käfer nimmt man diesmal bloß 
geröftete Hafelnüffe, Honig, Sefamöl (Sirei), ein wenig 
Semn oder zerlaffene Butter und Gewürzfräuter; das 
Kiſchk ift eine dicke, mit Hünerfleifch gedämpfte Waizen: 
graupenbrühe; das Kibaheh befteht aus gefrümmeltem in 
Butter geröfteten Brod, mit Honig und Roſenwaſſer. 
Unter allerhand häuslichen Feftlichfeiten fommt jest der 
Nom ed Subua: der fiebente Tag nach der Entbindung 
herbei, an welchem die Mutter Befuche von ihren Freuns 
dinnen, auch von ihrer, in manchen Fällen, feit der Vers 
mählung nicht wieder gefehenen Mutter empfangen darf. 
Sängerinnen (Alimehs) oder Koranbeter (die letztern im 
untern Theile des Haufes) find zur DVerherrlichung des 
Feftes herbeigerufen; Kaffee und eingemachte Früchte, 


*) Diefes Miftkäfergeriht (vom Scarabaeus sacer) wird für 
ein Mittel gegen die Magerkeit, ja felbft gegen die Un— 
fruchtbarfeit gehalten. 
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Scherbet und andre Gerichte werden in Menge gefpens 
det; die Wöchnerin fist zur guten Vorbedeutung, damit 
fie feiner bald wieder bedürfe, auf dem Stuhl der Dayeh 
oder Hebamme. est bringt man das Kindlein, einge: 
hüllt in einen Schawl oder köſtlichen Stoff; eine der 
dienenden Frauen nimmt den Hon oder ehernen Mörfer 
und fchlägt mit der Mörferfäule daran, damit das Kinds 
lein fich frühe an tapferes Getös gewöhne. Jetzt bringt 
man ein Sieb, barein legt man das Kind und fehüttelt 
ed ein wenig hin und her, denn das foll vortrefflich für 
den Magen feyn; dann trägt man ed, wo deren mehrere 
find, durch alle Zimmer des Harems, begleitet von eini: 
gen Weibern und Mädchen, davon jede auf einem Tel- 
ler mehrere, in Hhennateich ftedfende, angezündete Wachs— 
lichter trägt, und zugleich ftreut die Dayeh oder Hebamme 
Salz, mit Schwarzfümmel, gemifcht auf den Boden jedes 
einzelnen Zimmers hin, indem fie ausruft „el Milh fi eyn 
el Hhaſid“ (dad Salz in dad Auge des Neidifchen), ein 
Ausruf, welcher den giftigen Einfluß des mißgünftigen 
Auges der Durrahd oder andern Frauen auf das Kind 
verhindern fol. Die Frauen wiffen auch fehon, wie man 
fi; benehmen und was man fprechen muß, um jeden Ber- 
dacht, ald habe man mit dem Auge Schaden gethan, 
von fich wegzulenfen. Denn wenn jeßt dad Kleine, auf: 
gewickelt und auf eine Fleine Matrage oder einen filber: 
nen Zeller gelegt, ihnen gezeigt wird, fagen fie nicht, 
wie man etwa bei und fagen würde: ei was tft das 
für ein hübfches Kind — dieß wäre in Aegypten eine 
höchft gefährliche, giftige Rede, fondern fie fchauen ihm 
ind Geficht und fagen: „OD Gott fey huldreich unferm 
Propheten Mohammed. — Gott gebe dir langes Leben‘ 
und legen dann ald Gefchenf ein geſticktes Schnupftuch 
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mit einer Goldmünze zu ded Kindes Haupt. Auch der 
Dayeh, weldye, wenn der Umzug durch das Harem ges 
endigt ift, mit einem Gefäß voll Wafler, das fie die 
Nacht vorher zu den Häupten bes Kindes geftellt hatte, 
umbergeht, werden von den anmwefenden Frauen Geld- 
ftücflein zum Gefchenf in das Waffer geworfen, und hier; 
auf begiebt man ſich von neuem, beim Gefange der Ali- 
mehs, and Effen und Trinfen. Während denn bie 
Frauen oben im Harem fi fo ergößen, hat auch der 
Mann unten eine Gefellihaft von Freunden bei fi, 
welche auf ihre Weife vergnügt if. Wenn die Nifahe 
— die vierzig Tage der Wöchnerinnen — vollendet find, 
befucht die junge Mutter zum erften Male wieder, in 
Sefelichaft der Freundinnen und Verwandtinnen ein 
Badehaus. 

Sie ift nun zu Haufe glüdlid und vergnügt mit 
ihrem Kinde. Denn im Allgemeinen fann man es wohl 
von den Aegyptierinnen fagen, daß fie zärtliche Mütter 
ſind; ift es doch auch leicht vorauszufehen, daß das 
Herz einer Frau, bie nichts Näheres und beftändiger ihr 
Angehörendes hat, als dad Kind, fich mit ganz bes 
fondrer Stärfe an dieſes anfetten müſſe. Es ift ein 
Herfommen von gefeglicher Gültigkeit, daß die Mütter 
ihre Kinder bis zur Vollendung des zweiten Jahres ftil- 
len müſſen, wenn der Vater nicht felber ein früheres 
Entwöhnen, im 12ten oder 1Sten Monat, erlaubt. Der 
Tag der Entwöhnung, nody mehr aber jener, wo man 
dem Finde zum erften Male fein Haar verfchneidet, ift 
abermals ein Familienfeft; man fchlachtet ein Lamm, 
deffen Fleiſch an die Armen vertheilt wird, oder giebt fo 
viel an Gewicht Almofen, ald das abgefchnittne Haar 
fchwer war. 
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Es dauert nun mehrere Jahre, dann fommt, went 
das Kind ein Knabe ift, ein neues Familienfeft, eben fo 
wichtig und pomphaft als das einer Hochzeit: das Feſt 
des Sirafeh oder der Befchneidung. Der Knabe gelangt 
erft im 5ten oder 6ten Lebensjahr zu der Ehre ein Mota— 
hir zu werden, den man durch jene Geremonie den Be- 
fennern des Islams zugefellt. An diefem erften öffent: 
lichen Ehrentage feined Lebens ziert fein Haupt ein ros 
ther, mit dem Kaſchemirſchawl ummwundener Turban, die 
übrige Kleidung ift mädchenhaft; vor den Mund hält er 
ein gefticktes, golddurchwirftes Schnupftuch »). Eltern 
vom Mittelftande, um den Aufwand zu fparen, richten 
es gewöhnlich fo ein, daß der Aufzug dieſes Familien- 
feftes mit dem Aufzug einer Braut aus einer befreunde- 
ten Familie zufammenfällt, dann zieht der kleine Motahir 
(zuweilen fogar zwei zugleich auf einem Efel oder Pferde) 
dem Brautzuge voran, vor ihm aber fchreitet, fehr pro- 
fatfch der Barbierfnecht mit feinem Hheml oder Furzvier: 
beinigem Kaften auf den Schultern her; hinter dem Mo- 
tahir gehen einige weibliche Verwandte. Bei den Kindern 
der Bornehmen, der Reichen und der Gelehrten von 
Kairo, zu denen aud) die Ficki's oder Schulmeifter gehö- 
ven, ift jedoch die Geremonie noch viel feierlicher. Da 
ziehen die Schulfameraden des Motahir, in ganz ſchönen, 
eignen oder zu diefem Ehrentag geborgten Kleidern, Furz 
vor der Mittagsftunde in eine der drei großen Mofcheen, 
wohin auch der Motahir mit feinen Verwandten ſich ver: 
fügt. Selbft der yrofaifche Barbierknecht mit feinem 
Hheml ftellt fi ein; man wartet das Mittagsgebet ab. 
Hierauf beginnt der Zug nach dem Eiternhaufe ded Mo: 


+) M. f. die Abbildung und Beſchreibung bei Lane a. a. D. 
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tahire; voraus der Barbierfnecht, dann etliche Paare 
von Ficki's oder Schulmeiftern, welche das Muweſch 
Schah, einen Lobgefang auf den Propheten abfingen ; 
dann folgen, je zwei oder je vier die Schulfnaben, welche 
in Wechfelchören gegen einander fingen: 1) o Nächte der 
Freude, Nächte der Wonne; 2) Wohlgefallen und Fieb- 
lichkeit, wo Freunde einträchtiglich beifammen find. 1) Sey 
huldreich o unfer Gott dem hellfcheinenden Fichte; I Mo: 
hammed (Achmed) dem Erwählten, dem Erften der Apo— 
ftel. — Hinter dem Zug der Knabenchöre gehen die 
männlichen Verwandten der reicheren Motahird, dann 
folgen wieder ſechs Knaben mit filbernen Flafchen, in 
denen Rofen» und Drangenwaffer enthalten ift, das fie 
auf die Begegnenden und Zufchauer fprügen, und mit 
einem filbernen Rauchfaß (Mibfarah), aus welchem Füft: 
liche Rauchwerk duftet. Zu ihnen iſt ein Sackhah oder 
Wafferträger gefellt, welcher den Armen Waffer Cmeift 
verfüßtes) austheilt, dann kommen einige Diener mit der 
Kaffeefanne im Kohlenbeden und einem filbernen Prä— 
fentirteller mit Taſſen, welche einer von ihnen, fo oft er 
dem Laden eined Kaufmannes und bemittelten Bürgers— 
mannes ſich nahet oder einen wohlhabend Gefleideten be— 
gegnet, vollfchenft und jenen darreicht, wofür er das 
Geſchenk eines halben Piafters erwartet und annimmt, 
Nach den Kaffeefpendern kommt wieder ein Knabe, der 
die fchön aufgefchmücte Schreibtafel des Fleinen Mota— 
hirs an feinem Nacken hängen hat, dann diefer felber in 
ber Mitte zweier Knaben und dahinter die dem Haufe 
angehörigen oder fonft befreundeten Frauen, welche, wie 
bei Hochzeitszügen, die SJubeltriller des Zugharit verneh- 
men lajfen, während zugleidy eine hinter ihnen drein 
geht, die beftändig Salz, ald Mittel gegen das mißgün— 
ftige 
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ftige Auge, herumftreut. Angelangt bei der Hausthüre 
der Eltern ded Motahirs fingen die Wechfeldyöre der 
Knaben: 1) du bijt eine Sonne; 2) du bijt der Mond; 
1) du bift das Licht der Lichter; 2) 0 Mohammed, mein 
Freund, du mit den dunklen Augen. — in Theil der 
Knaben geht nun mit hinauf in die Rubah, wo fie unter 
anderm auch den Danf an die Mutter fingen, deffen ich 
fhon früher gedachte; das Feft endet mit Gefchenfen an 
den Schulmeifter, der dem Heinen Motahir fchreiben und 
lefen lernte und durd eine Bewirthung der begleitenden 
Knaben mit allerhand Süßigkeiten; nach acht Tagen, 
wenn man den Motahir ind Bad führt, folgt abermals 
eine kleine Gaftung. 

Indeß folche Feftlichfeiten dauern nicht lange; wie 
die vielen Zwifchenzeiten it der langen Weile des Ha— 
rems ausgefüllt werden mögen, das ift Faum zu begreifen. 
Doh kann man in diefer Beziehung den Kahirinerinnen 
im Allgemeinen zu ihrem Lobe nachſagen, daß fie fich zu 
befchäftigen und dadurch zu unterhalten wiffen. Abge— 
fehen von den Nermeren, welche die Noth zum arbeiten 
treibt, nehmen viele, auch der Wohlhabenderen, ſich fels 
ber des Hausweſens und der Küche an, und man rühmt 
ihre Gefchicklichkeit in der Kochfunft. Ich muß Dir doc, 
die Du felber in diefer Kunft Meifterin bift, Einiges aus 
den Küchengeheimniffen der hiefigen Frauen verrathen 
und Dir als Laye etliche Gerichte nennen, deren manche, 
wenn man fie genauer zu befchreiben wüßte, wohl werth 
wären, daß fie Freund v. Rumor in fein originelles Koch— 
buch aufnähme. Man Focht eigentlich in den Hänfern, 
auch der hiefigen bemittelten Bewohner, täglich nur eins 
mal, zum Aſcha oder Abendeffen, das man Furz nad) 
Sonnenuntergang zu ſich nimmt; das was von Diefer 

v. Schubert, Reiſe i. Morgld. II. Bd. N. A. 4 
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Hauptmahlzeit ded Tages übrig bleibt, wird zum Ghuda 
oder Mittagseffen für den andern Tag benutzt. Cine 
der gewöhnlichften Speifen, die man- auch bei den Gar- 
föchen häufig zu fehen und zu genießen befommt ift das 
Kebab: Lammfleifch das in Fleinen Stüdcen am Spieß 
gebraten wird; Yudnih nennt man ein gebämpftes Fleifch 
mit einer Zwiebelſauçe oder auch mit einer durch Annab 
Sujuben) und Zuder verfüßten Brühe; ein wohlſchmecken⸗ 
des und leicht verbauliched Effen ift das Waruf Mah— 
fhih, eine Art von Kohls oder Endivienblättern, bie 
man mit einer angenehm gewürzten Mifchung von ges 
hacktem Fleifch und Reis gefüllt hat. Man füllt diefes 
Mahſchih auch in Fleine Kürbiffe oder Karafufch. Ueber: 
haupt liebt die Aegyptifche Kochkunſt die wechfelfeitige 
Ueberfleidung, jett der Gaben des Pflanzenreicheds mit 
denen des Thierreiched, dann wieder umgefehrt diefer 
durch jene, denn nicht felten fommen Hühner oder Ae- 
guptifche Enten aus denen man die Knochen herausnahm 
mit Rofinen, Piftazien, gefrümeltem Brod und Peterfilie 
gefüllt, auch wohl ganze Lämmer mit Viftazien aus— 
geftopft oder wenigftend die in einem Gafferole weis ge— 
dünfteten Hammelfchlegel gut glagirt, und dazu der in 
der Brühe gedünſtete Neid zufammen auf die Tafel. 
Dann folgt etwa noch das Alltagsgericht Kunafeh oder 
Nudeln, verfüßt mit Honig und Zuder mit Rofenwaffer, 
und die füße, aus gefocdhten Rofinen und etwas NRofens 
waſſer bereitete Sauce Khufchaf, oder, wenn ed nod) 
höher hergeht, der vortrefflihe Milchrahm-Reisbrei, den 
man aus befeuchtetem, dann auf einem Blech im Dfen 
gedörrten, hierauf zu feinem Mehl geftoßenem Reis be- 
reitet, der zuerft in Falter Mildy abgerührt, hierauf in 
kochendem Rahm eingedict und mit Traubenſyrup CDipfe) 
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oder gefchmolzenem Zucker verfüßt wird. Ein Fefttage- 
gericht des gemeinen Volkes, von diefem Hubub genannt, 
wird aus gefochten Waizengraupen mit Honig und Zucker 
oder aus Neid, mit Nüffen, Mandeln, Rofinen und 
Traubenzuder bereitet. Die meiften Gerichte folcher Art 
ſchmecken nad) Rofenwafler. So ungewohnt auch unferm 
Gaumen und Magen die beftändig in der Küche des 
Drientd wiederfehrenden Süßigfeiten find, erfchienen fie 
mir Doc) erträglicher ald die Badingand oder Früchte 
von verfchiedenen Solanumarten und die fchleimigen 
Fruchtfapfeln des efbaren Hibifch (Hibiscus esculentus) 
oder die Bamiyehs. Denn das Süße hat in der Regel 
durch einen Zuſatz ded Gemwürzhaften einen ernfteren Cha— 
rafter angenommen und ſtimmt bei einem Bolfe dem ber 
Wein, und alle geiftigen Getränfe verfagt find, gut zum 
Waſſer und bittern Kaffee, weshalb man auch ohne 
Ueberdruß zu empfinden nach dem Genuß der füßen Ge: 
richte noch den Scharab el tut CScherbet von fchwarzen 
Maulbeeren) oder den grünlichen Veilchenfcherbet (Scha— 
rab el benefleg) und die liebliche Dattelnconferve fo wie 
den mit Waffer verdünnten Zraubenfyrup CDipfe) zu Fo: 
ften vermag oder andre Arten des Scherbet und der ein- 
gemachten Früchte, auf deren Zubereitung die Araberin- 
nen fich meifterhaft verftehen. 

Alles muß hier wo möglich fehr weich und leicht zer: 
theilbar bereitet feyn; denn da man fich beim Eſſen fei- 
ner Mefler und Gabeln und auch beim Zerlegen, 3. B. 
der Hühner, nur der Hände bedient, indem der Eine die— 
fen der Andre jenen Fuß oder Flügel anfaßt und beide 
zugleich, mit gefchicfter, fchneller Wendung diefe Theile 
ablöfen, würde ein Gericht, das nicht vollfommen weich 
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wäre, nicht gut auf den Tifch des Kahirinifchen Bürgers 
paſſen. 

Uebrigens mußt Du dir, um dieß im Vorbeigehen 
zu erwähnen, die hieſige Art zu eſſen, ohne Meſſer und 
Gabel, ja zum Theil ohne Löffel, deſſen Stelle dann ein 
Stücklein rinnenartig zuſammengebogenes Kuchenbrod ver— 
tritt, nicht ſo gar abſchreckend vorſtellen. Ehe man ſich 
zur Mahlzeit niederkauert wird jedem der Gäſte das 
Tiſcht und das Ibrick gereicht; jenes iſt ein muſterhaft 
eingerichtetes (metallenes) Waſchbecken mit doppeltem 
Boden, davon der obere, etwas gewölbte, ſiebartig durch— 
löchert iſt, ſo daß das Waſſer durch ihn abfließt auf den 
unteren Boden; dad andre iſt eine Waſſerkanne aus wel— 
cher der Diener, indem er dem Gafte zugleich ein Stück 
Seife darreicht, Waller auf die Hände fchüttet, dann 
dag Handtuch (Futah) zum Abtrocdnen hingiebt. So 
pflegt der Morgenländer überall, wo er es haben kann, 
fih vor und nad dem Effen mit Waffer und Seife zu 
wafchen und in der Wüſte dient ihm der Sand zur Reis 
nigung. 

Es gewährt eine eigne Unterhaltung den hiefigen 
wohlhabenden Bürgerdmann effen zu fehen. In einigen 
Haushaltungen fpeift der Hausvater mit all den Seinigen; 
in andren, und nur bei folchen kann der Europäer Augen 
zeuge feyn, ejfen die Männer in ihrem untern Zimmer 
allein; die Frauen und Fleinen Kinder halten ihre Mahl: 
zeit oben im Harem. Wo nur Wenige zufammeneffen 
figt man mit untergefchlagenen Beinen auf dem Divan 
oder der Matrage; wo Mehrere, da wird der niedere 
Tifchfchemel oder Kurfi, von dem ich fchon fprach, mehr 
in die Mitte der Zimmerbühne (Liwan) hingeftellt, die 
runde Platte (Siniyeh) darauf gelegt und nun ift der 


Gebräuche beim Eſſen. 53 


kleine Eßtiſch oder Sufrah, an welchem auf unſre Weiſe 
zu ſitzen kaum drei Perſonen Raum hätten, für neun bis 
zehn Gäſte bereit. Jetzt legt der Diener oder Sohn des 
Hauſes die kuchenartigen Brode und Stücklein zerſchnitt⸗ 
ner Zitronen hin, dazu hie und da Löffel von Buxbaum 
oder Elfenbein, dann bringt man auf kupfernen oder irdes 
nen Platten die Gerichte. Die Gäfte laffen fich auf das 
linfe Knie nieder, auf dem rechten, ftehenden, liegt die 
Serviette, man freift die Aermel auf, der Hausherr 
fagt Bis millah Cin Gotted Namen) und fängt zuerft an 
zu efien, dann die Säfte. Kommt ein Fremder dazu, fo 
ladet ihn der Wirth; mit den Worten „tafud-dal“ iß mit 
mir, ein, Jener, wenn er nicht miteffen will, muß darauf 
antworten „Heni an’ (möge ed wohl befommen) und darf 
ja den Leuten nicht zu fehr in die Schüffel oder auf den 
Mund fehen, weil man fonft gleich die Gefahr vor dem 
mißgünftigen Auge fürchten würde. Bei und nad) dem 
Efjen fommen die Trinffchalen mit Nilwaffer, das durch 
die Poren der Krüge hindurchgefeiht und durd) die fchnelle 
Abdünftung der feuchten Oberfläche angenehm gefühlt, 
dabei auch noch mit Drangenblüthwafler verfest ift. Man 
fagt zu dem welcher trinft heni an, Cunfer „wohl be— 
fomm es“) und Allahsjehen-nif, Gott fegue dire. Zum 
effen bedient man ſich immer nur der rechten Hand; mit 
Hülfe eines halb zufammengerollten Stückes Brod oder 
des Löffeld holt man fich einen Theil des Gerichtes aus 
der Schüffel heraus, Tegt es auf eine Brodfcheibe und 
genießt ed fo. Sobald einer fertig ift mit dem Eifen 
fagt er EI hamdu lillah (Preis fey Gott), fteht auf und 
geht davon. Einige Neugläubige von höherem Stande 
trinfen dann wohl auch, wenn die Andern fich entfernt 
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haben, Wein; eine Sitte, welche mehr und mehr über: 
hand nimmt. es 

Wie ich vorhin die Gefchicklichfeit mancher (doch 
nicht aller und vieleicht auch nicht der meiften) Bürge⸗ 
rinnen der Aegyptiſchen Hauptſtadt in der Kocfunft 
rühmte, fo muß ich auch noch jener in manchen weiblichen 
Arbeiten, bejonderd im Nähen und im Stiden der fchö- 
nen, bunten, golddurchwirkten Schnupftücher und Tabafe- 
beutel gedenfen, die man fo oft in den Morgenländifchen 
Kaufmanndläden fieht. Die Katibeh oder Unterhändlerin, 
welche die Einfäufe für dad Harem beforgt, übernimmt 
zugleicd, die Ausführung und den Verfauf der in ihm ge: 
fertigten Arbeiten. Zuweilen verräth fich in folchen Ars 
beiten eine gute natürliche Anlage zum Zeichnen. Auch 
Mufit und Gefang übt das arme, eingeferferte Volf, es 
vergnügt fich, wenn ed unter fich ift, beim Schall der 
Darabudeh (Trommel und des Tar (Tambourins) mit 
Tanzen; viele rauchen Tabak aus eleganten Pfeifen mit 
forallenen Mundſtücken oder fie fauen Ladanum. Der 
Beſuch der Bäder, von denen manche bloß für Frauen, 
andre wenigftend am Nachmittag ausfchliefend für Dies 
felben beftimmt find, ift für jene Weiber und Töchter, 
denen die Hausherren ihn geftatten, ein großes Vergnü— 
gen; eben fo der gegenfeitige Beſuch der Frauen eines 
Haremd bei denen eines andern, wobei die Leutlein 
öfters einen ganzen Tag ungeftört fich ihrem Vergnü— 
gen überlaffen fünnen, da felbft der Herr des Haufes 
dann feinen freien Zutritt in die Gemächer feines Has 
rems hat. 

Aber bei alle dem frage ich nochmals, wie füllt fich 
der edle Menfchengeiit, der fidy ja in feinem unabweis⸗— 
baren Sehnen nad) einer ewigen und geiftigen Befriedi- 


Beihaftigungen des Harems. 55 


gung überall gleich bleibt, bei jenen armen Eingefchloffes 
nen den Mangel aus, zu dem er von der Geburt feines 
Leibes an verurtheilt ift? 

Eigentlicdy find wir Alle, fo lange wir im Leibe wals 
len eingefchloffen in einem zerbrechlichen Haufe, das 
über und neben ſich, auf allen Seiten von einer ewigen 
und unvergänglichen Welt der geiftigen Kräfte umgeben 
ift, weldye, wie die Luft, in das Häuslein hereindringt. 
Bei einigen der Eingefchloffenen ift das innre Auge für 
die Welt des geiftigen geöffnet; das Haus worinnen fie 
wohnen hat Fenfter, durch welche man bemerken fann 
was draufjen fich bewegt und fehen wer die find, deren 
Stimmen man bald näher, bald ferner drinnen vers 
nimmt. Wo aber nun, wie bei den verarmten Seelen 
der vernachläßigten Frauen der Moslemen das kerker— 
artige Haus gar Fein Fenfter hat durch das man bins 
ausbliden kann, da hört man wohl drinnen die Töne 
und Stimmen der großen Welt die das Gehäufe um: 
giebt, aber das Rollen des Donnerd im hohen Gewölk 
ded Himmeld wird für ein Raffeln auf der Straße ge: 
halten; zu den Stimmen denft man fich Geftalten, wel- 
che von den wirklichen die drauffen wandeln fehr vers 
fchieden find. Und fo ergeht es den Moslemen, vor allem 
ihren Frauen, mit jener oberen, allen Menfchenfeelen 
nahen Welt des Geiftigen, in welche und der Glaube 
den Blick eröffnet; dieſe wird ihnen, weil fie diefelbe nicht 
fehen, fondern bloß die mannichfachen, dem Ohr verwors 
ren erjcheinenden Töne und Stimmen berfelben hören, 
zu einer Welt des Gefpenftigen. 

Dad was noch fat allein eine Art von geiftigem 
Reiz und Aufregung in den bumpfen, blos auf das 
Sinnlicdye beſchränkten Kreid der Borftellungen der hiefi- 
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gen weiblichen Seelen hineinbringen kann, ift ber Aber: 
glaube an eine Welt der Genien und magifchen Kräfte, 
welche gleichfam vor allen Thüren jteht und anflopft; 
bereit alsbald hereinzudringen, fobald ſich mit oder ohne 
unfern Willen die Thüre öffnet. Dort, die hohen Pyra— 
miden und alle die riefenhaften Werfe ded Aegyptifchen 
Alterthumes, welche man in der Umgegend von Kairo 
und anderwärts fieht, find nad) der Meinung des Volkes 
durch den Riefenfönig Gan Ibn San erbaut, den leßten 
Herrſcher eines geifterhaften Geſchlechtes der Dichinn oder 
Genien, welches vor Erfchaffung des Adam auf der Erde 
wohnte und waltete ). Das Geſchlecht der Genien, 
das feiner Natur nach zwifchen den Menfchen und En: 
geln mitten innen jteht, und nicht wie der Menjch aus 
Erde, fondern aus Feuer gefchaffen wurde, ift keines— 
wegs ausgeftorben, fondern es wandelt noch immer, bald 
fihtbar, bald ungefehen unter den Menfchen herum, denn 
es ift ihm die Macht verliehen, jett fich unfichtbar zu 
machen, dann aber die Geftalt von Menfchen, von Thies 
ren oder allerhand Ungeheuern anzunehmen. Seinen 
Hauptfig hat das Neich der Genien auf und in dem Ges 
birge Kaf, das die Ebene des Erdfreifes gegen den Dean 
hin umgürtet; viele von ihnen, und zwar meift nicht die 
gutartigen, bewohnen als Effrieds oder Gefpenfter das 
Innre der Pyramiden, der Gräber und andrer alter Ges 
bäude, fo wie die dunflen und unreinen Stellen der 
MWohnhäufer. Da fie aber auf den Wirbelwinden reiten 
und mit der Schnelle des Bliges fich fortbewegen können, 
ift man nirgends und in feinem Augenblid vor ihrer Anz 


*) Auch die erften Menſchen ftellt fih der Moslim wenigftens 
fo hoch ald einen Palmenbaum, d. h. gegen 60 Fuß vor. 
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näherung fiher. Die Genien effen und trinfen; fie ver; 
mählen ſich fowohl unter einander, als mit Menfchen, 
und erhalten hierdurch ihr Gefchlecht fortdauernd auf der 
Erde, fie find auch wie wir Menfchen dem Tode unters 
worfen, nur mit dem Unterfchiede, daß ihr Leben Jahr: 
hunderte, ſtatt der einzelnen Jahrzehnte des unfrigen 
dauert. Ein Theil jener halb geifterhaften Wefen befennt 
fih zum Jslam und diefer ift den Gläubigen hold; ein 
andrer Theil ift ungläubig, diefer ift von zweideutiger 
oder felbit von Gefahr drohender Natur und öfters fchleus 
dert die Gottheit gegen dieſe Abtrünnigen ihre Gefchoffe, 
die man bei Nacht ald Sternfchnuppen herabfahren fieht. 
Da man niemals wifjen fann, ob nicht ein Dfchinni in 
unfrer Nähe ift, welcher und fieht, obgleich man ihn 
nicht bemerft, muß man fich fehr in Acht nehmen ein 
foldyes gar leicht zu reizendes Feuerweſen zu verlegen. 
Wenn deshalb der Dfenheizer eines Bades oder einer 
Bäcerei mit feinem Werkzeug in das Ofenloch hineinftößt, 
oder wenn einer dad Meſſer oder Beil in die Höhe hebt, 
verfaumt er nicht vorher zu rufen: deſtur (mit Verlaub 
oder Entfchuldigung); wenn der Laftträger feine Laft zu 
Boden wirft, ja wenn man nur Wafjer oder befonders 
wenn man Unreinigfeiten ausfchüttet fagt man beftur, 
damit ja nicht etwa ein folcher Unfichtbarer verlegt oder 
befchmußgt werde. Denn dieſe laffen es oft darauf ans 
fommen; fie weichen dem Unhöflichen, der fidy nicht bei 
ihnen entfchuldigt, abfichtlich nicht aus, laſſen ſich lieber ein 
wenig quetichen oder bejchmugen, nur um eine Lrfache 
der Feindfeligfeit gegen den Menfcyen zu finden. Und 
wer fann wiffen unter welcher Geftalt er einen Genius 
bei fih im Haufe hat. Beſonders als fchwarze Klagen 
finden fie fich öfters in den Wohnungen ein; man hat 
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zuweilen eine folche Kate lange, hält fie immer für eine 
gewöhnliche, auf einmal, wenn fie gelegentlich bei ver 
Nacht Befuche von ihred Gleichen empfängt, hört man, 
daß die vermeintlichen Thiere unter einander reden wie 
Menfchen; doc von fo gräßlichen, gefpenftifchen Dingen, 
daß einem die Haare zu Berge ftehen; das befte Mittel 
einen folchen Gaft, wenn man ihn entbedt hat, los zu 
werben ift ed, wenn man ihn höflich erfucht, er möge 
doch einen und den andern Schat aus ben verborgenen 
Grüften ded Gan Ibn Gan ind Haus bringen; er merft 
dann, ohne doc, eigentlich beleidigt worden zu feyn, daß 
er entdeckt ift, verfchwindet und läßt fich niemals wieder 
fehen. Hat doch jedes Stadtviertel feinen eignen Truß- 
und Schußgenius oder Agathodämon, der fich meift in 
die Form einer Schlange verkleidet und manche Frau 
glaubte ſchon einen lieblich fingenden Vogel vor oder in 
ihrem Zimmer zu hegen, der fidy auf einmal durch Wort 
und Handlung ald ein Dſchenni fund that. 

Ein Hauptzeitpunft im Jahre, an weldyem die Ges 
nien, vor allem die mildthätigen und guten den Gläubi- 
gen erfcheinen und fie beglücken, find die erften zehn Tage 
bes erften Monated: des Moharremd. Sn früherer Zeit, 
als noch der alte Sarcophag, den die Frangofen von 
dort hinwegnahmen und der fich jet im Brittifchen Mus 
feum befindet, in der Gaffe es Salibeh, im füdlichen 
Stadtviertel ftund, hielten die Dfehinn vor jenem Sarco: 
phagen in den erften zehn Tagen des Jahres einen 
Markt, wo fie, in Geftalt gewöhnlicher Fafihanis oder 
Fruchtverfäufer, oder ald Zeijatd die mit Butter, Käfe, 
Honig und Del handeln, manchen Menfchen fichtbar wur: 
den. Wer fo glüdlich war, diefe Handeldleute zu fehen 
und bei ihnen zu Faufen, der fand beim Hinwegtragen 
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feiner Waaren diefe auf einmal, wie in dem Mährchen 
vom NRübezahl, in Gold verwandelt. In andern Fällen 
machen es jene wohlthätigen Halbgeifter den Menfchen, 
die fie bereichern wollen, noch leichter, indem fie ihnen 
ihre Gaben, befonderd am Tage ded Afchr, wo jeder 
Gläubige reichlich Almofen giebt Cund fie find ja auch 
zum Theil Gläubige) felber ind Haus bringen. Cinige 
kommen dann bei ftiller. Nacht in Geftalt eines Bughlet 
oder Maulefeld, der fein Annähern durch den Klang der 
Scyellen zu erfennen giebt, mit denen er behängt ift. 
Man fchaut hinaus vor die Thür; aber wer nicht Muth 
hat der fährt zurüf, denn am Sattel ded Mauleſels 
hängt das Haupt eined todten Manned. Wer jedoch 
entfchloffen genug ift der packt getroft die Ladung bes 
Thiered ab, denn feine beiden Satteltafchen find gefüllt 
mit Gold, ftatt deflen der Empfänger Kleien oder Spreu 
hineinfchüttelt und den guten Bughlet laufen läßt. Auch 
als Sack⸗ckah oder Waflerträger Flopft der Genius in jener 
Nacht an die Zimmerthür, fragt, wohin er das Wafler 
fchütten folle, und man fagt getroft: „in den großen 
Krug,” denn am andern Morgen findet man in diefem 
eine reiche Ladung Goldes. 

Man hat zuweilen behauptet, die Bewohner der füd- 
licheren, mehr vom hellen Tage beftrahlten Länder, wä— 
ren der Furcht vor dem nächtlichen Spuck der Gefpeniter 
weniger unterworfen, ald die Bewohner des dämmernden 
Nordend. Auf die Aegypter wenigftend paßt diefe Be— 
hauptung nicht, denn diefe glauben ftärfer denn unfre 
Nordländer an das Erfcheinen der Efridd, unter denen 
auch die Seelen verftorbener Menfchen begriffen find; 
an Bampyre oder Menfchenfreffer (Guhls) und Ähnliche 
Spudgefchichten. Und was ift im Grunde die Furcht 
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vor der Wirfung des mißgünftigen Auges anders, als 
eine gefpenftifche. Darf doc, feiner ein Kind oder ein 
fhöned Kamel, oder edles Füllen nur fcharf anfehen 
ohne daß man die Vergiftung durch fein Auge fürchtet; 
niemand darf ſich des Ausdrucks bedienen, dies ift ſchön, 
fondern Meſch allah, „der Wille Gotted.”’ Eine Frau 
bewunderte in ihrer Einfalt zwei ungewöhnlid) große 
MWafferfrüge, die ein Kamel trug, und fogleic, fiel der 
eine davon herunter und zerbrach; ein andrer bewunderte 
die fchöne Schifchi Cein Apparat zum Tabafrauchen, bei 
welchem der Rauch durch das Waffer einer Glaskugel 
hindurchgeleitet wird) feined Nachbarn, und das Glas 
zerfprang. Als in neuerer Zeit die Metzger zum Theil 
ihr Fleiſch auf Europäifche Weiſe heraushiengen um es 
den Käufern zu zeigen, wollten viele Gläubige Feines 
faufen, weil ed durch die magifche Kraft ded Auges 
eines vorübergehenden Hungrigen fchädlich könne gewor— 
den feyn. Gute Mittel num, gegen das Befchreien oder 
Vergiften durch Blick und Rede find die Amulete, Die 
man nicht bloß den Menfchen, fondern auch den Thieren 
anhängt. Ein folcher Talisman find die fieben Namen 
der Siebenfchläfer und ihres Hundes, die man deshalb 
auch auf die Fupfernen Teller, ZTifchplatten und Trink— 
fchalen fchreibt; ein andres probates Mittel ift ein Ber: 
zeichniß von dem Nachlaß des Propheten Mohammed, 
in welchem namentlicd, feine beiden Sebhhahs oder Ro— 
ſenkränze, dad Büchschen mit dem fchwarzen Augenpul— 
ver, der weiße Maulefel Dul-Dul und das Leibfamel 
Abda aufgeführt find. Nächft diefem ein Berzeichniß der 
99 Eigenfchaften Gottes; Stücke aus dem Koran, oder 
wenn mand haben Fann ein Mufchhaf, das heißt eine 
Abfchrift des ganzen Buches. Bei Kamelen follen die 
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fogenannten Dtternföpfchen (die Fleinen Kaurischpräen), 
die man auch bei und am Gefchirre der Pferde fieht, 
vor dem Befchreien fchügen, deffen ſchon beginnende Fol: 
gen durcd das Näuchern mit Mejah oder Storar, der 
unter gewiffen Geremonien gefauft und gefegnet war, 
fo wie felbft mit verbrennenden Lumpen wenigftend ge; 
lindert, wo nicht gar gehoben werden. Außerdem giebt 
es hier noch eine unzählige Menge abergläubifcher Ge: 
bräuche, die man ganz öffentlicdy kann üben fehen, und 
welche gegen Augenfranfheiten, gegen Schwäde ver 
feinen Kinder in den Füßen, fo wie gegen viele andre 
Krankheiten helfen follen. Und wer unter den Mosling 
der Hauptitadt follte nicht von den Wunderkräften des 
heiligen Wafferd aus dem Brunnen Zem Zem in Me: 
dina, fo wie der Fleinen Paſten, ähnlich denen unfrer 
terra sigillata, gehört haben, welche aus dem Staube 
vom Grabe ded Propheten und aus dem Speichel der 
dortigen Imams bereitet werden und die, wenn man 
fie ißt, von großer heilender Wirfung find. - Beide Mit: 
tel, fo wie mehrere ähnliche, bringen die Hadſchi's 
von ihrer Pilgerreiſe nach Meffa mit. Auch die Aloes 
pflanze, die man öfterd vor den Hausthüren aufgehängt 
fieht, wo fie dann, auch vom Boden getrennt und ent— 
wurzelt noch mehrere Jahre grünt und fogar blüht, ift 
nicht bloß in der Blumenfprache des Morgenländers ein 
Sinnbild der Gedult, weil fie bitter, aber zugleich uns 
verfiegbar an innerer Lebenskraft ift wie die Gedult; 
fondern fie trägt aud) für den im Haufe wohnenden zur 
Lebensverlängerung das ihrige bei. ine den Giften 
widerftehende Kraft wird dem Rhinozeroshorn zuge— 
fchrieben. 

Und wenn man nun vollends alle die magifchen 
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Künfte erwähnen wollte, wodurd man dad Verborgene 
und Zufünftige erräth oder einen DBli in weite Ferne 
empfängt, Todte befchwört und das Bild der Tebendigen, 
auch wenn fie in fernen Lande wohnen, Far und deutlich 
vord Auge ruft, dann Fönnte man lange erzählen. Biele 
diefer Künſte fcheinen fchon in uralter Zeit ihren Urfprung 
und ihr Vaterland in Aegypten gehabt zu haben, aus 
welchen fie, in verfchiednen Formen, über andre Ränder 
fich verbreiteten. Dahin gehört die Anwendung der Punk— 
tirtafeln, das Gefchäft der Traumandleger und der Tage: 
wähler, welche nicht bloß, was alled Bolf weiß, den 
Sonnabend jeder Woche für einen ungünftigen zum Be— 
ginnen oder Verrichten eined bedeutenden Gejchäftes, und 
namentlich den lebten Mittwodh im Monat Sufar für 
einen fo unglücdbringenden halten, daß es rathfam wäre 
an diefem Tage gar nicht auszugehen; fondern welde 
nach ihrer großen Kunft auch für andre, gemeine Tage 
die Vorausſicht ftellen, ob fie Glück oder Unglück bringend 
feyn könnten. 

Ein hiefiger, noch immer fort fich erhaltender Stand 
folcher Taufendfünftler erinnert übrigens wirklich, durch 
feine fchwer zu erflärenden und zu begreifenden Fertig: 
feiten an die Seher, Geifterbefchwörer und Zauberer des 
früheften Alterthumes. Sch Fönnte dir davon, freilich 
nicht aus eigner Anfchauung, fondern nur aus dem Bes 
richt der Freunde mehrere fonderbare Dinge erzählen. 
Bon all’ folchen, in dem Helldunfel eined (magifch) aufs 
geregten Ferngefichted der Seele ‚‚gereimten” Dingen 
gilt es übrigend, daß fie in der Proſa der gewöhnlichen 
Mittheilung fich ſehr „ungereimt“ ausnehmen, daher ich 
der Feder hier Zaum und Gebiß anlege, fo fehr ich auch 
meinerfeitö von dem wirklichen Dafeyn mancher nicht all: 
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gemein befannter Erfcheinungen die ed unter dem Monde 
giebt, überzeugt bin. 

So haben fidy hier die Menfchenfcelen in ihrer geis 
ftigen Wüfte ftatt einer wahren Welt eine Scheinwelt 
erfchaffen, ähnlich jener der Luftfpiegelung, diefer Schwe: 
fter der Fata Morgana, welche dem getäufchten Auge 
des Wanderers in der leiblichen Wüſte Bilder der liebs 
lichjten, reichbelebteften Landfchaften vorftellt, die, wenn 
er fi ihnen nahen und an ihnen ſich erquiden will, al 
bald zerrinnen und verfchwinden. In der That, Diefe 
Mittelwelt der Genien ift der träumenden Seele ein dürfs 
tiger Erfag für die Welt der Seligen und Engel, wohin 
vielleicht die armen Frauen auch feinen fonderlichen Zug 
haben fünnen, wenn der Koran ihnen lehrt, daß fie felbft 
noch da jenfeitd die Liebe ded Gemahles mit 72 himmliſch⸗ 
fchönen Sungfrauen des Paradiefes theilen werden, welche 
dort jeden Gläubigen begleiten, und wenn auf diefe Weiſe 
ihr armes Herz niemald zu der Hoffnung eines Zuftandes 
fid) erheben lernt, wo nicht mehr feyn wird freien noch 
ſich freien laffen. 

Sp bedauerndwürdig id) jedoch auch Durch und durch 
die Frauen der hiefigen Moslimen finde, fcheinen fie mir 
dennoch durch Eines glücklich: durch die Kiebe ihrer Kin- 
der, befonders durch die der Söhne, in deren Haufe und 
Pflege fie nach dem Tode des Vaters bleiben. Die treue 
Erfüllung des vierten Geboted ift einer der wenigen ges 
funden Flecken im Glauben und Leben der Bekenner des 
Islam, und wie ich an eine unausbleiblidye, wörtliche 
Erfüllung der mit dem Gefet zugleich gegebenen Ber: 
heißungen glaube, fo bin ich überzeugt, daß die Mosli— 
men, wenn es ihnen, wie die Erfahrung lehrt, in allen 
ändern die fie eingenommen haben noch immer fo an, 
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dauernd äußerlich wohl ergeht, hierbei die Kraft der Ver- 
heißung zu genießen haben, welcdye dem treuen Gehorfam 
gegen das vierte Gebot, „du follft Vater und Mutter 
ehren,’ beigefügt ift. Der Ungehorjam gegen die Eitern 
wird für eine eben fo große Sünde gehalten ald Gößen- 
dienft, Mord, Meineid, Berauben der Waifen und Flucht 
im heiligen Kriege. Die Söhne, aud) der bemittelten 
und vornehmeren Eltern figen, effen, rauchen nie in Ges 
genwart ihres Vaters bis Diefer es ihnen geheißen. Be— 
fonders yflegt die Ausfaat der Liebe, welche die einſame 
Mutter dem Kinde, das ja lange Zeit ihre einzige Unter: 
haltung und Freude war, in den erſten Lebensjahren ers 
wieß, im fpäteren Alter Früchte der zärtlichiten Erwie- 
derung zu tragen und mein Freund Lieder erzählte mir, 
daß ein bhiefiger, in anfehnlichem Amte ftehender Mann 
feine Eltern, die von geringem Stande find, nicht bloß 
täglich befuche und reichlich verforge, fondern auch ohn- 
geachtet feines hohen Standes, niemals fich fee, bis 
die Eltern ihn dazu mehrmalen eingeladen haben, ja daß 
er dann mit Findlicher Befcheidenheit und Gedult, fo 
weit er es fann, alle neugierigen Fragen der alten Muts 
ter beantwortet und ihre Bemerfungen mit Achtung ars 
hört. 

So fällt doch wenigftens auf die leiten Lebenstage 
der hiefigen Mütter ein erquicdender Abendfonnenftrahl 
der Liebe, der, wenn fie feine Bedeutung recht verftün- 
den, ihnen Zeugniß geben Eönnte von dem Dafeyn einer 
Liebe, welche über dem aufgehenden, künftigen Leben als 
Morgenglanz leuchtet. Die Mutter ift glücklich in und 
durch ihren Sohn. 

Darum Fann mich die Gefchichte jener Einderlofen 
Wittwe in Kairo ganz rühren, die ihr verarmtes Herz 

an 
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an ein treue Hündlein gehangen hatte, bag fle wie ein 
Kind des Haufes pflegte. Das Hünblein ftirbt; ihr fcheint 
der Gebanfe unerträglich, daß er wie andre todte Hunde 
hingeworfen und den Geiern zur Speife werben. follte, 
fie beftellt eine Bahre, miethet einige blinde Jemenijehs 
und eine Anzahl Schulfnaben, die vor dem Sarge her; 
gehen und fingen; fie felber, mit einigen gemietheten 
Klageweibern geht hinter der Bahre her und jammert. 
Da begegnet dem Leichenzuge eine Nachbarin. — Wen 
willft du begraben? fragt diefe. — Ach mein armes 
Kind, antwortet die Andere. Die Nachbarin aber, mwels 
che wußte, daß die Wittwe finderlos fey, entdeckt den 
Betrug. 

Die arme, einfame Frau! fie kannte nicht jene Liebe, 
die ſich dem Menfchen genaht hat in menfchlicher Geſtalt, 
um ihrem Herzen ganz und in überfchwenglich reichem 
Maaße die Stelle des Baterd und der Mutter wie ded 
einzigen lieben Kindes zu erfegen, weil fie felber bie 
Geftalt und Weife des liebenden Kindes, wie die Macht 
und Würde des weislich regierenden, liebevoll führenden, 
allverforgenden Baters an fich nahm und trug. 


Dritter Brief. 
Das dffentliche Leben der Kabiriner. 


Wir haben in meinem letten Briefe den Bewohnern 
der großen Aegyptifchen Hauptftadbt in den innerften Räus 
men und Gemächern ihrer Häufer einen neugierig freunds 
fhaftlichen Befuch gemacht: in der Stadt felber find wir 
aber noch wenig von der Stelle gefommen. Es wird 
nun Zeit, daß ich Dich, meine liebe Schweſter, auch ein 
wenig in das Volfsgedränge der Gaffen und zu einigen 
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der namhafteften Pläße führe, wobei fi) noch ein und 
das andre nachträglic; auch über die Bewohner wird 
tagen lafjen. 

Auf das jegige Kairo paflen felbft die Befchreibuns 
gen jener Reifenden, welche vor wenig Sahrzehenden 
hier waren, nicht mehr vollfommen, nod) weniger die 
von folhen Ausländern, weldye vor mehreren Menfchen- 
altern die Stadt befuchten. Zwar die Straßen find noch 
immer ungepflaftert wie zu Clarke's Zeiten; der läftige 
Staub und Schmuß aber, über weldyen damals die Frem- 
den ſich beflagten, ift fehr vermindert; nirgends fieht man 
mehr, auch in den abgelegenen Gegenden der Vorftädte, 
das Aas eined todten Thiered und bei ihm tie Schaaren 
der verwilderten Hunde; felbft ein großer Theil der 
Schutthaufen, welde eine Reihe von Sahrhunderten 
außen vor der Stadt abgelagert hatte, und von welchen 
zur Zeit der Stürme ganze Staubwolfen über die Stadt 
ſich ergoffen, ift unter der jegigen Regierung, vorzüglich 
durch Ibrahim Paſcha's Borforge, in Gartenanlagen 
und Felder verwandelt worden. Zwar find die meiften 
Straßen noch immer fehr eng und winflich, doch ift das 
Durchkommen der Fußgänger und Reiter dadurd) viel: 
fach erleichtert, daß auf Mehemed Ali's Befehl in den 
engen Straßen die hohen fteinernen Bänfe oder Mus 
ſtubahs, die fonft vor den Hänfern angebradyt waren, 
ganz hinweggenommen, in den weiteren aber fchmäler 
gemacht worden find. Jene Deden, welche vormals, auf 
Stangen ruhend, die von den Dächern der einen Reihe 
der Häufer einer engen Gaffe auf die der andern gegens 
überftehenden hinüberreichten, einen düſtern Schatten auf 
die Straßen verbreiteten, haben fich zwar in einigen Ge: 
genden der Stadt, wo die Häufer noch von bedeutendes 
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rer Höhe find, erhalten, find aber fonft an ben m:iften 
andern Punkten hinweggenommen oder beffer eingerichtet 
worden. Da wo man jeßt Häufer neu aufbaut oder res 
parirt, wird nur nody felten die ältere Bauart angewens 
det, die ich in meinem vorigen Briefe befchrieb, fondern 
man fängt allmälig an ſich der modernen, Europäifchen 
Bauart zu nähern; gemeine Glasfenfter ftatt der Fünfts 
lich gejchnigten hölzernen Gitter, und ebene Fußböden 
einzuführen. Nur noch wenige Menfchenalter mehr in fols 
cher fortfchreitender Bewegung, und Kairo hat feinen 
Sharafter einer alten Sarazenifchen Stadt ganz oder wes 
nigftens zum größten Theil verloren. 

Und doch, ich läugne dieß nicht, thut mirs überall 
wohl, wo ich in den Gaſſen noch die alten, fo oft von 
den Reifenden befchriebenen Formen der Häufer fehe. 
Diefe vorfpringenden Erfer, die zierlichen Zinnen nnd 
Mauerkränze; die fchön gefchnigten Thüren; die vielen 
Brunnen in den Borhöfen und felbft VBorzimmern der 
Häufer, Alles das zufammen macht auf mich in feiner 
Art einen Ähnlichen Eindrud, als etwa manche alte, Deuts 
fhe Stadt, namentlidy Nürnberg in mir weckte. Selbft 
die vielen Thore im Innern der Stadt, wodurch die eine 
Gaffe mit ihren Nebengäffchen von der andern Straße 
und ihren Töchtergaffen abgegränzt, und bei Nacht fürms 
lich abgefchloffen ift, find durd; den Reiz der Neuheit 
höchlich intereffant "I. Am Tage merft man Faum auf 
dieſe Abfcheidungen des einen Stadttheiled vom andren, 
wodurch es kommt, daß oft ein Nachbar, der von feinem 
platten Dache aus ganz gemächlich mit diefem fprechen 


* 


*) Ein Theil der Gaſſen hat nur von der einen Seite einen 
Eingang, nach der andern hin aber keinen Ausgang. 
5 * 
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fönnte, dennoch, um zur Haudthüre ded andern zu gehen, 
länger ald eine Viertelftunde Zeit braucht. Neulich aber, 
als ich von der Audienz bei Mehemed Alt und feinen 
Minifter zurückehrend mit zwei Freunden erft nach zehn 
Uhr am Abend durch die Stadt ritt, nad) unferm Koptens | 
viertel hinüber, da fahe ich recht, wie viele Thorfperren 
mitten in der Stadt zu befeitigen find, um von einem 
Ende derfelben zum andern zu fommen. Go oft wir 
wieder an ein folches Thor famen und unfer Sanitichar 
daran pochte, rief die Wache „Kim dur 0° (wer ift das), 
der Pocher antwortet „Ibn Beled“ ein Bürger der Stadt, 
oder nennt wohl auch, wenn er einen Fränkischen Gonful 
geleitet, den Stand des vornehmen Mannes, der mit ihm 
ift. Im erftern Falle, wenn es noch auf alte Weife mit 
Frage und Antwort hergeht, jagt die Wache „Wach hid 
Allah’ Cbezeuge daß ein Gott fey); der draußen muß dann 
das Glaubensbefenntniß: „Es ift fein Gott außer Gott’ 
fagen, weil man, vormald wenigſtens, meinte, fein Dieb 
oder andrer Menſch, der ein böfes Gewiffen habe, könne 
das ausfprechen. Unſer Janitſchar aber ſprach nebft ei» 
nigen donnernden Worten ber Ungedult fein Glaubens— 
befenntniß nur durch eine Kleine Silbermünze aus, die er 
der Wade gab. 

Wenn man am Tage durch eine der Hauptftraßen 
geht und da dad Gedränge nicht bloß fieht, fondern an 
feinen Rippen fühlt, kömmt man faft in Berfuchung, den 
früheren Angaben über die große Volfömenge der Stadt 
Glauben zu fehenfen. Freilich hat Kairo noch immer wie 
fonft, außer den Lehmhüttchen der Vorftädte über 30,000 
Häufer, aber ed ift viel gefagt, wenn man im Mittel 
auf ein Haus acht Bewohner rechnet, denn die Geſammt— 
zahl der Bewohner beläuft fich gewiß nicht über 240,000; 
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ja fte ift vielleicht noc, geringer. Unter diefer Zahl, fo 
fagt man, find faft vier Fünftheile Aegnptifche Mosli— 
men, mehr denn ein Siebentheil Türfen, Franfen und 
andre Fremde, nur noch etwa ein Zwanzigtheil Koptifche 
Shriften und nicht viel mehr denn ein Sechgzigtheil Juden. 
Bei einem folchen Uebergewicht der Zahl ber Moslimen 
über die Befenner der andern Religionen follte man bes 
ftändige Reibungen und Beläftigungen für und Europäer 
fürchten, und es ift aud) noch nicht fo gar lange her, da 
mußte jeder Franfe, wenn er einem vornehmen Türfen 
begegnete, von feinem Efelein (denn auf einem Roſſe durfte 
fid} damals noch fein Ehrift blicken laffen) abfteigen, und 
der felige Stephan Schulze wäre einmal in diefer Stabt 
von den Gaſſenbuben, die in ihm, ohngeachtet feiner 
Drientalifchen Kleidung, dennoc, den Franken erfannt hats 
ten, beinahe gefteinigt worden, wenn er nicht, zu feinem 
Glück auf den Einfall gefommen wäre, ſich wie ein Ders 
wifch im SKreife herum zu drehen. Kaum hatte er aber 
diefe Drehungen angefangen, da riefen einige ältere Män— 
ner den böfen Buben zu, fie follten ablaffen von dem heis 
ligen Manne. Test fommt man auch ohne ſich zu drehen 
und zu tanzen unangefochten durch alle Gaffen und 
Winkel von Kairo; der Franfe bleibt in feiner Europäis 
fhen Kleidung, fogar die Frauen behalten dieſelbe bei, 
ohne daß irgend ein biefiger Einwohner einen Anftoß 
daran nimmt; der fanatifche Widerwille der Moslis 
men gegen die Chriften und Juden, der vormals grob 
äußerlic, heraustrat, während aus dem Innren mancher 
erfreuliche Zug von Wohlwollen und Gaftfreundlichkeit, 
wie ein Sonnenftrahl aus dichtem Gewölk hervorleuch- 
tete, iſt bei der Mehrzahl durch äußre Gewalt ins 
Innre zurücgedrängt worden, wo er ftärfer vielleicht 
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als fonft fortglühet, während Mienen und Geberben 
den Anfchein der zuvorfommendften Höflichkeit und Nachs 
giebigfeit gegen die hochgeehrten Franken an ſich tras 
gen. Doc gilt dieß nicht von Allen. Es hat fid) 
wirflih hie und da eine beffere Beachtung und Aners 
fennung der Chriften und ihrer geiftigen Borzüge wo 
nicht vollfommen entwidelt, fo doc angefponnen und vors 
bereitet. 

Die ift der allgemeine Eindrud, den das jeßige 
Kairo auf den Europäer macht, welcher etwa noch das 
Bild ded vorigen, aus ältern Befchreibungen, in fid) trägt. 
Laß und nun auch eine und die andre Parthie deffelben 
im Einzelnen betrachten. j 

Man hat es hier leicht, einen Weberbli über ben 
Kunft- und Gewerbfleiß der Einwohner zu befommen, 
weil die Arbeiten und Waaren der einen Art, meift in 
eignen Märkten (Sucks), unter denen man fich freilich 
nicht gerade freie Plätze, fondern nur Gaffen zu denfen 
hat, beifammen gefunden werden. So begreift ein Theil 
der Hauptftraße den Markt der Kupferfchmiede (Sud en 
Nahhaffind; in einer andern Gegend, die ihren Namen 
von einer benachbarten Mofchee Ghunijeh führt, findet 
man bie Läden der Juweliere. Die meiften und wohl 
auch Eoftbarften Waaren find jedoch in den Wifabehs 
oder Kaufmannshöfen enthalten, deren Hallen und Fäden 
nad einem Hofe herausgehen, welcher einen, zuweilen 
auch mehrere Ein- und Ausgänge hat, die bei Nacht vers 
fchloffen und durch eigne Thürhüter bewacht werden. 
Dergleihen Kaufhöfe oder Hallen giebt ed gegen bdreis 
hundert in der großen, vormals von fo reichen Kaufleus 
ten bewohnten Stadt; unter die anfehnlichften darunter 
gehöret jener, worinnen auf Rechnung des Viceköniges 
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der Kaffee verwahrt, gebrannt, geſtoßen und an die Be— 
wohner der Stadt und des Landes verkauft wird, fo wie 
jene, in denen man Edelfteine und andre Foftbare Schmuck 
ſachen und Kleiderftoffe feil bietet, Ich weiß Dich aber 
doch noch in einen andern zu führen, in welchem nicht 
nur etwas Koftbares, fondern dad Koftbarfte zu verfau- 
fen ift, das man in Kairo zu Marfte bringt. Sch meine 
damit nicht die ſchönen Felle von Löwen, Tigern, Pans 
thern, Antilopen und allerhand andern Thieren des heißen 
Afrika's, auch nicht die Straußenfedern, die in den Läden 
jenes Kaufhofes gefehen werden, fondern die armen, ba 
am Boden auf Pinfenmatten oder Teppichen fittenden 
Kinder und Jungfrauen der Abyffinier und Neger, die 
man bier wie andre Waare verhandelt. Sieh’ nur, wie 
bitterlich mehrere der Eleinften Kinder weinen; vielleicht 
noch über die thierifch rohe Mißhandlung ihrer Dichels 
labs oder Sflavenhändler, vielleicht audy aus Schnfucht 
und Heimweh nad, ihren Müttern und väterlichen Hütten, 
aus denen man fie raubte. Andre, namentlidy manche 
von den größeren Mägdlein und Knaben, figen freilich 
auch neben jenen Weinenden, weldye lachen und ganz 
vergnügt mit einander fchwagen; wer kann aber willen, 
ob nicht Ddiefe fchnell verfliegende Fröhlichfeit nur eine 
Wirkung des beraufchenden Haſchiſch CHanfertraftes) iſt, 
das der Dfchellab ihnen beibrachte. Da tritt etwa ein 
vornehmer Türke näher, feine Begleitung, vor allem ber 
Kabaſch (Janitſchar) mit filbernem Stockknopfe, Taffen 
auf feinen Stand; der prächtige, um ben Turban ges 
wundene Kafchemirfchawl und die Pfeife mit dem von 
Diamanten befessten. bernfteinenen Mundftüct oder Turki— 
beh, welche ein Diener trägt, auf feinen Reichthum 
fchließen. Er deutet, gegen feine Begleitung gewendet, 
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auf eined und dad andre ber Heinen Negerkinder, geht 
dann gravitätifch vorüber und fteigt wieder auf fein Pferd. 
Die Mägdlein werden nun wahrfceinlich in den Harem 
feiner Gemahlin auf etliche Tage zur Probe hingefendet, - 
damit man fehe, ob fie feinen Hauptfehler an fich haben. 
Unter folche Hauptfehler gehört ed namentlich auch, wenn 
eines der armen, ermüdeten Kinder des Nachts im Schlafe 
fhnarcht, oder fpricht, oder mit den Zähnen fnirfcht, 
denn bei allen folhen Dingen denkt man gar leicht an 
die Mitwirfung eined Effried oder Spudgeifted und der 
Sflavenhändler muß die Kleinen wieder zurücknehmen *). 
Aber es geht Deinem leiſe fühlenden Herzen bei dem 
Anblik jener Schmerzendfinder wie mir; Du kannſt ihn 
nicht lang ertragen; darum laß und aufbrechen von 
hier und ein andres Schaufpiel auffuchen, welches ung 
gerade auf diefed da am meiften wieder zu erheitern 
vermag. 


Wir treten, einige Gaffen weiterhin, nahe bei einer 
Moschee in eine Kutab oder Kinderfchule ein, deren Fidi 
oder Schulmeifter und Franfen befannt und befreundet 
ift, weil er öfters für Franfen etwas Arabifches ab» 
fchreibt und von ihnen beffer dafür bezahlt wird, als von 


*) Pflegt doh in Kairo Seder, der noch an der alten Sitte 
hält, wenn er gähnen muß zu fagen: „Sch fuche Zuflucht 
bei Gott, gegen Satan den Berfluchten,“ weil er fürchtet, 
der böſe Geift möchte ihm in den aufgeiperrten Mund fah- 
ren; wenn einer nießt, fagt er: „Preiß fey Gott,” die An: 
wefenden: „Gott erbarme ſich deiner” (Rachem kum Allah) 
worauf jener wieder antwortet „Gott fhüse uns und ſchütze 
euch.” 
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feinen Landsleuten *). Laß Dich dad Gefchrei der lauts 
fimmigen Büblein und ihre fonderbaren Berbeugungen 
bei jeder Silbe nicht verwundern; der Araber kann nicht 
nit fchweigender oder leifer Stimme Iefen oder lernen 
und dad Derneigen des Leibes jett zur Rechten, dann 
zur Linfen, vorwärts und rückwärts hält man beim ter, 
nen für eine ganz befondre Erleichterung des Gedächts 
niſſes. Jeder der Knaben, die mit untergefchlagenen Bei: 
nen auf den Binfenmatten am Boden dafigen, hat eine 
Schreibtafel vor fih, darauf feine heutige Lektion: bei 
den Fleinften etliche einzelne Buchftaben, bei den Größeren 
etwa einige von den 99 Namen oder Eigenjchaften ber 
Gottheit, gefchrieben ftehet, da fchreit nun freilidy der 
Eine. dieß der Andre jenes, fo daß man fein eignes Wort 
nicht bören kann. Jetzt giebt aber der ernfte, in einer 
Ede, auf einem Gebetsteppich fauernde Ficki ein Zeis 
chen; der Arif oder ältefte Schulfnabe eröffnet eine Art 
von Chorus oder Zifr, wobei man die Eigenfchaften Gots 
tes, dann den Fathah oder das erfte Kapitel des Korans 
mit fingendem Tone herfagt. Die Heinen Leute find fchon 
gar gelehrt, fie fiimmen faft alle in den Zikr ein und 
nach dem Herfchallen des erften Kapiteld geht man fos 
gleich an das Abfingen bes letzten, wobei fchon ein ziems 
licher Theil der kleinen Scyulmannfchaft ſchweigend zus 
rücfbleibt, nody Mehrere aber, wenn ed zum vorleßten 


*) Das gewöhnliche Abfchreiblohn ift fehr gering. Fünf Doppel« 
Blätter Papier, Das meift aus Venedig Pommt und in Aegyp— 
ten geglättet wird, bilden einen Karras oder Lage. Für 
das Vollfchreiben einer ſolchen mit einer Schrift ohne Vokal 
punkte befommt der Abfchreider aufs Höchſte 30 Kreuzer 
rheinifch; mit Bocalpunften das Doppelte. 
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fommt. Es wird indeß bald unter ihnen, befonders wenn 
fie in eine höhere Schule vorrüden, Manche geben, deren 
glückliches Gedächtniß, worauf ſich die Araber mit Recht 
etwas zu Gute thun können, den Marſch des Chorges 
fchreied vom Anfang des Korand zum Ende und vom 
Ende wieder vorwärts zum Anfange mitmachen Fanı, 
denn nach hiefiger Sitte Ichrt man der Jugend gleid) 
nach dem Fathah oder erjten Kapitel das lebte, dann 
das vorlegte, hierauf das vorvorlegte, und fo geht man 
in rüchwärtdfchreitender Bewegung bid zum zweiten, mit 
welchem, als dem längften von allen, der Beichluß ges 
macht wird. Bilden fich doch ſelbſt die Erwadjsnen noch 
auf diefe in den Schulen erworbene Gelehrfamfeit fo viel 
ein, daß man öfters in einem Kaffeehaufe oder in irgend 
einer anderen Gefellfchaft von Männern einen unter ih— 
nen, mitten unter den gleichgültigften oder zum Koran 
gar nicht paffenden Geſprächen, ein oder etliche Kapitel 
deffelben herfagen hört; die Andern fchweigen, bewundern 
dann, wenn der Koranbeter ein vornehmer Mann war, 
und fahren, wenn er fertig ift, im Geſpräch wieder fort, 
wo fie ftehen blieben. Defters pflegt auch der Gerin— 
gere den Zorn des Höheren zu befchwichtigen oder ihn zu 
irgend einem erwünfchten Entjchluß zu bringen, indem er 
feinem Geſpräch irgend eine pafjende Stelle des Korans 
einwebt. 

Da fannft Du auch fehen wie man hier zu Lande 
Briefe fchreibt. Ein an der offenftehenden Schulhalle 
Vorübergehender hat ſich dem ernfthaften, Tangbärtigen 
Ficki genaht und halblaut mit ihm gefprodhen. Wahr; 
fcheinlich begehrt er von ihm, daß er einen Kaufbrief 
für ihn fchreibe. Der Ficki rückt fein Dawajeh oder 
Schreibzeug, das er beftändig an feinem Gürtel trägt, 
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zurecht, legt ein Stücklein dickes Papier in feine linke 
Handfläche, welche ihm die Stelle des Schreibtifches vers 
tritt, taucht dann feine Rohrfeder in die aus Sepia bes 
reitete, mit Gummi verdicdte Tinte und fchreibt nun 
leicht und flüchtig den Brief, den der Andre mit feis 
nem Khatim oder Siegelring, welchen er am Kleinen 
Finger der linfen Hand trägt, unterzeichnet, indem 
er zuerft mit dem am Munde befeuchteten Finger bas 
Papier berührt, dann mit einem andern Finger Tinte 
an den mit feinem Namenszuge bezeichneten Ringftein 
bringt und den Abdrud davon auf die befeuchtete Stelle 
macht. 

Der Lohn, den ber Fidi für dad Schreiben des Bries 
fed befommt, ift freilich ein fehr geringer; doch fcheint 
diefer mit feinem Nebenverdienft vergnügt und hält ſich 
wohl überhaupt für einen der anfehnlichften Männer in 
der Stadt, denn jeden Donnerftag befommt er von den 
einzelnen Knaben einen halben Piafter (drei Defterreidhis 
fche Kreuzer Silbergeld) und außer dem, wie und auch 
heute fein neuer, rother Tarbuſch mit der halb feidenen 
Quaſte daran erinnert, zur Zeit des Ramadan aus dem 
allgemeinen Schulfond eine neue Tuchkappe CZarbufch), 
ein Stück Muslin, um diefelbe zum Emameh (Turban) 
aufzuftugen, ein Stüd Leinwand und ein Paar neue 
Schuhe. Außerdem werfen auch die Befchneidungs-, die 
Hochzeit- und Leichenbegängniß-Ceremonien noch Manches 
ab, und würden dieß auch thun, wenn er nicht Leſen und 
Schreiben, fondern nur den Koran und die gewöhnlichen 
Gebete auswendig gelernt hätte. Denn zu dem hohen 
Grade von Gelehrfamfeit, wie hier der unfrige, haben es 
nicht alle Schulmeifter in Kairo gebracht. So erzählt 
man namentlich von einem, der war eben Ficki geworden, 


76 Briefe aus Kairo. 


fonnte aber weder leſen noch fhreiben. Der Mann, der 
fi) zu helfen weiß, fagt zu dem älteften Schulfnaben 
Arif): „höre du, mir thun die Augen weh, laß du 
einmal die andern Knaben fihreiben ;” er felber aber der 
Ficki, welcher nicht bloß die 99 Eigenſchaften Allahs, 
fondern auch die gemeinen Gebete des Islams und den 
ganzen Koran auswendig weiß, leitet dabei fcheinbar 
dennoch den ganzen Unterricht; denn wenn ein Knabe 
einen Spruch oder ein Wort falfch fagt, berichtet er es, 
fo daß die Leute meinen er könne das lefen was die Kin: 
der auf ihre Schreibtafeln gefchrieben haben. Eines Tas 
ges fommt aber eine Bürgersfrau zu dem Ficki. Sie hat 
einen Brief von ihrem Sohne befommen, der fich als 
Hadfchi auf der gefahrvollen Pilgerreife nad) Mekka be- 
findet; fie bittet den Herrn Schullehrer, er möge ihr den 
Brief leſen. Diefer nimmt ihn in die Hand und blickt 
ihn fo lange fchweigend und mit fehr ernfthafter Miene 
an, daß es der guten Frau ganz angjt wird. Gie fragt 
zulegt: „ſoll ich ſchreien?“ er antwortet: „ja, fchreie 
‚nur; fie fragt weiter „ſoll ich mein Gewand zerreiffen 2” 
er fagt: „ja, zerreiffe ed. Die Frau, welche nicht an— 
ders meint, als der Brief enthalte die Nachricht vom Tode 
ihres Sohnes, erhebt mit lauter Stimme den Wilmal 
(dad Klagegeichrei), zerreißt ihr Gewand und geht nad, 
Haufe, wo alle ihre Nachbarinnen mit in die Weheklage 
einftimmen. Wenig Tage nachher tritt der Sohn gefund 
und wohlbehalten zu feiner Mutter ind Haus herein. 
Sie, nad) den erjten lauten Ausbrüchen der erftaunten 
Freude, fragt ihn, warum er fie denn mit der falfchen 
Nachricht von feinem Tode habe fo betrüben laffen. Sch 
dich betrüben, fpricht der Sohn, habe ich dir denn nicht 
geichrieben, daß ich geſund und Schon auf dem Rückwege 
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begriffen fey? — Die Frau geht darauf wieder zu dem 
gelehrten Ficki hin und fragt diefen, warum er fie neulich 
beim Leſen des Briefes fo in Angft und Schreden ges 
fegt habe, da doch ihr Sohn darinnen nur von feiner 
Rückkehr aus Mekka fchried? „Wie?“ fagt der Ficki, 
„bin ich denn Gott? Konnte ich denn vorauswiſſen, daß 
dein Sohn, nachdem er freilich aus Mekka ein Stück 
Weges herausgekommen, auch noch den Weg der Wüſten 
glücklich und unverletzt zurücklegen würde? Konnte er 
nicht ſelbſt in den letzten Tagen der Reiſe noch ſterben 
und war es nicht beſſer, dich auf das Schlimmſte vorzu—⸗ 
bereiten, als dir eine Hoffnung zu machen, die ſo leicht 
fehlſchlagen konnte?“ — Und ſiehe, die Umſtehenden 
bewunderten die weisliche Rede des frommen Mannes, 
deſſen Anſehen bei den Nachbarn durch jenen Vorfall eher 
ſtieg als abnahm. 

So hatte es jener guten Frau wenig genützt, daß 
der tröſtliche Brief ihres Sohnes wirklich in ihre Hände 
gekommen war, was bei der bisherigen Einrichtung ges 
trade nicht bei allen Briefen der Meffapilgrime der Kal 
ſeyn mochte. Denn der Seltſamkeit wegen befchreibe ich 
Dir nur die alte Art, wie man bie Briefe der Hadſchis 
zu erpebiren pflegt. Wenn nämlich im Monat Sufar die 
Hauptcarawane der Pilgrime auf ber Heimfehr ift, da 
reitet ein Offizier (der Schawifch el Hadſch) nebft zwei 
Arabern auf fchnellen Dromedaren voraus, fo daß er vier 
bis fünf Tage vor der Carawane in der Stadt eintrifft, 
wo er jedem ihm Begegnenden fein „Sallih an nebih‘ 
(egne den Propheten) laut zuruft und dann an die 
ſchleunigſte Beforgung der ihm mitgegebenen Briefe denkt. 
Dabei verfährt er folgendermaflen. Er ſieht auf den 
Adreffen oder Ueberfchriften nach, welche der Briefe an 


78 Briefe aus Kairo. 


befonderd vornehme oder reiche Leute lauten, diefe, weil 
fie ein fichres, gutes Botenlohn abwerfen, behält er für 
fih. Die andern Briefe aber theilt er in einzelne, gleich 
große Päcklein ab und verkauft jedes diefer Päcdlein um 
einen Dollar oder Speziesthaler an die Leute. Die Käu— 
fer einer folchen Fleinen Brieffammlung fehen die Ueber—⸗ 
fchriften an, tragen die Briefe aus und machen ſich für 
ihre Auslage durch das Botenlohn meift gut bezahlt, doch 
mag ed auch fchon manchmal gefchehen feyn, daß eine 
ſolche Maffe von Pilgrimöbriefen in die Hände eines 
andern Käufers — etwa eined Europäers fam, der 
diefe Gelegenheit benugte, um feine Sammlung von 
neu Arabifchen Bulgärhandjchriften zu vermehren, wo 
dann freilich die Nachrichten, die der Hadfchi den Sei: 
nigen gab, nicht fo leicht an den rechten Ort fommen 
fonnten. 

Sc kann eben nirgendd mein Handwerk verleugnen, 
darum habe ich mich auch fo lang und breit hier bei 
meinem Kollegen, dem Schulmeifter niedergelaffen; es 
ift aber Zeit, daß ich Did) weiter führe. Wir begrüßen 
den Herrn Fici, wie es und Franken geziemt, mit dem 
Zeimineh-Gruß, inden wir die rechte Hand an die Bruft 
legen‘) und dabei den Kopf ein wenig vorwärts beugen. 
Denn den Friedensgruß „Selamun aleyfum‘ dürfen ei- 
gentlich bloß die „Gläubigen“ Cdie Moslimen) den Gläus 
bigen zurufen, welche dann darauf antworten: mit euch 
fey der Friede (Mleyfum es Selam), während fie, wenn 
ein Ghrift fid) folches Grußed anmaßt, entweder gar 


+) Noch ein weitrer Grad diefer Höflicyfeit ift der, wenn man 
die rechte Hand erft an die Lippen, dann an die GStirne 
legt. 
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nicht, oder im Fall fie der. alten Sitte folgen, mit den 
Worten antworten: „Friede fey mir und und mit allen 
rechten Gottesverehrern.“ 

Da kommen wir nun wieder einmal, in der Haupts 
ftraße, recht in dad Bewegen des Volfshaufens hinein. 
Höre nur die fonderbare Art, in welcher bier die Verkäu— 
fer ihre Waaren ausrufen. Der mit den füßen, lieblichen 
Drangen (ich habe fie noch niemals fo ſüß gegefien als 
hier) fchreit „Honig, o Drangen, Honig” (Afal ja Burs 
tufan, AaD und doch hat der gute Mann wenig für 
fein Gefchrei, denn er verfauft zwei Dugend feiner guten 
Burtufand um ſechs Kreuzer Münze; eine um einen 
Pfennig. Der Verfäufer der Tirmis oder Fupinenferne, 
der noch weniger für feine Waare einnimmt, fchreit eben 
darum noch lauter fein Meded ja Imbabeh, Meded, d. h. 
Hülfe o Imbabeh, Hülfe, womit er darauf anfpielt, daß 
feine Tirmis daher find, wo die beten ihrer Art gebaut 
werden: von der Gegend des Grabmales eines Moslis 
mitifchen Heiligen Namens Imbabeh und des gleichnamis 
gen Dörfleind. in junger Menſch, welder Wollenzeng 
verfauft, das mit einer Maſchine gefertigt wird, die ein 
Ochſe treibt, ruft: „Schuft es tor ja Benat,” d.h. das 
Werk eined Ochſen, o Töchter; der Verkäufer der Zi: 
tronen ſingt mit heller Stimme, „Gott mache fie leicht 
o Citronen“ weil er wahrfcheinlich die Laft feines Korbes, 
den er auf dem Kopfe trägt, lieber ganz ald halb los 
wäre. Am lauteften von all diefen Verkäufern fchreien 
aber zwei arme Kerle, denen man es anfieht, daß aus 
ihnen der bittre Hunger mitfchreit: die Ausbieter von 
Libb oder von geröfteten Melonenfernen und der von 
einer Art von Scherbet, das meift nur aus einem mit 
Süßholz verzuderten Waſſer beſteht. Jener brüllt in 
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tiefem Baßtone „o Tröfter der Betrübten, o Melonens 
ferne,‘ dieſer läßt ſich dazwiſchen in einem hohen, gels 
Ienden Tone vernehmen: „für einen Nagel o Süßmeth,“ 
weil nämlidy der Lohn für einen Trunf feines Süßholzs 
wafferd gewöhnlich in einem alten Nagel oder in einem 
andren Stüdlein alten Eiſens befteht, das die Arabifchen 
Dienftboten und Gaffenbuben, die im Vorübergehen fich 
bier laben, im Schutt und Kehrich gefunden oder ent 
wendet haben. Der Berfäufer von Kunafeh oder Nus 
dein, dort im gegenüberftehenden Laden, hört, ganz 
ruhig feine Pfeife rauchend, dieſen Schreiern zu, und 
meint mit Recht, feine Waare werde ſich wohl ftill 
ſchweigend verfaufen, auch kann der gute Mann jegt 
ganz ruhig feyn, feitdem der große Popanz Muftapha 

Kaſchif todt ift ). 
Und hier, an dem etwas freieren Platze bei der 
Mofchee 





*) Diefer Polizeibeamtete hatte die Auffiht über das Innehals 
ten der feftbeftimmten Preife, fo wie des richtigen Maaßes 
und Gewichte. Er übte fein Amt mit folher Graufamteit, 
daß er einen Nudelverfäufer, der, vielleiht aus Verſehen, 
etlihe Heller mehr für feine Waare genommen hatte, als 
gefeßt war, auf ein heiß gemachtes Nudelblech fegen und 
dazu noch auspeitihen; einem Mepger, der beim Abwiegen 
einige Loth Fleifch zu wenig gegeben hatte, eben fo viel dem 
Gewicht nah aus feinem Rüden herausjchneiden; Bädern, 
welche das Brod zu leicht gemacht, die Naſenſcheidewand mit 
einem Stück Eijen durchbohren und dad Brod daran hängen 
fieß, wobei die fo Gemißhandelten den heißen Sonnenftrahfen 
ausgefent daftehen mußten. Die gelindefte Neußerung feines 
Zorned gegen Schuldige und Unfchuldige war die, daß er 
ihnen die Ohrläppchen abſchneiden ließ. 
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Moſchee, ſiehſt du auch jene Attars oder Droguiſten, 
welche unter andrem die berauſchenden Zubereitungen aus 
Hanf und Opium (Afijun) verkaufen. Der Menſch, wenn 
ihm auf ſeinen Irrſalen der Weg zu dem Quell der 
ächten, wahren Begeiſterung zu fern oder gar verſchloſſen 
iſt, ſucht eben dafür die Pfützen der falſchen, beſtialiſchen 
Begeiſterung auf. Die, welche ſich durch das Käuen 
oder Rauchen der Hanfblätter und der aus ihnen ge— 
machten Zubereitungen in luſtige und dabei dennoch Ge⸗ 
fahr drohende Tollwuth verfegen, heißen Haſchaſchin; 
ein Name, aus welchem jener der berüchtigten Affaffinen 
hervorgieng. ine, meift mit Zucer, gleich unfern Ing⸗ 
wertafeln zufammengefchmolzene Maffe von Opium, Hanf, 
Nieswurz und allerhand Gewürzen wird in vier bis fün— 
ferlei Sorten verfauft, davon die eine bloß ald Arznei: 
mittel gegen die gewöhnlichſten Folgen der Erfältung des 
Unterleibes gerühmt wird, die andre aber, wie man fagt, 
zum Singen, eine dritte zum fröhligen Schwaßen, eine 
vierte zum Tanzen aufregen foll, während die fünfte 
Denjenigen, der fie genießt, mit lieblicdy«wunderlichen Bis 
fionen beglüdt ). 

Wir fommen hier an dem Tollhaus, in der Nach— 
barfchaft einer Mofchee vorüber, welches zwar jeßt 
beffer eingerichtet ift, als alle ähnliche von mir im 
Morgenlande gefehene Anftalten, dennoch aber, im Ber: 
gleich mit unfern Europäifchen, Vieles zu wünfchen übrig 
läßet. Die Zellen, deren Fenfteröffnung mit eifernen 
Gittern verwahrt find, gehen auf den Hof heraus, unter 


*) Einer meiner Freunde verfuchte, mit Vorſicht übrigend, meh: 
vere Arten, ohne etwas Weitred, ald eine fchnell vorüber 
gehende Betäubung zu empfinden. 

v. Schubert, Keife i. Morgld. IL Bd. N. A. 6 
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deren Säulengängen man herumwandelt. Am meiften 
rührte mich ein junger äußerlich fehr wohlgebildeter 
Türfe, der auf einem halbzerftörten Saiteninftrument — 
einer Art von Rabah oder Violine — wenigſtens ſchein— 
bar ſich Mufif machte und dazu mit rührender Stimme 
fang; denn er fchien noch ein Gefühl feines Elendes zu 
haben, während einige Frauen, die ohne Aufhören je— 
nen glucfenden oder trillernden Jubellaut hören ließen, 
den man, wie ich im vorhergehenden Briefe erzählte, 
fo häuftg bei Hochzeiten und andern Freudenfeften ver: 
nimmt, wohl fchwerlich noch eine Spur jenes Gefühles 
hatten. 

Ich erzähle Dir nun auch noch etwas von den hie- 
figen Mofcheen, deren einige bei den Befennern des Js— 
lam in einer befonderd hohen Achtung ftehen, weil, wie 
man fagt, die erften Kalıfen aus dem Haufe der Fati- 
miden, vor allem Moez, die Gebeine und Ueberreſte eini- 
ger Nachkommen ded Propheten, namentlich das Haupt 
des Hhoffenn, Mohammeds Enfel, die Reſte der Seijideh 
Zeyneb, Mohammedd Enkelin, der Sefineh, feiner Ur- 
und der Neftfch, feiner Ur-ur-enkelin, hieherbrachte, und 
in den nad ihnen benannten Mofcheen beifeßten. Die 
berühmtefte, wenn auch nicht die fchönfte von allen ift 
dennoch die Dijamea el Adhar oder die Adhar-Mofchee. 
Hier in der Nähe begegnet man freilich, wie an andern 
dergleichen Orten, zuerft der Dürftigfeit. in armes Ge— 
findel fonnt fi) da und wartet auf Gaben der Mildthä- 
tigkeit; die Fakire fehreien: „O Ermweder des Mitleideg, 
o Herr Gott” (Ta Mohannim ja Rub) oder um Gottes 
Willen ihr Mitleidigen (Lillah ja Moheinin), doc gehen 
fie. feltner die Franfen an und die jeßige polizeiliche 
Einrihtung der Stadt hat ihren Zubringlichfeiten fehr 


Hochſchule der Asharmofchee. 83 


bedeutenden Einhalt gethan. Ohnehin find diefe halbnack⸗ 
ten Bettler nicht immer fo hülfsbebürftig als fie aus- 
fehen, wie dieß vor mehreren Jahren die Gefchichte 
eines blinden Mannes vom Lande bewieß, der fich, wie 
dieß bei Gelegenheit des Diebftahles herausfam, den ein 
andrer blinder Bettler an ihm verübte, eine Summe von 
nahe 5000 fl. unferd Geldes erbettelt und in Kleine 
Goldſtücke verwechfelt hatte, die er in einem Topf vers: 
wahrte. 

Die Adharmofchee, von der ich vorher fpradh, ift 
ein weitläufiges ſteinernes, aus mehreren verfchiedenarti- 
gen Theilen zufammengefeßted Gebäude, welches fich faft 
nur durch feine Minares ald Mofchee zu erfennen giebt. 
Wenn man in das Innre hineintritt, fieht man da, wie 
in vielen hiefigen Mofcheen, nichtd ald einen vieredigen, 
nach oben offenen Hofraum, um welchen bededte Säus 
lengänge herumlaufen. Die breitefte und anfehnlichite 
diefer Säulenhallen ift die an der Südoſtſeite; denn hier 
in der Richtung nach Meffa, befindet fich der Verfamm: 
Iungsort zum Gebet, dad Wandgehäufe für den Koran 
und die Kanzel des Freitagspredigerd. Die drei andren 
Säulengänge, welche den Hof umgeben, find ungleich 
ſchmäler, weil hier der größere Theil der Seitengebäude 
zu Wohn- und Lehrzimmern für Lernende und Lehrer be> 
nußt find. Denn mit der Adharmofchee ift eine Hoch— 
fchule verbunden , die noch jet bei den Moslemen des 
Morgenlandes in größefter Achtung fteht, weil fie von 
ihnen als der Hauptfis der Arabifchen Gelehrfamfeit und 
wiffenfchaftlichen Bildung betrachtet wird, Man zählt 
an diefer Hochfchule nody immer gegen 1200 Mugamirin 
oder Studenten aus den verfchiedenften Gegenden Aegyp⸗ 
tens und Der angränzenden Ränder, unter den Profeſſo— 

6: 
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ren derfelben finden ſich einige in ihrer Art gelehrte Mänz 
ner, denen aber aud; das Anfehen, welches ihre Wiffen- 
fchaft ihnen giebt, und die Hoffnung, etwa bei Gelegen- 
heit in die einträgliche Stelle eined Ulema oder eines 
Kadi einzurücden, faft ihr einziger äußrer Yohn feyn muß, 
da fie, ftatt der Befoldung nur auf den Ehrenlohn anges 
wiefen find, welchen fie von ihren Zuhörern empfangen. 
Diefer mag aber fehr gering feyn, denn der bei weitem 
größefte Theil der Studirenden ift bettelarm, fo daß er 
fih, um das tägliche Brod zu haben, mit den Ficki's 
oder Schulmeiftern in den Fleinen Verdienſt theilen muß, 
den das Herbeten des Korand in Leichenhäufern wie bei 
andern Gelegenheiten und (wenn er dies vermag) das 
Abfchreiben deflelben zu talismanifchem Gebrauche ab— 
wirft. Ohnehin werden die meiften diefer Studenten ent: 
weder Ficki's oder fie widmen fich dem Handel, den auch 
manche ihrer Lehrer nebenher betreiben; wenige von 
ihnen, welche zu diefem Zwecke längere oder gründlichere 
Studien machen, gelangen zu höheren Aemtern bei öffent: 
lichen Gerichten oder werden Naſir, d. h. Quardian bei 
den Mofcheen. Bor Errichtung der anfehnlichen medici- 
nifchen und chirurgifchen Bildungsanftalten in und um 
Kairo, unter Clot Bey's Yeitung, gieng aus der Adhar- 
Hochfchule auch eine Klaffe jener Afterärzte hervor, die 
entweder als Attars oder Droguiften allerhand fogenannte 
Arzneimittel verfauften, oder aud) wohl foldye angebliche 
Heilfünfte trieben, wobei man auf einen Teller gewiffe 
Koranfprüce und Worte von magifcher Bedeutung 
fehreibt, die dann mit Waffer abgewafchen werden, wel⸗ 
ches man den Kranken zu trinfen giebt, während man 
andre Male die nämlichen magifchen Zeichen in fefter 
ftehender Weife auf Trinkſchaalen äßt oder einfchreibt. 
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Die gefammte Gelehrfamkeit einer folchen Arabijchen Hoch— 
fchule felber, mit ihrer Rhetorik, Logik, Algebra und Zeits 
rechnungsfunde erfcheint mir, in ihrer Sarazenifch = mittel: 
alterlichen Starrheit, gleich der Infchrift, an einem jener 
magischen Zrinfbecher, aus welchem ſich ſchon längſt kei— 
ner der Gäfte mehr den Rauſch der Begeifterung tranf, 
deffen trübem Wafler aber, fo meint man, die bloßen 
Namen der Wiffenfchaften, die da angefchrichen ftehen, 
eine Kraft verleihen. 

Ein ganz befondrer Anhang zn der Asharuniverfität 
ift die Schule der Blinden, welche in einem vjtwärte 
von der Mofchee jtehenden Gebäude enthalten ift. Einige 
Hundert folcher Unglüclichen werden hier auf öffentliche 
Koften erhalten und in allen Wiffenfchaften der Hoch— 
fchule unterrichtet, jo daß fchon namhafte Arabifche Ge— 
lehrte aus ihnen hervorgiengen, während freilich der 
größere Theil derfelben nur für die Stellen der Gebets- 
außrufer auf den Minares verwendet wird, oder nad 
dem Austritt aus der Schule unter jene Chöre der Fa— 
fir (Bettler) fich begiebt, die man unter andrem bei 
Leichenbegängniffen, zum Herfagen des Glaubensbefennt: 
niffes dingt oder auch umfonft mit Almofen verfieht. Wer 
ſollte e8 aber meinen, daß diefe blinden Studenten nicht 
bloß nebft den fchwarzen, neumuhamedaniichen Sklaven 
die fanatifchjten und undultfamften gegen alle Befenner 
anderer Religionen, fondern aud) die aufrührerifchften 
find; Die eigentlichen Dämagogen von Kairo. Zwar hat 
Mehemed Ali's polizeiliche Strenge auch diefem ‚jungen 
Kairo’ Fräftigen Zaum und Gebiß angelegt, doch ift es 
nicht fo gar lange her, daß jene blinden Studenten 
einen ihrer Lehrer, von dem fie fich beleidigt wähnten, 
gemißhandelt haben und früher waren fie, geführt von 
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einigen Sehenden, bei allen Volksaufſtänden wo nicht bie 
Anfänger doch Theilnehmer. 

Weil wir da einmal bei einer Mofchee der Aegyp- 
tifchen Hauptftadt verweilen, füge ich noch einige Worte 
im Allgemeinen über diefe Gebäude und über die in ih- 
nen ftatt findenden Sebräuche bei. Man kann hier Teich- 
ter denn vielleicht in allen Mohamedanifchen Städten des 
Morgenlandes gegen ein Trinfgeld an den Buab oder 
an den Imam den Gintritt in das Innre mancher Mo: 
fcheen erhalten; nur bei foldyen wie die des Hhoffeyns 
möchte died Schwierigfeiten machen. Selbſt die Fränfifche 
Kleidung ift hiebei Fein Hinderniß, wenn man zur Be 
friedigung feiner Wißbegier folhe Tage und Stunden 
wählt, die nicht gerade Tage eines hohen Feftes oder 
Stunden des Gebetes find. Am leichteften hat man den 
Eintritt zu der anfehnlichen, alten Amra-Moſchee in 
Altfairo oder Foftat, deren Innres, wie bei der Adhar, 
ein offner, vieredter, von hohen Säulengängen umfchlof- 
fener Hof tft; oder bei einigen der fchönften Mofcheen in 
der Gräbervorftadt der Kalifen, bei deren einer der Buab 
den neugierigen Fremden zugleich ſchöne Stücke Aegypti- 
fchen Jaspis zum Verkauf anbietet. Die meiften Gebäude 
der Art find aud Quaderſtücken des hiefigen (Nummuliten) 
Kalkfteined aufgeführt und ftreifig roth und weiß ange: 
ftrichen. Zu der mächtig großen Haffan- Mofchee, in der 
Nähe des Gitadellenplaged, wie zu allen ihren Neben 
gebäuden und Ringmauern, ift dad Baumaterial von 
einer einzigen jener Fleinften Pyramiden entnommen, wel 
che neben den drei großen von Ghizeh wie Püppchen 
neben erwachfenen Menfchen daftehen ). 


*) Dieje, wie andre Moſcheen der Stadt, bejaß vormals auch 
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licht alle Mofcheen find Game's oder, wie wir bei 
und fagen wirden, Sonntagdfirchen; manche find mur 
den Kapellen der chriftlichen Länder ähnlich, welche von 
einzelnen Betenden befucht werden, und, weil in ihnen 
irgend ein Moslenitifcher Heiliger oder ein Kalif begra— 
ben liegt, ihre bejondre Sahresfeier haben. Game’s find 
die, welche zum Berfammlungsort der Moslemen am Frei: 
tage dienen, denn der Freitag wurde von Mohammed 
„dem Propheten‘ zum Wodyenfabbath gewählt, weil an 
einem Freitag der Menſch geichaffen wurde, und nad) 
einer alten Sage ded Drients Adam auch an einem Frei- 
tage ftarb; weil, fo fagt der Islam weiter, auch die 
Auferftehung der Todten und das jüngfte Gericht an 
einem Freitag feyn wird und mithin ed immer rathſam 
fegn möchte, fi), weil man den Tag nicht weiß, wenn 
der Richter fommt, im®ebet finden zu laſſen. Uebrigens 
halten die Befenner des Islams ihren Sabbathötag feis 
neöweged ſo heilig wie die glüubigen Teraeliten und 
etliche chriftliche Länder den ihrigen; denn nach. und 
außer den Stunden des Gebetes treiben fie ihren Alltags— 
verkehr : ihren Kanf- und Berfauf, fo wie ihre gewöhn- 
lichen Gefchäfte gerade fo fort, wie in den andern Wo— 
chentagen. Ueberhaupt find die jegigen Kahiriner fchledhte 
Kirchengeher, die ſich am Freitag den Beſuch der Mofchee 
eriparen, weil man ja auch an einem andern Tag his 
eingehen kann, und in der Woche, weil vielleicht der 
Freitag. befler wäre; auch fieht man in den Säulenhallen 
ber Mofcheen. außer den Stunden ded Gebeted gar ver- 


fehr anſehnliche geiftlihe Fonds, welche jest eingezogen find, 
weil die Regierung die Berwaltung derjelben übernommen 
hat. 
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fchiedne Leute, die da effen, trinken, fchlafen, und ſich 
von dem Buab oder Imam Parfümerieen und andre 
Waaren kaufen, weil faft jeder diefer Leute einen Fleinen 
Handel treibt. 

Wir wollen jedoch hier ausnahmsweiſe noch einen 
der cfeltenen) Altgläubigen zu feinen gottesdienftlichen 
Berrichtungen begleiten. Er geht, nad) feinem Eintritt 
in die Mofchee, zu der Fontäne oder dem Waſſerbehält— 
niß, das meift in der Mitte des Hofes ift, und fagt: 
„Sc will die Abwafchung zum Gebet verrichten.” Hierauf 
wäſcht er dreimal die Hand mit den Worten: „im Nas 
men Gottes des Gnädigen, ded Erbarmenden. Preis 
fey Allah, der und dad Wafler zur Reinigung gab und 
den JIslam als Licht umd Führer zu Deinen Gärten, den 
Gärten des Vergnügend, und zu Deiner Wohnftätte, der 
Stätte des Friedens.“ Hierauf fpült er dreimal den Mund 
aus und fagt: „o Gott ftehe mir bei im Augfprechen der 
Worte deines Buches, bei dem Gedanfen Deiner und 
bei dem Danke‘, den ich dir darbringe in der Schönheit 
Deiner Wohnung.” Darauf wird aud) die Nafe dreimal 
ausgefpült und der Betende fagt: „O Gott, laſſe mich 
riechen die Wohlgerüche deines Paradiefes, nicht den 
Geftanf der Hölle.” Zum dreimaligen Wafchen des Ge- 
fichtes fpricht er: ,„D Gott, mache mein Angeſicht weiß, 
am Tage, wenn du das Angeficht Deiner Freunde ver- 
klären wirft; nicht fchwarz wie dad Deiner Feinde.‘ Beim 
Waſchen des Kopfes: „o Gott, bedenfe midy mit Deiner 
Gnade.” Bei den Ohren: „laffe mich.hören was gefagt 
wird und dem Wort gehorchen;” beim Wafchen der Füße: 
„mache meinen Fuß feit und fiher auf dem Sirat ).” 


*) So heißt die ſchneidend fcharfe Brücke, welche nad der Yehre 
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Wenn man, auf der Reife durch die Wüſte zu die— 
fen Waſchungen, deren ganze Reihenfolge ein geübter 
Moslim in zwei bis drei Minuten vollendet, kein Waffer 
hat, fann man eben fo gut Sand dazu nehmen, und eine 
folche Reinigung mit Sand heißt Teyem mum. 

Bei den übrigen Gebeten, welcde der Moslim in 
oder auch außer der Mofchee (nach gefchehenen Abwa- 
fhungen) verrichtet, bedient er ficy einer Art von Rofens 
kranzes (Sebchah) an welchem 99 und drei Kügelchen, 
meift aus wohlriechendem Aloẽholz gefertigt, ſich befinden. 
Denn er muß zuerft 33 Male die Worte wiederholen : 
Unbegrängter Preis fey Gott; dann einmal die Worte: 
unbegrängter Preis ſey Gott, dem Großen, und ewiges 
Lob. Hierauf wieder 33 Male: Preis fey Gott, dann 
einmal: Erhoben jey feine Majeftät; es ift fein Gott 
außer Ihm. Zuletzt noch einmal: Gott ift der Mäch— 
tigfte an Größe, und Preis ſey Gott überall und zu 
aller Zeit. 

Wenn in diefen 99 und drei Ausrufungen der Bes 
tende ſich durch fein Gefpräcd mit einem Nachbarn oder 
irgend ein andres Begegniß ftören läßet, — denn in Dies 
fem Falle muß er die Reihe feiner Gebetlein wieder von 
vornen anfangen, — kann er ganz wohl in brei bis vier 
Minuten damit fertig werden, dann fteht er wieder auf, 
zieht feine am Eingang oder unterhalb den Stufen ftehen 
gebliebenen Pantoffeln wieder an und geht zu — Ta⸗ 
bakspfeife oder zu feinem Geſchäft. Ä 


des Islams mitten über die Gehennem oder Hölle hinüber 
führt. Die Seelen der Verftorbenen müffen, auf ihrem 
Wege zum Paradiefe, da hinüber und die Böfen fallen bei 
diefer Gelegenheit hinab, 
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Bon dem jeßigen Herrfcher in Aegypten, von Mes 
hemed Ali hat mir ein zuverläffiger Freund erzählt, daß 
er fi) vom Engliſchen Conſul die heiligen Schriften der 
Shriften, in der Türfifchen Ueberfegung bringen und fich 
öfter Cam Abend) daraus vorlefen ließ, weil, wie er 
fagte, er gerne wiffen wollte, was doch feine vielen 
hriftlichen Unterthanen eigentlich glaubten. Sollten wir 
und deshalb fchämen, auch darnach zu fragen und zu 
fehen, was der Glaube der Millionen Befenner des Js— 
lams und was die Aeußerung diefed Glaubens fey; da 
ja auch dad Sehnen ihrer Seele mit dem großen Frage: 
zeichen endet, welches die Antwort herausfodert, von 
welcher nur Jene willen, die den „Frieden“ felber er: 
fuhren, mit dem der Islam feine Gläubigen zu grüßen 
gebeut. Was übrigens die 99 und drei Audrufungen, 
fo wie vieled Aehnliche im Gottesdienft der Moslemen 
betrifft; fo erinnern fie mich, im günftigften Falle, 
an eine Lerche unſrer grünenden Felder und Auen. Sch 
fann bei diefem Hermurmeln der Gebetlein nicht ing 
Menfchenherz fehen, kann nicht wiffen, ob die Seele da- 
bei wirklich, vom Boden hinweg, zum Gedanken an ein 
Göttliches erhoben wird. Iſt diefem aber alfo, fo ge 
fchiehet ihr wie der Lerche, die, wenn fie über unfre 
grünenden Felder fingend emporfteigt, öfter vielleicht als 
99 und dreimal dieſelben Töne trillert und wirbelt und 
dabei wirflich, das zeigt die That, von dem Drange 
eined Emporjchwunges ergriffen ift, den ich nach feinem 
Maaße mit dem Gefühl der Andacht vergleichen möchte. 
Indeß ift e8 doc etwas ganz Andres diefes Trillern 
aus der thierifchen Seele der Lerche, als das Findliche 
Sprechen mit Dem, der oben ift, aus dem Geift des 
Menjchen. Nur diefer, der Geift, ift ein ewig bleiben: 


Die Eitadelle. 9 


bed; die Seele ded Thiered, von fterblicher Natur, 
entfleucht, wir wiffen nicht wohin. So waltet auch im 
Weſen des Islam das Sterbliche und Vergängliche vor; 
in jenem des Chriſtenthums herrfchet ein Unfterbliches 
und Ewiged. Das Sterblidye aber kann und wird arts 
ziehen das Linfterbliche und von ihm überfleidet werden, 
wenn nur erft der Islam ftatt feiner falfchen Scham: 
haftigfeit, weldye nur das Angeficht verfteden und ver- 
hüllen will, die rechte lernet, die den unbekleideten Zus 
ftand fühlt. 

Endlich fomme ich denn auch dazır, Dich an den Ort 
zu führen, der im doppelten Sinne die ganze Hauptftabt 
beherrfcht; durch die Macht deffen, der da wohnt und 
durch feine Ausficht: zu der auf einem Borjprunge des 
Mokkatamberges gelegnen Akropolis oder Gitadelle. Juſuf 
Salahedin (Saladin), der berühmte Herrfcher aus dem 
Haufe der Ejubiten, begründete diefen mächtigen, aus 
den verfchiedenartigften Theilen wunderlich zufammenge:- 
fegten Bau; fpätere Herrfcher fügten und veränderten 
daran was ihnen gut dünkte. Freilich muß man, wenn 
man als Befchauer oder ald Befchreiber dem jeßigen Herr- 
fcherfig von Kairo ſich nahet, gleich von wornen herein 
jene Erinnrungen, wie einen alten Roc ablegen, die etwa 
das Lefen von Wilhelm Tyrius Schilderung der Burg 
ded Kalifen Aladed zurücgelaffen hat. Bis auf jede 
Spur verfchwunden find die phantaftifchen Herrlichkeiten 
jenes Kalifenpallaftes des zwölften Jahrhunderts, deſſen 
Anblif den Hugo von Gäafarea und feine Begleiter mit 
dem tiefeften Staunen erfüllte: die pomphaft gerüfteten 
Schaaren der Mohrifchen Leibwachen; die glanzvollen 
Höfe, zu denen die langen, dunklen Gänge führten; Die 
vielen Teiche und Springbrunnen des frifchen Waſſers; 
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die Behältniffe voll von „nie geſehenen,“ buntfarbigen 
Bögeln und feltfamen Säugethieren der heißen Zone; 
die Säle, glänzend von edlem Geftein, Gold und Per: 
len *). Dennoch ift auch noch die jegige Hofburg gar 
fehr eined Beſuches und der aufmerkffamen Beachtung 
werth. 

Unfer Weg nach derfelben führt uns an der großen, 
fchönen Mofchee des Sultan Haffan vorbei zuerft nadı 
dem freien, am Fuße des Gitadellenhügeld gelegenen 
Plage Rumeyleh oder NRomeli, an weldyen im Süden 
der lange Ckara Meydan-Platz angränzt. Wir fteigen 
die breite, mit Steinpflafter belegte Straße hinan, ge 
langen dann zum Afab Burgthor (Bab el Ajab). Hier 
oben, links ift die Menagerie des Pafcha, in der fich 
mehrere fchöne lebende Löwen und Löwinnen befinden. 
Noch bemerft man zwar bei dem Eintritt in die innren 
Räume der Gitadelle die Spuren der alten Abtheilungen 
in den Bezirk ded Pallaftes des Paſcha, in die Gaferne 
der Sanitfcharen und in die der Afabs, ein großer Theil 
jedoch der alten Mauern des Innren ift durch die Pul— 
vererplofion im Jahr 1824, ein noch viel größerer 
durch die Umgeftaltung zur modernen Burgvefte, in Eu— 
ropäifcher Weife, welche der jeßt regierende Pafcha der 
Sarazenifchen Gitadelle gab, hinweggenommen worden. 
Anjegt findet fic innerhalb des Umkreiſes der Akropo— 
lis die Aegyptifche ‚hohe Pforte,” das heißt jener Dis 
warn el Khidimi oder oberfte Gerichtähof, bei welchem 
der Pafcha oder in feiner Abwefenheit fein Kiffya (Stell: 
vertreter) der Habib Effendi präfidirt. Diefem oberften 


—— 


*) M. v. Wilken's Geichichte der Kreuzzüge. II. 2. ©. 97 
— 10. 
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Gerichtshofe find ald Theile unter- und zugeordnet der 
Staatsrath, Kriegsrath und Handeldrath, fo wie die 
Gefchäfte des DOberrichterd oder Kadi’d der Stadt, der 
zu feinem Amte, dad nur ein Jahr dauert, von Kon 
ftantinopel beftellt und, früherhin wenigiteng, von hier aus 
zu der gleichen Würde in Medinah befördert wurde. 
Wir haben jedoch hier oben, im allüberblidenden 
Haupte der Aegyptiſchen Hauptftadt vorerft noch andre 
Dinge zu beachten, als die neuen Gebäude und Befeftis 
gungswerfe; die Ausficht von da iſt ed werth, daß man 
fih ihr auf einige Momente ganz hingiebt. Sie ift noch 
eine ungleich gewaltigere als die vom Dache unfrer Woh— 
nung und im ihrer Art eine einzige in der Welt. Wir 
befuchen zuerft den vormaligen Burgbezirf des Afabs und 
treten über die Haufen der Trümmer und des Schuttes 
hinein zwifchen die vereinzelten Granitjäulen von Sala— 
dins Herrfcherpallaft, dann vorwärts auf die Plattform 
und an ihre Baluftrade. Auch bier übt zuerft die Region 
der Pyramiden ihre magnetifch anziehende Kraft auf das 
Auge aus, jenfeit dem grünumfäumten Ni in Wet und 
Südweſt liegt diefe in ihrer ganzen Ausdehnung vor Aus 
gen. Es find hier nicht mehr allein die drei großen Py- 
ramiden von Ghizeh mit ihren ſechs Fleinen Gefellen, 
welche wir erbliden, fondern zur Rechten Cim Norden) 
derjelben erfcheint wie ein Fleiner, unförmlicher Hügel 
der Tumulus, oder, wie man gewöhnlich annimmt, die 
zufammengeftürzte Pyramide von Abu Roaſch, dann fols 
gen, in einem Abftand von einer geographifchen Meile, 
unfre vom Hausdach fo oft gefehenen Pyramiden von 
Ghizeh, die jeßt eben vom helliten Strahle der Sonne 
befchienen fo weiß erglänzen ald Schnee; dann fommen 
zur Linken (ſüdwärts) von ihnen die Gruppe der minder 
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bedeutenden Pyramiden von Abufir, endlich noch weiter 
nach Süden die auch aus ſolcher Ferne noch fcharf und 
entfchieden hervortretenden Pyramiden von Gaffarah. 
Nach einer alten Sage follte der Königsadler einen tod- 
tenftarren Stein in feinen Horft tragen und zu feinen 
Eiern hineinlegen. Während dann das von mütterlicher 
Liebe fchlagende Herz, brütend über den Eiern wie über 
dem Steine, in jenen das muntre, tbierifche Leben auf: 
regt und befräftigt, weckt fie in dieſem geiftig magifche 
Kräfte einer andern Art. So erzeugte fidy hier bei dem 
uralten Königsfige des Nilthaled der Geift des Lebens, 
auf der einen Seite das grünende und blühende Para 
died des Thales mit den Schaaren feiner Bewohner, 
daneben aber, am Saume der ybifchen Wüſte erfchuf 
er fi) diefe Gebilde voll magiſch reizender Kraft: die 
Reihe der Pyramiden. Während die jungen Adler nach 
wenig Monaten fich zum Fluge ihres eignen fterblichen 
Lebens erheben und den Horft verlafien, bleibt der Ad» 
lerftein in ungerftörbarer Feftigfeit darinnen liegen und 
macht von hier, mit fchügender Kraft die vergängliche 
Brut der Gefchwifter begleitend, den für das Auge uns 
merflihen, magifchen Ausflug. So ftehen auch die 
Pyramiden, mitten in dem vorübereilenden Fluß der 
Zeiten zwar unbeweglich da, wenn man fie aber hier 
von der fernen Höhe in dem weißen Gewande, womit 
der Sonnenftrahl fie bekleidet, über die Ebene ſich hin 
ziehen fieht, da ift es als nähme der aufmerfende Geift 
in diefer Adlerbrut aus Stein emporhebende Kräfte wahr, 
auf deren Schwingen er felber, der Menfchengeift, bins 
aufgetragen wird, in eine Heimath, die, wie der blaue 
Aether oberhalb des Zuges der Wolfen, unwandelbar 
diefelbe ift. 
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Wie majeftätifch führt da der Nil feine Wogen zwi- 
ſchen Ghizeh und Altfairo vorüber; wie lieblic grünen, 
neben den noch in der Ebene ftehenden Seen die Felder 
jenfeit3 des Stromes, und dieſſeits deffelben die Garten: 
anlagen des Ibrahim Paſcha; von den mehr als feche 
Millionen Dattelpalmen, welche man (nach den Tabellen 
der jährlich von ihnen erhobenen Abgaben) im ganzen 
jegigen Herrfchergebiet von Aegypten zählt *) ift es Fein 
unanfehnlicher Bruchtheil, den man hier auf und abwärts 
im Nilthale überblicet. 

Wir rufen jedoch dad Auge von feiner Wanderung 
in die Ferne zurück: zu dem Anblid des Nahen. Da 
zu unfern Füßen breitet ſich die Aegyptifche Hauptftadt 
aus, Kairo, wie diefer Name bedeutet, die fiegreiche und 
zugleich auch, wie eine andre Nebenbedeutung ded Nas 
mens ausſagt, die Coft) geplagte und beunruhigte. Nach 
Süden gränzt die Gfarafehgräberftadt an ihre Mauern, 
mit der Mofchee des „heiligen Imam Eſch Schafee, 
deffen Mulid oder Geburtsfeft an einer der erften Mitt: 
wochen des Monates Schaaban ein großes Volksfeſt ift; 
unter den Haufen des Schuttes zeigt ſich weiter zur 
Rechten des Grabmal des heiligen Abu Sound; aus dem 
Dunkel der Scene glänzt das Familienbegräbniß des 
Bizeföniges hervor; die Ausficht gen Süden begränzt, 
jenfeit8 dem herrlich gelegnen Torrah mit feinen Klofter: 
gebäuden und Burgruinen, der Anfang der Höhenzüge, 
welche den Lauf des Nils durch Oberägypten an feiner 


*) Bon jedem Palmbaum werden 1'/, Piafter gefegliche Abga— 
ben erhoben; der Gefammtbetrag diefer Abgaben beläuft fi 
auf 1,200,000 Gulden rheiniſch. 
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rechten Seite begleiten. In Südweſten fieht man den 
alten Aquäduft, welcher das Waſſer vom Nil herführt; 
im füdlichften Theile der Stadt die uralte, nach dem 
Plane der Kaaba in Mekka erbaute Mofchee Taylun, 
mit der ſchneckenartig auffteigenden Stiege *), dann folgt 
weiter nach Weft, Nord und Nordoſt die mächtige, über 
die Strede faft einer Quadratmeile ergoffene Stadt, 
deren viele, während der Stromfchwelle mit Waller ges 
füllte Teiche anjett troden liegen; deren vielfache Cäußre 
und innre) Mauern, Mofcheen, unter ihnen vor allen 
die nahe des Sultan Haffan, mit den zwifchen den 
Häuschen hervortretenden Palmbäumen ein buntes Ges 
mälde bilden. 

Eine hiervon verfchiedene Ausſicht öffnet fich auf 
einer andren, nördlichen oder nordöftlichen Seite der 
Burg. Hier fieht man nad; Nordoft, nahe bei den äußern 
Mauern der Stadt, die große Begräbnißftätte von Bab 

en 


*) Ahmed Ibn Taylun, der Kalife, welcher die Mofchee er: 
bauen ließ, hatte, fo erzählt man, im gedanfenlofen Spiel 
der Hände ein langes Stück Pergament ſpiralförmig aufge: 
rollt; fein ernfter Bezir belächelte tadelnd das Spiel. Es 
war nicht des Belächelns werth, fagte der Kalife; in folcher 
Weife, fo dachte ich eben, foll eine auswendige Stiege 
fhnedenartig an dem Minare der Mofchee emporlaufen, 
welche ich erbauen laffe. Und der Herrfcher führte wirklich 
den Gedanfen aus, den ein Zufall ihm an die Hand ge: 
geben. Die Taylunmofchee wurde fhon im Jahr 879 n. Ehr. 
mithin 90 Sahre vor der Beyründung der eigentlichen Stadt 
erbaut. In der Mähe derfelben ftund ein, nun verfallenes 

Kaſtell. Dom Minare der Taylunmofhee hat man den 
vollftändigften Ueberblick über die Stadt. 
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en Nusr mit ihren zahlreichen, domartig gewölbten Fa: 
milienbegräbnifjen; weiterhin und neben dem großen Tod- 
tenfelde dehnt fih, am Abhange ded Moffatam die 
Gräberftadt der Mamelucen » Könige aus, mit ihren 
Mofcheen und hohen Gebäuden, untermifcht mit den nie— 
dern Wohnungen der Vorſtadt Beladinfan. Die Länge 
diefer alten Gräberftadt beträgt wenigftend drei Viertel 
ftunden Weges; jenfeit derfelben fieht man die weite 
Ebene, auf deren meift nacter Fläche hie und da grüs 
nende Dajen von Datteln, Tamarisken und Sykomo— 
renwäldern, untermijcht mit weißen Gebäuden, fich her: 
vorheben. Bon Nord in. Oft bemerft man als äußerfte 
Gränzpunfte bed Gefichtöfelded den hohen Obelisken 
von Heliopolis und, wenn mein Auge fi nicht täufchte, 
den Hügel jenfeitd Abufabel, mit den Ruinen der Ju— 
deniftadt. Nah Oſt und Südoſt ſchließt fih mit den 
grotesfen Formen ihrer zerriffenen Hügel die Wüfte an. 

Noch auf zwei Gebäude muß ich im Vorbeigehen 
aufmerffam machen: auf das neuefte und ältefte im gan— 
zen Umfange der Burg. Jenes ift die fchöne, neue Mo— 
fchee, welche Mehemed Alt in der Nähe der Ruinen von 
Saladins Pallaſte bauen läßt. Das Baumaterial iſt 
großentheils ein prächtiger Alabaſter, der in den nach— 
barlichen Höhen gefunden wird; die ganze Anlage des 
Gebäudes, deſſen untrer Theil ſchon halb vollendet iſt, 
verſpricht dem Auge der künftigen Beſchauer großen 
Genuß. 

Das andre Gebäude, welches ich noch nennen wollte, 
ift der oft erwähnte Joſephsbrunnen, der feinen Namen 
vom erften Herrfcher aus der Dynaftie der Ejubiten: 
von Juſuf, mit dem befannteren Beinamen Saladin führt. 
Diefer Kalif, der die Anlage der jeßigen Burg begrün- 
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dete, mag ba freilich fchon die Reſte uralter Bauwerfe 
angetroffen haben; zu diefen gehörte auch, wie man mit 
Recht vermuthet, jener Brunnen, den Saladin nur ers 
weitern und reinigen ließ von dem Sand der Wüſte, 
mit welcyem die Reihe der Jahrhunderte feit Zerftörung 
des einft hier gelegenen Lini Tkeſchromi ihn erfüllt hat- 
ten. Der Brunnen ift Feinedweges fo enge und fchacht- 
artig gebaut, wie unfre Brunnen, fondern er ift eine 
weite, trichter= oder facfartige Eintiefung, die in den Fel- 
fen hineingehauen wurde. Man fteigt auf einem ſchnecken— 
artig an feinem innren Umfange hinablaufenden Gange, 
wenn man will bis zu feiner unterjten Tiefe, weldye 
gegen 250 Fuß beträgt, hinunter. Hier ift der Teich des 
Brunnenwaflerd, das aus dem Nil eindringt; die Wärme 
der Luft wie die des Waſſers beträgt ganz unten 18 Grad 
des Reaumurfchen Thermometerd; wir würden eine folche 
Temperatur bei und zu Lande lau nennen, obgleid; fie 
dem Gefühle, während der heißen Aegyptiichen Sommer: 
tage, als eine fühle erfcheinen mag. Der Brunnen be- 
fteht eigentlich aus*zwei Abtheilungen: einer oberen wei- 
teren und einer unteren engeren; am Boden der erfteren 
treiben etliche DOchfen jene Räder, welche das Schöpf- 
werf in Bewegung feßen. 

Aber ich habe unter den Merkwürdigkeiten, welche 
bie Eitadelle umfaffet, vor allem noch eine zu erwähnen: 
das ift der Mann, der fie und von ihr hinab eine Weite 
ber Länder beherrfcht: der Vicefönig Mehemed Ali. 
Ich erzähle Dir zuerft von der Antrittd » Audienz, die ich 
bei ihm hatte, und nehme dic, dann im Geift zu einem 
andren Befuche des Nefidenzpalaftes mit, bei welchem wir, 
am Bairamfefte, den Herrfcher von aller Pracht. feines 
Hofſtaates umgeben finden. 
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Schon am dritten Tage nach meiner Ankunft in 
Kairo, am 6ten Januar, wurde ich zur Audienz bei dem 
Vicefönige gerufen, dem ich namentlich durch das k. f. 
Defterreichifche Conſulat fehr gütig empfohlen war. Es 
war damals noch Ramadanz die Stunde ward auf Abende 
acht Uhr angefagt. In Begleitung des Mannes, der fich 
mir bier in Kairo auf jedem meiner Schritte als ein 
treuer. Freund und einfichtdvoller Führer bewährt hat: 
des Defterreichifchen Herrn Gonfuld Champion und meines 
theuren Lieder ritt ich durch die große Stadt, die ich 
damals noch nie bei Nacht gefehen hatte; mit uns war 
zum Schuß und Trutz des fleinen Zuges ein ftattlicher 
Sanitfchar, während mehrere Diener mit ihren Leuchten 
nebenher giengen. Wie ganz verfchieden ift der Anblick 
der Aegyptifchen Hauptjtadt von Dem jeder eben fo großen 
Stadt in Europa zur Zeit der Nacht. Ed war doch jett 
KRamadan *); jener Monat des Tahres, in welcher der 
Moslim, wie ich Dir ſchon erzählte, die Nacht zum Tage 
macht; die Zeit feined Faſchings. Wie lebhaft ift es 
bei folcher Gelegenheit, Abends um acht Uhr auf unfern 
Münchner Straßen und anderwärts in den Europäifchen 
Städten. Hier aber hatte fid) die Menge ded Bolfes 
faft ganz verlaufen; ed war fo ftill wie bei und etwa 
nach zehm Uhr des Nachts; außer den Leuchten auf den 
Madnehs und dem Lampenlichte, dad aus einigen Mo— 
fcheen und Brunnenhäufern hervorfchimmerte, erhellte 
fein Licht die dunklen Straßen; nur in den Buden und 
Läden der Kaffeefchenfen und Köche war noch Leben; 
alle andre Läden und Häufer waren gefchloffen; auf den 
ftillen Straßen begegneten und nur fehr wenige, mit ' 
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Paternen verfehene Menfchen. Dieje nächtliche Stille, 
welche dem Europäer in den meiften Morgenländifchen 
Städten anfangs fo auffällt, ift theild eine Folge des 
Naturelld der Morgenländer, welche die Nacht gern uns 
ter dem Obdach der Häufer und Mauernwände zubringen, 
theil8 aber der polizeilichen Zucht und Strenge. Andert— 
halb Stunden nad) Sonnenuntergang darf fich, außer 
den Blinden, niemand ohne Laterne auf den Straßen 
blicken laffen; ein Polizeiofftciant (der Zabit), begleitet 
von mehreren Soldaten, macht mehrmalen die Runde 
durch die Gaffen feined Stadtvierteld; einer feiner Ber 
gleiter trägt ein Bündel von brennbarem Geftrüpp, das 
in feiner Mitte glimmt und durch eine Schwenfung leicht 
zur hellen Flamme entzündet werden kann; fobald dem 
Zabit irgend ein verdächtiger Gegenftand aufftößt, läßt 
er diefe Leuchte entflammen, obgleich nur felten auf diefe 
Weiſe Diebe, auf deren Entdeckung die Runde vorzüglich 
ausgeht, ertappt werden, weil dieſe, im eigentlichen 
Sinne des Wortes, die Lunte von weitem riechen. Selbft 
in das Innre der Kaffeehäufer erftreckt fich die nächtliche 
Aufficht des Polizeibeamten, der fich hierbei öfters der 
begnadigten Diebe zu feinen Kundfchaftern und Aufpaffern 
bedient. Da bei folchen Gelegenheiten vor allem das 
armer gefleidete Volk, welches vielleicht nicht einmal mit 
einer Papierlaterne ſich verfehen kann, den leicht zu er: 
vegenden Verdacht der Runde auf fich ziehen kann, bleibt 
diefes, bald nach Sonnenuntergang, lieber in feiner Hütte, 
oder fucht fich fein Lager in irgend einem Hofraum ber 
Karamanen. . 

Wir famen jegt in die Nähe der Reſidenz. Hier 
wurde es heller; einzelne Pechpfannen und Faternen er: 
helleten den Weg hinan zum Schloßhofe und das Innre 
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feiner Thore. Noc heller waren alle Eingänge und 
Treppen zum Palaft des Viceföniges, fo wie die Säle 
des Palaftes beleuchtet. Da wir unten in diefen hinein: 
traten und bie breite, fleinerne Treppe hinanftiegen, tönte 
und ein von ferne lieblich lautender Gefang von Männer: 
ſtimmen entgegen; ich glaubte, ed ſey Gonzert im Schloffe, 
ed war aber der Gefang der Leibwache, den diefe beim 
Gebet des Eſchi, oder der völlig eingetretenen Finfterniß 
anftimmte. 

Sch hatte zu meiner heutigen Audienz einen ganz 
befonderd merfwürdigen Tag getroffen. Die ganze hohe, 
Islamitiſche Geiftlichfeit von Kairo, Muftis und Ulemas, 
fo wie andre Borftände der einzelnen Seften und geift 
lichen Orden faßen in einem der großen Vorſäle auf Pol: 
ftern beifammen, um dem Bizefönige ihre Ramadans— 
vifite zu machen; in dem Saale wandelten vornehme 
Araber und Türken, zum Theil vermifcht mit orientalifch 
gefleideten Franken durcheinander; denn ed waren Abge- 
ordnete aus Meffa da, die fich durch die gelbe Farbe 
ihrer Kleidung, durch den großbaufchigen Turban, und, 
wie mein Freund bemerkte, durch den grimmig verädht: 
lichen Blick augzeichneten, den fie im Borübergehen auf 
uns fränfifch gefleidete Chriften fallen liefen. Es war 
aber überdieß heute ein Botfchafter des Gropfultand aus 
Konftantinopel angelangt; diefer hatte eben eine geheime 
Audienz bei Mehemed Ali, bei welcher nicht einmal der 
gewöhnliche Dolmetſcher deffelben, der Artin Bey zuge: 
gen war. 

Wir durften nicht lange im Vorfaal ftehen; ein vors 
nehmer Diener, der den Defterreichifchen Conſul Fannte, 
führte und hinein in das Zimmer des Artin Bey, der 
uns freundlich empfteng, zum Niederfißen auf die Polfter 
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nöthigte und mit Kaffee und Tabak bewirthete. Wir 
fanden hier den Leibarzt des Vizeköniges, den um die 
Bildungsanftalten fo wie um dad Medicinalweſen des 
Landes hochverdienten Slot Bey. Nach etwa einer Stunde 
wurde der Artin Bey abgerufen; auch wir traten wieder 
hinaus in das für mich fehr unterhaltende, bunte Ges 
dränge der Borfüle. Die lange, geheime Audienz war 
endlich gefchloffen; der Türfifche Botfchafter, empfangen 
von dem Geleite hoher Offiziere und feined eignen Ge— 
folgeg, trat heraus. Gebt begrüßte der Leibarzt auf einige 
Minuten feinen Herrn, dann erhielten die Abgeordneten 
von Meffa einen kurzen Zutritt, dann einen noch kürze— 
ren die hohe Geiftlichfeit der Stadt, welche unter viels 
fachen Geremonien und, wie mir fchien, in firengfter Rang— 
ordnung ein- und austrat und beim Fortgehen fehr ehrs 
furchtövoll von der Dienerfchaft und den Soldaten be— 
grüßt wurde. est Fam denn auch, nad) einer Fleinen 
Paufe die Reihe an und; der Artin Bey führte ung hin- 
ein in den Audienzfaal, zum Vicekönig Diefer faß rechts, 
in einer Ede des Saaled, auf dem prächtigen Divan; 
neben ihm, in derfelben Ecke, doch auf dem Divan der 


andern, nicht derjelben Wandſeite wurde mir der Ehren: - 


fig angewiefen. Mein Freund Champion hatte mid) von 
den einfachen Gebräuchen der Begrüßung unterrichtet; 
fobald ich mich geſetzt hatte, bezeugte ich, mit Auflegung 
der rechten Hand auf die Bruft, dem gnädigen Herrn 
meine fchmweigende Ehrfurcht und wartete nun auf dag, 
was er durch den vor uns ftehenden Artin Bey zu mir 
fagen würde. Den fchören Morgenländifchen Gruß des 
Viceföniges, „Preis fen Gott‘ (el hham du Iillah) „Für 
deine glückliche Anfunft bei ung,’ überfegte der Artin Bey 
auf Franzöfifch „Seine Königl. Hoheit freuen fich über 
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Ihre glückliche Ankunft in Kairo,” und fo ftahen aud) 
die Orientalifchen Ausdrüce des Vizeköniges im übrigen 
Berlauf des Geſpräches, wie mir dieß fpäter mein fpradh- 
Ffundiger Freund Lieder weiter auseinanderfegte, fehr ges 
gen die Worte der Franzöfifchen Lleberfeßung ab. Che 
ich jedody in meinem Bericht über den Inhalt des Ges 
fpräches fortfahre, muß ich Dir dod) den äußren Eins 
druck befchreiben, den der Mann, welcher jett mit mir 
fprad), auf mich machte und aud) die Art der Bewirthung, 
die mir und meinen beiden neben mir fitenden Begleitern 
während des Sprechens widerfuhr. 

Mehemed Ali ift ein wohlgebildeter, Fräftiger Greig, 
mit durchdringend blickenden Augen. In feinen Mienen 
fpricht ſich das Gefühl, nicht allein der äußren Macht 
aus, die ihm verliehen ift, ſondern auch jener inneren, 
welche das Talent und der fefte, entjchiedene Wille dem 
einen Menfchen über viele andere giebt. ch dachte bei 
dem Anblick des Mannes an Bieled, dad ich von ihm ge— 
lefen und gehört hatte; ed war mir als fagten feine 
Mienen: ihr beachtet den eifernen Pflug, der die Furchen 
durchfchneidet, nicht aber die Hand, die auf dem Pfluge 
ruhet. 

Wir hatten uns kaum geſetzt, da bot uns ein Page 
auf prachtvollem Präſentirteller ein Glas friſches Waſſer 
und allerhand eingemachte Früchte an; ein andrer reichte 
die lange Pfeife, auf deren Tabak ſchon die glühende 
Kohle lag, doch ruhte der Kopf derſelben, um die koſt— 
baren Teppiche des Fußbodens zu ſchonen, in einem eig— 
nen Unterſatz. An der Pfeife, welche ich erhielt, war 
das große, bernſteinene Mundſtück ſo reich mit Demanten, 
das Rohr mit anderem Schmuck verziert, daß, wie mir 
Herr Champion auf dem Heimwege ſagte, ihr Werth zu 
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8000 Dollars (Speziesthalern) anzufchlagen war, und 
Mehemed Ali habe nody werthwollere Pfeifen. Gleich 
nachdem wir die Pfeife empfangen, bot und ein dritter 
Page den Kaffee an. Sobald man eine diefer Gaben 
genoffen hat, wendet man fid) gegen den Wirth und bes 
zeugt feinen Dank durch Auflegen der rechten Hand, zus 
erft an den Mund, dann an die Stirne; dieß thaten wir 
auch hier bei unfrem hohen Wirthe, 

Während ung denn die eben befchriebenen Höflichfeis 
ten widerfuhren, entwicelte fich die ziemlicy lange Unter: 
haltung. Zuerft ſprach der Negyptifche Herrfcher auf fehr 
rühmliche Weife von unferm König Ludwig von Bayern. 
Da er ſich beftändig den Inhalt der Europäifchen Zeitun— 
gen mittheilen läßt und in feinem glüclichen Gedächtniß 
viel von diefem Inhalt behält, wußte er ziemlich gut 
Beicheid über, das was bei ung gefchahe; er wußte, daß 
wir in Bayern eine Eifenbahn haben (die er fich freilich 
viel weiter ausgedehnt zu denfen fchien als fie damals 
wirklich war) und daß man an einem Berbindungsfanal 
zwifchen zwei großen Flüffen (Donau und Rhein) arbeite, 
und erzählte mir bei diefer Gelegenheit, daß auch er 
damit umgehe, eine Eifenbahn und einen großen Kanalbau 
zu begründen. Auch daß wir bei ung fehr fchöne neue 
Gebäude haben, wußte er und fragte mich, ob ich ſchon 
die Arbeiten an der neuen Mofchee gefehen habe, welche 
er nahe bei feinem Pallafte anlegen laffe, eine Frage, die 
ich damals noch nicht bejahen konnte. Er fragte mich 
nad; dem Alter unfres Königed, und da er hörte, daß 
diefes noch ein fo wenig vorgerüctes fey und wußte, 
daß Seine Majeftät erft ein Jahr vorher Griechenland 
und Kleinafien befudyt hätten, äußerte er den Wunfch, den 
Monarchen einmal in Kairo zu fehen, das ja noch ſchö— 
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ner fey ald Smyrna. Auch über König Otto von Grie- 
chenland fragte und ſprach er Vieles; fchien von den dor⸗ 
tigen politifchen Verhältniffen gut unterrichtet und äußerte 
ſich mit Theilnahme. Darauf wendete ſich das Gefprädy 
auf meine Hieherreife und zu der Einrichtung der Dampf: 
fahiffahrt auf der Donau. Was die Zahl der dort im 
Gange begriffenen Dampfichiffe, und den Verkehr derfel: 
ben mit beiden Ufern betraf, fo wußte er darüber, wie 
mir aus feinen Fragen fchien, befler Befcheid als ich 
felber. Zuletzt gab es denn auch noch Gelegenheit, 
auf mich felber, auf meine wiflenfchaftliche Befchäftigung 
und den Zweck meiner Reife zu fprechen zu fommen und 
die Bitte anzubringen, Seine Königliche Hoheit möchten 
mir zu der Reife durdy die Wüſte und durch Syrien die 
nöthigen Empfehlungen, vor allem einen Fräftigen Firman 
zufommen laffen. Zu dem erfteren fchwieg feine Hoheit, 
doch gab mir bald nachher das Geſchenk eines lebenden 
Löwen und eined lebenden Caracals, das ich von ihm 
erhielt, die Ueberzeugung, daß er das was ich fagte be- 
achtet hatte; zu der Bitte um feinen Schuß nidte er 
bejahend. Der gefällige Herr hatte jet weder noch etwas 
Weiteres zu fragen noch zu fagen; wir danften für die 
empfangene Gnade, bezeugten mit fehmweigendem Gruße 
unfre Ehrfurcht, ftunden auf und entfernten und. Freund 
Champion fagte mir fpäter, daß der Vizekönig, als er 
in fo langes Geſpräch mit einem Deutfchen Profeffor ſich 
einließ, für diefen ganzen Tag (denn er hält die Ge- 
bräuche des NRamadand ziemlich ftreng) noch gar nicht 
gegefien und wenigftens ſchon feit vier Stunden, zuerjt 
feinen Meiniftern, dann den fremden Abgeordneten Au— 
dienz gegeben hatte; und dennoch war weder feinen 
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Mienen noch feinen Gefpräcen eine Ermüdung anzu— 
merfen. 

Zehn Uhr war längft vorbei, ald wir aus dem Pa- 
laft hinaustraten und unfre Thiere beftiegen und dennody 
fchlug Herr von Champion es vor, wir follten jeßt auch 
noch den erften Minifter, den Habib Effendi befuchen. 
Als wir in den Palaft diefed vielbefchäftigten Mannes 
eintraten, fonnten wir freilich aus feinem einzigen Ans 
zeigen bemerfen, daß es bereits fo fpät fey. Da gab es 
im Borfaal noch Kläger und Beklagte und viele Andre, 
welche bei der oberften Behörde etwas anzubringen hatten. 
Wir wurden dennody — denn der Defterreichifche Conſul 
fteht hier in großer Achtung — fogleich eingeführt ins 
Audienzzimmer, das voller Leute war, wurden zum Nies 
derfigen auf den Divan genöthigt und mit Tabak und 
Kaffee bewirthet. Der Minifter war fehr zuvorfommend 
freundlich; als ihm Herr von Champion fagte, daß ich 
das Glüc gehabt habe, ein Lehrer Sr. Majeftät des Kö— 
niged Dtto von Griechenland zu feyn, fagte er in feiner 
orientalifch höflichen Ausdrucksweiſe: „ich wollte id; wäre 
noch ein KRnäblein, um dein Scyüler zu ſeyn.“ Wir 
brachen, fobald die Scyidlichfeit e8 erlaubte, auf, um 
dem viel geplagten Geſchäftsmann nicht zu viel Zeit zu 
nehmen. 

Da wir jegt, vom Hügel der Gitadelle hinab, wies 
der indie Gaffen der Stadt famen, war es mir, als bes 
fünde ich mic nicht in einer Wohnftätte der Lebenden, 
fondern unter Grabgebäuden der Todten. Kein Lichtlein 
zeigte fic auf den Gaffen und in den Häuſern; die Fuß— 
fritte unfrer Thiere regten aus weiter Ferne den Wieder: 
ball auf; die Thore der einzelnen Stadttheile waren ger 
fchloffen und wurden, obne daß fich unfer Janitſchar 
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fonderlicdy auf das in meinem vorigen Brief befchriebene 
Geremoniel einließ, eind nach dem andern geöffnet; es 
fehlte nicht mehr viel an Mitternacht, da ich zu der ängſt— 
lidy harrenden Hausfrau zurücfam, welche, Gott weiß 
welche Drientalifche Verhängniffe und Strafen, die in fo 
langer Zeit über ihren Eheherrn ergangen feyn könnten, 
gefürchtet hatte. 

Berjprochenermaßen gebe ich Dir nun audy gleich 
nach der Befchreibung der Audienz bei Mehemed Ali die 
der Hoffeierlichfeiten am Bairamfefte. 

Die Mohamedaner haben nicht Sonnenmonate, deren 
Anfang und Ende im Kalender feft vorausbeftimmt fteht, 
wie bei und, fondern Mondenmonate, welche dann ihren 
Anfang nehmen, wenn man am Abend zum erften Male 
mit bloßen Augen wieder die zarte Sichel des Neumons 
des fieht. Beim Monat Schowal, welcher auf den Mo— 
nat Ramadan oder der Faften folgt, und in deſſen erfte 
Tage die Feier des erften Freudenfeftes fällt, ift diefer 
Augenblif von befondrer Wichtigkeit; hier in Kairo reis 
ten dann gleich am erften oder doc; zweiten Abende nadı 
unferem Kalenderneumond Leute, die hiezu eigends beftellt 
find, hinaus in die Wüfte, wo die Luft durchfichtiger und 
reiner ift, um fich nach der zarten Mondgfichel umzufehen, 
und wenn fie diefe erblickt haben, eilen fie aldbald zur 
Stadt zurück, verfünden hier freudig den Anfang des 
Bairam und der Donner der Kanonen, herab von den 
Mauern der Gitadelle bringt die Kunde weiter zu ben 
Ohren aller Bewohner der Stadt und ber nächftumlies 
genden Landfchafl. Wir felber waren auf das platte 
Dad unfres Wohnhaufes hinaufgeftiegen und betrachteten 
den Haren, blauen Himmel, da hörten wir den Donner 
der Kanonen und das fcharfe Auge der Hausfrau entdeckte 
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den faum noch erfennbaren, am Saume des Horizontes 
fchwebenden, Silberfaden der Mondgfichel. 

Nun war alfo am Morgen darauf das Bairamfeft; 
Ibrahim, unfer berühmter Tabak oder Koch war heute 
früher aufgeftanden als gewöhnlich, denn er mochte fich 
doc; wohl gedacht haben, daß er, wie jeder Arabiſche 
Knecht an diefem Tage ein Gefchenf befäme, und er hatte 
ſich nicht geirrt; flatt der neuen Schuhe, die man ge— 
wöhnlich giebt, erhielt er die ihm noch nothwendigere 
Gabe eines netten, rothen Tarbuſch (Mütze). Es ift ein 
beluftigender Anblick, den an diefem Tage ein Ritt oder 
Gang durch die Gaffen einer Morgenländifchen Stadt 
gewährt. Jeder Moslim wirft ſich bald nad) Sonnen» 
aufgang in feine beften Kleider, oder zieht, wenn er es 
vermag, ganz neue an; und fo geht man, wenn man 
nicht zur großen Zahl der Ausnahmen gehört, in die 
Moſchee. Wo ſich auf der Straße zwei Freunde und 
Bekannte begegnen, die wünfchen ſich Glück zur über- 
ftandnen Faften und Füffen fich dabei; die Frauen wants 
deln mit Palmenzweigen in der Hand herum, denn heute 
beginnt der Zug ihrer Schaaren nad) den Gräbern der 
Verwandten. Die meiften Kaufläden, mit Ausnahme derer 
wo etwas Eßbares feil ift, find gefchloffen, nicht wegen 
einer befondern Heiligfeit, fondern wegen der großen Bers 
gnüglichfeit des Tages, an der ja auch der Kaufmann 
Theil nehmen will. Es ift ald wollte man jedermänniglich 
zeigen, wie heute das Eiffen, nicht bloß bei dunfler Nacht 
und im dunfeln Winkel des Haufes, fondern auch bei 
hellem Tage erlaubt fey, denn wohin man fich wendet, 
da fieht man Leute welche eſſen. Vorzüglich wird heute 
vom Bolfe im Berzehren der Kakhs oder honigbeftrichnen 
Kuchen und der Fefifhs oder gefalznen Fifche viel geleiftet; 
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die leßteren genießt man deshalb, damit man den ganzen 
Tag durch die That ed zeigen könne, daß das Trinfen 
vom Aufgang der Sonne bid zu ihrem Niedergang und 
auch nachher noch erlaubt fey, und damit man die umfonft, 
auf Koften der Frommen gefpendete Gabe des meift ver: 
füßten Waſſers, welches die Hhemalis heute in allen 
Straßen unter dem Gefang eined Paradiefesliedes dar— 
reihen (nach ©. 20) in recht reichlihem Maaße zu fich 
nehmen möge. Damit auch der heute häufig von den 
Lebenden befudyte Weg nad) dem Grabe, der ohnehin, 
nach der ‚fröhlichen‘ Moral der Befenner des Islam, 
unmittelbar zum Paradiefe geht, im rechten Lichte er: 
fcheine, findet man gleich außen vor dem Thore, das 
zur größeften Begräbnißftätte von Kairo, zu Bab en Nusr 
führt, fo wie. vor andern DBegräbnißftätten Schaukeln 
und Garouffeld angebracht; Zelte, in und vor welchen 
Tänzer, Muſikanten und NRomanzenerzähler ihre Künſte 
zeigen, ftehen allenthalben; die Frauen, die mit ihren 
Kindern die Gräber befuchen, haben fidy) mit einer Fülle 
der Kakhs und der Schureifd (einer Art von Fladen) 
verforgt, und wer noch feine hat, der kann fie bei den 
Berfäufern überall zwifchen den Gräbern haben, denn 
man baut fich da, wo fein Gebäude über den Familien: 
begräbniffen angebracht find, Zelte, in denen mandhe 
Frauen — doc nicht gerade jene, welche in firengfter 
Aufficht ftehen, oder welche fidy ihren Ruf unbefcholten 
erhalten möchten — fogar die Nacht hindurch verweilen. 

Den erften Tag ded Bairamfefted benußten wir zu 
einem Ausritt nach Heliopolis; den zweiten Feiertag aber, 
der, wie auch bei manchen Chriftenfeften, der anfehnlichfte 
ift, brachten wir mit dem Befchauen der heute ftattfinz 
denden Hoffeierlichfeiten und dem Befuche der Gräberftadt 
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der Mamelucdenfönige, fo wie des angrenzenden Mokka— 
tam zit. 

Mein Efelein, das ich heute ritt, war gar zu de- 
müthig; es blieb immer weit hinter dem fchönen Roſſe 
ded Herrn von Champion zurück, fo daß biefer liebe 
Freund oft lang auf mich warten mußte, und wenn es 
dann jeinen edleren Vorläufer eingeholt hatte, da ftieß 
ed, denn lenfen fann man ed nicht, weil es eben nicht 
Zaum und Gebiß, fondern ftatt deffen nur feinen Seid 
oder Ejfeltreiber hat, bald ‚rechts bald links, mit mir, 
feinem Reiter, fo an die Füße des Freundes an, daß id) 
mid) freute, daß endlich der Hinaufweg zur Citadelle er- 
reiht war. Hier gab es viel zu fehen. Das Militär 
und die Schaaren aller hohen und niederen Beamteten 
zogen hinauf zur großen Parade im Schloßhofe; wir 
mußten mehr denn einmal zur Seite reiten und ftillhal- 
ten, wenn ein wohlberittener Zug nach dem andern in 
die Engpäfle eintrat. Unſer liebevoll vorforgender Freund 
hatte für ung in einem Nebengebäude, das an den Haupt: 
hof ded Palaſtes ftößt, ein Zimmer auderjehen, aus 
defien offnen Fenftern wir den ganzen Aufzug des Mili- 
tärs und der Staatödiener, denen fich auch die Gonfuln 
und Abgeordneten der fremden Mächte beigejellten, be— 
fhauen fonnten. Was das hiefige Militär betrifft, fo 
fchien ed mir immer, als wenn ed an Taktik jenem des 
Großherrn weit überlegen ſey; dad Auge wird durch die 
wahrhaft folgerechten und wohlgeordneten Bewegungen 
vergnügt, wenn auch das Dhr, beim Hören der Mufif 
nur von fehr gemifchtem Gefühle ergriffen wird. Denn 
die Europäifchen Märfche und Duvertüren, die man ſich 
angelegentlih bemüht hat den Aegpptern einzuftudiren, 
wollen dem Gehörfinn wie den Händen diefed Volkes 
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fchwer eingehen. Es fielen mir dabei mandherlei ver- 
gleichende Gedanfen ein. Die fremden Tonweifen, die 
man da in Aegypten einheimifch machen will, find zulegt 
doc; von verwandter Art und Abftammung mit jenen, 
in denen in den Ländern ber Ehriftenheit auch die Hym- 
nen im höheren Shore ertönen. Wenn der umngefchickte 
oder unglücliche Inftruftor, der mit Gewalt ein Euro— 
päifches Orcheſter hervorzüchtigen will, indem er, obne 
an die Fünftigen Folgen zu denfen, dem Gebot eines 
Mächtigeren folgt, nur erft im unvollfommneren Nach— 
hall die Dhren und Hände zur Folgjamfeit gegen den 
neuen Rhythmus gewonnen, follte er damit nicht die Ob: 
ren des muficirenden Volkes auch für das Eingehen an— 
drer, geiſtig bedeutungsvollerer Weifen deffelben Rhyth— 
mus geöffnet oder vorbereitet haben? Du verfteheit wohl, 
was der rohe Vergleich andeuten follte. Mitten in den 
Mißtönen und Klaglauten, welche aus dem jegigen Ae- 
gypten vernommen werden, bemerft ein aufmerkffamer Sinn 
die freilich noch fehr ftümperhaften Studien zu der voll: 
tönigen Ausführung eines Liedes, das von den Hoffnun— 
gen einer neuen, befferen Zeit fingt. 

Die Feierlichkeiten, welche nad) der Parade in der 
Reſidenz ftatt fanden: wie da die Abgeordneten der frem— 
den Mächte und mit ihnen manche Andre fchon beim Vize— 
fönige eingeführte Fremde, wie die Staatödiener und 
Ulemasd, die Offiziere des Militärd und Vorftände der 
Bürgerfchaft dem BVizefönig ihren Glückwunſch brachten, 
dieß alles kann Did) nicht fonderlich intereffiren; ich führe 
Dich lieber ein wenig zuerft in das muntre Treiben und 
Vergnügen des Volkes auf und bei dem freien Plage der 
an dem Fuße des Kaftellberges gränzt, dann zu der 
Stätte der Gräber. 
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Faft in derfelben Zeit, in welcher oben auf dem 
Schloßplatze das Militär feine Parade macht, üben ſich 
hier unten einige Fellahs oder Beduinen, auf fchnellen 
und gewandten, doch fehr abgemagerten Rofjen fitend, 
im Werfen der Dfcherids oder Wurfipieße, die fie auf 
einander fchießen und durd) fchnelle Wendung des Leibes 
auspariren. Zuweilen wird diefed Spiel gefährlich und 
wenn bei manchen Feften die Fellahs verfchiedner Dörfer 
fo mit einander fämpfen und ohne Abficht ein Wurf tödt- 
lic wird, entzündet fich (wenigſtens gefchahe dieß früher) 
nicht felten aus dem fcherzhaften Anfange eine ernfte 
Blutradhe ). Minder gefährlich erfcheint danıı immer 
nod) das Fechten mit Nebbuts, obgleich dieß auch dicke, 
fchwere Stangen find, die den Kopf und die Glieder 
hart treffen mögen; noch minder die Llebungen der Mus 
farin oder Fechter. Die einft fo berühmten Künfte der 
Hegyptifchen Tänzerinnen oder Ghazijehs, Künfte, die, 
wie und Abbildungen in den alten Gräbern lehren, fchon 
zu den Zeiten der Pharaonen geübt wurden, habe ich 
nicht gefehen, denn feit dem ftrengen Verbot von 1834 
dürfen diefe Frauen ded Ghamizihftammes, der feinen 
angeblichen Urfprung von den berühmten, reizvollen Ba— 
ramifeh8 am Hofe des großen Harun alRafchid herleitet, 
das Auge nicht mehr durch ihren öffentlichen Auftritt be- 
leidigen. Die männlichen Balletfünftler oder Khowals 
tragen, ald ob fie fühlten wie fehr fie ihrer Kunſt fich zu 
ſchämen haben, Schleier. 

Da 


*) Den Graueln der Blutrache ift übrigens, wenigſtens in Ne: 
gypten, unter der jegigen Regierung ein ziemlich Eräftiger 
Einhalt gethan worden. 
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Da man heute, am Bairamfeſte, ohnehin alle Künſte 
und Vergnügungsarten der jetzigen Aegypter beiſammen 
ſehen kann, berichte ich Dir gleich noch etwas von den 
Muſikern, Romanzenerzählern und Gauklern. Die Muſik 
der hieſigen Araber ſoll viele Tonweiſen umfaſſen, welche 
den Spaniſchen Volksliedern ähnlich lauten. Die einzel— 
nen Töne find nicht nur wie bei und in halbe, fondern 
in Dritteldtöne getheilt, fo daß der Geſang fehr fanfter, 
zarter Vebergänge fähig wird. Die meiften Melodieen 
lauten wie Klagen, obgleich der Inhalt oft ein fcherzhaf- 
ter, fröhlicher if. So bittet in dem einen Bolfsliede ein 
Liebender die Taube, fie möge ihm dody ihre Schwingen 
leihen. Die Taube fagt, fie brauche: fie heute felber. 
Nun dann, fagt der Liebende, leihe fie mir morgen, 
denn fieh’, ich will fie nur auf einen einzigen Tag haben, 
um meine Geliebte zu fehen; der eine Tag genügt um 
mich für ein ganzes Jahr mit einer fortwährenden Kraft 
und Gluth der Liebe zu füllen. — Uebrigens finden fich 
faft in allen folcyen Liedern, auch wenn der Inhalt ein 
fehr weltlicher ift, fromm fcheinende Stellen, die vom 
Lobe Gottes und des Propheten handeln, eingewebt; ein 
Gewebe ded Frivolen und fcheinbar Heiligen, welches 
wenig oder feinen innren Zufammenhalt hat. Der Alatih 
oder Sänger pflegt die Töne feines Lieded gewöhnlich 
mit dem Spiele der Kemengeh, einer zweifaitigen Violine, 
welche fo lang ift wie ein Stod und nad, unten einen 
bedenartigen Klangförper hat, oder der Rabab mit vier: 
ecktem Klangkörper, zu begleiten, oder er bedient ſich das 
bei des Kanun, einer Art von Hackbrettes oder des Uhd, 
welches unfrer Guitarre gleicht. 

. Hier auf dem Rumeyleh-Platze habe ich auch Die 
Bekanntfchaft eines jener Pfyllen oder Schlangenbeſchwö⸗ 
v. Schubert, Reife i. Morgld. I1.Bd. N. A. 8 
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rer gemacht, welche feit uralter Zeit in Aegypten ihr 
Weſen treiben. Der Mann gehört zu den Sadiyeh Ders 
wifchen, welche, fammt den Rifajehs in die Häufer ges 
rufen werden, fobald man Verdacht hat, daß eine giftige 
Schlange in diefen verſteckt ſey. Unter allerhand Bes 
fhmwörungen, wobei fie auf die Macht des „größeften 
Namen’ ſich berufen, und unter Focdtönen, die dem Gluck; 
fen der Bruthühner ähnlich lauten, gelingt es ihnen wirfs 
lich die Schlangen aus ihren Schlupfwinfeln hervorzus 
rufen; felbjt wenn fie im Getäfel der Dede oder hoch im 
Mauergefimd verborgen waren, fallen fie yplöglich herab 
auf den Boden; der angebliche Beſchwörer, feine Kunft 
mag nun beftcehen worinnen fie wolle, ergreift fie dann 
fo geſchickt, daß er von feiner verlegt wird, obgleich fie, 
wie wir und felber überzeugt haben, noch in vollem Bes 
fig ihrer Giftzähne find. Unſer Derwiſch befucht ung faft 
täglich; bringt und giftige Schlangen, Sforpionen und 
andre dergleichen Raritäten ind Haus; unſre Sammlung 
hat auf diefe Art fchon manche Bereicherung durch ihn 
erhalten. 

Während ic; damals (ed war nicht in der Zeit des 
Bairamfeftes, fondern etwas fpäter) eigentlich ausgegans 
gen war, um einen Schlangenfänger zu finden, gab ich 
felbft Gelegenheit zu einem Fange andrer Art. Ich fand 
da einen Volkshaufen um einige Mohhabbazin oder Pof- 
fenfpieler verfammlet, deren Borftellungen für die Kahi— 
riner die Stelle unfrer Volfstheater vertreten. Die fleine 
Truppe beftund nur aus einem Manne und etlichen Kna—⸗ 
ben, davon der eine, verfleidete, die Rolle eines böfen 
Weibes fpielte, die mit allem unzufrieden, was ihr der 
Mann brachte, und im Bunde mit ihren Kindern, den 
Hausherrn mishandelte. Diefe verkehrte Welt, wobei 
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die Frau und die Kinder den Herrn über den Mann und 
Vater ſpielten, kam dem zuſchauenden Volke über alle 
Maßen beluſtigend vor, während ich aber ſelber ſtund 
und ſchaute, hatte mir einer meine Rocktaſche ausgeleert, 
welche zum Glück keine Dinge von gar hohem Werthe 
enthielt. 

Die hieſigen Taſchenſpieler oder Hhöwah haben es 
freilich in der Meiſterſchaft ihrer Kunſt weiter gebracht 
als die unſrigen. Man begreift nicht, wie der Mann, 
den man an allen Gliedern feit gebunden in einen engen 
Sad ftecdte, in diefem Künfte treiben könne, welche den 
freieften Gebrauch der Glieder fodern; wie er die Hände, 
zum Empfang der Gaben hervorzuftredfen vermöge und 
einige Augenblicke hernach dennoch, feit gebunden wie 
vorher aus dem Sacke gezogen werden kann; auch find 
die Verwandlungen, die beim Blafen eined Tritonshornes 
mit den in einer Büchfe verwahrten Gegenftänden vor: 
gehen, noch ungleich riefenhafter, als bei unfern Gauf: 
lern, obwohl nicht zu verfennen ift, daß alle diefe Tau— 
fendfünfte in den verfchiedenften Ländern von einerlei Abs 
ftammung find. Ich halte die Länder am Nil und Ganz: 
ges für die rechte und urfprüngliche Heimath aller folcher 
Täufchereien. 

Mitten unter den Mufifanten, Klopffechtern, Ta—⸗ 
fchenfpielern, Schlangenbefchwörern und Magier, welche 
gefchriebene Talismane gegen Krankheiten und Stürme 
auf dem Meer, fo wie in der Wüſte verfaufen , fchleicht 
fich ftil und behend, jeden VBorübergehenden ſchlau be> 
trachtend, das Volk der Zigeuner oder Ghujar’3 herum. 
Ihrer find nur noch Wenige hier in dem Lande, das 
von Einigen für ihr Vaterland gehalten wird; fie find 
obgleich für Seden, der ſchon öfter Zigeuner gefehen hat, 

8* 
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leicht erfennbar, dennoch hübfcher geftaltet ald man fie 
in unfrer Heimath fieht, rühmen fich aber auch, gleich 
den Tänzerinnen, ihrer Abfunft. von den reizend ſchönen 
Baramifehs aus den Zeiten des Harım al Rafchid. Die 
Männer treiben einen Kleinen Handel, befonderd mit bes 
raufchenden und aufregenden Sachen, aud) mit wirklichen 
oder nachgemachten Alterthümern der Gräber, gefchliffe- 
nen Garneolen und Ringen, oder fie treiben auch das 
Handwerk wandernder Schmiede und Kefjelflider; bie 
unverfchleierten Frauen wahrfagen aus der Hand, vor: 
züglich aber, wie unfre fogenannten Kaffeegießerinnen und 
Kartenfchlägerinnen, aus einer Anzahl von Schaalen. 
Shren Wahrfageapparat tragen fie gewöhnlich in einem 
Sazellenfell bei fich. 

Hunde, wie allerhand andre zu Künſten abgerichtete 
Thiere fieht man bei und öfter; in Aegypten hat man 
aber auch gelehrte Kälber, die vor dem Volk allerhand 
Künfte machen und großen Verftand zeigen. Die Hoch— 
fchule, wo diefe gelehrten Kälber gebildet werden, iſt 
beim Grabe eines Heiligen, welcher Meifter David der 
Junggeſelle (Sih Daud el Azab) genannt wird. 

Am meiften Vergnügen unter allem, was es in ber 
legten Zeit, wo es wegen ded Bairamd und wegen ber 
Mekkapilgrime befonders lebhaft war, zu fehen und zu 
hören gab, würden Dir freilich die hiefigen Romanzeners 
zähler gemacht haben, wenn Dir ein ſprach- und landes- 
fundiger Freund den Inhalt ihrer Erzählungen überfegt 
hätte. Du follteft nur fehen, mit welcher gefpannten 
Aufmerffamfeit und Theilnahme die hiefigen fo wie frem⸗ 
ben Araber diefen Meiftern der Erzählungsfunft, denn 
das fcheinen fie mir wirklich zu feyn, zuhören; wie 
ihnen, beim Hinhorchen felbft die Pfeife ausgeht oder die 


Romanzenerzähler. 117 


Hand, wie erftarrt, auf ihrem Wege mit der Kaffeetaffe 
nad) dem Munde ftill ftehen bleibt. Der Schaer oder 
Dichter figt gewöhnlic, etwas erhöht auf einem aus Pal; 
menzweigen geflochtenen Schemel auf einem Muftubah 
Cjteinerne Banf), entweder in oder auch außen vor dem 
Kaffeehaus, wo dann am Abend, wenn die Paffage 
nıinder lebhaft wurde, fein verfammelted Auditorium ſich 
bis auf die Muftubahs der gegemüberftehenden Häufer 
ausdehnt. Er hat eine ftodartig geftaltete, zweifaitige 
Violine in der Hand, denn er trägt feine Erzählungen 
nicht bloß in Profa und im fprechenden Tone, fondern 
wenigftend zum Theile in Reimen und fingend vor. Der 
Stoff der Gefchichtlein ift theild der befannte aus „tau— 
fend und eine Nacht,‘ theild gleicht derfelbe den romans 
tifhen Dichtungen unferd alten, Deutfchen Heldenbuches 
und dem Sagenkreis aus Karld des Großen Zeiten, Die 
Erzählungen aus taufend und eine Nacht (Elf Leyleh we 
Leyleh), fo wie die von den Thaten Antard haben viel— 
leicht durch ihr höheres Alter, fo wie durch ihre Sprache 
einen Vorrang vor den jüngeren, doc, fehlt ed auch Dies 
fen nicht an Anmuth ded Inhaltes und Ausdruckes. Nas 
mentlich gilt dieß von der Geichichte ded Emir Gundus 
bah, der in den Zeiten der Omajaden der waffenfundigfte 
Held unter den Stämmen der Hedfcha’s war. Wie ein 
biutrothes, nur Todesſchrecken verkündendes Meteor ers 
hebt fich der Lebenslauf des Helden, bis er, höher und 
höher fteigend, zum ruhig leuchtenden Sterne wird. Denn 
ſchon vor feiner Geburt erfchrecft die Mutter ein weiſſa— 
gender Traum, der ihr felber das nahe, gewaltfame Ende, 
dem Finde aber die künftige Heldengröße bedeutet; bald 
hernad) betrübt fie der Tod des Gemahles EL Hharig, 
welcher, ein Schrecken der feindlichen Stämme, in bluti— 
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gen Waffenthaten mächtig gewefen. Da bricht die lang 
verhaltne Blutrache der Feinde gegen die Hinterbliebenen 
des EI Hharis hervor; die Mutter entflieht; doc) unter- 
wegs ereilt fie die Stunde der Geburt ded Sohnes und 
die ded eignen Todes, denn der ſchwarze Sklave, der fie 
zu dem Haus ihrer Eltern bringen follte, wird zum Vers 
räther und Mörder, er fchlägt ihr, während fie den 
Neugebornen zum erften Male die Bruft reicht, das 
Haupt ab. Aber das Knäblein befchirmet Allahs Macht 
und die Gabe ded Magierd: jener Talisman, den die 
Mutter gleich nad) der Geburt dem Kind um den Arm 
fchlang ; noch aufrecht figend, mit dem Neugebornen an 
der Bruft, befcyattet von der Wolfe eines darüber ſchwe— 
benden Heufchredfenfchwarmeg, findet am nächften Morgen 
den Leichnam der Emir Darim. Anerfennend das Wuns 
der bringt er das Kind der Gemahlin, die ftatt eines 
eignen, erft neulich verlornen es fäugt und erzieht, denn 
Darim weiß nicht, daß der Fündling der Sohn feines 
Todfeindes ift, deffen ganzem Gefchlecht er die Blutrache 
geſchworen. Unerkannt erwächft der Held unter feinen 
Feinden; bald jedoch wird der Sonnenglanz des Ruhmes, 
den feine Waffenthaten ihm erwarben, diefen unerträgs 
lid), und obgleich er erft neulich den Pflegevater und 
defien Söhne aus harter Gefangenfchaft gerettet, heißt 
man ihn weichen aus Darims Zelten. Da wird noch 
vor dem Abfchied Gundubahs eigentliche Abkunft entdeckt 
und Darimd Gefchlecht erhebt gegen ihn die Hände zur 
ſpäten Blutrache. Vom Zorne blind ftürzt der Emir ſich 
felber in das Eifen, das nicht zum Kampfe, fondern nur 
zur Abwehr gezüft war, einige der Söhne retten fich 
durch die Flucht; nach einem dankbaren Abfchied von der 
Pflegemutter betritt Gundubah die eigne Laufbahn der 
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Thaten. Mit der erigen diefer Thaten züchtigt er eine 
treulofe Schaar der heuchlerifch ſich verftellenden Feinde, 
die zweite erwirbt ihm die Hand der waffenfundigen Hels 
din Gfattelet, bie dritte macht ihn zum Retter, dann 
zum Herrfcher ſeines väterlichen Volksſtammes der Beni 
Kilab, welcher durch feine und Gfatteletd Siege bald 
zum mächtigften unter allen Stimmen des Hedfchas 
wird. 

Romanzen von ähnlicdyem Inbalte *) kann man hier 
mehrere hören. Wir haben und jedoch ſchon zu lange 
auf und bei dem Rumeylehplage unter dem gauflenden, 
fingenden, zufchauenden und zuhörenden Haufen herum— 
getrieben; ed ift Zeit, daß wir und auch an einer andern 
Stätte der Bairamfeftlichfeiten umfehen. 

Ein Hauptort ded Begegnend der feftlih, in ihren 
neuen Kleidern prangenden Leute, befonders der Frauen, 
find heute, wie ich fehon vorhin fagte, die Begräbniß— 
ftätten, vor allen die große, nordwärts von der Stadt, 
gegen die Gräber der Mamelucenkönige gelegene. Der 
heutige Tag ift nicht nur ein Feft der Lebenden, fondern 
diefe wollen ihn auch für ihre Todten einen folchen gels 
ten laffen. Darum gehen faft alle, mehr jedody die 
Frauen ald die Männer, mit den Zweigen der Palmen 
oder mit Bafllifumfraut in der Hand hieher, fcheinbar 
um eine Klage zu halten; die Klage aber, wenn fie ſchon 
eine alte und verjährte ift, wird gewöhnlich bald zu 
einer Aeußerung und Genuß der Freude. Es ift für die 
Sharafteriftif ded Lebens und religiöſen Glaubens eines 


*) Den Inhalt fowohl der eben erwähnten Romanze von Gun- 
dubah ald auch mehrerer andrer Fann man ausführlich bei 
Lane a. a. D. leſen. 
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Volkes von höchſter Wichtigkeit, die Form zu betrachten, 
in welcher den Borftellungen der Weberlebenden der Tod 
der Shrigen erfcheint, und die Weife, in der fie den 
Todten die fogenannte lette Ehre, bei der Beftaftung 
feines Leibes zur Erde bezeugen, darum befchreibe id) Dir, 
zum Schluffe meined heutigen Briefed und meiner Er: 
zählungen aus dem Leben der jeßigen Kahiriner, die 
Feierlichfeiten der Sterbehäufer und der Begräbniffe. 
Der Tag, wo fi) Jeder auf den möglichen Fall, 
daß er in Diefem Jahre fterben werde, vorbereitet, ift der 
vierzehnte des Monates Scyaaban. Denn in der Nacht, 
welche in die Mitte diefed Monates fällt, nad) Sonnens 
untergang, jchüttelt der Engel jenen Lotusbaum (Sidr) 
des Paradieſes, an dem fo viel mit Namen befchriebene 
Blätter ftehen ald Menfchen auf Erden leben. Die, des 
ren Blatt (das ihren Namen führt) herunterfällt, müffen 
ohne Widerruf in dieſem Jahre fterben. Die Gläubigen 
bringen deshalb diefen Tag im Gebet zu, wenn aber eins 
mal die Zeit des Schüttelnd vorbei ift, warten fie in 
phlegmatifcher Ruhe den Erfolg ab. Ueberhaupt machen 
fi) die Befenner des Islam eben fo, wie fie ed mit dem 
Leben gethan haben, auch den Tod jo anmuthig und leicht 
als möglich. Nach ihrer Vorftellung ift ed ohnehin eine 
ausgemachte Sache, daß jeder Gläubige, d. h. Mohas 
medaner, felig werden fann und zulegt wohl auch muß, 
die Ungläubigen aber, Ehriften, Juden und Heiden, ewig 
verdammt find, wenn fie nicht noch zulegt zum Islam 
fi) befehren. Daher würde es auch, nicht bloß nad 
dem Gebot des Propheten: die Todten nicht zu Klagen, 
fondern auch nad) der Sitte des Volkes fehr tadelnswür⸗ 
dig erfcheinen, wenn ein Mann bei dem Tode der Sei— 
nen der Wehklage ſich überließe; in der Gefchichte der 
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Sterbe> und Begräbnißgebräuche haben wir es deshalb 
vorzüglich nur mit dem Benehmen und den Handlungen 
ber Frauen, nicht der Männer zu thun. 

Sobald der legte Kampf des Ieiblichen Lebens mit 
dem Tode beginnt, legt man den Sterbenden fo, daß 
fein Angeficht gegen Meffa gewendet if. Wenn der 
Kampf geendet ift, drückt man dem Verftorbenen die Aus 
gen zu; Die anmefenden Männer rufen den auswendig 
gelernten Spruch: Allah; es ift feine Kraft noch Macht 
außer in Gott; wir gehören Gott an und zu Ihm müffen 
wir zurücfehren; Gott habe Erbarmen mit ihm (dem 
Verftorbenen). Die Frauen aber erheben dad durchdrin—⸗ 
‚gende, laute Klaggefchrei (den Welmweleh oder Wilwal) 
untermifcht mit Aeußerungen des Schmerzens, wie fie Die 
Natur oder die angelernte Sitte ihnen eingiebt. Unter 
den fchon oben (S.16) erwähnten ländlich fittlichen, hört 
man auch die rührenden: o Theurer Ga ezzih); o mein 
Bater (ja abuja). Sobald der Wilwal vernommen wird, 
kommen auch Nachbarinnen und flimmen in die laute 
Klage ein. Hierauf verftummt diefe; die Berwandtinnen 
des Verftorbenen figen mit verhülltem Haupte, ſchweigend 
auf dem Diwan, deſſen Polfter, eben ſo wie die Teppiche, 
zum Zeichen der Trauer umgekehrt (das unterfte zu oberft) 
worden find. Nun treten die Neddabehs oder Klages 
weiber (deren noch jest fortwährendes Gefchäft das aus— 
drüdliche Verbot des Propheten nicht aufheben Fonnte) 
herein ind Zimmer. Die, welche ihren Chor anführt, hat 
fi) vorher genau nach den Umftänden und Familienver- 
hältniffen, nad) den gewöhnlichften Ausbrücen und Re- 
densarten des Verftorbenen erkundigt; fie erzählt jegt 
von diefem, ftellt in diefer Erzählung mit theatralifcher 
Kraft die Weife dar, in welcdyer der nun Hingefchiedne, 
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am Morgen wenn er an fein Tagedgefchäft gieng, oder 
am Mittag und Abend wenn er wiederfehrte, die Seinen 
begrüßte; fie befchreibt einzelne vorzüglich rührende Züge 
aus feinem Leben, dazwijchen bejammert fie ihn, und die 
andern Neddabehs ftimmen in die Klage ein. Der Eins 
druck auf die von Natur, oder aus Sitte verftunmmte 
Wittwe oder andre nahe Berwandtinnen des Berftorbenen 
it hiervon fo mächtig, daß der laut ſich erneuernde Jam— 
mer öfters Ohnmachten herbeiführt. 

Wenn der Todte am Morgen ftarb, gefchieht die Be- 
ftattung noch an demfelben, wo nicht, am andern Tage. 
In der erften Nacht nad) dem Tode werden im Haufe 
des Berftorbenen, wenn diefer nicht ganz arm war, von 
einigen Ficki's vor allem die Gebete des großen Sebchah 
oder Rofenfranzes geiprochen und der Koran gelefen. 
Der Rofenfranz, deffen fich die Ficki's bei diefer Gelegen— 
heit bedienen, hat 1000 Kugeln, fo groß als ein Taubens 
ei; fo oft eine ſolche Kugel durch die Finger gleitet, mur— 
melt der Betende die Worte: es ift feine Gottheit außer 
Gott; wenn er dieß 1000 Mal getban hat, befommt er 
eine Taſſe Kaffee, und beginnt dann von neuem das 
Spiel der Kugeln wie der Worte, denn er hat diefes in 
Allem 31000 Male zu wiederholen. Sobald er fein la 
ilaha zum 31000ften Male gefagt hat, wird ihm eine or; 
dentlihe Mahlzeit gereiht. Während des Gemurmels 
der Sebchahbeter und Koranlefer fegen auch die Klage: 
weiber in Gemeinfchaft mit den Franen des Sterbehaufes 
ihren Wilwal fort. 

Diefed Sammergefchrei erneut fid) in größerer Hef 
figfeit, wenn jett der Augenblick der Beftattung kommt. 
Der Todte, von den Mughoffild (Leichenwäſchern feines 
Geſchlechtes) gewaschen und in den Kefen oder Todten— 
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fittel gefleidet liegt, auf der Bahre, die fich bei den Leis 
chen der Frauen und jungen Knaben durch einen eignen 
Aufſatz umnterfcheidet, und welche von Freunden des Ver: 
ftorbenen getragen wird. Zuerft geht paarmweife geordnet 
eine Anzahl der” Fafird oder andrer armer meift blinder 
Männer, weldye in tiefem, dumpfen Tone das Glaubend- 
befenntniß beten, dann folgen einige Freunde des Todten, 
unter ihnen nicht felten Derwifche mit Fahnen, hierauf 
yaarmweife eine Schaar von Knaben, welche den Chasri— 
jeh oder Sterbegefang fingen, deffen Inhalt eine Art von 
Befchreibung des jüngften Gerichtes if. Nun fommt die 
Bahre und hinter ihr die Fagenden Frauen. Ihre Klage 
wird übrigens nicht laut beim Begräbniß einer Jungfrau 
und bei diefem gehen auch die Verwandtinnen nicht zu 
Fuße, fondern reiten. Noch weniger darf ſich der Wilmal 
vernehmen laffen, bei dem Begräbniß eincd Welih oder 
vermeintlichen Heiligen, unter welchem Titel der Moha- 
medaner nicht felten auch Blödftunige verehrt. Bei der 
Beftattung eines folchen müffen vielmehr die begleitenden 
Frauen ihren Zugharit oder Jubeltrilfer anftimmen, weil 
fonft, fo fagen die Träger, die Bahre, durch den Geift 
des Welih gehalten, fchlechterdings nicht vorwärts 
geht *). 





*) Ueberhaupt zeigen die Welihs bei folher Gelegenheit nicht 
felten ihre Eapricen. So wollte einer ſich fchlechterdings 
nicht auf den Todtenader vor den Bab en Nusr hinaustra; 
gen laffen. Die Bahre machte fid) beim Thore jo ſchwer, 
dag fie nicht zu ertragen war. Da winft einer der Träger 
feinen Gefährten, fie follten fie miederjegen, geht mit ihnen 
etwas bei Seite, daß der Welih nicht hören Fan was man 
ſpricht, und verabredet fid) mit den Andern, man wolle ſich 
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Der erfte Weg vom Leichenhaufe hinweg geht nadı 
einer der großen Mofcheen. Hier verrichtet der Imam 
die Tekbirs oder Todtengebete und fpricht Darauf die 
Formen ded Glaubensbefenntniffes des Islam. Diefer 
Todte da hat, fo fährt er fort, das Alles befannt, darım 
fchenfe ihm, o Gott, Befreiung von Strafe und Seg— 
nungen des Paradiefed. Wenn hier unter den Anmejen- 
den einer ift, welcher gute Thaten gethan hat, fo laſſe 
die Kraft derfelben dem Berftorbenen zu gute fommen. — 
Nach einer Furzen Pauſe wendet fi der Imam zu den 
Engeln, welche, obwohl vom Menfchenauge ungefehen, 
zur Rechten und Linfen der Bahre ftehen, und grüßt fie 
mit dem Gruße ded Friedens und der Segnungen. Ends 
lich wendet er fid an die Anwefenden und ruft laut: 
gebt über den Todten euer Zeugniß. In der Regel ant— 
worten diefe: er war uuter den Guten. Als jedoch vor 
mehreren Jahren der Wüthrich Ali Bey, welcher ala 
Mochtefib oder Polizeioffiziant Mehrere, die fid) angeblich 
am Monopol des Leinwandhandeld vergriffen, lebendig 
verbrennen laflen, durch ein merfwürdiged Gericht der 
MWiedervergeltung, fein Ende in den Flammen einer (im 
Fahr 1824) auf der Gitadelle entftandenen Pulvererplo- 
fion genommen hatte und nun fein entftellter Leichnam 
zur Hhoſſeynsmoſchee gebracht war, da wagte e8 bei der 
Aufforderung des Imams: „gebt nun Zeugniß über den 
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ftellen als trüge man den Heiligen wieder in die Stadt hin: 
ein, wolle aber, um ihn in der Richtung irre zu machen, 
mit der Bahre mehrere Male im Kreife geben. Die Lift 
gelingt; der Welih wird irre, man nimmt dann nod) ein: 
mal einen rechten Anlauf und bringt ihn fo glücklich zum 
Ihore hinaus. 
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Todten,“ feiner, auch der anwefenden Verwandten, die 
gewöhnlichen Worte der Gutheißung auszufprechen. Der 
Imam wiederholte nody einmal feine Aufforderung; man 
hörte ein dumpfes Murmeln des Unmuthes unter den An- 
wefenden; er fchloß mit den halblauten Worten: „Gott 
ſey ihm gnädig.“ 

Wenn dieſe Ceremonie, die wie ein ſchwacher Ueber⸗ 
reſt der alten Todtengerichte erſcheint, vorüber iſt, und 
wenn die Moſchee zugleich, wie die des Hhoſſeyns, Ver: 
wahrungsort der Leberrefte eines Heiligen ift, trägt man 
die Todtenbahre noch vor die Modfurah oder den Auf: 
bau des Grabmald, dann beginnt der Zug nach dem 
Gottesacker. Das Grab ift ein gleich einem Backofen 
ausgemauerted Gewölbe, auf deſſen gefchloffenem mit 
Erde bedeckten Bogen oben ber Turfibeh oder Grabftein 
liegt. Das Gewölbe muß fo hoch feyn, daß der Todte, . 
wenn in der erften Nacht nach der Beerdigung die beiden 
Engel Munfir und Nefir hineinfommen, um ihn zu ver 
hören, darinnen aufrecht figen kann; gewöhnlich hat ein 
Grab Raum für mehrere Leichname; der Eingang ift 
nach Nordoft gerichtet. Hier fchiebt man den Leichnam 
hinein, legt ihn fo, daß fein Angeficht nach Südoft (ges 
gen Mekka) gefehrt ift, und fucht ihm diefe Stellung durch 
Unterlegen eines Steines zu fihern. Wenn dieß gefchehen 
ift, feßt fich ein Ficki ald Mulockkin oder Todtenlehrer 
vor das Grab und ruft zu dem Leichnam hinein: „o 
Knecht (Magd) Gottes, o Sohn (Tochter) einer Magd 
Gottes, wife, daß jeßt zwei Engel zu dir fommen werben. 
Wenn diefe dich fragen, wer ift dein Herr, ba antworte 
du: Gott ift mein Herr; wenn fie dich fragen nach dei— 
nem Ölauben, antworte: der Islam ift mein Glaube; nad) 
den Propheten, da fage nur: Mohamed ift Gottes Ge: 
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ſandter; nach dem Buch der Gebote: der Koran iſt das 
Buch meiner Gebote; nach der Richtung deiner Gebete: 
die Kaaba iſt der Ort, dahin ich betend mein Haupt 
wende und ich lebte und ſtarb in dem Bekenntniß, daß 
keine Gottheit iſt außer Gott und Mohamed iſt Gottes 
Geſandter. Wenn du ſo, wie ich dir ſagte, geantwortet 
haſt, dann werden die Engel zu dir ſagen: Schlafe, o 
Knecht Gottes, im Schutze Gottes.“ 

Am Grabe eines Bemittelten wird nach vollbrachten 
Gebräuchen der Beſtattung ein Büffel als Kaffarah oder 
Verſöhnungsopfer geſchlachtet und ſein Fleiſch an die Ar— 
men vertheilt. Am Donnerstag nach der Beerdigung des 
Abends wiederholen die Frauen ihr Klaggeſchrei; am 
Freitag beſuchen ſie mit Palmenzweigen in der Hand das 
Grab. Daſſelbe geſchieht an jedem Donnerstag und Frei— 
tag der nächſten beiden Wochen und zuletzt noch mit be— 
ſonderer Feierlichkeit in der ſechſten Woche, wo ſich die 
40tägige Periode der Klagezeit ſchließt. In Oberägypten 
halten die Frauen in den erften drei Tagen nach dem 
Tode eined nahen Verwandten nicht bloß laute Klagen, 
fondern zugleich auch, dreimal täglich und zwar jedesmal 
eine Stunde lang, Todtentänze von ganz befondrer Art, 
wobei fie Angeficdyt und Gewand mit Staub und Afche 
beftreuen, Palmenftöcde oder fcharfe Waffen in den Hän— 
den, einen Gürtel’von Stroh oder Grashalmen um den 
Leib tragen. In diefem Tanze fehren vorzüglich oft jene 
Bewegungen wieder, wobei die Tänzerinnen fich tief zur 
Erde beugen und dann wieder aufrichten. Nach drei 
Tagen wird der Strobgürtel auf das Grab des Berftor: 
benen gelegt. — Die Farbe der Trauergewänder, die 
übrigend nur von Frauen getragen werben, iſt in Aegyp⸗ 
ten die dunfelblaue. 
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Die Beichreibung der Beftattungsfeierlichfeiten der 
Kahiriner hat ung zugleich an den Hauptort diefer Bes 
ftattungen : auf den Todtenacker von Bab en Nusr geführt. 
Daran gränzt die prachtvolle Gräberftadt der Großen 
(der Mamelucenfönige von Aegypten) deren fchönfte Mos 
fcheen und alte Schulgebäude von den Herrfcjern der Cir— 
Faffifchen oder Borgitendynaftie (zwifchen 1382 bie 1512) 
erbaut find. Diele föftlicye Trümmer und Hieroglyphen— 
werfe find in die Mauern diefer alten Gebäude hinein, 
geflikt. Sultan Kaitlag, deffen Mofchee eine der ſchön— 
ften von Kairo ift, ftarb 1496; nächſt diefer ift die des 
Sultan Seegu fehr ſehenswerth. Der ganze lange Strich 
weftlich am Fuß des Moffatam hin weiß von nichts zu 
fprechen ald vom Grabe und von Todtengebeinen. 

So haben wir die Befenner des Jslam, welche das 
neuere Aegypten, namentlich aber feine Hauptitadt bes 
herrfchen und bewohnen, durch die Gebräuche ihres täg- 
lichen Lebens bis zum Grabe begleitet. Auch bier wird 
noch der Unterfchied deutlich, der zwifchen der Tages— 
helle der Sonne und zwifchen dem Mondenfchein ift; 
das Leben der Moslemen endet und zerfließt zulegt in 
einer Welt der Träume und ſelbſt gefchaffnen Phantafieen, 
das der Ghriften endet an einer Welt der gewiflen Zus 
verficht und der offenfundigen Wahrheit; jenen geht da 
der Mond unter, welcher mit-einem nur von der Sonne 
erborgten Schimmer den Lebenspfad beleuchtete und der 
Tag ift noch fern; dem Chriften gehet da die Sonne 
auf, deren Morgenliht fchon die Wege feined Lebens 
bee gemacht und bejtrahlet hatte. 
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Vierter Brief. 


Ausflüge in Die Umgegend: an den Nil und nach He— 
liopolis. Befchreibung der Kopten. 


Ich habe hier ſchon manche Seite, freilich in fehr 
abbrevirter Sprachweife an Did) gefchrieben, meine liebe 
Schwefter; dennoch bin id) des Schreibens noch nicht 
müde. Bielleicht liegt der Grund zu diefer Schreibjelig- 
feit in der milden Luft und zugleich in unfrer fehr mäßi— 
gen und geregelten Diät, vielleicyt auch in der aufregen: 
den Kraft des vielen Neuen, das man täglich fieht und 
hört; fo viel ift gewiß, daß ich felten eine foldye Leichtig— 
feit und aufgelegte Stimmung zu den ritterlichen Uebun— 
gen der Schreibfeder empfunden habe, ald da oben auf 
meinem Dad)e, neben dem großen Windfange; es ift 
ald ob hier, im Anblick der Palmenwälder und Pyramız- 
den, in meinem fonft fo ſchweren Dache des Gehirnes 
felber eine Thür fich aufgethan hätte, durch welche ein 
frifcher, belebender Hauch hinabführe, der alle Lebens— 
räder in Bewegung feßt; in einer oder etlihen Stunden 
fchreibe ich fo viel ald daheim in einem ganzen Tage. 

Es ift ja freilich etwas Schöned um ein Land, in 
welchem der Winter fo wenig von feinen Furzen Tagen 
und von feiner Kälte merfen läffet, ald hier in Aegyp— 
ten, wo das Jahr nicht, wie bei und, endet in einem 
falten Erftarren des Todes, fondern der Herbft, mit der 
Fülle aller feiner Kräfte, fchläft nur ein in den Armen 
bes Frühlingeds. Und dod; möchte ich den leiblicy Falten 
Winter der Heimath nicht austaufchen um den warmen, 
mit Früchten und Blüthen zugleicdy prangenden Winter 
von Aegypten, wenn ich hier das miffen follte, was bei 

und 
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uns auch den kurzen und kalten Tagen Glanz und Wärme 
giebt: die Feier, fo wie die Vor⸗ und Nachfeier des 
MWeihnachtöfefted. Aber, Gott Lob! dieſe dürfen wir 
hier nicht entbehren. Tönt doch eben jeßt, wo id) hier 
fchreibe, das Lied des feligen Johannes Falk: „o du 
fröhliche, o bu felige, gnabenbringende Weihnachtszeit‘‘ 
in feiner Deutfchen Melodie, begleitet von Arabifchem 
Texte, aus der chriftlichen Kinderfchule unfrer Wohnung 
zu mir herauf, und jeden Morgen höre ich „aus dem 
Munde jener Unmündigen‘” die Weifen unfrer vaterläns 
difchen Kirchengefänge, denen Herr Lieder und Herr Krufe 
die Worte der Arabifchen Zunge beigefelt haben. So 
gewährt ung das Haus, welches wir bewohnen, in mehr 
ald einem Sinne Freuden der Heimath; namentlich 
reicht und der treue Hauswirth, Herr Lieder, wenn er 
die Abende der Wochentage und die Morgenftunden ber 
Sonntage mit und zubringt, Gaben dar, denen alle 
Herrlichfeiten der gepriefenften Hoteld von Europa im 
mindeften nicht zu vergleichen find. 

Doch, fo ſchön es da ift, denke ich Dich für diesmal 
doch nicht, weder auf noch unter dem Dache unfrer 
Wohnung, aufzuhalten, fondern ich bin gefonnen Dich 
in meinem heutigen Briefe aud) einmal aus ber unges 
pflafterten und dennoch fo manches Heilpflafters bebür- 
fenden Stadt hinaudzuführen in die Umgegend und freie 
Landſchaft. 

Die alten Aegypter hatten, wie Du weißt, die Sitte, 
ihre Todten zu ihren Feften einzuladen und den ernften 
Anblick der Mumien zu den fröhlichen Eindrücden des 
gaftlichen Mahles zu gefellen; diefe Sitte der Menſchen 
erfcheint in der That nur als eine bewußtlofe Nachah- 
mung der Natur und Weiſe des hiefigen Landes. Auch 
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die Natur hat ihre Mumien und Grabmäler; nirgends 
hat fie diefelben in folcher riefenhaften Art und Menge 
und fo nahe zu dem noch fortwährenden Gaftmahle des 
jungen, frifchen Lebens gefellt ald in Aegypten. Hier 
find faft alle Hügel des NRummulitenfalfed von einem 
Gewimmel der Ueberrefte jener lebendigen Wefen erfüllt, 
die fi) in dem Muttergewäfler der Schöpfungstage reg- 
ten und bewegten‘); die große allgemeine Fluth, welche 
mit ihren fchwer laftenden Wafjermaffen über die Obers 
fläche der Erde dahinfchritt, hat nirgends mächtigere, 
unverhülltere Fußtritte zurücgelaffen, ald da in ber 
Wüſte, wo der Drud ihrer Wafferfäule ganzen Walduns 
gen der Vorwelt die Form der verfteinerten, vegetabili- 
fhen Mumien gab, Thäler und Klüfte in das Land hin 
einriß und die Felder der runden Kiefel wie die unüber— 
fehlich weiten Yandftriche ded Sandes bildete. Und wo 
fonft auf Erden hätte wohl die ältefte und ältere Ges 
fchichte der Völker, mit den Werfen ihrer Hand ſich uns 
befiegbarer und unverrücbarer feft, neben die noch immer 
forthandthierende neuefte Zeit bingeftellt, ald in Aegypten, 
wo felbit die anderwärts Alles auflöfende und zur Ver— 
wefung führende Zeit den Leichnam des Vergangenen und 
Gewefenen zur bleibenden Mumie machte, als wolle fie 
dem am Gaftmahle des Lebens fißenden Volke es bezeus 
gen, daß nur ein Ereigniß dem Menfchenleben gewiß fey, 
der Tod; nur eine Kraft die Menfchenfeele in all ihrem 
täglichen Treiben aufrecht ftehend erhalte: die Kraft der 
Ewigkeit, welche in ihren Werfen wie in den Worten 





+), Namentlich zeigen fih im Bindemittel der größeren Verſtei— 
nerungen eine ungeheure Menge der Heberrefte der Nari— 
cellen, Bacillarien und andrer microfcopifher Thierlein. 
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ihres Hoffens von einem Fortwähren der That ihres 
Seyns auch nach dem Tode ſpricht. 

Betrachten wir zuerſt das immergrünende Zweiglein 
des alten Baumes, deſſen Stamm und Aeſte ſchon längſt 
abgeſtorben daſtehen; treten wir an die noch immer mit 
Fülle gedeckten Tiſche hin, an denen ein großentheils 
ſehr armes, genügſames Volk ſeine Tage theils verſchläft, 
theils in einem, nicht ſelten ſehr ſchweren Traume hin— 
bringt. Der Diener, welcher im großen Haushalt des 
Landes die Tiſche mit Lebensmitteln verſorgt, iſt der Nil, 
deſſen geſegnetes Waſſer auch ich rühmen und beſingen 
ſollte, da ich ſeinen Kräften, wie mir es ſcheint, zum 
Theil die in Kairo wiedererlangte Geſundheit verdanke, 
welche durch die Beſchwerden der Herreiſe ſo wankend 
geworden war. 

Unſer diesmaliger Weg am Saume des nun trocknen 
Teiches von El Esbekieh hin, in deſſen Mitte jetzt auf 
Mehemed Ali's Befehl ein botaniſcher Garten begründet 
werden ſoll, dann zum Thore von Boulack hinaus, führt 
uns links, auf wohlgebauter Straße, durch die neuen 
Garten- und Felderanlagen des Ibrahim Paſcha, gen 
Foſtat oder Altkairo und an den Nil. Wenn es uns 
der Kalender nicht ſagte, dag wir im Januar leben, die 
Landfchaft würde und das nicht verrathen, denn auf dies 
fen Feldern, die aus den alten Schutthaufen der Stadt 
entftanden find, und deren Boden eine Menge der Waſ— 
ferräder und Gräben befeuchtet, grünen alle Gemüje unf- 
rer Sommermonate; von den hohen Bäumen der Röhren» 
caffie (Cassia fistulosa) hängen die Guirlanden der lan— 
gen Röhrenfchoten in Menge herab. Wir halten ung 
vor der Hand nicht bei diefen beachtenswerthen Anlagen 
und ihren Erzeugniffen auf; erfreuen und nur auf einige 
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Augenblife an den munteren Spielen der vielen militä- 
rifch (Europäifch) gefleideten Knaben, welche Mehemed 
Ali hier in einer wohleingerichteten Soldatenfchule er: 
ziehen und verpflegen läßet, deren weitläufige Gebäude 
nahe bei Ibrahim Paſcha's prachtoollem Palafte ftehen, 
fondern begeben und vor allem einmal zur Quelle all 
diefes wirfflichen und feheinbaren Wohlftandes: zum Wil. 
Wir fommen bier zuerft an dem großen Kanal vorüber, 
welcher zur Zeit der Stromfcywelle das Waſſer in die 
Stadt leitet, und an dem Gemäuer der plumpen, vom 
Sultan EI Guri erbauten Wafferleitung, dann aber auf 
einer außen, vor den Mauern von Altkairo hinlaufenden 
Straße, in welcher, vor dem Thore der Höfe und Land— 
häufer manches beachtenswerthe Bildwerf des alten Ae- 
gyptens ftehet, zum Ufer ded Stromes, der hier mit 
feinen zwei Armen die Inſel Ruda umfchlingt. 

Auch abgefehen von feiner hiftorifchen Bedeutung 
macht der herrliche Strom hier oberhalb der Inſel, wo 
er noch nicht getheilt ift, Ghizeh gegenüber, einen unver: 
gleichlichen Eindruck aufd Auge. Zwar dad Gewimmel 
und fröhliche Gedränge der mit Menfchen und Gütern 
ded Landes erfüllten Fahrzeuge, welche zu Herodots 
Zeiten feine Wafferfläche bedeckten, ift fehon längft ver: 
ronnen und vergangen; denn während in ben Zeiten der 
Pharaonen Aegypten fieben Millionen Bewohner reidy- 
lih ernährte und verforgte, ift die Zahl der jeßigen 
faum noc auf mehr denn zwei Millionen anzufchlagen, 
und mwenigftend der jechite Theil der männlichen Bevöls 
ferung ftehet im Dienfte der Waffen, die übrigen aber 
in dem nicht minder lähmenden eines fremden Sntereffes. 
Dennoch fünnte noch jeßt diefed Land bei vollem Anbaue 
wie in den Zeiten feines vormaligen, höchften Wohlftans 
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des, feine fieben Millionen Menfchen mit all ihren Haus: 
thieren fpeifen und befleiden, denn der Ril, nach einem 
Arabifchen Ausdrude, thut feine reiche Hand noch eben 
fo weit auf wie vormals, weil ficd) zwar der Boden des 
Landes, mit ihm zugleich jedoch auch das Bette des 
Fluffes durch die jährliche Zufuhr der Stoffe, welche 
fein Waffer mit fidy bringt, erhöht hat, fo daß die Höhe 
feines Anfchwellens, zur Zeit feiner Ueberſchwemmung 
noch eben fo viel in unfern Tagen, wie in denen des He; 
rodot, Plinius, Plutarchs und Kaifer Julians beträgt, 
nämlich 15 bis 16 Fuß. Mit der Breite des Aegyptiſchen 
Stromes hält Feiner der vaterländifchen, während feines 
Berlaufes im Deutfchen Lande den Vergleich aus, denn 
diefelbe miſſet fchon in dem tiefeingegrabenen, engen Bette 
bei Luckſor 1300 Fuß, fteiget bei Montfalout und Syout 
auf 2034 und 2800, und dehnt fich bier in der tieferen 
Ebene, wo fein Gebirg zu beiden Seiten die Ausbreitung 
hemmt, bei dem mittlern Waflerftand Cim Januar) auf 
2846 Parifer Fuße aud. So fieht man die Donau nur 
dann, wenn fie, auf ihrem Laufe durch Ungarn und die 
Wallachei vom Zufluffe manches großen Fluffes erwach— 
fen, unter dem Panier eines fremden Bolfed und frem— 
der Zungen, dem Meere zueilt. 

Wenn man recht lebhaft einfehen mil, was Aegypten 
wäre ohne den Segen des Wiled, muß man ſich das 
Fand nur in dem Zuftand denfen, in welchem es fich vor 
der Stromfchwelle befindet. Set ftehen wir hier mitten 
im Winter; ohngeachtet der großen Kühle der früheften 
Morgenftunden ift die mittlere Temperatur des Monate 
10 bis 12 Grad, wie bei und im Frühlinge; der Flache 
hat fchon Knoten gewonnen und in wenig Wochen wird 
man ihn können vaufen; der Waizen ftcht fo hoch wie 
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bei uns ſpät im Mai; die Erbjenfelder find voller großer 
Schoten, die Bohnen wie der Rübſamen blühen, das 
Zuderrohr wird geerntet. Noch geht der Nil in faft 
vollem Bette; an tieferen Stellen des Thales fieht man 
mächtige Teiche und Sümpfe ftehen. Dies ift auch über: 
dieß die Jahreszeit, wo das Kand von Unterägypten öfters 
von Negenfchauern, ja, wie wir dieß felber gleidy bei 
unfrer Ankunft erfuhren, von Regengüffen erquickt wird, 
während freilich in Oberägypten das ganze Jahr hindurch 
kaum fünf leichte Regenſchauer, alle zehn Jahre nur ein 
ftarfer Plagregen fällt. Nur wenig Wochen weiter, und 
die Frifche der Natur, die und jet fo anlacht, wird 
verfchwinden; noch im März fteiget die mittlere Tem— 
peratur auf 20 Grad und darüber Cin Oberägypten auf 
24), die Felder find dann weiß zur Erndte, denn mit 
Anfang des Aprils fchneidet man den Waizen, und das 
bürre Stroh der Erbſen- und Linfenfelder ift dann längft 
zum Brennmaterial gefchict geworden. Nun fommt, wie 
das hiefige Volk meint, vom Dftermontag der Kopten 
an die Periode der heißen, aus Süden ftrömenden Cham: 
fimwinde, welche, wenigftend nad) Ausfage der hiefigen 
uralten Bauern» und Bürgerregel, 50 Tage bis zum 
Pfingftfonntag dauert. Am Mittwoch vorher Cin der 
Charwoche) den fie Hiobs Mittwoche (Arbaa Eyub) 
nennen, reiben fich die Koptifchen Chriften den ganzen 
Körper mit dem Kraut und Blättern des Arabifchen 
Inelts (Inula arabica) den fie Ghubeyra nennen, und 
ſchon an Mariä Verfündigung fo wie am Palmfonntag 
fpricht ihr Priefter das Todtengebet über die ganze Ge— 
meinde; denn diefe alten Eingebornen des Landes beden- 
fen wohl, welchen Gefahren fie entgegengehen. Die Mo— 
hamedaner aber machen es gleich dem Till Eulenfpiegel, 
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weicher, wenn er einen fauren Berg hinauf zu fteigen 
hatte, lachte, weil er fchon im voraus des Hinabfteigeng . 
fi freute, das vom Gipfel aus feinen Anfang nehmen 
würde; fie reiten oder gehen am erften Tage des Khums 
mafin oder Chamfim fchaarenmweife zum Thore hinaus, 
um, wie fie fagen, den erquidlichen Zephyr zu riechen, 
was fie für fehr gefund halten, obgleich fie öfters, wenn 
Dftern etwas fpäter fällt, halbfranf und faft erſtickt vom 
Staub ber heißen Winde von ihrem Zephyrriechen 
(Schemmm Nefim) wieder nach Hanfe fommen. Ohnehin 
gewährt jest die freie Landſchaft einen traurigen Anblick; 
der Boden ift tief zerborften und löst fich bei jedem Wind: 
hauch in Staub auf; das Grün der Auen ift faft ganz 
verfchwunden, nur der Palmbaum behält auch in der 
Dürre und Hige fein grünendes Laubdach. Sn diefer 
Zeit follte eigentlich fein Fremder nad) Aegypten fommen, 
oder, wenn er fchon da ift, follte er nad) dem zwar um 
5 Grad heißeren, dabei aber dennoch gefünderen Obers 
ägypten, noch befjer aber in das Sinaitifche Gebirge 
entfliehen. Denn dieß ift die Zeit, da die Peft, wen fie 
anders gerade in Aegypten ift, und andre Krankheiten 
am gefährlichften wüthen, und wie groß hier ihre Macht 
feyn könne, das erfuhr man noch vor zwei Jahren (1835), 
wo in Kairo allein der dritte Theil der Einwohner (gegen 
580000 Menfchen), in ganz Aegppten aber nahe ein Zehn, 
theil der Bevölferung (gegen 200000) ftarben, obgleich 
die Zahl der Opfer in Oberägypten verhältnißmäßig viel 
geringer war, ald in Unterägypten. Nun läßt fi auch 
zuweilen ber erſtickend heiße, giftige Samum merken, der 
jedoch zum Glück nur eine Viertelftunde bis 20 Minuten 
lang wehet; ein Theil des Ungezieferd, das felbft bei 
Nacht die Ruhe der Betten ftörte, namentlich die Flöhe, 
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find zwar in der heißeften Zeit verſchwunden, befto läſti⸗ 
ger fallen aber jest die Wanzen, Mücden, Fliegen und bei 
Unreinlichen felbft die Läufe. 

Aber das Zephyrriechen der Reiter und Fußgänger ; 
diefes Hoffen zu einer Zeit, da nichts zu hoffen war, 
bleibt doch auch nicht ohne Erfüllung, obgleich diefe nicht 
zu Pferde, fondern ziemlich langſam, zu Fuße nachkommt. 
Grade dann, wenn die Noth am größeften, ift auch hier 
in diefem bedeutungsvollen und merfwürdigen Lande Got- 
ted Hülfe am nächften; denn wenn die Hiße ihre höchfte 
Stufe erreichte, dann fangen die Fühlenden Norbwinde 
an immer häufiger und Fräftiger zu wehen; die Nilfahrt 
belebt fich wieder, weil man nun beffer und leichter auf 
eine günftige Fahrt nad) Süden rechnen kann. Am 17ten 
Suni, am I1lten des Monates Baunah der Kopten, ift 
die Leylet en Nucktah, die Nacht ded Tropfend; jene 
wundervolle Nadıt, da — wie dieß die Aftrologen auf 
die Minute audzurechnen wiflen — der kräftige Tropfen 
vom Himmel in den Nil fällt, welcher den Strom fo hoch 
anfchwellen machet. Man bringt diefe Nacıt fröhlich 
auf den Dächern der Häufer oder im Freien zu; ein 
Stüdlein Teig auf dad Dach gelegt deutet, wie man 
meint, durch fein Anfchwellen mittelft der Gährung Glück 
und längeres Leben, durch dad Gegentheil aber etwas 
Schlimmes an; Kugeln aus Nilfchlamm zufammengeballt, 
von Nilwafjer umgoffen, laffen, meint man, auf bas 
Maaß der diefjährigen Stromfchwelle fchließen. 

Nun beginnt die Spannung der Neugier und Er- 
wartung, wie in ben Gegenden unferd Vaterlandes, 
weldye Weinbau treiben, in. der Zeit der Blüthe und 
bed angehenden Reifens diefes edlen Gewächſes, bei 
jedem günftig oder ungünftig fcheinenden Tage. Man 
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läuft hinaus an den Nil, um felbft der Wirkung des wun⸗ 
dervollen Tropfend zuzufchauen, aber auch jest kann 
man noch; Gedult üben lernen, denn das Steigen bes 
Waflerd wird doch erft gegen Anfang bes Juli recht bes 
merfbar. Test hat aud) der Magenwächter des Rama: 
dans, von dem ich im zweiten Briefe erzählte, wieder 
etwas zu thun, denn öfters verfieht diefer vom dritten 
Suli an, in dem Quartier der Stadt, für das er beftellt 
ift, audy die Stelle eined „Munadi en Nil” eined Aus— 
ſchreiers der Nilftromfchwelle. Er fommt diedmal in Ge- 
felichaft eines Knaben vor die einzelnen Häufer und beide 
rufen oder fingen gegeneinander. Der Munadi beginnt: 
„Sc bezeuge den Ruhm Deflen, welcher den Erdkreis 
ausbreitete. Knabe: Und gab fließende Waſſer. M. 
Durch Ihn werden die Geftlde grün. K. Nach dem Tode 
giebt er ihnen neued Leber. M. Gott gab Fülle; Er 
machte den Strom fchwellen und wäſſerte dad höhere 
Land. K. Ta felbft die Hügel und den Sand, wie bie 
ebenen Auen.” — Bei und außer diefen feinen Sprüchen 
hat der Munadi denn auch das Amt, jenes Maaß des 
Steigens anzugeben, das am Strom bemerkbar wurde. 
Man darf ihm aber hierbei nicht viel Vertrauen fchenfen. 
Damit die Gedult feiner Zuhörer nicht zu fehr ermübdet 
werde — denn das Steigen geht gar langjam — läßt 
er bald einmal den Strom viel höher anwachſen, als er 
es wirklich that, oder er dichtet ihm wohl auch Paufen 
bed Steigend an, wo feine dba waren, nur um dann 
wieder Gelegenheit zu haben einen recht freudigen Auf- 
fprung feiner Angaben, vom Geringeren zum Höheren 
zu machen. Das Landvolf läßt ſich indeß durch feinen 
Munadi irre machen; es beftellt im Auguft die Saat der 
verfchiedenen Arten des Moorhirfes und andrer Gewächfe, 
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deren junged Grün am beften unter der Dede des Waf- 
ferd gedeiht. 

In diefem Monat, fo wie im September, ift ed auch 
für den Fremden, der alle Herrlichkeiten Aegyptens bes 
fehen möchte, hier nicht mehr übel wohnen und reifen. 
Der jet vorherrfchende Nordwind ftrömt feinen fühlenden 
Hauch über das zu einem See gewordene Nilthal aus, 
und fchmwellt zugleich die Segel der Bote, die nad) Thes 
ben fteuern, gar fröhlih an. In Oberägypten beginnt 
die Reihe der Freudenfefte, die jetzt, beim Austreten des 
Stromes über ſeine Ufer bis hinab zu den Mündungen 
ins Meer gefeiert werden, zuerſt; ſie beginnt hier auf 
ziemlich handgreifliche Weiſe. Kinder, wie man ſagt 
nad) einer uralten Sitte, entzunden Büſchel von Palmen 
blättern oder Binfenrohr und fchlagen mit den Feuerbräns 
den, eined aufs andre. In Unterägypten ift man feiner 
und höflicher., Der Munadi mit feinem Knaben, der jegt 
von jedem Hausbefiger ein Trinfgeld für fein Ausfchreien 
zu empfangen hat, geht, feftlicher ald gewöhnlich geputzt, 
den Tag vorher, che man hier bei Altkairo oder Foftat 
den Damm durchfticht und dad Waſſer in die Kanäle 
der Stadt ftrömen läßt, in feinem Stadtquartier herum 
und beide fingen oder fchreien gegen einander. M. Der 
Strom hat Ueberfluß gegeben und fein Maaß erreicht. 
K. Gott hat den Weberfluß geſendet. M. Der Kanals 
teich ift gefüllt, in den Gräben ftrömt das Wafler. K. 
Gott hat den Ueberfluß geſendet. M. Die Fahrzeuge 
find flott. — Darauf, nad) manchen ähnlichen Beſchrei⸗ 
bungen der Stromfülle, fährt das Duett fort, die Be— 
wohner der einzelnen Häuſer anredend: Mögt ihr lange 
leben. — — Diefer edle Mann Chier im Haufe) liebt 
die Edlen, — Das Paradies ift den Freigebigen ver 
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heißen. — Die Hölle aber den Beizigen. — Möge 
Gott mich nicht vor die Thüre eined Geizigen führen. — 
Eined Soldyen, der dad Wafler im Kruge mißt. — 
Oder die Brode noch im Zeige zählt. — Nicht eines 
Solchen, der die Kagen zur Effengzeit hinausfchließt. — 
Dder die Hunde von feiner Mauer hinwegtreibt. — 
Seht nur, wie die Welt fich gefchmücdt hat. — Die 
Damen haben fich gepußt. — — Der unggefell fieht 
ſich nach Gefellinnen um. — Der Jungfrau bereitet man 
den Brautichaß. 

Die fröhlichen Feftlichfeiten, die man bei Kairo vor 
dem Durchftechen des großen Dammes anitellt, find ſchon 
oft befchrieben. Zelte find da für die Zufchauer, für 
die Sänger und Bolföbeluftiger, wie für die Verkäufer 
bed Scherbet und der Eßwaaren aufgefchlagen; in dem 
noch trocdnen Kanal, in welchem man jest die Arufch 
oder Braut des Nils, eine aus Schlamm oder Lehmen 
gefertigte Säule hineinftellt (ftatt der Jungfrau, die nach 
einem Mährlein der hiefigen Moslemen die vormaligen 
Bewohner dem fchwellenden Strom zum Opfer brachten) 
fieht man Leute tanzen und fpringen, hört da den Ton 
der Sänger und Mufifanten. Und nach fröhlich durch— 
wachter Nacht, deren Dunfel die Feuerwerfe erhellten, 
wird dann am Morgen bei Sonnenaufgang, unter dem 
Donner der Kanonen, in Gegenwart der hödjften Be- 
hörden der Stadt der Damm geftochen; das Luftige 
Pöbelvolf oder die muthmwillige Jugend erwartet, noch 
im Graben ftehend, die Ankunft des Waflers, in wel: 
chem es jauchzend herummatet oder zuletzt ſchwimmt, 
wobei nicht felten Mehrere ertrinfen; das gefchmückte 
Schiff (Adabah) fährt auf dem ftrömenden Wafler unter 
den gellenden Tönen der Muſik dahin; die leicht auf: 
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lösliche Nilbraut zerrinnt. Vormals wurde auch, zur Bes 
Iuftigung des Bolfed, vom Sultan oder Paſcha Geld in 
das wogende Waffer geworfen, das der hinabtauchende 
Pöbel hervorholte. 

Am Tage der Kreuzerfindung oder ded Salib der 
Kopten, das ift nad unferm Kalender am 26ften oder 
27ſten September, hat in der Regel der Strom feinen 
höchften Stand erreicht. Der Munadi fingt jegt fein 
Liedlein vom Schemmam und Lemmam, worinnen er fchers 
zend meldet, daß nun alles Grün außer dem Schemmam 
Dudaimkürbißen) und Lemmam (Aegyptiſche Kraufes 
münze) vom Wafler bedect fey und empfängt noch nach— 
träglich ein kleines Trinkgeld. Die Höhe des Waſſer— 
ftandes fängt jest allmälig an fich wieder zu vermindern; 
ein großer Theil der Felder tritt frei aus jeinem Spiegel 
hervor. Man füet nun den Waizen, in mehreren vers 
fohiednen Abarten, die Gerfte, Bohnen, Erbfen und eine 
Menge andere Hülfengewächfe, während man die Saas 
menkörner der verfchiednen Arten von Moorhirfe fchon 
im Auguft dem Boden anvertraut. So find in Aegypten 
alle Arbeiten des Landmannes durch die Zeiten der 
Stromfchwelle des Niled vorherbeftimmt und geregelt. 
Und wenn wir mit dem feftgeordnieten Sahreslaufe der 
Gejchäfte des Landbaues, wie wir ihn jegt noch im Nils 
thal vor Augen haben, die älteften Berichte über Aegyp— 
ten aus der Mofaifchen Zeit fo wie aus den Tagen des 
Herodot vergleichen, dann erfennen wir eine Ueberein— 
flimmung und ein Verbleiben bei dem Gleichen, wie dies 
nirgends in unfern Gegenden gefunden werden kann. 
Wenn irgend ein Land geeignet erfcheint, feine Bewohner 
zur Kenntniß der eigentlichen Dauer des Jahres zu füh— 
ven und hierbei feft zu erhalten, ſo ift dieß Aegypten. 


Die Kopten. 141 


Und dennoch hat die Sitte des Jslams, wie fie in mans 
chen alten chriftlichen Kirchen, die fie zu Mofcheen um: 
geftaltete, mit ihrer Kibleh oder Meffalinie, die Richtung, 
nach welcher jene orientirt waren, queer burchfreuzte, 
auch durch das Sonnenjahr, das hier fo feſt bezeichnet ift, 
einen unfymmetrifchen Querftricdy gemacht, indem diefelbe 
ihre Jahresfefte und Monate nicht nad) dem Lauf der 
Sonne, fondern ded Mondes beftimmte, fo daß die Dauer 
ihres Jahres um 11 Tage kürzer ift und die Zeit der 
Ramadanfaften wie des Fleinen Beiram, welche heuer in 
den Januar fiel, nach 16 Jahren auf die Mitte des Som— 
mers treffen wird. 

Aber dad Gebäude der alten Ordnung der Dinge 
fteht hier dennoc, fo feft, daß jene mit ihrer Kiblehlinie 
ed nicht verrücden können. Wie man in diefem Lande 
der unverweslichen Vergangenheit in den Händen einiger 
Mumien, die ſchon vor mehreren Jahrtaufenden zu Grabe 
getragen waren, Waizenförner .und Zwiebeln fand, deren 
Keimfraft fich noch fo wohl erhalten hatte, daß fie, ins 
feuchte Erdreich gebracht, auffeimten und ausfchlugen, 
fo hat ſich auch in der Natur und Seelenftimmung ber 
Bewohner des Landes ein uralter Keim erhalten, welcher, 
unter günftigen Umftänden, wohl noch einmal fidy frifch 
beleben und entfalten fann. 

Wir kamen zum erften Male, am ten Januar, nach 
Foftat; es war die Zeit des Weihnachtsfeftes der Kopten. 
In der Stadt felber hatte ich noch feine Zeit gefunden 
eine Koptifche Kirche zu befuchen, obgleich eine der bes 
deutendften derfelben, fowie die Wohnung des Patriarchen 
ganz nahe bei der unfrigen liegt; hier in Altfairo ließen 
wir uns in eine der berühmteften Kirchen führen. Es 
ift jene, welche. über die zum Theil unterirdifchen Ge— 
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mächer gebaut ift, in denen eine alte Sage der hiefigen 
Shriften die Wohnung der heiligen Familie, während 
ihres Aufenthalte® in Aegypten vermuthen läſſet. Die 
Kirche ift von Flöfterlicen Mauern umfchloffen. Sch bes 
fchreibe Dir das Innre, wie es nicht zunächft nur hier, 
fondern in allen Koptifchen Kirchen gefunden wird und 
zugleich, zum Berftändniß der fonderbaren Dinge, die 
man da fieht, die Gebräuche des Gotteddienftes, die man 
bort beobachtet. 

Bald nad dem Eintreten fällt dem Fremden die 
große Menge der Krüden auf, die an verfchiedenen Stel: 
len des Gebäudes angelehnt jtehen; er glaubt in eine 
Wohnung der Lahmen und Krüppel gefommen zu feyn. 
Diefe Krücen dienen fonderbarer Weiſe zu einem Erſatz 
für die Sige. Denn da der ganze Gottesdienft, mit der 
Feier des Abendmahles, drei bis vier Stunden lang 
dauert, fucht man dadurch, daß man fich während deffel- 
ben auf Krüden lehnt, der Ermüdung vorzubauen. Eine 
zweite Eigenthümlichfeit dieſer Chriftentempel find die vie- 
len vergitterten Verſchläge, welche ſich in ihnen ange— 
bracht finden. Dem Haupteimgange gegenüber, in der 
äußerften Tiefe der Kirche zeigt ſich zuerft der Heyfel: 
das Sanftuarium mit Altar und Kanzel, nach vorn durch 
einen Gitterverfchlag umgränzt, aud welchem eine Thüre, 
die nur ein Borhang verfchließt, herausführt in den zwei— 
ten Berfchlag, der abermals durch Fattenwerf von der 
übrigen Kirche abgefondert ift, zu welcher von ihm her: 
aus drei Thüren fich öffnen. In dem innerften Verſchlag 
des Heyfel fteht der Priefter, welcher der heiligen Hand: 
lung vorfteht; im äußeren Berjchlage die anderen Prie- 
fter und Altardiener mit den Chorfnaben. Aber auch der 
übrige Raum der Kirche iſt noch durch mehrere vergitterte 
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Abtheilungen entftellt, wovon etliche für die Männer, 
einer, welcher am dichteften verfchränft it, für die Frauen 
gehört. Das, was der Priefter innerhalb des Sanctua— 
riums fpricht und betet, ift Koptifch; die Gefänge und 
Gebete der Priefter und Chorfnaben im Borbaue des 
Heykels find theild Arabifch, theild Koptiſch. Während 
der langen Dauer der firchlichen Handlungen macht der 
Priefter zumweilen Paufen, um niederfigend ein wenig zu 
ruhen, indeß ertönt die laute Muſik der gefchlagnen 
Cymbeln; ein andrer Priefter mit dem Rauchfaß tritt 
heraus zur Gemeinde und fegnet jeden der Anwefenden 
mit Auflegen der Hand. Beim Empfangen des Abend: 
mahles, nad) vorhergegangener Beichte, naht fich jeder 
Einzelne der Thüre des Heyfel und nimmt hier das in 
Wein getauchte, geweihte Brod. Bor Weihnachten, Epi—⸗ 
phanias und Oftern, fo wie bei vielen andern Gelegen; 
heiten, felbft bei Trauungen wird ein langer nächtlicher 
Gottesdienft gefeiert; andre Nächte werden in Gebet und 
Trauer bei den Gräbern der Berwandten durchwacht. 
Alles, was diefed merfwürdige Volk in und außer der 
Kirche beginnt und thut, das trägt das Gepräge eines 
tiefen Ernfted und der Trauer. 

Die armen Kopten: fie haben wohl Urſache genug 
zu trauern. Sie vergleichen ſich felber mit der Aloe oder 
Sapr, jenem fchon erwähnten Sinnbild der Gedult, das 
felbft zertreten und verdorrt dennoch immer wieder auf: 
grünet und blühet, wenn nur ein Tröpflein Waſſers es 
benegt, oder mit der wohlriechenden Futem-Mimofe, dem 
Sinnbild der Liebe, die felbft unter der Art Deffen, der 
fie niederhaut, noch einen erquidenden Duft verbreitet; 
mich aber erinnert das bedauerndswürdige Volf in feinem 
jeßigen Zuftande mehr noch an jene verdorrten Saamen 
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oder Keime, die man, wie ich ſchon erzählte, in die bür- 
ren Hände einiger Mumien eingefchloffen fand und in 
denen dennoch, fo erftorben fie auch fchienen, ein Ber: 
mögen der Wiederentfaltung geblieben war. 

In der That abgefchloffen und umfchloffen genug ift 
das Fleine, noch übrig gebliebene Häuflein der alten, es 
gyuptifchen Chriften, deren Zahl im ganzen Lande aufs 
Höchfte 140,000 betragen mag. Abgefchloffen ift es zum 
Theil durch eigne Schuld von allen übrigen chriftlichen 
Gemeinfchaften dew Erde, durch ein tief in ihm gemwurzel- 
tes, fait gehäflig erfcheinendes Mißtrauen; umſchloſſen 
von der Herrfchergemwalt einer fremden Religion, Sprache 
und Sitte, weldye das eigenthümliche Weſen faft ganz 
verfchlungen und in ſich aufgelöst hat. Denn während 
noch im 14ten Jahrhundert wenigftend die Frauen in 
Dberägypten nur die Mutterfprache — das Koptifche — 
fprachen, vermögen dieß jeßt nicht einmal die gelehrtn 
Priefter, obgleich ein Theil der Gebete, fo wie die Pfal- 
men und noch etliche heilige Bücher in diefer Sprache 
von ihnen gefprochen und gelefen werden. Die alte, 
rechte Mutter ift geftorben und hat den Erben nur noch 
etliche Worte ded Vermächtniſſes hinterlaffen; eine Stief- 
mutter, das Arabifche, ift an ihre Stelle getreten, wel: 
de von allen Rechten ihrer Borgängerin Beſitz genom: 
men hat ). Nur in der Hauptftadt noch unterfcheiden 
fi) die eingebornen Ehriften durch die blaue (Trauer-) 
Farbe des Turband von ihren Islamitiſchen Mitbürgern; 
auf dem Lande tragen fie, gleich diefen, den rothen oder 

weißen 


*) In einem Klofter an einem der Natronfeen foll fih noch ein 
Koptifc : Arabifches Wörterbuch finden. 
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weißen Kopfbund, und in den Gefichtözügen, Geftalt und 
Geberden wird zwifchen beiden feine Verfchiedenheit bes 
merkt, da ja der größere Theil aud) der Mohamedanifchen 
Eingebornen aus Kopten, die den Islam annahmen, ent: 
ftanden if. Die Kopten efjen, wie die Mohamedaner, 
fein Schweinefleifch (übrigens audy Fein Kamelfleifch) ; 
der Genuß geiftiger Getränfe it ihnen nicht verfagt, na— 
mentlich trinken fie Branntwein. und diefer mag ihnen die 
ſchwere, drüdende Laſt ihrer langen Faften in etwas ers 
leichtern. 

Bor etlichen Tagen habe ich, mit Freund Lieder, ben 
Patriarchen Gotrak) der Kopten befucht; er hat eing 
feiner vielen Häufer meinen jungen Freunden und Reiſe— 
gefährten um ganz überaus billigen Preis zur Miethe 
überlaffen. Diefer, wie er fich nennt, Befiger des Stuhles 
und geiftlichen Hirtenftabes des heiligen Apoftel Markus, ift 
ein fehr erniter Mann, der gegen ung eine befonders feier- 
liche Miene annahm. Er, fo wie der Bifchof (Usckuff) 
werden aus den Mönchen der Klöfter, jener aus denen 
des St. Antoniusordend gewählt, welche freilich ihre viels 
jährige Abgefchiedenheit von der Welt und ihre ftrengen 
Enthaltungen fehr zum Ernfte ftimmen mögen. Denn vor 
dem Eintritt ind Klofter muß ſich der Fünftige Mönch 
alles deſſen entſchlagen was er befigt — muß Alles weg— 
geben — man fingt und fpricht über ihn die Gefänge 
und Gebete wie über die Todten, verrichtet die Sterbes 
gebräuche. Nur an den drei hohen Feten dürfen die 
Mönche, wenn fie anders ed haben können, Fleisch ges 
nießen; fie üben die ftrengiten Büßungen und Falten. 
Auch der Patriarch, der eben fo wie feine hohe Beiftlich- 
feit fich nie verheirathen darf, hat es noch fchwer genug, 
namentlich muß er ſichs gefallen laffen, daß er in der 

v. Schubert, Reife i. Morgld. I.Bd. N. A. 10 
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Nacht jede Biertelftunde einmal geweckt wird. Und den— 
noch läßt es ſich auch hier bemerfen, daß das Außerliche 
leiblihe Wachen dem innren, geiftigen gerade nicht für: 
derlich ift, und daß alle Entbehrungen des Mönchthumesg, 
wenn fie auch dem Baume der Selbftfucht feine Blätter 
nahmen, dennody die Wurzel defjelben nicht tödten konn— 
ten; man fagt ed den Koptijchen Patriarchen nach, daß 
fie fehr auf Erwerb und Gewinn bedadıt find. Ihre 
Hanptbefigungen beftehen in Häufern; denn wenn in 
oder bei der Hauptitadt ein Kopte fein Haus verlaufen 
will und ed bietet der Patriarch darauf, ba treten alle 
Kaufluftige der Gemeinde zurück und jener empfängt es 
für das, was er bot. Die Geiftlichfeit der gerirgeren 
Grade muß ſich auch mit geringerem Gewinn begnügen; 
fie erhält nur einzelne, freiwillige Gaben, nährt ſich des» 
halb meift von Handel und Gewerbe. Solche Priefter 
(Ckaſis) dürfen einmal ſich verheirathben, doc, nicht 
nach, fondern nur vor ihrer Weihe, 

Bielfach hat ſich auch in die Religion der Koyten 
die Form und Eitte des Islams eingedrängt; neben der 
Taufe, welche die Knäblein 40, die Mägpdlein SO Tage 
nach der Geburt durch dreimaliged Eintauchen ins Waſ— 
fer empfangen, beftehet auch theilweife die Befchneidung; 
in mehreren Kirchen dienen, wie in den Mofcheen, eigne 
Waſſerbehältniſſe folhen Wafchungen, welche wenigfiens 
am Borabend vor Epiphaniad zur Erinnerung an die 
Taufe Chrifti vorgenommen werden; die Erfcheinungen 
von farbigen Geftalten, am Tage jenes Feftes in der 
Klojterfircye von Sette Gemiana von Manfura, welche 
dann von ganzen Schaaren der Wallfahrter befucht 
ift, laſſen auf optifche Kunſtſtücke folcher Art fchließen, 
wie fie die Magier unter den Bekennern des Slam 


Weihnachtsfeſt der Kopten. 147 


üben”); wenn bei dem ſiebenmaligen, täglichen Gebete 
zu Haufe oder in der Kirche vierzigmal die Worte, Gott 
fey mir gnädig, wiederhölt werden müffen, dann fcheint 
diefen Worten feine andre Kraft beizuwohnen, als den 
Ausrufungen der Mohamedaner, welche Gottes Größe 
und Güte bezeugen. Das ganze Land ift voller Trüms 
mer der, während ber früheren Verfolgungen zerftörten 
Kirchen und Klöfter der Kopten, ja dad ganze Bolf 
ftehet wie verödete Trümmer da; daher thut es dem 
Menfchenfreund wohl, daß neuerdings die Kinderfchulen 
und das Schullehrerfeminar der Engländer eine Pflanz- 
fehule befferer Erfenntniffe für die Jugend wie für dag 
reifere Alter jener armen Leute geworden find. 

Wenn wir und dur, unfern erften Befuch in Foftat 
oder Altfairo etwas tiefer in die Gefchichte und Befchrei- 
bung der Koptifchen Chriften führen ließen, fo ergieng 
ed uns wie Zufchauern auf der Gaffe, welche auch durch 
die feftliche Kleidung und den Putz, den ein Borüber- 
gehender an ſich trägt, zur theilnehmenden Neugier bes 
wogen werben. Die ganze Gemeinfchaft der Koptifchen 
Chriſten erfchien am Tage unferd Eintritted in Foftat 
nicht bloß in ihren neuen Kleidern, feftlich gefchmückt, 
weil fie das ſchöne Weihnachtöfeft feierte, fondern die 





*) Nach langem Gebet und hodıgefpanntem Erwarten der Ber: 
fammlung erjcheint ald Wandbild, einmal früher, andre Male 
fpater die h. Jungfrau (Sette minna) in rothem, St. Georg 
(Mar Girgis) in grünem, die h. Gemiana in weißem, ©t. 
Macarius in fhwarzem Gewande. Einer meiner Freunde 
war Augenzeuge dieſes „Schattenfpield an der Wand,” Fonnte 
aber die (phyſikaliſchen) Kunftgriffe, die es hervorrufen, auf 
feine Weiſe entdeden. 
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Luft nnd Freude des äußeren Menfchen, über die nach 
2Stägiger, ftrenger Faftenzeit ihm wieder gewordene Er: 
quickung, fchien auch auf den imern wohlthätig aufregend 
gewirkt zu. haben; in der That die Kopten waren das 
ntereffantefte und Anziehendfte, wad man jest in Foftat 
erbliden fonnte. Ohnehin gleicht dieſes Foftat, mit feis 
nen engen Straßen und vereinzelt abgefperrten Quartieren, 
fo mittelalterlich Sarazenifch aud) die Bauart ift, es 
gleicht felbit mit der großen, alten Mofchee des Amer 
oder Amru, des General ded Dmar, deren Hallen 236 
Säulen ftügen und in Deren Hofraume neben dem Bruns 
nen die Palme fid) erhebt, dennoch, wenn man ed mit 
dem riefenhafteren Gemäuer des alten weitläufigen Ges 
bäudes vergleicht, an das ed angränzt, nur, wie fein 
Name (Foſtat) es andeutet, dem Zelte eines Nomaden, 
das aus Schonung gegen die Taube, welche auf einige 
Zeit häuslich im ihm ſich niedergelaffen, ftehen blieb, 
Das alte Gemäuer, von dem ich hier rede, ift jenes aufs 
fallend mächtige, in welchem manche frühere Befchreiber 
des Landes eine der Kornfammern des Patriarchen Jo— 
feph, des Sohnes Jakob zu erbliden glaubten, Es find 
die Lleberrefte jenes Aegyptijchen, in den Zeiten des Kam— 
byjes begründeten Babylons, das, von den Römern noch 
mehr befeftiget, drei Legionen ihrer Krieger Wohnung 
und feften Anhaltspunkt gab. 

Und wenn fihon das Sarazenifche Foftat mit feinen 
noch immer fejten Mauern, Zinnen und Thürmen nur 
wie ein Zelt gegen den Nömifchen Bau von Babylon, 
noch mehr aber gegen den Bau der nachbarlich, jenfeits 
ded Niles fich erhebenden Pyramiden erjcheint; womit 
follen wir die Hütten der armfeligen Fellahs oder Bauern 
vergleichen, welche hie und da, fchon in der nächften Uns 
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gegend, noch mehr aber in den eigentlichen Dörfern übers 
al ins Auge fallen? Denke Dir einen Bacofen mit 
einer aus ungebrannten, bleß an ber Luft getrocneten 
Backſteinen und Nilfchlamm gebildeten, höher über ben 
Dfen hinweggewölbten Dede und du haft eine ohngefähre 
Borftelung von den Wohnungen der hiefigen Bauern. 
Eine ſolche Hütte hat nur ein einziged, wenn man es fo 
nennen will, Zimmer; in diefem Zimmer, dem Cingange 
gegenüber, erhebt fih, in Brufthöhe, die Wölbung des 
Dfend, auf weldyem die armen Leute, die nur felten eine 
Dede zum Schuß gegen die Fühlen Nächte des Winters 
haben , ded Nachts fchlafen. Kein Fenfter it im Zim— 
mer; feine Stelle vertritt ein großes Loch in der Dede; 
ein Zoch, durch welches Luft und Licht hineindringt und 
das man in fühlen Nächten fchließen kann. Die ganzen 
Geräthfchaften einer folchen Bauernhütte find eine oder 
etliche Binfenmatten, einige irdene Wafferfrüge und eine 
Handmühle zum Mahlen des Korned. Defterd, wie wir 
dies in den Dörfern am Ril, auf unfrer Herfahrt aus 
Alerandria bemerften, fcheint eine folche Hütte, mit den 
vielen in ihren Wänden ftedenden, Ffrugartigen Tauben- 
löchern, mehr zur Behaufung der Tauben ald der 
Menfchen beftimmt, und wie Amru das Zelt aud Scho— 
nung der armen Tauben ftehen ließ, wer weiß, ob nicht 
jo ein Höherer ald Amru und fein Kalife, fammt allen 
anbern Herrſchern der Erde, wegen der armen, öfter 
noch als die Tauben gejagten Fellahs, das ganze ge: 
bredjliche Zeltenbauwerf der jegigen Berfaffung des Landes 
ftehen ließ. 

Nur im Borbeigehen erwähne ich der Altkairo gegen: 
über gelegenen Infel Rode oder Ruda, mit dem alten 
Nilmeffer an ihrem Fuße und mit den herrlichen Garten: 
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anlagen bed Ibrahim Paſcha. Wir ergiengen uns unter 
ihren jest, im Sanuar, in voller Blüthe ftehenden Bäus 
men, an einem fpäteren Tage, und mein Auge erquicte 
ſich an dem Anbli der vielen, hier Fräftig und hochwüch- 
fig im Freien flehenden Bäume und Sträucher, die ich 
bis dahin nur ald arme Krüppel in Gemwächshäufern 
gefehen hatte I. ine nicht fehr verbürgte Sage ber 
hiefigen Eingebornen macht die Inſel Rode zu jenem 
Orte, wo die Tochter des Pharao das Knäblein, das 
nachmals der Held und Retter feines Volkes wurde, 
Moſes, aus dem Waffer rettete. 

Man befommt, befonderd dann wenn der Wind, 
wie gerade wir es trafen, den Staub und Sand ber 
MWüfte aufregt, auf dem Wege an Foftat-Babylon vor- 
über, gegen bad Familienbegräbniß des Mehemed Ali 
hin, einen Vorſchmack von den Befchwerden der Wüſte. 
leberall, wohin das Auge fieht, Haufen des noch unbe- 
bauten Schuttes und ber zertriimmerten Häufer und Hüts 
ten. Das Familienbegräbniß ded Vizeköniges liegt an 
der Sübdoftfeite der Stadt; ed find in ihm die Leichname 
mehrerer feiner Kinder, Frauen und Enfel beigefett, auch 
der Leichnam feined Schwiegerfohnes, des berüchtigten 
Defterdar, ftehet hier, noch ohne Grabesmonument, im 
Sarge. 

Man nahet ſich weiterhin dem füdweftlichen Abhange 
des in feiner Art majeftätifchen Moffatamberges. Ein 


*) Die gegliederte Tamarisfe (Tamarix articulata) gedeiht da 
in der mittleren Höhe der Cypreſſen; mit ihr die fchönften 
Arten der Parfinfonien, Gfleditfhien und Poincianen; mit 
hohem Sntereffe betradhtet man die altberühmte Perſäa 
(Cordia myxa). 
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Theil diefes Abhanges ift mit alten und neuen Grabmo— 
numenten und Gräberfammern bedeckt; dazwifchen Fleine 
Mojcyeen mit ihren Minared. Auch die Juden haben 
dort weiterhin ihre Todtenäder. Wir wenden ung neben 
dem jegt im neuen Ausbau begriffenen, ftarf befeftigten 
Vorwerk der Gitadelle hinan zu dem Berge, der fich ne- 
ben der volfreichen Stadt und dem grünenden Nilthale 
ausnimmt wie eine Lawine der Wüfte; wie ein Schnee- 
mantel, der fi, vom Sturm herbeigeführt, außen an die 
Feniter eines warmen Zimmers oder eined mit Blumen 
erfüllten Treibhaufes anlegt. Der Moffatam ift nur eine 
der Wurzeln jened in mehreren Reihen von dem NWilthale 
nach dem rothen Meere, von Weft nad) Oft anfteigenden 
Höhenzugesd, deſſen einzelne Gruppen burch breite, flach 
anlaufende Thäler gefchieden find. In diefem Gebirge 
und feinen Thälern bewohnen die Armuth und der bittere 
Mangel einer jegigen Weltzeit der irdiſchen Natur den 
Palaft einer Vorwelt, bie zu den reichften Mächten der 
damald noc jugendlichen Erdvefte gehörte; etwa wie 
(nad) einem menfchlichen Vergleich) in Venedig der vers 
armte, jeßt lebende Sprößling eines alten, edlen Haufes 
in den von Marmorfäulen getragenen, mit koſtbarem 
Moſaik getäfelten Hallen des Wohnfiged feiner Ahnen 
— hungernd und in abgetragened Gewand gehüllt, — 
umherwandelt. Wenn mid jemand fragte: wo unter 
allen Gegenden der Erde, welche dein Auge bisher fahe, 
ward dieſes am öfterften entzückt durch die Farbenpradjt 
und Schönheit der Steine? fo müßte ich fagen: hier, in 
der öftlichen Gebirgswüſte des Nilthaled; denn an mans 
chen Stellen ift das Thal wie der Hügelabhang ganz bes 
det von den größeren Kugeln ded Aegyptifchen braunen 
(feltener des rofenrothen) Jaspis, von den Fleineren des 
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bfutrothen fo wie des gelben Garniol, von Chalcedon und 
Dnyrgefteinen; das nebenanftehende Gebirge umfchließet 
die Lagen des fchönften durchjcheinenden Alabafters, den 
fhon das Alterthum kannte und den nod) der jeßige Herrs 
fher von Aegypten zu feinen Bauwerken benuget. Zu 
diefem Reichthum des buntfarbigen Geſteines gefellen fich 
freilich erft weiter im Süden und höher im Nilthale die . 
Felfen des weißen wie farbigen Marmors, des Porphyrs 
und rothen Granites, aus denen die funftreiche Hand der 
alten Aegypter jene prachtvollen Säulen, Obeligfen und 
die Menge der andren Werfe erfchuf, welche die Tempel 
und Paläfte des eigenen Landes wie die fo vieler andrer 
Länder der Erde zierten; dort in Sübdoften find die Fund- 
gruben des fchönften Steined der Erde, des Smaragdes; 
dort die Heimath ded Chryfolithes. 

Da bier dieſes nachbarliche, buntfarbige Erdreich 
nod) jung war, da müffen fich auf ihm auch die bilden- 
den Kräfte der organischen Natur aufs Meächtigfte ges 
regt haben, denn der Wandrer, den fein Weg vom Nik 
thale, namentlich bei Beflatin, nach Suez durch diefes 
Wüſtengebirge führt, fiehet da öfterd an dem Felfenbette 
der vielleicht feit Jahrtauſenden verfiegten, vormaligen 
Gießbäche und Flüffe ganze verfteinerte Waldungen von 
Syfomoren, Afazien und Palmen; diefe num fo erftorbene 
Landfchaft war einft blühend und grünend wie das Nil: 
thal, ehe die große Fluch fie verheerte, welche nicht nur 
durch den ungeheuren Drud ihrer hohen Wafferfäule die 
verfteinernde Maffe der Kiefelerde zwifchen Die Lagen und 
Fafern des Holzes hineindrängte, fondern, wie das Gor— 
gonenhaupt, wenn ed dem Auge eines Lebenden nahet, 
den größeften Theil der damals lebenden Natur mit dem 
Erftarren des Todes durchdrang. Denn jebt ift diefer 


Der Moffatam. 153 


Erbftrich, wafferleer und verödet, eine zum tiefften Ernft 
ftimmende, furchtbar prächtige Vorhalle der Schredniffe 
des Toded. Wer fchon einmal durch ein gutes Fernrohr 
die Mondfläche betrachtet hat, mit ihren zadigen Gebirs 
gen und Thälern, in denen nirgends ein Fluß- rinnt;z 
mit ihren keſſel⸗ und muldenartigen Eintiefungen, in deren 
feiner ein See erjcheinet, der kann fich einen Begriff 
machen von der Natur des alabaftritifchen und porphyris 
tifchen Gebirged, im Oſten des mittleren Nillaufed. Es 
find nur die dornigen Gefträuche und niedren Gewächfe 
der Wüſte, weldye hie und da in den Schluchten und 
feffelartigen Tiefen ein bleiched® Grün verbreiten, dann 
finden fich wieder lange, faft Tagereifen weite Streden, 
auf denen felbft diefe arme Familie der Gewächfe weder 
Boden noch Unterhalt findet; wo dann aber, — freilich 
eine hier nur feltene Erfcheinung, — ein bald wieder im 
Sande und Kiesboden verfiegender Quell, meift nur mit 
falzig ſchmeckendem Waffer und nicht zu allen Zeiten 
bes Jahres, aus dem Felfen hervordringt, oder wo der 
thonige Boden das längere Fortbeftehen einer Lache 
bed Regenwaſſers begünftigt, da erwachet, wie bie alte 
Whole, ald Odins Stab ihre Grabftätte berührte, die 
uralte Fruchtbarfeit des Landes; zu der feinblättrigen 
Akazie gefellt fi) die hochwüchſige Palme, an deren 
Fuße der genügfame Bewohner der Wiüfte feine Hütte 
auffchlägt. 

Sch habe dir eigentlich fchon in der Befchreibung des 
Mokfatam ein Bild der Wüfte gegeben, die ich nun bald 
auf längere Zeit zu betreten hoffe. Man ift aber auch 
da, wenn man fich in einen der Keffel hinabbegiebt, die 
auf unerwartete Weife das Weitergehen hemmen, und 
welche theils die Natur, theild aber die hier feit Sahrs 
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taufenden nach Baufteinen grabende Menfchenhand aus: 
gehölt hat, oder wenn man in die Thäler und Schluchten 
des öftlichen Abhanges des Berges hineingeräth, fo ab» 
gefchieden von jedem Denfzeichen des bevölferten Landes 
und der ganzen mitlebenden Menfchenwelt, daß mic, hier 
meine alte, und doch noch immerhin ziemlich Tebhafte 
Phantaſie zurückverjegte in die Erinnerungen meiner frü— 
beiten Jugend, wo ich mit herzlicher Theilnahme das 
Leben der Altväter, die Gefchichten der Anachoreten der 
Aegyptiſchen Wüfte las: die Erzählung, wie der neun— 
zigjährige Antonius den feinem Ende nahen erften chrift- 
lihen Einfamen, den 113jährigen Paulus Anachoreta, 
mitten in der Einöde auffjucht, und, vom Geifte der 
Liebe geführt, ihn findet; die vielen, Findlich Lieblichen 
Gefchichten von den Thaten und Leben diefer „Altväter,“ 
durch deren geijtigen wie leiblichen Fleiß das feitdem 
wieder verödete Gebirge zu einem Garten Gotted wurde, 
aus welchem manche vom heißen Drange des Werftag- 
treibens ihrer Zeit ermüdete Seele Kräfte des Paradiefes 
mit fidy nahm. 

Aber ich muß Dich vorerft, aud dem Schweben in 
den Lüften, ebenen Fußes ein wenig mit mir wandeln 
laffen, auf dem in feiner Art wunderfchönen Moffatam. 

Da giebt ed num fchon, auch Dir fol fie bald aus 
ber Anfchauung befannt werden, wenn auch hier noch in 
jwergartiger Geftalt, die merfwürdige Serichorofe oder 
Auferftehungsblume (Anastatica hierochuntica), deren, 
gleich einem erftorbenen Gebein, ganz verdorrt ausfehende 
Blüthenfugel CDolde) auch viele Jahre, man fagt, Jahr: 
hunderte nach dem Tode ſich wieder ausbreitet und ent- 
faltet und mit purpurrothen Zweiglein pranget, babei 
fogar einen Duft entwidelt, wenn man fie ins Waffer 
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bineinlegt. Sekt, im Januar, treibt fie, an den Enden 
der Doldenzweige ihre Fleinen, unfcheinbaren, weißfarbi- 
gen Blümlein, nad) deren Verwelken die Zweige, mit 
den Saamenkapfeln zur Rofenform oder Kugeldolde fich 
zufammenfügen, und fo Jahre lang ftehen bleiben. Außer- 
dem blühen da. nod) viele andre, niedrige Gewächfe der 
Wüſte hin und wieder in den Schluchten; mehrere vom 
Geſchlecht des Bilfenkrautes, als follten die armen Käfer 
und Bienlein der Einöde, wie der nachbarlich wohnende 
Moslem, für fo manche Entbehrung wenigftens in ihnen 
ein Mittel der fröhlichen Aufregung finden. Am meiften 
zieht aber das Auge weiterhin, im nördlicheren Verlaufe 
des Mofkatam, ein Hügel aus faft glafig feitem, röth- 
lichem und bräunlichem Sandftein an ſich, deſſen uralte 
Steinbrüde mehrere fraterähnliche Eintiefungen gebildet 
haben, die dem Hügel faft das Ausfehen eines erlofchenen 
Bulfans geben. Man nennt diefe Fleine, durch Farbe 
und Anfehen ausgezeichnete Anhöhe den Dichebel Afcher ; 
der Sandftein, wie in andern Gegenden des Landes, 
ift auf den Nummulitenfalf und feine Gypsmaffen auf: 
gelagert. Die Trümmer um Heliopolis und andre Wohn 
ftätten des älteften Aegyptens bezeugen ed, wie frühe 
man diefe an mehreren Drten vorkommende Felsart zu 
Mühlfteinen zu verarbeiten gewußt habe; felbft die be- 
rühmte „tönende“ Memnonsftatue des obern Aegyptens 
ift aus einem gleichen Material gebildet. Bon dem Be- 
fuche des Moffatam, an deflen Hügeln ber legte der 
Mameludenherrfcher, Toman-Bay, im Sahr 1517 nach 
verlorner Schlacht von den Türfen gefangen wurde, führe 
ih Dich mit mir in die reichen Gartenanlagen von Schu— 
bra, die ich erft vorgeftern befudhte. 

Am 27ſten Januar ded Morgend war ich mit einem 
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Begleiter am herrlichen Nil, bei Bulack gewefen, um 
naturhiftorifche Ausbeute auf dem dortigen Fifchmarfte 
zu fuchen; nad) Tifche machte ich mich, in Begleitung 
der Hausfrau und Fräulein v. Waiß, nebft einem ortes 
fundigen Begleiter auf, um einmal den Aegyptifchen Frühs 
ling in feiner vollſten, fchönften Pracht zu fehen. Als 
Kind habe ich mich öfters an heitern Abenden in die 
Möglichkeit hineingeträumt, der Sonne nachzufliegen, das 
hin, wo fie untergieng, und fie wieder aufzufuchen in 
ihrem nächtlichen Bergungsorte; dem Frühling und Soms 
mer bin ich nun wirklich einmal nachgegangen an den 
Drt, wo diefe, wenn fie vor dem Winter unfrer Rande 
entfliehen, ihr Zelt aufichlagen. Wie in der Regel die 
Witterung des 27ſten Januars bei und in Deutfchland 
befchaffen fen, das hatten wir fehr gut im Gedächtniß, 
denn diefer Tag war von und immer ald der Geburtstag 
eined lieben Freundes ganz befonderd beachtet gewefen. 
Hier in Aegypten fah aber freilich derfelbe Tag etwas 
anders and als bei und; verfchieden von feiner heimath— 
lichen Geftalt, wie die lebende Blumenflor eines Sommers 
abendes von den blumen und blätterartigen Formen, die 
ber Winterfroft an die gefrierenden Fenfter mahlt. Der 
Himmel war heute ganz eigenthümlich bedecft, fo wie ich 
mich nicht erinnern kann ihn im Baterlande gefehen zu 
haben; bedeckt, wie mit einem leichten und dennoch feft 
gewebten Schleier der Iſis, welcher die feineren Züge, 
nicht aber die Umriffe und jelbft die Bewegungen des 
Angefichtes verbirgt. Die breite, fahrbare Straße führet 
durch eine Allee der Syfomoren und Lebbeck-Mimoſen, 
von Zeit zu Zeit naht fie ſich dem breiten herrlichen Nils 
firom, auf welchem, während wir bahinritten, Schiffe 
und Barfen in großer Anzahl auf und nieder fuhren, denn 
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ber faft aus Werten fommende, frifche Wind begünftigte 
die Bewegung nach beiden Richtungen. In den Gärten 
von Schubra feierten alle Sinnen ein Feft der Luft; in 
den Beeten prangte die Flor der Tulpen, Hyazinthen, 
Tazetten und Jonquillen; neben der Fülle der andern oft- 
aftatifchen und füdamericanifchen Gewächfe blendeten die 
purpurblüthigen Geranien und gelben Lippenblumen das 
Auge. Die fräftig ftämmigen Bäume der Citronen, Pom⸗ 
yelmufen und Drangen waren theild mit duftenden Blüs 
then, theild mit reifen Früchten bedeckt, mit ihnen wetts 
eiferten an andern Stellen des Gartens die wohlbefanns 
ten Formen unferer Obfibäume, vor allen die blühenden 
Birnen und Aeyfel, an Geruch und Farbe. In dem ars 
gränzenden Park jagten einige fchöne Straußen in fehnels 
lem Laufe herum, flüchtiger ald die großen, zierlich ges 
formten und gefärbten Gazellen des heißeren Afrifa’s, die 
man ihnen. hier beigefellt hatte, Bor einem Heinen, von 
Marmorfäulen getragenen Pavillon ruheten wir lange auf 
der fteinernen Banf aus und erquickten und bei dem Duft 
der Nofen und blühenden Gitronen an dem Genuß der 
Sevilla » Orangen, womit einer der Gärtner und bes 
fchenfte. Erft beim Einbruch der Dämmerung fehrten wir 
gefättige wie mit Strömen der Luft wieder heim zur 
ftilen Wohnung, 

Einen Genuß von noch andrer, geiftig höherer Art 
gewährte uns der Ausflug nad) der Stätte, denn kaum 
darf man fagen, nach den Trümmern von Helioyolis: 
‚der alten Priefterftadt On der Pharaonenzeit, fo wie ein 
andrer, der uns in berfelben Richtung nad) dem zwei 
Stunden weiter entfernten Abufabel brachte. Die erftere 
Wanderung machten wir fchon am 9ten, die zweite am 
14ten Jannar. Der Anfang und erfte Theil des Weges 
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find nach beiden Richtungen diefelben. Da wir am 9Iten 
Sanuar am frühen Morgen, reitend auf unfern Efelein 
hinauszogen, war eben der erfte Tag des Bairamfeftes. 
Wir kamen außen vor der Stadt und dann bei einem der 
nächften Dörfer an dem Lager der Soldaten vorüber, 
welches am heutigen Fefttage mehr an die Gaben bes 
Friedens, ald an die Arbeiten des Krieges erinnerte. Ein 
folches Lager der Aegyptiſchen Soldaten mußt Du dir 
ohnehin ganz anders vorftellen, ald ein Lager unfrer Eus 
ropäifchen Truppen. Um der immer merflicher werdenden 
Entvölferung des Landes, welche Peft, Cholera und Krieg 
über das arme Aegypten geführt haben, zu begegnen, hat 
Mehemed Ali die Einrichtung getroffen, daß mo mög. 
lich jeder Soldat fein Weib haben muß. Du fiehft mit: 
hin in einem folcyen Lager nicht zunächft Soldaten, ſon⸗ 
dern Soldatenfamilien; flatt der Schaaren der Streiter 
im Feld, Schaaren der Streitenden in Hütte und Zelt, 
denn Zanf und Streit, davon waren wir felbft zuweilen 
Zeugen, giebt e& unter biefen eng zufammengedrängten 
Familienmüttern, Vätern und Kindern genug und viel. 
Die Frauen wohnen mit ihren Kinderlein in kleinen, 
badofenförmigen Lehmhütten, deren Eingang fo niedrig 
und eng ift, daß der Mann nur tief gebickt hineinfriechen 
kann; die Stelle der Thüre vertritt ein vorgehängtes 
Stück grobe Leinwand oder eine härene Dede. Innen 
ift nur Raum für die Binfenmatten ded Lagers und etliche 
irdene Krüge; man Fann da meift nur fißen und liegen, 
aufrecht ftehen nur in wenigen; ein Loch in der oberen 
Wolbung läßt wenigſtens bei.den größeren Hütten etwas 
Licht und Luft herein. Die Bewohnerinnen der Hütte 
bedürfen es indeß nicht anders; fie figen faft den gans 
zen Tag vor der Hütte, um den Zanf der andern mit 
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anzuhören und zu fehen, an dem fie gelegentlich felber 
Theil nehmen, oder um dem Gefchäft ihrer Hände, wel- 
ches ihnen und den Kindern das tägliche Brod geben 
muß: dem Wafchen der Wäfche für die Bewohner der 
Stadt und der Bereitung ded Brennftoffes aus Mift und 
zerftücktem Stroh nachzugehen, deffen Sceiben fie an 
die Außenwand der Hütte Fleben, damit fie hier trocknen. 
Und zu fehr überfüllt von Bewohnern fann eine folche 
Hütte auch nicht werden, da die Knaben fchon in einem 
frühen Alter Unterkunft in einer der Soldatenfchulen 
finden. — Heute ruhete das arme Volk von feiner Ar; 
beit aus; Männer, Frauen und Kinder faßen und gin— 
gen in ihren beften oder wenigftend reiner als fonft ge- 
wafchenen Kleidern; überall dampften Fleine Feuer; Ka; 
melwürfte und das Fleijch der Büffel brieten in den Pfan— 
nen der Bemittelten; die andren bereiteten fich das Mahl 
der Waizengraupen und Bohnen. 

Es war und doch wohl, da wir aus dem nicht fehr 
wohnlich und reinlidy ausfehenden Bezirken diefer Lager 
hinausfamen, bald auf die grünenden, von alten Syko— 
moren befchatteten Dämme, bald in die Wälder der hohen 
gegliederten Zamarisfen und der Palmen. Die Felder 
des Zucferrohres waren jeßt zur Ernte reif und bereit =); 
die Lubiabohne fieng an zu blühen; das tiefer gelegene 
Land, in das wir eintraten, feit Kurzem erft vom Waſſer 


*) Dad Zuderrohr wird in Negypten in der Mitte des März 
gepflanzt und im Januar gefchnitten. Die Sprofien, die im 
zweiten Sahre aus der Wurzel hervorkommen, fhoflen nicht fo 
body auf, als die des erften Jahres; obgleid) aber der Zuder, 
den fie geben, an Quantität geringer ausfällt, ift er dagegen 
an Qualität deito beſſer. 
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verlaffen, hatte fich auch, wie feine Bewohner, mit einem 
neuen, buntgefticten Gewand befleidet; hinter den Heer: 
den der Furzgehörnten Kühe ergiengen ſich im frifchen 
jungen Grün die Schaaren der Fleinen weißen Reiher‘). 
Der Boden, über den man, namentlicd) auf dem Wege 
nach Abufabel Hinreitet, ift an manchen Stellen ganz 
befonderd reich befäet mit braunem Aegyptiſchen Jaspis 
und mit Garniol; von dem Xeßteren fammelten unfre 
jungen Begleiter mehrere ſchöne Stücke. 

Da id) in meiner Befchreibung einmal in dem Aus— 
lauf nad) diefer Richtung des Kandftriches bin, fpreche ich 
von der weiteren, obgleich fpäteren Wanderung, von der 
nad) Abufabel und den dortigen Anlagen zuerft. 

Unfre beiden Begleiterinnen wandelte eine Art von 
Graufen an, da fie heute einmal die Art, wie man auf 
Kamelen reist, recht in der Nähe betrachteten: den 
Transport etliher Franfer Soldaten in einer Art von 
Kifte, davon auf jeder Seite des Thiered eine hängt. 
Denn diefe Kiftenfige werden bei dem vor- und rückwärts 
fchauflfenden Gange des Kameles faft noch härter hin 
und hergeftoßen, ald ein Boot auf hochgehendem Meere. 
Der Weg nad) Abufabel geht eine Strecke weit auf der 
Pandftraße, die nach den Pilgrimfee GBirket el Hadfch) 
führt, wo die Hadſchi's bei ihrem großen Augzuge nad) 
Mekka fich verfammeln, und an welchem auch der ges 
wöhnliche Weg der Karawanen nach Suez ſich vorüber- 
zieht. Auf unfrer kleinen Reife nach Abufabel, befonders 
heimmwärts, begegneten und fchon mehrere. Hadfchi’d mit 
ihren Kamelen, welche der großen Karawane voraus— 
eilten, weil fie zu Schiffe, von Sue; über das rothe 
— eilten, 

*) Ardea bubalus. 
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Meer nach Mekka gehen wollten. So ficher diefe ganze 
Gegend am Tage zu paffiren ift, fo ift fie dieß dennoch 
nicht immer bei Nacht; nicht wegen der Räuber, fondern 
wegen der wilden Thiere, denn einer meiner Bekannten 
wurde vor furzem, ald er nach Einbruch der Nacht durch 
den Wald jenfeitd Matarieh nach Abufabel reiten wollte, 
von einem Aegyptifchen Luchs (Caracal) angefallen, den 
er, mit Piftolen bewaffnet, fo glüdlid war zu erlegen 
und für die Sammlung in Abufabel zu erbeuten. So 
wie man ſich Abufabel nähert, fieht man auf dem hinter 
ihm gelegenen Hügel die archäologiſch nicht fehr bedeuten; 
den, von weitem aber anfehnlich fi) ausnehmenden Trüm— 
mer von Tel el Ihud: der Judenſtadt, welche wahr: 
fcheinlich noch in den Zeiten der Ptolemäer und felbft der 
Römerherrfchaft ein Wohnort der in Aegypten einheimis 
ſchen Suden war”). 

Sn Abufabel, wo wir auf Herrn Clotbeys Veran: 
ftaltung fehr gaftfreundlich aufgenommen wurden, fahen 
mir mit wahrhafter Theilnahme die den Jahren ihrer Bes 
gründung nach noch jugendliche, in ihren Leiftungen aber 
fhon trefflich herangereifte Anftalt zur Bildung junger 
Aerzte, Hebammen und Thierärzte. Einen wiffenfchaft- 
lich geordneten botanischen Garten, in welchem die Ger 
wächfe der heißeren Erdgegend, meift im Freien ftehend, 
in folcher Menge der Arten in fchönfter Frifche grünten, 
bfüheten und Früchte trugen, hatte ich in meinem Leben 
noch nie gefehen). Die zoologiſche Sammlung ift zwar 


*) Sie mag jenes jüngere On gewefen ſeyn, welches nad Jo— 
fephus (B. I. VII. 37) der Hohepriefter Onias erbaute. 
**) Der geſchickte Auffeher und Pfleger des Gartens iſt Herr 

Figari. 
v. Schubert, Reife i. Morgld. II.Bd. N. A. 11 
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erft im Entftehen, auch fie befigt jeboch, von dem Lande, 
in welchem fie fidy) bildet, und von der vielfachen Gelegen- 
heit zum Tauſchen begünftigt, eine Menge von natur- 
hiftorifchen Koftbarkeiten. Die Mägdlein Cmeift Abyffi- 
nierinnen) und Frauen, welche zu Hebammen gebildet 
werden, erhalten einen zwedmäßigen Schulunterricht ; 
wir fanden fie eben mit den Uebungen im Schreiben be- 
fchäftigt, in welchem einige fchon fehr große Fertigkeit 
zeigten. Für die jungen Männer ertheilen den linters 
richt in den verfchiednen Zweigen der Arznei= und Bes 
terinärfunde einige Europäifche Aerzte; der Lehrer fpricht 
Italieniſch oder Franzöſiſch; ein Dolmetfcher überfett den 
Vortrag ind Arabifche, wobei dann die Anfhanung der 
Gegenftände das Weſentlichſte hinzufügt. in großes 
Krankenhaus für Menfchen, ein andres für Thiere geben 
reichliche Gelegenheit zur Ausübung ded Erlernten unter 
Aufficht eined Lehrers. 

Aber ich bin ed Dir und mir fchuldig, noch eine ans 
dre, höher geartete Frucht unfrer Auswanderung in dieſe 
Geftlde von uralter Bedeutenheit mitzunehmen, ald der 
herrliche Gemwächdgarten von Abufabel und darzureichen 
vermag. Der hohe Dbeliöf, der auf dem Wege hieher 
zur Linken über Feld und Gebüfch hervorragt, hat ſchon 
lange den äußren wie den innren Sinn mächtig zu ſich 
hingezogen; er fteht auf der Stätte der hochgepriednen 
Stadt der Sonne: On; auf der Stätte von Heliopolis. 

Mit ganz befondrer Bewegung näherte ich mid) dem 
einzigen noch ftehen gebliebenen Zeugen der alten Herr: 
lichkeit, die einft hier, eine Reihe von Sahrhunderten hin- 
durch ihre Tempel und Paläfte aufgefchlagen hatte; der 
Spigfäule von rothem, Aegyptiſchen Granit, welche unter 
den Hieroglyphen, womit fie befchrieben ift, dad Namens» 
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zeichen jenes Pharao Ofirtefen des Erften trägt, während 
defien 43jähriger Regierung, nad) Wilfinfons Kors 
fhungen *), Joſeph nad) Aegypten Fam. Als hätte gerade 
das Andenken diefes Herrfchers im mächtigen Denkzeichen 
erhalten werden follen, in deſſen Regierungszeit eine Zu—⸗ 
kunft des geiftigen Berftändniffes, die noch heute in ihrer 
Entfaltung und Geftaltung begriffen ift, einen ihrer erften 
Anfänge nahm. | 

Dad Waller, das bei den jetzigen Stromfchwellen 
des Nils die Fläche, worauf der Obelisk fteht, überfluther, 
war zurücgetreten; Felder voller gelbblühenden Aegyps 
tifhen NRübfamen (Brassica oleifera) grünten jest an 
feiner Stelle; Bienen der verfchiedenften Arten flogen 
fummend in den duftenden Blüthen aus und ein; Mauer: 
immen bereiteten in den Vertiefungen der räthfelhaften 
Hierogliyphenfchrift das Näthfel ihres Inſtinktes: Die 
wundervollen Sandgehäufe für die noch ungeborne Brut. 
Es ift ald wenn jene Weisheit, welche vormals hier, in 
einer ihrer Schulen, zu dem Geift des Menſchen zutraus 
lich ſich gefellte, hinausgezogen fey aufs Feld, um ba, 
unbeachtet von dem Auge der Welt, ihr Spiel mit dem 
fleinften und hülflofeften der Kreaturen zu treiben. 

Wer da weiß und bedenft, was vormald hier an dies 


*) Wilkinson Topographie of 'Thebes and general view 
of Egypt, p- 316 and 509. Diejer trefflihe Forſcher fegt 
die Regierung jenes Pharao zwiſchen 1740 Bid 1696 vor 
Ehrifto, die Ankunft Joſephs auf 1706, fo dab die Wirk; 
famteit des legteren mehr in die Regierungszeit der beiden 
Nachfolger (wermuthlihen Söhne) Oſirteſens I. fiel, Amum: 
gari I. und II. davon der erftere bis 1686, der andre bie 
1651 regierte, wo Dfirtefen II den Thron beftieg, 

11* 
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fer Stätte gefchehen und gewefen, dem begegnet etwas 
Aehnliches wie jenen Scyiffern an der Amerifanifchen 
Küſte, welche im Hafen einer auf ihrer Landeharte, wie 
in der Erinnerung einiger unter ihnen beftehenden "Stadt 
ihre Anfer warfen, und welche den Hafen unverändert 
ald denfelden erkannten, während die Stabt durd) die 
verheerende Macht eines Erdbebens hinweggetilgt war 
von ihrem Boden. Diefe Spisfänle da ſtund einft, ges 
paart mit einer andern, ihr gegenübergelegnen, vor dem 
Eingang des hehren Tempels der Sonne; zu dem älteren 
Paare der in Hieroginphenfprache redenden Denkfäulen 
hatte Pheron, der Sohn des Seſoſtris noch zwei andre 
gefellt, weldye gegen 150 Fuß hod) ragten; eine Allee 
von Sphinren lief von ihnen zum nordweftlichen Thore 
der Stadt. Zwar die Pracht des Sonnentemyeld, und 
feine bis dahin unverlegte Würde hatte ſchon Cambyſes 
in den Staub gebeugt, doch fand noch Strabo der Geo— 
graph, der in der hehren Herrfcherzeit des Kaifer Augu— 
ftus Heliopolis befuchte, die verödete Stadt in den Grund— 
zügen ihrer alten Anlage unverändert; ihm zeigte man 
felbft jene Häufer, in denen Plato und Eratofthenes wohn 
ten, als fie hier die Lehren der Priefterweisheit vernahs 
men. Anjegt laffen nur noch die Wälle von Schutt, 
welche den vormaligen Bezirf des Tempels und der zu 
ihm gehörigen Häufer umfchließen, den Umriß ded Gans 
zen errathen, denn da, wo dieſe Wälle herumlaufen, 
ftunden die Mauern; die Lücken oder Deffnungen der 
Schutthaufen bezeichnen die Lage der alten Thore. Unter 
diefen ift jenes an der Nordweitfeite noch am Fenntlichften; 
hier liegen und ftehen auch nod) einzelne Trümmer von 
Kunftwerfen, namentlich von Sphinren. Die längfte Aus— 
dehnung des ganzen Bezirkes miffet 1500, die Breite deſ— 
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feiben faft 1150 gemeine Schritte; die Wohnhäufer lagen 
auf der nördlichen Seite und nahmen einen Flächenraum 
von faft 540,000 Quadratfußen ein; der Tempel erhub 
ſich an der Südſeite. 

Daß diefer Tempel einer der ehrwürdigſten und ältes 
ften in Negypten geweſen, das gehet aus vielfachen Zeugs 
niffen des Alterthumes hervor. Wie zu Sais beftund 
hier eine Schule der Tempelweisheit, aus deren Erfennt- 
nißquell mit den Eingebornen zugleicy auch Fremde, nas 
mentlicy die Weifen des Elaffifchen Griechenlands fchöpf- 
ten. Denn neben dem Wort jener Geheimfehren, weldje 
ein Erbgut der Väter waren, deſſen Werth und Bebdeus 
tung von dem fpätern Jahrtaufend kaum noch geahndet 
wurde, waltete hier ein willenfchaftliched Erfennen des 
Laufes der Geftirne und ihrer unwandelbar feſt ftehenden 
Zeiten. On war ein Tempel der Sonne oder des Phre; 
der Bater der Adnath, welcde Pharao dem Joſeph ver: 
mählte, war, wie die Septuaginta feinen Namen fchreibt, 
Pete-Phre: Prieiter des Dhre, d. b. der Sonne. Wenn 
uns eine mißverftehende Sage, welcher de Vignoles folgt, 
die Erfenntniß der eigentlichen Dauer des Sonnenjahres 
ald eine Erfindung der Priefter zu Heliopolis daritellt, 
welche älter nicht denn 1325 Jahre vor Chriſto fey, fo 
erinnert ung diefelbe nur an das allgemeine Verhältniß 
des fpäteren Gultus der Heiden zu einer reineren, älte- 
ren Erfenntniß des Göttlichen, weldye überall das Anz 
fängliche war, dad den Entartungen ded Gögendienftes 
vorausgieng. Der abgöttifche Stierdienjt, der auch hiet 
in Heliopolis beftund, wo der Stier Mmevis, am Range 
der nächfte nach dem Apis der Memphiten, verehrt wurde, 
war allerdings eine fehr alte, aber nicht die älteſte Hul— 
digung, welche der Menfchengeift jener ausgebährenden 
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Schöpferkraft darbrachte, die, älter ald Sonne und Mond, 
die Mutter von beiden gewefen. Und wenn Dfiris auch 
wirflich einem fpäteren Gefchlecht (nach Jablonsky) als 
Oſch-Iri, d. h. Ordner der Zeit, nur die Bedeutung 
des fichtbaren Weſens hatte, fo war er doch einem älte— 
ren der ewige Anfang alled Seyns der Zeiten und der 
Räume; die Neith zu Said nicht eine irdifche, fondern 
eine himmlifche Weisheit: Meifterin des fichtbaren Ges 
ftaltend, Drdnerin und Lenferin aller Bewegungen bes 
Lebende. Eine der werthvollften Früchte des Forſchens 
der neueren Zeit ift der wifjenfchaftlicye Erweis der That: 
fache, daß auch hier in Aegypten wie in Indien jene 
Religion der Altväter die älteſte nnd anfänglichite war, 
welche auf ein Erfennen ded wahren Gottes, des Drei 
in Einem ſich gründete; denn die frühefte Grundlehre 
der Tempel war die der Dreieinheit. Erft fpäter wurde 
ftatt jenes Ewigen und Unfichtbaren, der fich dem Ge: 
fchlecht der Menfchen in leiblicher Geftalt nahete, die 
leibliche, vergängliche Form felber vergöttert; den Nas 
men, welche die Eigenfchaften nur Seines Wefend bes 
zeichneten, wurde die Bedeutung des fichtbaren Geftirnesd 
oder der Erde und des Niles beigelegt; über den Gaben 
vergaß man des Geberd. Mitten in den Wegen biefes 
Irrens blieben ald Denffteine jene tieferen Kenntniffe der 
Natur beftehen, welche aus dem gemeinfamen Quell des 
Erkennens des unfichtbaren wie bes fichtbaren Weſens 
gefommen waren, und namentlich Heliopolis blieb bie 
in die fpätere Zeit eine Schule der Sternfunde und Ber 
rechnung der Zeiten; eine Verwahrungsftätte, wenigftend 
der Gefäße einer höheren Weisheit, auch dann noch, ale 
der anfängliche Inhalt diefer Gefäße verfchüttet und vers 
loren gegangen war. Aus dem Blute jener Riefen, die 


Heliopolis. 167 


gegen die Götter ftritten, als dieſes auf die Erde floß, 
war, nad, einer Lehre der alten Aegyptifchen Priefter, 
der Weinftocf mit feinen ftärfenden, wenn aud) zuweilen 
beraufchenden Früchten entitanden; fo hatten die von 
Aegypten aus über viele Länder ergoffenen Kräfte des 
Erfennens, in dem Boden derfelben den Baum der Wif- 
fenfchaft geweckt und zur Blüthe gebradıt, von deſſen 
Früchten das noch jeßt lebende Geſchlecht ſich nährt und 
beraufht. 

Während wir fo die Spuren und Trümmter einer 
alten Herrlichkeit betrachteten, hatte ſich ein freundlicher 
Mann, von Geburt ein Franzofe, zu und gefellt, der ung 
in fein Fleines, auf der Stätte von Heliopolid ftehendes 
Haus einlud, um mit ihm eine Tafle Kaffee zu trinken. 
Wir folgten der Einladung und freuten uns ganz befon- 
ders an dem Heinen Garten, defjen Rafen grünte, deffen 
Aprifofenbäume heute, am 9ten Januar, fchon fo bfühe: 
ten wie bei und im Frühling, und an der jungen, zah— 
men Gazelle, weldye wie ein Lamm mit fid) fpielen ließ. 
Um das Fleine Haus unfres Wirthes ftehen mehrere Hüt- 
ten, bewohnt von armen Fellahe. 

Auf unfrem Rückwege verweilten wir noch in dem 
nahe bei der Stätte von Heliopolid gelegnem Dörflein 
Matarieh. Es ift von Gärten umgeben, in denen jeßt 
auch, wie in denen bei Heliopolis, der Frühling mit all 
feinen Reizen eingezogen war. Denn zwijchen den hohen 
Palmen, Syfomoren, Drangen und Granaten, zeigten 
fihh im rofenrothen Gewand der Blüthen unfre Obftbäus 
me, vor allen die der „Miſchmiſch“ oder Aprifofen *). 
Schon der Name Matarieh (frifches Waſſer) deutet eine 


*) Bormals wuchfen hier auch Balfamftauden. 
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Nachbarſchaft an, durch welche dieſes Dörflein noch jeßt 
für Einheimifche wie für Fremde ein anziehender Ort 
wird: die Nachbarfchaft des Ain Schemd vder Quelles 
der Sonne. Er ftrömt das füßefte Quellwaffer von Aes 
gypten, deſſen übrige Brunnen meift einen falzigen Beis 
geſchmack haben; man fchreibt feinem Waſſer befondre 
Heilfräfte zu. Mohamedaner, namentlidy die vorüberzies 
henden Meffapilgrime, und Chriften rühmen diefe Kräfte 
und ihr Ruhm ift ein alter; er ſtammt aus jener Zeit, 
da auch der hochummauerte Bezirf von Heliopolis einen 
Duell von geiftiger Art umfchloß, deffen Kräfte Einhei- 
miſche wie Fremde erfuhren. Die Schranken der hohen 
Mauer, welche das Geheimniß verwahrten, find indeß 
langft gefallen; das Waſſer ftrömte ungehemmt hinaus ; 
was ald Eigenthum nur eines Standes erfchien, das ift, 
in der Form der Wiffenfchaft ein Gemeingut der ver: 
ſchiedenſten Stände und Bölfer der Menfchen geworden. 
Und wie ift jene vormals einfame und verfchloffene Weis- 
heit der menfchlichen Art, wie ift nod) mehr jene höhere, 
von göttlicher Natur, zu einer, der Gefangenfchaft ent: 
affenen, frei herum wandelnden Gefellin und Freundin 
aller Pilgrime der Erde geworden? Der uralte Syfo- 
morusbaum hier in einem der Gärten von Matarieh und 
ber nachbarliche Quell der Sonne, fünnten, wenn fie 
Sprache hätten, die Gefchichte der weiten Wanderungen 
der einft Gefangenen und nun Freien erzählen. Hier 
fand, fo erzählt eine Sage vieler Sahrhunderte, die hei- 
lige Familie, auf der Flucht nad) Aegypten, aus ber 
Wüſte kommend, die erfte Erquickung des lebendigen 
Waſſers; den erften Ruheort. Gleich ihr mußte aud) 
der Chriftenglaube durch fo manche Länder der Erde 
feinen Wanderftab fegen, damit er jedem von ihnen eine 


* 
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Ausjaat des Segens zurüclaffe, weldye, wenn auch 
fpät, dennody einft aufgehen und Früchte des Friedens 
und der Liebe tragen wird. Da fie, die Auderwählte 
der Frauen, von bier, mit dem göttlichen Kinde wei- 
ter zog gen Foftat und neben fich die Pracht der Tem 
pelgebäude von Heliopolid, vor fich die Herrlichkeit der 
Pyramiden erblidte, wie flein mag ihr doc alle diefe 
Herrlicyfeit der Welt erfchienen feyn gegen jene, die fie 
in ihren Armen und an ihrer Bruft, wie in ihrem Her; 
zen trug. 


Fünfter Brief. 


Reiſe nach der Stätte des alten Memphis, nach Sakkara 
und den Pyramiden. 


Die mächtigen Pyramiden hatten mich vom erften 
Tage meined Hierſeyns an, hatten mich, fo oft ich fie 
vom Dache unfrer Wohnung fahe, Eräftig zu ſich hinge- 
zufen und gezogen, dennoc, fonnten wir erft am 17ten 
Januar dazu gelangen, unfern erften Befuch bei ihnen zu 
machen, den wir fpäter noch einmal wiederholten. 

Wir verließen die Stadt bald nad) Anbritch des 
Tages. Ein leichter Nebel, der ficy in reichlich nieder; 
träuflenden Thau auflöfte, lag über dem Nilthale; die 
Sonne erhub ſich mit purpurrother Scheibe über den 
gelblichen Felfenhöhen des Mokkatam. In den Garten; 
anlagen des Ibrahim Paſcha, an denen wir vorüber fa- 
men, waren die Gärtner ſchon am frühen Morgen mit 
dem Abfchneiden der Gemüfe, namentlich der jungen grü— 
nen Bohnen, und mit andren Arbeiten bejchäftigt, zu 
welchen man bei ung erft im Spätfrühling und Sommer 
Gelegenheit hat. Am Nil, bei Foftat oder Altfairo, wo 
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man nad) Ghizeh überfährt, wird faft täglich ein Markt 
gehalten; Fahrzeuge, beladen mit Getraide und Mehl, 
mit Bohnen, Linfen, Reis, Hünern und Eiern, legen da; 
felbft an, und da alle diefe Gegenftände hier noch wohls 
feileren Berkaufes find als in der Stadt, kommt das 
Bolf aus Kairo und der landeinwärts gelegnen Landichaft 
haufenmweife herbei, um fich zu verforgen; neben den auf: 
- gethürmten Haufen der Bohnenferne, des Hirfed und 
andren Getraides fieht man BVerfäuferinnen und Verkäu— 
fer des Brodes, der großen, meift aus Kamelfleifch be— 
reiteten Würfte, wie der Südfrüchte; die Preife find in 
der That nicht höher als in den fruchtbarften und reich- 
ften Gegenden unfers Baterlandes”). Aus den Luftgärten 
der Inſel Rhouda wehete und der Wind, ald wir vor- 
überfuhren, den Duft der blühenden Bäume zu und 
ſchwellte zugleidy die Segel des Fahrzeuges; bald waren 
wir am gegenüber liegenden, linfen Ufer des fchönen 
Stromed. Bon Kairo nad) Saffara würde man aller: 
dings quer durch die Ebene einen näheren Weg nehmen. 
fönnen, wir hielten und, um die Stätte des alten Mem— 
phis zu befuchen, mehr in Often, in der Nähe des Niles. 


*) Gerade in der Zeit, in welcher wir in Aegypten verweilten, 
Fagte man über die gefteigerten Lebenspreife. Im Mittel 
Eoftet der Negyptifhe Scheffel (Ardebb), der 2Mesen 7 Ach— 
tel, 21/2 Mäßel Wiener oder 3 Schaäffel 5 Metzen Ber: 
liner Maß entfpriht, vom Waizen gegen 50 Piafter, das 
heißt 5&ulden Münze; Gerfte 28, Bohnen 30, Moorhirfe 
(Dura) 30, Linfen 64 Piafter. Das Rot! (1 Pfund 21/5 Unze 
Englifc Gewicht) Butter Foftet 2, Brod 1/,, Kafe 1/,, Milch 
2), Zuder 3, Kaffee 7, gutes Del 5, Lammfleiih 1'/,, 
Rindfleifh 1, ein Huhn 11 bis 2, das Duzend Gier im 
Frühling höchſtens 3/4 Piafter (einer zu 6 Kr. Münze). 
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Ein erfrifchender Wind, der faft aus Norden kam, 
hatte die Nebel zerftreut und die Luftgärten des Landes, 
durch die unfer Weg führte, entfchleiert; wenn ich jemals 
den Sinn jened Sprüchworted recht lebendig empfunden 
und verftanden, daß, wer einmal das Nilwaſſer in folcher 
Frühlingszeit gefoftet habe, lebenslang ein Sehnen behalte 
ed wieder zu koſten, fo ift ed an. diefem Tage gemefen; 
eine Reife durch die Afazien- und Palmenwälder des lin, 
fen Niluferd von Ghizeh gen Saffara in foldyer Jahres: 
zeit müßte auch auf einen halb erftorbenen Sinn mädıti- 
ger wiederbelebend und verjüngend wirfen, ald die Zauber; 
bäder der Medea. Auge, Ohr und Geruchefinn wurden 
bier in gleicher Stärfe von der Harmonie der wohlthuens 
den Empfindungen angeregt; ihr Bewegen wedte bie 
tiefer liegende Welt der Gefühle auf. Das Lied der 
MWohlgerüche begann mit ihrem feinen, jasminartigen 
Dufte die im Nilthale einheimifch geworbne Farnefifche 
Mimofe (Mimosa Farnesiana), welche ald Hedenges 
wähs am Saume der Dörfer und Felder fteht, dann 
folgten die zwifchen den Palmenwäldern weithin audges 
breiteten Felder der blühenden Aegyptifchen Bohnen, der 
Lupinen und des Alerandrinifchen jo wie des Trigonellen- 
fleed mit einer Stärfe und Mannichfaltigfeit der Düfte, 
wie fie ein Maienmorgen in unfern Drangengärten oder 
über den Beeten der Hyazinthen und Jonquillen erweckt; 
alle Getraidearten Aegyptend, untermifcht mit der jungen 
Ausfaat des Hanfed und Mohns, prangten im frifcheften 
Grün des jungen Halmes 5). Die Landleute waren in 


*) Waizen (Kumh) wird in der Mitte des November gejdet 
und reift Anfang April, Gerfte zum Theil ſchon Ende Fe: 
bruard oder Anfang März. Bohnen, Erbfen, Linien, Kichern, 
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den Palmenwäldern, deren auf unjerem heutigen Wege 
einer auf den andern folgte, befchäftigt die Dattelbäume 
zu reinigen, an deren Blätterfchopfe fich fchon die Kolben 
der neuen Blüthen entfalteten; auf den Gipfeln der vers 
einzelt ftehenden Bäume wiegte ſich der große, weiße 
Ibis (Tantalus Ibis) mit rofenrothen Schwingen, dazwis 
fchen vernahm man den Gefang einiger lautjtimmiger 
Vögel vom Gefchlecht der Droffel und der Lerche. Bon 
Zeit zu Zeit öffnete ſich durch die Lichtung der Palmen 
wälder die Augficht auf den Nil und die mit günftigem 
Winde ftromaufwärts fegelnden Schifflein; auf die Fel- 
fenhöhen des rechten Ufers bei Torrah mit feinen Lands 
häufern und Burgen. Selbſt unjre Ejelein fprangen heute 
fo munter durch die grinenden Auen, daß die Treiber 
ihnen zuweilen auc im fchnelfften Kaufe kaum zu folgen 
vermochten. — hr alten Aegypter, id) fann euer Feit: 
fleben am Seyn des Leibed und feinen Genüffen wohl 
begreifen. Damals noch, ald der Vater der Griechischen 
Geſchichte, Herodot euch befuchte, war euer Land eine 


» 


Supinen, Fajeln, Klee, Safflor, Salat, Flachs, Tabak, Rüb— 
famen werden ebenfalld im November oder gegen Ende Ok— 
tobers gefäet; Mohn, Hanf, Kümmel, Eoriander, Melonen, 
Kürbiffe, Gurken im December; Neid, Zuderrohr, Baum: 
wolle, Indigo fäet oder pflanzt man im März oder April; 
der Reis reift in 7 Monaten; einige Arten von Dura (Hol- 
cus Sorghum) jdet man, wenn der Nil die Felder nod) be- 
feuchtet, zur Zeit der höchften Stromſchwelle. Die Zeit des 
Reifen der Baumfrücdte ift für die Maufbeere und Sevilla 
Drangen der Januar; für die Früchte ded Rhamnus nabeca 
der März; die Aprikofen reifen im Mai, Aepfel und Birnen, 
Sohannisbrod, Pflaumen und Weintrauben im Juni, Syko— 
morusfeigen vom April bis September. 
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der reichten, äußerlich geſegnetſten ber Erde, und Jsrael 
in der Wüfte gedachte nicht mehr der Angft und Qual 
der Frohndienfte, fondern weinte nur fehnfüchtig nad) 
den Fleifchtöpfen und der andern Fülle Aegyptens; fo 
mag noch vielmehr dem vormals hier herrfchenden 
Bolfe dad Scheiden von der fo reichlich genoffenen Luft 
der Augen und aller Sinnen unmäßig fchwer angefoms 
men feyn. 

Noch vor Mittag waren wir in jene Gegend der 
Palmen- und Akazienwälder gefommen, wo man in einer 
Tiefe von etwa 20 Fuß unter den Schlamm und Sand- 
lagen, welche die jährlichen Stromjchwellen des Niles 
im Laufe der Jahrhunderte über das niedre Land geführt 
haben, jenen prächtigen, liegenden Goloß entdect hat, 
welcher für die Bildfäule des Pharao Remeſes II. gehal: 
ten wird. Vermuthlich ift es einer jener ſechs Koloffen, 
welche diefer Monarch vor dem Tempel des Phtha ers 
richten laffen und von denen der eine fein eigned, ber 
andre das Bild feiner Gemahlin, die übrigen vier jenes 
feiner Söhne waren. Die beiden erfteren ragten zu einer 
Höhe von fait 35 Fuß, und nod) jest miffet der auf fei- 
nem Angeficht niedergeftürzt liegende Coloß, obgleich er an 
den Füßen und dem Hauptſchmuck etwas verftümmelt ift, 
40 Fuß, ohne das Piedeftal. Hier alfo, oder nahe hierbei 
hatte Meneg, der erjte Begründer des Aegyptifchen Herr: 
fcherthrones, jenen Tempel erbaut, in und an welchem 
fih eine Herrfchermacht ded Geifted Fund gab, höher und 
urfräftiger als die der Pharaonen; hier ftund der Tem— 
yel des Phtha, des unfichtbaren, ewigen Gottes, des 
Urfprunges und Anfanges alles Seyns, deffen Weſen ein 
Licht ift, „das auch in der Mitte der Nacht leuchtet, mit 
der Klarheit des Tages.’ Wir befinden uns bier auf 
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einem klaſſiſchen Boden der Aegyptiſchen Vorwelt; hier 
war Memphis, der ältefte Königsfig des ganzen Landes. 
Der Name, ald Momf oder Menf, foll ſich in der Spra> 
che und MUeberlieferung des hier wohnenden Volkes er- 
halten haben); jene mächtigen Ruinen aber, welche noch 
Abulfeda im Jahr 1342 n. Chr. hier fahe, find bis auf 
den erwähnten Goloß und einige bearbeitete Granittrüm- 
mer, fo wie jene wenigen Subftruftionen, die am Saume 
des Waldes gegen Saffara und Mitraheny hin aus dem 
angeſchwemmten Boden hervorragen, verſchwunden. Nahe 
bei dem Tempel des Phtha, des Vaters aller Götter, 
deſſen Herrfchaft und Anbetung, nad) der Lehre der Aes 
gypter, die urfprünglichfte und ältefte gewefen war: ein 
Reich, deffen Anfang fich nicht beftimmen ließ, hatte ein 
fpäteres Gefchleht den Tempel des göttlichen Stieres, 
ded Apis errichtet, welcher von feiner Erzeugung an für 
einen Träger der Leben und Begeiftrung aufregenden 
Kräfte der Sonne und ded Mondes: für eine neue Bers 
leiblichung der Seele des Oſiris gehalten wurde. Sobald 
derſelbe, im fiebenten Monat nach feiner Geburt, im 
prachtooll gefchmückten Schiffe, weldyed die Schaaren der 
bunt verzierten Fahrzeuge umgaben, im Öeleite der Hym⸗ 
nen fingenden, Rauchwerk opfernden Priefter von Nilos 
polis hieher nadı Memphis gebradıt war, empfieng ihn 
der geweihte Wohnfit, der in der Nähe des Tempels des 
Phtha für ihn beftimmt war. Es beftund diefer gleich den 
jeßigen Mofcheen, in Tempelhallen, die nad) einem freien 
Hofraum heransgiengen; in einem der Seitengebäude 
wurde die mütterliche Kuh gepflegt, die den Apis gebar. 


*) Doch heißt jest das füdlihe Dorf Menfhi a Daſchu und ift 
das Daſchur unfrer Karten. 
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Durch die Fenfter jener mit Föniglicher Pracht verzierten 
Halle, in welcher der vergötterte Stier wohnte, konnte 
dad Volk beftändig hineinfchauen; Knaben, feinem 
Dienfte geweiht, spielten zu feinen Füßen und wurden 
nicht felten von einem Geifte der Weiffagung angewehet, 
der aus ihrem Munde das Künftige und Verborgene ver: 
fündete. Wenn aber die Priefter das angebetete Thier, 
wie dieß öfters gefchahe, herausführten zum Hofe, unter 
dad Bolf, das feinen näheren Anbli begehrte, dann 
ward Apis felbft ein Verfündiger der Zufunft, der, wenn 
er von felbft in die eine der Hallen hineingieng, Glüd, 
wenn in die andre, Unglück andeutete; der das Futter aus 
der Hand Deffen nahm, welchem ein gutes Schidfal, 
nicht aber aus der Hand Jenes, welchem Unglück oder 
der nahe Tod bevorftund. Hatten dod) die Priefter felbft 
dem großen Eudorud, daraus, daß Apis den Saum feis 
ned Gewandes mit der Zunge zu berühren fchien, feinen 
fünftigen Ruhm, zugleicy aber die furze Dauer der gläns 
zenden Laufbahn vorausgeisgt, und dem Germanifus be- 
deutete ed, als Apis aus feiner Hand das Futter nicht 
annahm, den nahen Tod. Man brachte dem Apis Opfer, 
fogar von Stieren; feiner Gottheit huldigten mit darge— 
brachten Opfern Alerander der Macedonier und felbft 
noch Titus und Hadrian. Während der fieben Tage, in 
denen jährlich dad Geburtöfeft des Apis gefeiert ward, 
legten, nach der Sage des Volkes, felbit die Grocodile 
ihre grimmige Natur ab; fie zeigten fid) dann harmlos 
und beleidigten niemand. Fünf und zwanzig Jahre lang 
— dieß war eine Altägyptifche Periode der Ausgleichung 
des Sonnen» und Mondenjahres*) — wurde des heiligen 


*) Sn 25 Sahren von 365 vollen Tagen find 309 fpnodifche 
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Stiered mit allen nur erfinnlichen Mühen gepflegt, jet 
aber hatte er das Ziel feines Lebens erreicht; feine bis— 
herigen Pfleger felber, die Priefter, ertränften ihn in 
dem geweihten Wafferbehältniß des Tempels; dem Volke 
wurde verfündigt, Apis fey jeßt verfchwunden, ftarb aber 
dad Thier natürlichen Todes, fo wurde gefagt, er fey 
geitorben. Der Leib des einbalfamirten Stiered wurde 
im erfteren Falle in den geheimen, unterirdifchen Grüften 
des Tempelbezirfes, im andren aber mit feierlichem, 
öffentlichem Begängniß in dem bei Saffara gelegnen Ses 
rapeion beftattet. — Zu folhem Ausgang hatte fich der 
einft reinere Gottesdienft des Phtha in dem Geift und 
in den Händen eines alled verfinnlichenden Volkes ver: 
fehrt. 

Nahe bei dem Koloß und der vermuthlichen Stätte 
des Phtah- und Apistempels ftehen einige armfelige, von 
Bauern bewohnte Hütten, erbaut auf Fleinen Hügeln des 
alten und neuen Schutted. Tiefer im Walde, gegen den 
Nil hin, beitiegen wir einen der größeren Schutthaus 
fen und überblidten das nun verödete Feld alter Ge— 
fchichten und Thaten der göttlichen wie der menfchlichen 
Art. Hier auf diefer Stätte der Trümmer ftund der 
Wohnſitz der Herrfcher, bei denen Abraham ein Gaft und 
Fremdling war, Joſeph aus der Niedrigfeit ded Ge: 
fängniffes zur Macht des Fürften emporftieg, Jacob mit 
feinen Söhnen die Zuficherung der Verforgung und des 
Schuges vor dem drückenden Mangel empfieng; dort 

fließt 


Monate (bis auf eine Stunde genau) enthalten, fo daß nad 
25 Jahren die Neu- und Bollmonde wieder auf diefelben 
Tage ded Jahres fallen. 
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fließt der ſchöne Strom, aus deſſen Schilf die fünigliche 
Jungfrau Den herausführte und rettete, der zum Führer 
und Retter feined Volkes beftimmt war. Wie lebendig 
werden hier alle diefe Züge der heiligen Gefchichte dem 
Gemüth; diefe Palmen da fprechen noch immer von eis 
nem Reiche des Friedend und der Freude, welches, wenn 
auch auf lange Zeit geftört und verbunfelt, doch nicht 
geendet hat. 

Der Weg nah Saffara führte und weiterhin im 
Walde der Afazien an einigen Subftruftionen alter Ges 
bäude vorüber, dann hinaus auf die grünenden Felder. 
Zwifchen hier und dem Saume der weftlichen Hügel ftun- 
den noch große Teiche ded Nilwaſſers, das von der 
Stromfchwelle zurüdgeblieben war; nur durch manchen 
Umweg gelangten wir zu bem von Arabern bewohnten 
Dertlein, welches feinen jegigen Namen Sakkara wahr: 
fcheinlich von dem Namen der älteften Gottheit von Mem— 
phis, des Phtah Sofar, fich erhalten hat. Aus Unfunde 
hatte einer unfrer Efeltreiber uns in ein Gebäude geführt, 
welches, wie ung dieß die lautfchreienden Stimmen einiger 
ältlichen Frauen anfündigten, ein Harem war, fchon 
wollten wir und ein Nachtlager in einer der alten Gras 
besfammern oder auf dem Borplage einer der nacıbars 
lichen Pyramiden fuchen, da lud uns die Familie des 
Stalienifchen Grafen Odeſkalki, der hier ein Fleined Land: 
haus befigt, aufs freundlichfte in ihre Wohnung ein und 
bot und zugleich dar, was den durch die heutige Reife 
nur aufgeregten, nicht geftillten, leiblichen Hunger be- 
friedigen fonnte. Wir waren fchon gegen zwei Uhr des 
Nachmittags unter dem friedlichen Dbdache angefommen ; 
in dem Zimmer, das man und in dem höchften und fchöns 
ften der Kleinen Seitengebäude angewiefen hatte, zwits 

v. Schubert, Reife i. Morgld. U. Bd. N. A. 12 
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ſcherte und niftete ein Pärlein von Schwalben*), fchöner 
und buntfarbiger ald die unfrigen. Unfre Eierfpeife fammt 
dem Arabifchen Brod und der frifchen Butter waren bald 
bereitet und bald verzehrt; es blieb und noch reichlich 
Zeit, und unter den Ppramidengruppen und in den Gras 
besfammern der nachbarlicyen Gegend umzufehen. 

- Zu den Pyramiden von Dafchur, den füdlichften 
der ganzen, langen Reihe, hat man gegen eine Stunde 
weit zu reiten. Hier ftehet, am weiteflen gegen den 
cöftlichen) Abhang der Hügelfette nach dem Nilthal hin, 
jene Pyramide, welche fih, in fünf Abfägen, bis nahe 
zur Höhe von anderthalb hundert Fußen erhebt und wel- 
che durchaus von ungebrannten Badfteinen erbaut ift. 
Der Lehmen oder Nilfchlamm, der die Hauptmaffe diefer 
Badfteine ausmacht, ift mit gehadtem Stroh gemifcht, 
wodurch man ihm wahrjcheinlich befferen Zufammenhalt 
geben wollte, denn er ift voller Sand und Fleiner 
Schnecken- und Muſchelſtücke. Ohngeachtet diefer Bors 
fihtömaßregel hat ſich der Backſtein dennoch fehr aufges 
löst und zerbrödelt, fo daß es faft unmöglich fcheint, das 
Aeußere der Pyramide zu befteigen oder in ihr baufälliges 
Innres vorzudringen. Weiter gegen Norden und etwas 
tiefer landeinwärts, erhebt fich, von Steinhaufen umringt, 
die größefte der Pyramiden der füdlichen Gruppe, welche, 
wenigftend an Breite der Bafid, jener von Ghizeh nur 
wenig nachzuftehen fcheint. Man zählt an ihr gegen 150 
finfenweife Abſätze. Auch eine Art von Tumulus oder 
Grabeshügel fommt bei diefer Gruppe vor, Bon bier 
gegen Werten zieht fi der Weg nach dem nur wenig 
entfernten, lieblichen Fajoum, dem Diftrift von Arfinve, 


*) Hirundo caspicen. 
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dem Lande der Roſen und der Fülle aller Naturgaben 
des unteren Aegyptens; wir aber mußten und für dies— 
mal auf die Betrachtung der Umgegend von Saffara be- 
fchränfen. 

Jene Pyramidengruppe, welche zunächft an diefen 
Ort gränzt, fcheint in ältefter Zeit ein durch) Mauern 
und Gräben umfchloffenes Ganzes gebildet zu haben; ein 
fehr breiter gepflafterter Weg führte vom Hügelabhange 
bei Saffara zu ihr ihn; es fcheint *), daß, wie ich fchon 
erwähnte, in diefem Bezirk das Serapion von Memphis 
lag. Da wir zu der größeften Pyramide diefer Gruppe 
famen, welche in ſechs Abſätzen, wovon jeder 25 Fuß 
hoch iſt, mit ihrem fehr breiten Gipfel bis zur Höhe von 
150 Fuß emporfteigt, fanden wir bei ihr unfern guten 
Reifegefährten, den Maler Bernag, von einer Schaar 
Arabifcher Knaben umringt, welche jeder eine Gabe bes 
gehrten, weil fie alle ihn zur Pyramide begleitet hatten. 
Seine Deutfche Erklärung, daß er ihnen bereits Alles 
gegeben habe, was er an Fleinerem Geld bei ſich trug, 
verftunden fie freilich nicht; fie waren fo vertraut ge- 
worden, daß fie ihm an die ZTafchen fühlten; die Er: 
fheinung unſers Türkiſch gefleideten Dragomans machte 
ihren Bertraulichfeiten ein Ende. Gerne wären wir in 
das Innre der Pyramide hineingefrochen, das eine faal- 
artige Weitung enthält und mehrere mit Hierogiyphen 
ausgemahlte Kammern, aber der Sturm der Wüſte und 
vielleicht auch die Araber, um auf eine anfehnlichere Be- 
Iohnung von den Fremden Anfprudy machen zu fönnen, 
hatten den Eingang mit Sand verfchütte. Wenn wir 
denn auch bereit geweſen wären, auf die Foderung der 


*) Nach Wiltinfons Bermuthung. 
12 * 
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Feßtern einzugehen, fo fehlte es doch für heute an Zeit, 
um die Wiedereröffnung abzuwarten, deshalb verfparten 
wir und dad Eindringen in die innren Räume einer Py— 
ramide auf den nächften Tag. Dagegen verwendeten wir 
die legten Stunden ded Nachmittages zu der Betrachtung 
einiger der Grabesfammern, deren Reiben fic weithin 
über den Hügel und feinen Abhang verbreiten. Die Nach- 
barfchaft diefer Taufende der Mumiengräber Fündigt fich 
dem Auge, eben nicht auf angenehme Weiſe, durch die 
Menge der herumgeftreut liegenden Schädel und andern 
Menfchengebeine an. Die armen Arabifchen Bauern, die 
feit Sahrhunderten bier herum wohnten, haben mit dem 
fortwährend an ihnen nagenden Hunger, auch die andern 
Eigenfchaften der hungernden Wölfe und Hyänen ange: 
nommen; gleich diefen durchwühlen fie die Gräber, um 
die Leichname der Borwelt, mwenigftend auf mittelbare, 
menfchliche Weife, für fich und die Ihrigen in Brod zu 
verwandeln. Früher, da man noch die Mumien als 
Arzneimittel und braunen Farbeftoff nad) Europa ver: 
faufte, war das Gewerbe des Gräberraubes ein einträg- 
lichere8 als jeßt, wo nur noch ein Theil der Morgen: 
länder an die Heilfräfte foldyer von Gewürz und Erdpech 
durchdrungenen und in fie verwandelten Menſchenkörper 
glaubt, Europa aber faft allgemein ſolche Mittel mit 
Edel von fi) weißt. Dennoch giebt es noch jeßt in und 
an den Mumien genug zu erbeuten, weshalb auch die 
Araber, die übrigens das Gefchäft der Leichenbeftehlung 
jet ganz heimlich betreiben müffen, weil Mehemed Ali 
folche Privatunternehmungen verboten hat, niemals einen 
Europäer in ſolche Todtenfammern führen, worinnen nody 
undurdyfuchte Mumien liegen. Die alten Aegypter näms 
lich wendeten befanntlicy eine ganz befondre Vorforge 
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auf die Ausftattung der Gräber und der jtarren Menfchens 
leiber, die da ald Bewohner haudten. Das Leben hier 
auf der wandelbaren Erde, fo Iehrten fie, ift nur von 
furzer Dauer, dad Harren der Seele auf die neue Leber: 
Fleidung mit diefem Leibe dauert lange. Damit fie, die 
Seele, des Leibes, den die Berwefung zerftörte, beraubt 
nicht den mühfamen Lauf nach andern Leibern der Thiere 
und Pflanzen machen müfle, fuchte man ihr den armen 
Leib durdy das Einbalfamiren zu erhalten; fo lange der 
dauerte, werde fie wohl bei dem alten Haus deſſelben 
verweilen, bi im Berlauf der Jahrtaufende ein neuer 
Febensodem ihn anmwehen werde. Damit aber nun das 
lange Berweilen da in der Tiefe der Gruft nicht ohne 
Vergnügung fey, zierte man das letzte Wohnhaus der 
irdifchen Hülle mit allerhand Erinnrungszeichen an das 
fo fchnell vergangene Leben, an feine Yuft und Freuden 
aud. Die alten Aegypter wohnten nie fo prächtig wäh— 
rend des Lebend in ihren Paläſten und Häufern, als, 
wenn fie des Aufwandes fühig waren, ald Leiche in ihren 
Gräbern. Da findet man die Winde mit den buntfar- 
bigften Gemälden, mit den Abbildungen der täglichen Be: 
fhäftigungen, wie all der Ergösungen und Luftbarkeiten 
verziert, welche der Verftorbene während feines Lebens 
am meiften liebte, am begierigften aufſuchte; die Seele, 
. die nicht mehr vom rohen Stoffe, fondern vom Bilde 
der vormaligen Genüffe lebt, ſollte hier im reichten 
Maaße Alles finden, was fie zu ihrer Unterhaltung bes 
gehrte. Deshalb haben die Todtenberauber der älteren 
wie der fpäteren Zeiten aus den Aegyptifchen Grabjtätz 
ten KRoftbarfeiten und Schäte von vielfach hohem Werthe 
erhoben; die Mährlein im Sinne von taufend und einer 
Nacht, die von Schapfammern der Tiefe erzählen, 
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welche den, der fie auffand, unermeßlich reich machten, 
haben abentheuerliche Glücfsfälle vor Augen gehabt, wie 
fie in älteren Zeiten in Aegypten oft vorgekommen jeyn 
mögen. 

Man hatte aber noch eine andre, fonderbare Weife 
die Todten auszuſtatten. Nicht bloß ſteckte man ihnen, 
wie einen Stoff zum langen Nachdenken, bejchriebene Pa- 
pyrusrollen in die Grabtücher, womit man die Mumie 
ummwicelte, fondern ftatt des Herzend und der andern 
innern Theile, in denen einft das empfindende Leben ſich 
bewegte, legte man in dem unverweslich machenden Ger 
würz zugleich allerhand ſymboliſche Figuren in ihre Bruft- 
höhle hinein, welche, die eine an Apis, die andre an 
Dfiris und Iſis; einige an das Bündniß ber Treue, 
andre an den im Leben genofjenen Wohlftand erinnerten; 
gleich als gedächte man hiermit dem todten Leibe Gedans 
fen einzugeben, welche die vereinfamte Seele tröften und 
in der Richtung jened Hoffens, das im Leben der Zeit 
nach einem Ewigen hingefehrt war, erhalten Fünnten. 
Ich felbft befise eine ziemliche Anzahl folcher Fleiner, gar 
fauber gearbeiteter Götterbilder und andrer fombolijchen 
Figuren, die man im Innern von Mumien fand; zus 
weilen find fie aus edlem Geftein, ja felbit aus Gold ges 
fertigt, und ein folcher Fund lohnt dem armen, hungernden 
Fellah die Mühe feines Suchens reichlich. Eckelhaft aber, 
und gräßlich bleibt deshalb dennoch der Anbli der jetzi— 
gen Umgebung diefer einft fo heilig gehaltenen Behaufun- 
gen der Todten. 

Wir liegen und indeß hierdurch nicht abfchredfen, auch 
das Innre einiger folder Todtenkammern zu befehen. 
Geöffnet, darauf kann man fich im voraus gefaßt machen, 
und für Jedermann unter der Leitung einiger Araber 
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zugänglich find nur die, welche außer den leeren, bunt: 
bemahlten Wänden nichts mehr enthalten, was die Ge— 
winnſucht der Fellahs reizen fünnte; andre, welche noch 
nicht ausgeleert, fondern erft neu von ihnen aufgefunden 
find, deden fie, bis fie des Fundes fich verfichert haben, 
forgfältig mit dem Sande der Wüſte zu. Die Eingänge 
zu den in den Feljen gehauenen Grabesfammern find theils 
ſchachtartig fenfrecht und ftchen wie an der Pans- Flöte 
in gewiffen Reihen, theild verlaufen fie horizontal in die 
Wand des Hügelabhanges hinein; in den Kammern fieht 
man noch die nifchenartigen Eintiefungen, auf deren Ge— 
mäuer die Mumien reihenweis aufgefchichtet lagen; die 
Gebeine der Urenfel und der noch ferneren Nachkommen 
bei denen der Ahnen. An den Wandgemälden mehrerer 
Grabesfammern, fowohl hier bei Saffara als noch mehr 
bei Ghizeh, fahen wir eine Frifche der Farben und eine 
fo fleißige Ausführung der Zeichnungen, daß fie noch 
jest in einem funftliebenden Lande von Europa eine eis 
genthümliche Zierde der Prunfzimmer und Gallerien jeyn 
fönnten. 

Scyon heute brachten und die Nraber viele Mumien 
von Vögeln, die noch in ihren Töpfen verjchloffen waren, 
und mit ihnen zugleich eine Menge der Altägyptifchen 
feinen KRunftwerfe zum Berfauf, und wer nichtd zu vers 
kaufen hatte, der bettelte. Beides gefchah zum Theil unter 
fonderbarer Form. So hatte ein Mägdlein einem der 
jüngeren Begleiter ein Stück Garneol zum Kaufe anges 
boten; er wieß daſſelbe an mich und die Kleine verlangte 
von mir das Doppelte, „weil, fo fagte fie, da fie dar— 
um befragt wurde, „du der Vater und Herr biſt.“ Ein 
alter Mann hatte bei Mehreren von und gebettelt und 
von jedem etwas erhalten. Da fagte er, ich habe nun 
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ſechs diejer Geldſtücke Ceines zu fünf Fuddahs ?) von euch 
befommen, jeßt gebt mir noch vier, damit ich zehn habe, 
Gott ift den Barmherzigen hold. Wir famen zulegt mit 
einer ganzen Schaar von alten und jungen Fellahs und 
Fellahahs zum Dorfe zurüd. 

Der Anbli diefer armen, bettelnden Bauern that 
mir wehe. Wer etwa nod) niemald den hohen Werth 
unfrer chriftlichen Staatöverfaffungen recht gründlich ein- 
gefehen hat, der fellte nur auf einige Zeit in einem Ae- 
gyptiſchen Dorfe zur Miethe wohnen und das Leben fei- 
ner Bewohner betrachten. igenthümer des Landes oder 
Erbes ihrer Väter find fie fehon lange nicht mehr, darım 
ift die Sehnfucht und Begierde nach Eigenthum in ihnen 
fo heiß und heftig, darum mögen fie, aud) wenn fie zu 
ein wenig Geld gefommen, fich fo fchwer entfchliegen von 
ihm fich zu trennen, daß fie öfters nur mit Schlägen und 
andern Mishandlungen gezwungen werden fünnen, ihre 
Abgaben zu entrichten”). An manchen Arten der Erzeugs 
nifje des Bodens, namentlich an Baumwolle und Flachs 
hat der, welcher fie baute, gar feinen Antheil, diefe ge- 
hören ganz der Regierung an; auch von den andern Feld: 
früchten nimmt der Gouverneur fo viel hinweg, und von 
dem Ertrag des übrig bleibenden find noch fo vielerlei 
Abgaben und Unkoſten, namentlich auch für die Miethe 
der Kamele, weldye die Regierung zum Transport hers 
leihet, zu entrichten, daß die armen Familien der Fellahs 
unfre Bienen beneiden möchten, denen man beim Befchnei- 
den bed Stodes wenigſtens fo viel Honig läffet, daß fie 
nicht hungern dürfen. Zum Bejtellen der Felder erhalten 


+) Nehnlihe Züge bejchreibt übrigens Ammianus Marcellinus 
(L. XXI.) ſchon an den alten Aegyptern. 
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fie zwar das Saatforn und andre Sämereien, diefe gehen 
aber durch fo viele unredliche Hände, daß fie faum zum 
Beſäen auslangen. Und bei wen will man Fagen? hat 
nicht der Gouverneur fchon im voraus das Ohr des 
Richters für fich gewonnen, und wäre dieß auch nicht, 
wer fchüßt dann den armen Fellah vor der Rache des 
Gouverneurs? Zwar, folche Gräuel wie fonft, werben 
wohl faum mehr zugelaffen; ein Gouverneur dürfte nicht 
mehr wie jener Türfifche zu Tunta einen Bauern hängen 
lafjen, weil er weniger Getraide gebracht hatte als ein 
andrer *), noch weniger würde ed erlaubt feyn, einen 
Steuereinnehmer in ſechszig Stüde zerhauen zu laſſen 
und fein Fleiih an die Bauern zu verkaufen, weil er 
einem armen Manne, der die Abgaben nicht bezahlen 
fonnte, feine Milchkuh ſchlachten laffen und ihr Fleifch, in 
ſechszig Stüde zertheilt, denfelben Bauern zum Kaufe 
aufgedrungen hatte”), aber auch in feinem jegigen mehr 
Europäifchen Gewande drüdt das Syſtem der Regierung 


*) Der erftere wohnte naher und Fam öfter, konnte eben des 
halb nicht fo viel jedesmal bringen als der andre, deſſen 
Wohnort weiter abgelegen war und der defhalb feltner kam. 
Zum Glück hieng der, welhem der Wütherih Abu Daud 
Befehl gab die Erefution zu verrichten, den armen, unſchul— 
digen Sandmann fo auf, daß feine Fußipigen den Boden be- 
rührten, fo daß er fih, fobald der Gouverneur den Rüden 
gewendet, losmachen und retten konnte. 


**) M. f. die ausführlihe Erzählung diefer Graäuelthat bei Lane 
(an account of the manners and customs of the modern 
Egyptians Vol. I. p. 158), welcher audy die vorher erwähnte 
Geſchichte hat. 
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noch hart genug auf das arme Volk des Landes und der 
Städte. 

Unfer freundlicher Wirth, der Graf Odeſkalki, war 
nun auch aus der Stadt nad) Haufe gefommen; ein 
Geſpräch mit diefer liebenswürdigen Familie führte ung 
im Geiſte in das theure chriftliche Vaterland und der Zug 
des Heimwehes dauerte auch fort, da wir jebt heraus— 
traten auf das platte Dad) des Haufed und bier nod) 
lange die Herrlichkeit des milden, Flaren Aegyptiſchen 
Himmeld genoffen. Ganopus, der fchönfte, in Europa 
niemals fichtbare Stern der füdlichen Halbfugel, leuchtete 
mit Sirius zugleich am Himmel; tief am Horizont ers 
ſchien noch in großer Klarheit Merkur, der fic in unfern 
Gegenden faſt immer in den Dünften verbirgt; ein bals 
famifcher Duft fam von den blühenden Feldern und Gär— 
ten her; das arme Volk verjchlief die Sorgen und Noth 
des Taged, nirgends aus den niedern Hütten vernahm 
man einen Laut. 

Wir hatten ein langes und für und fehr anziehendes 
Tagwerf vor und, darum ftunden wir am andern Mor: 
gen nod) vor Tagesanbruch auf, und nachdem wir mit der 
gaftfreundlichen Familie ded Grafen gefrühftückt hatten, 
verließen wir das Dorf. Der Tag fieng eben an den 
Weg der Wüſte nothdürftig zu erhellen, ald wir am Hits 
gelabhange der Gräber hinanritten. Es war ungewöhns 
lich fühl, faft wie bei und an einem Morgen der letten 
Hälfte des Detoberd; ein Nebel lag über dem Nilthal 
und dem Saume der Wüfte. Wir nahmen unfern heuti: 
gen Weg nad dem eigentlich fogenannten Mumienfelde 
der Vögel und andern Thiere, denn in folder Menge 
wie hier find diefe Thierüberrefte an feinem andern Orte 
des Landes zuſammengehäuft. Der Haupteingang zu die: 
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jen merkwürdigen Grabeshallen ift etwas befchwerlich; 
er führt fchräg hinunter, hatte vielleicht vormals eine 
Treppe, dieſe aber, wie die Hälfte der Höhe des Eins 
ganges, ift mit feinem Sande der Wüfte bedect. ch 
legte mic) auf den Rücken und fteuerte mich mit den Ein: 
bogen auf dem Sande hinunter, wobei mir zulegt Herr 
Mühlenhof, an den Füßen mich ziehend, zu Hülfe fam. 
Unten ift ein ziemlich geräumiger Gang mit mehreren 
leeren Kammern und buntbemahlten Wänden; eine fchacht- 
artige Deffnung führt fenfrecht hinab in eine Gruppe von 
andern Kammern. Wie weit fich dieſe unterirdifchen 
Räume und Gemächer erftreden, das ift noch kaum bes 
Faunt, man fieht an den Seiten der Gänge die irdenen 
Krüge, worinnen die einbalfamirten, mit Yeinwand ums 
wicelten Thierförper liegen, in vielen Reihen hoch übers 
einander gefchichtet; wenn eine folche Mauer von Krü— 
gen hinweggenommen ift, zeigt fidy gewöhnlich binter ihr 
eine neue und noch bemerft man fein Ende, fo ver: 
ſchwenderiſch auch die Beduinen mit diefen Krügen um— 
gehen. Denn jene, da fie bemerften, daß ich in den 
Gefäßen befonders nach einigen Arten von Gfeleten 
fuchte, und daß ich mut den zu ſtark verfohlten, mor— 
fhen Eremplaren, deren Leinwandhülle wie ihr Inhalt 
beim Anrühren in Stücden zerftel, nicht zufrieden war, 
holten mehr denn dreißig folcher Krüge herauf, zerſchlu— 
gen fie bis auf wenige, die ich noch rettete, und zeigten 
mir den Inhalt, aud dem ich mir namentlich die Schedel 
eined Tantalus Ibis und eines heiligen Ibis *) heraus: 
wählte. 


*) Ibis sanctus. eine Thierart, welche jest eben jo wie das 
Krofodil und der Hippopotamus aus Mittel: und Unterägyp— 
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Auch hier in diefem Mumienfelde der Thiere vers 
räth ſich der überall finnvolle, wenn auch irre geleitete 
Tieffinn der alten Aegypter. Merfwürdiges Volf, dem 
faft jede thierifche Geftaltung als eine Hieroglyphe, Die 
Hieroglyphe aber als ein Name und eine Bezeichnung der 
Gottheit erfchien; ein Name, deffen vom Leben durd)- 
drungene Schriftzüge zu vertilgen, gleich einer Gottes; 
läfterung verboten war. — Die Natur ift allerdings eine 
Sprache in Bildern, voll bedentungsvoller Namen; höher 
aber als das Bild ftchet das im Herzen lebende, unver: 
gängliche Wort, durch deffen Kräfte nicht nur die Welt 
des Sichtbaren, fondern vor ihr und über ihr die Welt 
des geiftigen Erfennend geworden iſt. 

Die dürftige Pyramidengruppe bei Abufir, an der. 
wir vorüberfamen, bietet wenig dar, was die Aufmerk— 
famfeit feffeln und befchäftigen könnte. Diefe Werfe einer 
wahrfcheinlich fpäteren, nur nachahmenden Zeit, im Ver— 
gleich mit der älteren, von der die großen Pyramiden 
bei Ghizeh zeugen, tragen mehr denn diefe das Gepräge 
der Vergänglichkeit; fie ftehen, zum Theil unfymmetrifch 
und unförmlich, alle aber halb aufgelöst und verfallen 
da, entweder durch die Gebrechlichfeit des Gedanfeng, 
der fie begründete, oder des Materiald, aus dem fie er; 
baut find *). 


ten verjhmwunden ift, und nur noch in den Gegenden des 
oberen Nillaufes gefunden wird. 

*) Ein Erdbeben in folder Stärke, wie fie in Syrien und Klein: 
afien öfter fi ereignen, würde ohnfchlbar mande diefer bau- 
fälligen Pyramiden zufammenftürzen. Goldye Erdbeben ka— 
men jedoch, fo weit die Geſchichte weiß, kaum in diefem 
Sande vor, jondern nur Erdſtöße. Doch erzählt Tegg in 
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Wir kamen ſchon in der Nähe der großen Pyrami— 
den von Ghizeh an einigen Bauern vorüber, welche die 
Felder beſtellten. Sie liefen zu uns heran und boten 
ſich uns zu Führern, hinauf zum Gipfel der Pyramiden 
und in ihr Innres an und wir ließen uns dieſes Geleite 
gefallen. 

Es war faſt Mittag, da wir uns dieſen Jugendwer— 
ken der alten Baukunſt naheten. Der letzte Theil des 
Weges, unten in der Ebene am Saume der Hügel hin, 
über grünende Auen, an Heerden der Ziegen und Schafe 
vorüber, war ſehr angenehm geweſen; jetzt zog ſich, jen— 
ſeits der kleinen Gruppe von Sykomoren und Palmen, 
die noch im Thale vor den großen Pyramiden ſtehet, die 
lebende Welt des heutigen Tages zurück und ließ uns 
mit dem Schweigen der Wüſte und mit den hehren 
Denkmalen einer rieſenhaft hochſtrebenden Vergangenheit 
allein. 

Bei dem ungeheuren Bilde der Sphinx, gegen deſſen 
Größe die des Menſchenleibes fo daſtehet, wie der Gras— 
halm gegen den Palmbaum, hielten wir an und fliegen 
herab von unfern Thieren. So mächtig auch diefer ftei- 
nerne Thürhüter oder Buab des Bezirkes der großen Py- 
ramiden ſich vor den Aufgang zu diefen hinftellt, erfcheint 
er dennoch gegen jene erftgebornen Werke der Memphiti- 
fchen Größe nur wie ein untergeordneter Diener. Er 
ift auch der Jüngfte unter ihnen, denn der Pharao, deſſen 
Bild er darftellt und der ihn aus der Mafle des Felſens 


ſ. Dictionary of Chronology, daß am 2ten Nov. 1755 in 
Kairo zwei Drittel der Häufer durch eine Erderjchütterung 
eingeftürzt, und dabei 40000 Menſchen zu Grunde gegangen 
feven. 
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aushauen ließ, war, wie dieß aus den hieroglyphiſchen 
Namengzeichen erfannt wurde, Thothmes IV., welcher 
nach Wilkinſons chronologifchen Tafeln bis 1446 v. Chr. 
regierte. Das Angeficht des mächtigen Bildes iſt durch 
die Barbarei der fpäteren Zeiten verftimmelt, namentlid) 
fehlt ihm die Naſe; der Kopfichmud, der wahrfcheinlich 
von andrem Material gebildet und in eine noch fichtbare 
Vertiefung des Scheiteld hineingefügt war, ift hinwegge— 
nommen; der Feld unterhalb des Haljes hat durch Ver— 
witterung gelitten; von dem Altar und dem Getäfel, wel- 
che man zwifchen den vorderen Löwenfüßen wieder aufs 
gefunden hatte, fieht man Feine Spur mehr, denn ber 
Sand der Wüfte hat die neueren wie die älteren Aus— 
grabungen großentheild wieder zugededt. Wenn in oder 
unter der Sphine Grabedfammern find, dann muß der 
Eingang zu ihnen aus tief verborgenen Gängen herführen, 
denn am Bilde felber und dem nächft umgebenden Felfen 
zeigt ſich Feine Deffnung. 

Neben den Ueberreften der beiden pyramidalen Py— 
Ionen, welche zu Herodots Zeiten den Eingang zu der 
prächtig gepflafterten Plattform am Fuße der großen Py— 
ramide zierten, giengen wir hinan zu dieſem Gedächtniß- 
male des Cheops. in leichtes Gewölf zog eben über 
feinen Gipfel hin, bald aber ftund das unmwandelbare 
Gewölbe des Himmeld wieder in feiner Klarheit da, 
Worin ift doch die unbefchreibliche Kraft des Eindrudes 
begründet, den der Anblick diefer Pyramide, wenn man 
an ihrem Fuße ftehet, auf die Seele macht? Er kann 
nicht in der Maffe allein liegen, denn die Maffen fo vie: 
ler unfrer gäh oder pyramidal emporfteigender Feljenberge 
find noch ungleidy größer, ohne daß ihre Wirkung auf 
den Sinn ded Wandrers diefelbe if. Die Kraft jenes 
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Eindruckes kommt nicht aus dem Gewicht und Umfange 
der hier aufgehäuften Werfftüce, fondern fie beruhet auf 
dem Gedanken, den der Geift ded Menfchen, andren 
Menfchen verftändlich, in das Werf der leiblichen Hände 
hineinlegte. Diefer Gedanfe heißet Ewigkeit. Wenn wir 
auch feinen andren Beweis für die Fortdauer unfrer geis 
figen Natur, nach dem Vergehen der leiblichen, hätten, 
ſo würde der ſchon als ein hinreichender erfcheinen, der 
fih) auf das umnabweisbare Bedürfy unſers Weſens 
gründet, feine Wirkfamfeit, wie die Schwingen eines über 
dem Zufünftigen brütenden Adlers, weit hinaus über das 
Leben der Zeit zu breiten. Der Menfch fühlt in ſich 
Kräfte der Ewigkeit; er fühlt e&, daß dieſe dereinft 
felbft den ftaubgebornen Leib durchdringen werden und 
follen; das Misverftändniß der alten Erbauer der Py- 
ramiden und Mumienfammern lag nur darinnen, daß 
fie wähnten, jene Durchdringung und Ueberfleidung des 
Bergänglichen mit Kräften des Unvergänglichen möge 
burch ein Beftreben der leiblichen Kräfte bewirft werden, 
da ed Doc einzig nur vom Leben des Geifted ausgehen 
kann. 

Die Macht des großen Eindruckes auf die Seele 
giebt auch dem Leibe ſolche Kraft, daß ihm das Hinan⸗ 
fteigen auf den Gipfel der großen Pyramide nicht mehr 
fehr ſchwer fallt. Ohnehin ift daffelbe dadurd in etwas 
erleichtert, daß man zuerft auf breitem Wege an dem 
Hügel ded Schutted und Aufwurfes, der hier fpäter ans 
gebracht worden, hinanfteigt bis zu dem Eingang ing 
Innre der Pyramide, welcher fchon in ziemlich bedeuten- 
der Höhe liegt. Nun aber fängt die Arbeit des mühs 
fameren Hinanflimmens an. Die dienftfertigen Beduinen, 
welche wir auf dem Herwege mit und genommen, was 
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ren uns übrigens hierbei fehr förderlich. Mich, als den 
Helteften und Schwerfälligiten, faßte, ohne daß ichs bes 
gehrte, unter jedem Arme einer an, und bei den mächti— 
geren, ftufenartigen Abfägen, welche zum Theil von der 
Höhe eines Tiſches und darüber find, eben fo wie bei 
den niedreren oder zerbrochenen, in welche fich durch die 
Verwitterung des Gefteined Feine Stufen gebildet haben, 
halfen die guten Leute mit ihren bald zuvor bald nadı= 
fommenden Händen. Die muntre Hausfrau hatte nur 
einen Führer angenommen; fo oft ich aber wieder eine 
Strecke geftiegen war und ausruhend auf einer der brei- 
teren Stufen ftehen blieb, fprang einer meiner Begleiter, 
fo wie etwa wir auf einer gemeinen Hausdtreppe es pfle— 
gen, die Stufen wieder hinunter und half die leichte Ge— 
ftalt mit ziehen, welche fo, fihneller gehoben, von einem 
Abfas zum andern kam. Wir haften und, um den Son- 
nenftrahlen audzuweichen, beim Auffteigen an die nörd- 
liche Seite gehalten, von welcher wir nur einige Male 
uns hinüber zogen nach der öftlichen; jetzt aber war bie 
breite Platte des abgebrochenen Gipfeld erreicht, auf 
welcher bequem ein Fleined Haus ftehen könnte, und nun 
waren wir im vollen Genuß der Ausſicht, nad allen 
MWeltgegenden hin. Auf diefer freien Höhe wehte uns der 
Nordoftwind ziemlich kalt an; wir feßten uns in ben 
Schub eined der mächtigen Werkſtücke, welche in ungleis 
cher Höhe über die Bruchfläche der gewaltfam abgetra- 
genen Spige hervorragen, und ruheten fo eine zeitlang in 
den lieblich wärmenden Strahlen der Negyptifchen Sonne, 
Die Ausficht von dem Gipfel der großen Pyramide em: 
pfängt ihren hohen, eigenthimlichen Reiz durch den Ue— 
berblick, den fie über die nächftangrängende Region ber 
Pyramidengruppe und über den Bezirf der Grabftätten 

gewährt; 
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gewährt; weiter ald an irgend einem andren Punfte der 
Gegend von Kairo blidt man auch, von hier aus in die 
große Libyſche Wüſte hinaus. Wir trennten ung fchwer 
von dieſer Luft der Augen. Das Hinunterfteigen gieng 
leicht und fchnell; hier bedurften wir, da der Schwindel 
uns fremd ift, feiner fremden Hülfe. Aber der mühfamfte 
Theil des Tagewerfes ftund uns noch bevor: das Hins 
eingehen, dann Kriechen und Hinanflimmen zu den innern 
Kammern der Pyramide. ine Schaar von Beduinen 
aus dem zumächft bei den Pyramiden gelegnem Dörflein, 
deffen Bewohner ſich vor allen andern dad Recht ans 
maßen, die Fremden hier herumzuführen, hatte fchon mit 
Neid ed angefehen, daß und beim Hinanfteigen die Fellahs 
eined andern weiter entfernten Dorfes bedienten; um wes 
nigftensd nachträglich, im Innren der Pyramide ein Trinks 
geld zu ernten, waren fie, fobald fie ung Anftalt zum 
Hineingehen machen fahen, mit brennenden Holzfpähnen 
eilig vorausgefrochen und hatten dadurch einen folchen 
Staub und Raud) in die engen, verfchloffenen Räume 
gebracht, daß uns das Athmen fchwer ward. Dazu fam 
die für unfer Gefühl fehr läftige Wärme von fait 20 Grad 
R., welche in dem Innren diefer Gefteinmaffe (als hie— 
fige mittlere Temperatur des Jahres) beftändig herricht. 
Die großen Fledermäufe, die da drinnen in den Stein—⸗ 
Hüften haufen, und welche dem Fremdling, der ſich aus 
feiner vom lichten Tage beichienenen Welt hineinwagt zu 
ihnen, erzürnt um den Kopf fliegen, öfters auch fein 
Licht ihm verlöfchen, die mögen ſich in der dumpfigen 
Enge wohl befinden, nicht aber der Menſch. Wir be; 
fahen zwar was zu befehen war, zu einem foldyen freus- 
digen Gefühl aber, vergleichen uns fonft der Anblid 
eines neuen, großartigen Gegenftandes gewährt, wollte 
v. Schubert, Reife i. Morgld. 11.Bd, N. A. 13 
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es nicht fommen. Und doch war Stoff genug zu ſolchem 
Gefühl vorhanden. Ich kann ed dem Kalifen Mamun 
nicht verdenfen, daß er mit einem großen Aufwand von 
Geld, Zeit und Menfchenfräften in das innre Geheimniß 
des alten Weltwunders einzudringen fuchte, obgleich der 
Berfuch, von Oſten her, unterhalb der eigentlichen Gänge, 
durch die dicht zufammengefügten Werkſtücke zu brechen, 
roh genug angefangen war, und dad Murren des Bols 
kes über die nutlofe Verfchwendung fo großer Mittel 
nur durch den vorgeblichen Fund eines Schages geftillt 
werden konnte, den der Kalif hatte im Gemäuer vers 
ftecfen laffen. Der fpätern Zeit wurde das Eindringen 
ind Innre leichter, als die dreiedige Platte von Kalk 
ftein herunter gefallen war, hinter welcher Die anders— 
farbigen, aus rothem Granit gehauenen Schlußfteine des 
äußern Einganges alsbald ind Auge fielen. Und doch 
fehlt auch jegt noch gar viel zur vollftändigen Kenntniß 
des Innren der Pyramide. Denn weder ift jene Wei— 
tung Cunvollendete Kammer), zu welcher man vom Eins 
gang unter einem Winfel von 27 Grad hinabfteigt, das 
Unterfte, noch hat man das oberfte Ende jenes, räthjels 
haften Innren erreicht, wenn man durch den mit Gras 
nitplatten ausgelegten Gang, 100 Fuß jenfeit des Ein— 
ganges, unter einem gleichen Winfel von 27 Grad empor: 
fteigt, und fo zuerft durch einen andren horizontalen 
Gang zur fogenannten Kammer der Königin, dann aber 
auf der unter dem nämlichen Winkel fidy fortfegenden 
Gallerie zu der größeren höher gelegenen Kammer des 
Königes geftiegen it. Ohnfehlbar führen jene jest 


*) Seit unfrer Abreife aus Aegypten ift bereits wieder ein hö— 
ber gelegenes Innengemach entdeckt worden, in welchem 
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verjchütteten oder noch verbedten Schächte, von denen 
fhon die Alten (namentlich Plinius) reden, in unterirdi- 
ſche Gemächer, die ſich weithin im Felſen erftrecfen mö— 
gen, und der noch undurchforfchte obere Theil des Rie— 
ſenwerkes wird auch feine innren Auswölbungen haben, 
Bielleiht daß eine und die andre fünftige Entdeckung über 
den ganzen Umfang der Beftimmung diefer Gebäude 
befjere Aufichlüffe giebt, als dieß der fchöne Sarfophag 
in der Königsfammer that, in welchem zwar, nad) der 
Sage eined Arabifchen Schriftitellers, (des Ibn Abd el 
Hakem), ein Mumienbild und in diefem wieder eine Mus 
mie mit einem goldnen, von Edelfteinen glänzenden, mit 
unbefannten Charakteren befchriebenen Bruftharnifch follte 
gefunden worden feyn, wovon jedoch, wenigſtens bie 
jpätere, genauer beobachtende Zeit nichts mehr zu fehen 
befam *). Der leere Sarkophag von gefchliffenem Granit 
it 7 Fuß lang, 3 Fuß breit und hoch, und man begreift 
faum wie er, wenn dieſe fchon vollendet war, zu ber 
engen Thüre, die kaum 1'/, Zoll breiter ift, hereinge- 
bracht werden konnte. 

Endlich, Gott Lob! waren wir wieder hinaus an 
die frifche Luft, ganz mit Schweiß und Staub bededt. 
Wie viel lieber hätte ich das Aeußere der Pyramide drei- 
mal und eben fo oft das tiefite Bergfchacht unfres Va— 
terlandes befteigen mögen, ale, wenigftend unter den Um— 


man das hieroglyphifche Namenszeihen des Pharao Saophis 
fand. 

*) Vebrigend wollte noch Lord Munfter Gebeine eines Stieres 
in dem Sarkophag bemerkt haben, die freilich auch fpäter 
hineingebracht feyn konnten. 

1 3" 
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ftänden, unter denen wir es heute thaten, noch einmal das 
Innre ded Gebäudes. 

Werke von fo ungewöhnlichem Maßftabe, wie die 
Pyramide des Cheops oder Saophis *), find dem Auge 
erft nach öfterem und länger fortgefeßtem Beſchauen recht 
verftändlich; es ergeht einem hier wie bei der Peters- 
firche in Rom, deren Innres auch beim erftmaligen Sehen 
bei weitem nicht fo groß erfcheint ald ed wirklich ift, weil 
die einzelnen Theile in demfelben Verhältniß zu einander 
und zur Höhe, Länge und Breite des Gewölbes ftehen, 
als in jeder andren Fleineren Kirche. Wir haben, aud 
in unfern größeren Städten, nur wenig freie Pläße, wel- 
che ein Viereck bilden, deſſen Länge wie beffen Breite 
300 reichliche Schritte bildet; ein folches Viereck, das einen 
Raum von 550000 Pariſer Quadratfuß umfaßte, hat die 
Bafid der großen Pyramide, als fie noch vollftändig war, 
eingenommen. Selbſt in ihrer jeßigen Geftalt, wo fie 
fchon längft ihres Gewandes — des geglätteten Ueberzu— 
ges von marmorartigen Kalkſteinen — beraubt ift, miffet 
jede der vier nadten Seiten 716'/, Varifer Fuß, ber 
ganze Umfang 2866 Fuß, jo daß man ziemlidy eine Vier: 
telftunde Zeit gebrauchen würde, um im Spazierfchritt um 
das ganze Gebäu herumzufommen; wegen der herumges 





*) Abgefehen von einer andren, kühneren Zeitrehnung, auf deren 
Ergebniffe im erften Band diefer Reife hingedeutet war, 
welhe aus Bunſens und Lepfius noch nicht öffentlicy mitges 
theilten Forfchungen ihre weitre Begründung erwartet, läßt fich 
nah Wilkfinfons befcheidnen Angaben die Zeit diefes Pha— 
rao Saophis auf das zweite Jahrhundert des dritten Jahr: 
taufends (2123) vor Ehrifto hinanftellen. 
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ſtreut liegenden Trümmer und des Aufwurfes an der 
Nordſeite dauert aber ein ſolcher Umgang noch länger. 
Man zählt vom Boden an bis zu dem jetzigen, oberſten 
Ende 206 Lagen von Werkſtücken (ich konnte von Süden 
her nur 202 unterjcheiden) deren Material großentheils 
der Nummulitenfalf der Umgegend ift; von der Grund: 
mauer an, fo weit fie die neueren Forſcher bloß gelegt 
haben, bis zum jegigen Gipfel beträgt die Höhe 428 Pas 
rifer Fuß; wenn man fich aber die Spitze noch in ihrer 
alten Bollftändigfeit hinzudenft, darf man das urfprüng- 
lihe Emporfteigen dieſes Rieſen unter den menjchlichen 
Baumwerfen nahe auf 450 Fuß anfegen, eine Höhe, wel- 
he nur von der des Beludthurmes zu Babylon, wie ihn 
ein Schriftiteller des Alterthumes uns befchreibt, über- 
troffen wurde, 

Bor alten Zeiten (Herodot fahe ed noch), da das 
nackte Geftell diefer Pyramide mit feinem Gewand der 
gefchliffnen Steine überzogen war, fonnte man auf diefer 
Bekleidung eine Haushaltungsredinung lefen, welche auf 
ihm gleich einer Stidferei angebracht war, und welche 
die außerordentliche Wohlfeilheit der Lebensmittel in das 
maliger Zeit bezeugen fanı. Die ganze BVerföftigung 
der Arbeitsleute an der großen Pyramide hatte nad, 
unfrem Gelde *), freilicy zunächft nur für Zwiebeln, 
Rettig und Knoblauch (man wird den Leuten aber nur 
felten mit Braten oder andern folchen Sachen aufgewarz: 
tet haben und das Nilwaſſer hatten fie umfonft) mehr 
nicht ald etwa drei Millionen und fünfmalhundert taufend 
Gulden rheinifch oder zwei Millionen preußifche Thaler 


+) Mad) Herodot (II, 125) 1600 Silbertalente, 
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betragen”). Rechnet man nun, daß mit den Vorarbei- 
ten der Begründung, fo wie mit dem eigentlichen Bau der 
Pyramide, nach Herodots Zeugniß, 100,000 Menfchen, 
welche in jedem Drittel ded Monated von andern Arbeis 
tern abgelöst wurden, dreißig Jahre lang befchäftigt wa— 
ren, fo fommt auf jeden Einzelnen jährlich nur 1fl. 5kr., 
in je fünf Tagen ein Kreuzer oder drei gute Pfennige. — 
Solche Werfe eined unbegrängten Strebend, in denen die 
Vergänglichkeit den ungleichen Kampf mit der Ewigfeit 
eingehen will, find nur einer unbegränzten, fchranfenlofen 
Herrſchermacht möglih; mag deshalb das Geſchlecht 
Chams den Ruhm des Erbauend der Pyramiden für fich 
allein behalten. 

An der zweiten Pyramide, an der des Gephren oder 
Serfuphis, fanden wir gerade eine Menge Arbeitsleute 
befchäftigt, welche ein vornehmer Engländer, mit Erlaub- 
niß des Vizeföniges, nach den noch weniger befannten 
oder anfcheinend leichter aufzufindenden innren Kammern 
nachgraben ließ. Auch noch die jeßige Höhe diefer zwei: 
ten Pyramide miffet gegen oder über 400 Fuß, jede 
Seite der Grundfläche hat eine Länge von nahe 680 Fuß; 
ber Ueberzug von geglättetem, farbigen Kalfftein (Mar: 
mor) ift an vielen Stellen ded obern Dritteld haften ge- 
blieben. Als wir das zweite Mal die Pyramiden befuch- 
ten, beftieg unfer Dragoman, Herr Mühlenhoff, Diefelbe 
im Geleite eines ortöfundigen Fellahe. Ich hatte von 
feinem Vornehmen nichts gewußt, das Getöfe der von 
oben herunterrollenden Gefteine, zog, ald ich eben, mit 
andern Betrachtungen befchäftigt, vorbeigieng, mein Auge 


”) Nah andern Schäsgungen ded Werthed der damaligen Silber: 
talente gar nur anderthalb Millionen Thaler. 
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hinan zu dem Gipfel der Pyramide, wo ich den Kletterer 
erfannte. In der That, von unten her mag das Wag- 
ftücf noch viel mehr Bangen erregen ald der empfindet, 
welcher die nur in der Nähe bemerkbaren Fleinen Bor: 
fprünge der Werfftüde vor Augen hat und zum Feititellen 
des Fußes benugen kann. Mich ergriff beim Zufehen, 
fo oft ſich wieder einmal ein Stein unter dem Fußtritt 
ablöste und herunter rollte, ein Gefühl von Schwindel, 
welches ich, fo oft ich felber flieg, niemald empfunden 
habe. 

Ald Belzoni, im Jahr 1816, durch einen der beiden 
jet befannten Eingänge in das Innre dieſer Pyramide 
eindrang, fagte ihm eine Infchrift, die er bier antraf, 
daß er nicht der erfte ſey, der diefe Gewölbe wieder auf: 
gefunden, fondern daß fchon ein Sultan Ali Mohamed 
den Eingang eröffnet und wieder verfchloffen habe. 

Die dritte Pyramide, die des Myferinus oder Mo- 
fcherid, wenn auch um ein Bedeutendes niedriger denn 
die andern beiden, übertraf diefe an Pracht des Ueber: 
zuges, der hier ganz (bei der zweiten nur an ihrem uns 
terften Theile) aus gefchliffenem Porphyr, Sienit und 
Granit beftund. Im neuerer Zeit ift noch Fein Forfcher 
in ihre innern Geheimniffe eingegangen. 

Nach dem Zeugnig eined Schriftitellerd des Alter: 
thumes (Plinius) wurden die drei großen Pyramiden in 
furzer Aufeinanderfolge: in einer Zeit von 75 Jahren nad) 
einander erbaut. Der größefte Theil der Baufteine kam 
- aus der Gegend bes jenfeitd des Niled gelegnen Mafara. 
Nicht unmahrfcheinlicy ift die Vermuthung, daß dieje drei 
architektonische Räthfel der Vorwelt unten in der Tiefe 
des Felſens mit einander in Verbindung ftehen, durd) 
abgeteufte Grubengebäude und Streden, weldye, wie 
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dies die Ausfage der Alten andeutet, bis unter den Wafz, 
ferfpiegel des Niles hinabreichen. Meift im Süden von 
den drei großen Pyramiden ftehen noch ſechs Fleinere und 
die unterften Grundmauern einer fiebenten da; Werke, 
großentheild aus fpäterer Zeit, die ſich dennoch durch ihre 
zur mäßigen Thurmeöhöhe emporragende Größe in jeder 
unferer Städte, mitten unter den Kirchen und Palläften 
fehr ftattlic ausnehmen würden. Sene, von welcher man 
die Tochter des Cheops ald Erbauerin nennt, hat Die 
Bauluft der fpäteren Zeiten großentheild abgetragen; fie 
behauptet nur durch den Umriß der Trümmer ihre alte 
Stätte. Nach Süden wie nad) Norden ziehen ſich noch 
jegt von dem Bezirk der Pyramiden Straßen, mit mädı- 
tigen Steinen gepflaftert hin, der Weg nad) diefen Gränz- 
fteinen zwifchen der vergänglichen Zeit des Lebens und 
der Ewigfeit muß den alten Aegyptern ein viel bejuchter 
und wichtiger geweſen feyn. 

Dies bezeugen auch die Grabedhallen von prachtvol- 
ler Anlage und Aysführung, die ſich in der Nachbarſchaft 
der Pyramiden finden. Wir fahen einige der neuerdings 
aus den wiedereröffneten Bergichächten der Gänge, die 
das Gebirge nicht zwar mit Erzen, aber doc, mit ehern 
feften Zeugniffen der Gefchichte eines der älteften Völker 
ber Erde durchſetzen, herausgeförderten HierogIyphenfärge, 
und ich kroch, in Begleitung ded Herrn Miühlenhof, bei 
unferm zweiten Hierfeyn, in einige der mit Bildern bed 
Lebens und Wirfend der alten Aegypter verzierten Grab- 
mäler. Als wir aber das erjte Mal, ermüdet von dem 
Hinauffteigen auf die Auffenfläche der großen Pyramide 
und von dem Hineinfriehen und Hinaufjteigen in ihr 
Innres hier verweilten, da gelüftete ed und nicht nad) 
einem weitren Umherſpahen. Wir ruhten, in den Strah— 
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Ien ber Frühlingsjonne und wärmend, an der Brujt der 
riefenhaften Sphinx aus, erquicdten und an dem zum 
Theil fehr übelichmecenden Waller, das und die Fellahs 
aus den in der Nähe ftehenden Nilteicyen brachten, und 
gedachten, fobald wir und unſre Thiere dazu geftärft 
waren, der Heimreife. 

Der Rückweg nad Kairo führte und in gerader Linie 
über grünende Auen, auf denen die buntfarbige Doppel—⸗ 
zwiebel-Iris*) blühete, dann durch Felder voll Klee und 
üppig emporfchoffendem Getraide nad) Ghizeh, wo wir 
beide Male jene merfwürdigen Brutöfen befahen, in denen 
feit uralter Zeit die Aegypter die Eier der Hühner fabrif- 
mäßig und nur durch Fünftliche Wärme belebend aus— 
friechen machen. Es war noch nicht die Zeit, in welcher 
man die Defen in den Gang feßt, doch wurde, als wir 
zum zweiten Male hier waren, ſchon Anftalt zu ihrer 
Heizung und Belegung mit Eiern gemacht, denn die Früh: 
linggmonate vom Februar bis in den April find zu dem 
Verſuch die günftigiten und werden deshalb augjchliegend 
dazu angewendet. Zwei Reihen von Kämmerlein, zwis 
fehen denen ein enger Gang für die Beforger der Defen 
und Eier hinläuft; am Boden der Kämmerlein Matten 
von Binfen und feinem Stroh; über jedem Kämmerlein 
ein oben rund gewölbter Ofen, den man mit Mift- Torf 
heizt, das ift das Hauptfächlichite der Einrichtung. Die 
Defen ftehen mit einander in Berbindung, in den erjten 
zehn Tagen heizt man in jeder Reihe der Kammern die 
Hälfte der Defen und legt nur unter diefe Eier; am 


*) Iris Sisyrinchium. Sie hat zwei Zwiebeln übereinander 
ftehben, davon die obere, weislihe von Kindern wie von Er» 
wachsnen aufgefucht und gegeflen wird. 
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ilten Tag legt man aud) welche auf den Boden der ans: 
dern bisher Falt gelaffenen Kammern, heizt die Defen 
“über ihnen, läßt aber dagegen das Feuer in den erften 
Kammern ausgehen, nimmt die Eier vom Boden weg 
und bringt fie in die darüber befindlichen Defen felber, 
deren Badfteine nody warm von der vorhergegangenen 
Heitung find, und in welche aus den andern Defen die 
warme Luft herüberdringt. Die Küchlein friechen, wie 
unter den Hühnern, am 2often oder 2iften Tage aus, 
man nimmt fie aus den Defen, welche num gereinigt und 
von neuem geheizt werden, während man dagegen das 
Feuer in denen der andern Hälfte ausgehen läßt. Im 
Mittel, fo fann man rechnen, friechen von 100 Eiern 
zwifchen 60 und 70 Küchlein aus, die man nod) ein oder 
etlihe Tage in einer mäßig erwärmten Kammer läßt, 
dann den Bauern, welche die Eier brachten, gewöhnlich 
ein Küchlein für zwei Eier abliefert. Unterägypten hat 
allein über hundert, Oberägypten nur halb fo viel folche 
Brutöfen, welche jährlich zufammen gegen 16 bis 17 Mil: 
lionen Hühner liefern. Das große Brutgebäude in Ghizeh, 
welches wir fahen und welches in jeder der beiden Reihen 
zwölf Kammern zählt, bringt, wie und verfichert wurde, 
zuweilen in einem Jahre gegen 130000 folche mutterlofe 
Thierlein aus. 

Schon während unfrer Fleinen Reife nach Saffara 
und zurück von den Pyramiden hatten wir oft bemerkt, 
daß unfre Efeltreiber mit einem gleichen Vergnügen ale 
ihre Thiere den jungen Klee aßen. Hier in Ghizeh fahen 
wir eine ganze Gefellichaft von Landleuten um einen 
Haufen Klee, der auf der fohmugigen Straße lag, ber: 
umfauern und von diefem rohen Gemüße mit einen Ap- 
petit effen, ald wenn es gefochte Spargeln wären. Da 
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wir zum Brutofen hingiengen, war der Haufen ganz hoch, 
bei unfrer Rückkehr fat ganz aufgezehrt. Die Arten von 
Klee, deren junge Stengel und Blätter wir bei mehreren 
Gelegenheiten von dem Aegyptifchen Landvolk eſſen fahen, 
waren der Helbeh (Trigonella foenum graecum) und 
der Gilban (Lathyrus sativus). 

Im Kaffeehaufe bei Ghizeh, wo wir und und unfern 
Seid oder Ejeltreibern eine Erquidung reichen ließen, 
hatte ich den Verdruß, daß mein Seid, aus lauter Höf— 
lichkeit beim Kaffeenehmen, das fchöne Skelett vom Mu: 
mienibig (Ibis sanctus), das ich aus den Gräbern der 
Vögel erhalten, fallen ließ. Es war in lauter Fleine 
Stüclein zerbrochen. Einen Schädel vom Tantalus- big 
hatte mir der gute Mann fchon vorher verloren. Die 
lieblichen Bilder und Erinnrungen jedoch, die ich auf dies 
fer Reife nad) den Pyramiden in das eigne, lebende 
Haupt und in das feite Gefäß der Seele aufgenommen, 
fonnte mir fein Seis zu Boden werfen und zerbrechen; 
diefe innre Farbenwelt wird ſich erhalten, wenn aud) die 
der Gräberfammern aus der Zeit der Pharaonen vers 
bleichen und zerjtäuben follte. 


Kairo am 11. Februar 1857, 


Sechſter Brief. 


Der Auszug der Meffapilgrime; Anftalten zur eignen 
Abreife. 


Sc fehreibe nun den leßten Brief aus Aegypten an 
Di, meine liebe Schwefter, denn übermorgen des Nach— 
mittags wollen wir unfre Reife in Gottes Namen durd) 
die Wüfte über Suez und Tor nad) dem Sinat und von 
da über Afaba nad Hebron antreten. Schon find alle 
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Vorbereitungen zur Reife getroffen; ich habe durch Ver: 
mittlung ded guten Herrn von Champion (des Kaiferlic 
Defterreichifchen Confuld) meinen Arabifchen Paß Fir; 
man) erhalten; durch den Griechifchen Patriarchen und 
die Väter ded Sinai die herrlichiten Empfehlungsbriefe 
nad) dem Sinai und an dad Griechifche Klofter in Jeru— 
falem; durch den Griechiſch-katholiſchen Patriarchen eben 
fo treffliche nach Damaskus und in die Klöiter des Liba— 
non empfangen, und durch die gütige VBorforge meiner 
hiefigen Freunde ift und ein wackrer Arabifcher Scheihf, 
der alte Haffan, der fchon fo manchen Europäer glüdlid) 
durch die Wüfte geleitet hat, zugewiefen worden, weldyer 
und und unfre Sachen mit feinen Kamelen weiter führen 
fol. Unfre Gefellfchaft hat ſich um mehrere Perfonen 
verftärft. in junger, fehr geſchickter Mechanikus aus 
der Schweiz, Herr Franz, der längere Zeit in Algier 
gelebt hat, jett aber fir gewöhnlich in Malta wohnt, 
und der mit den Sitten der Araber fehr vertraut ift, hat 
fihh, veranlaßt durd) die Briefe einiger in der Schweiz 
und MWiürtemberg lebenden Freunde, aus Malta aufge: 
macht und iſt zu und hieher nach Megypten gefonmen, 
um und auf der weiteren Reife nach dem Sinai und 
durch Paläftina zu begleiten. Schon hier in Kairo, wo 
er bereitö vor und angelangt war, hat er mir und meis 
nen jungen Leuten die treueften Freundjchaftödienfte ers 
wiefen und wir Dürfen und eines folchen aufopfernd 
treuen, tüchtigen Reifegefährten freuen. Zum Dragoman 
oder Dolmetjcher it und von unfern biefigen Freunden 
ein junger Deutfiher, Herr Mühlenhof aus Wünnenberg 
bei Paderborn, empfohlen, der fchon acht Jahre in Aes 
gypten wohnt, die Meile von hier nach Paläftina und 
über den Libanon bereits mehrmalen gemacht hat und 
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mit feiner Kenntniß des Landes auch die der Sprache 
des Volkes verbindet. Bon feiner Uneigennüßigfeit und 
Nedlichkeit, fo wie von feiner mannhaften Entfchloffenheit 
hat er und während unferd Hierfeynd fchon treffliche Be- 
weife gegeben. An die Stelle unfers bisherigen Arabi— 
ſchen Knechtes und berühmten Koches Ibrahim, der nicht 
weiter mitreifen will, „weil ed ihm in ber Wüfte zu 
falt ſey,“ tritt ein andrer junger Araber, ein rüftiger, 
rühriger, troßig ausfehender junger Purfche, Namens 
Mohamed, begabt mit einer lautfchreienden Stimme und 
fehr großem Mund, der, fo follte man meinen, dem 
Feinde ſchon beim bloßen Anblicke Furcht einflößen könnte. 
Außer diefen unmittelbar zu unfrer Gefellfchaft gehörigen 
Begleitern werden ſich noch mehrere andre Gefährten 
unfrer Heinen Karawane anfchließen. Bor allem ein 
Herr von Krohn aus St. Petersburg, ein fehr vielges 
reister, Fenntnißreicher junger Mann, ben ich ſchon in 
München (vor mehreren Sahren) habe Fennen gelernt 
und der mir durch den hiefigen Kaiferlich Ruffifchen Ges 
neralfonful, den trefflicyen Oberften Duhamel, noch ganz 
befonders empfohlen if. Herr von Krohn hat fchon Die 
meiften Länder Europa’d und auch Oberägypten befucdht 
und feine Reifen fic zu Nubte gemacht, fo daß ich mir 
viel Unterhaltung von diefer Gefellfchaft verfpreche. Ihn 
begleitet ein ftarfer Arabifcher Knecht, Namens Abd » er- 
Wachen, der ein guter Koch feyn foll, eine Kunft, die 
wir freilich in der Wüſte nicht viel brauchen werben. 
Aber auch noch einige andre Deutfche Landsleute und 
Freunde werden ein Stüf Weges mit und ziehen: Herr 
Kielmeier, ein fehr gebildeter junger Offtcier aus Würtem- 
berg, und Herr Keller gehen mit und bis Suez, wo fie 
fi) zur Reife nach Abyffinien einfchiffen wollen; unfer 
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Freund Baumgärtner, deſſen Güte gegen und id; Dir 
ſchon in meinem erften Briefe gerühmt habe, wird in 
unfrer Gefellfchaft bleiben bis an den Sinai, weil er fei- 
ner fehr leidenden Gefundheit wegen in der Wüfte die 
Kamel-Milchkur brauchen will; mit ihm fein Knecht und 
ein muntres Efelein. Denfe Dir nun zu dieſem anfehns 
lichen Gomitat von Menfchen all die Kamele, welche fie 
und ihr Gepäde tragen, und du wirft fragen, wo follen 
diefe alle zu effen hernehmen in der dürren Wüfte? Aber 
auch dafür, fo weit ed nämlich und anging, ift hinrei- 
chend geforgt. Die beiden Begleiterinnen haben einen 
Sad voll Reis gekauft, der eine oder etliche Mahlzeiten 
für eine ganze Compagnie von Soldaten geben Fönnte; 
das Waſſer zum Kochen defjelben führen die Kamele in 
bocksledernen Schläuchen, die Kohlen in Körben; unfer 
Tafelfervice, beftehend aus blechernen Tellern, blechernen 
Bechern und ziemlich ordinären Meſſern und Gabeln, da— 
zu ein Gefäß mit Schmalz, Zwiebeln in Menge, Salz, 
Effig und mehrere Flafchen mit Racky oder Datteln: 
branntwein, aud; Kaffee und Zucder find in dem ver- 
fchliegbaren Kafaß (einer Art von Kifte aus Palmen 
zweigen) enthalten; dazu Fommt noch ein Korb voll 
Schiffszwiebat und für den einzelnen Haushalt eines 
Jeden eine Anzahl guter, füßer Sevilla-Drangen fo wie 
gepreßte Datteln — in der That, ich fchäme mich des 
großen Aufwandes für Pilgrime, die zum Sinai und nad) 
Serufalem gehen. Auch ein hübfches altes Zelt haben 
wir um äußerft billigen Preis gefauft und Herr von 
Krohn hat aud) eines; zum Ruhebette haben ich und die 
Hausfrau eine zu Semlin gefaufte Matrage, welche, ich 
weiß felber nicht mit welchen Gegenftänden von ungleicher 
Härte gefüllt ift, bereits aber die Seekrankheit und die 
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Duarantäne mitgemacht hat, und vortrefflid genannt 
werden fönnte, wenn fie nicht fchon für anderthalb;, ge- 
ſchweige für zwei Perfonen zu ſchmal wäre, fo daß eines 
von und immer, wenigftend zur Hälfte, auf dem weichen 
Sande der Wüſte liegen wird. Defto ausreicdyender ift 
aber die breite, in Smyrna gekaufte Dede, zu der hier 
noch zwei Ziegenfelle gefommen find, und fo merfft du 
wohl, daß unfer Haushalt, im Vergleich mit dem ber 
Söhne der Wüſte, zu welchen wir reifen wollen, ein un- 
erhört ftattlicher und fplendider iſt. 


Ge näher die Zeit der Abreife heranfommt, deſto 
inniger wird mein erlangen nad dem meiner Geele 
theuren Boden, den ich nun bald betreten foll; mein 
Heimweh kann die Stunde des Auslaufes und des end- 
lichen Vorwärtsrückens zum langerfehnten Ziele faum er- 
warten. | 


Ein Schaufpiel, das ich in einer der legten Wochen 
unferd Hierfeind gefehen, hat meine Sehnfucht nach dem 
Beginn der Weiterreife noch fehr gefteigert; dies war der 
Auszug der Pilgrime nach Meffa. Bekommt man doc 
im Herbfte, wenn die Diftelfinfen und Hänflinge mit 
lauten Freudentönen über das Land hinziehen und ein 
frifcher Wind aus Norden den Flug begünftigt, ein Ber- 
langen, auch mitzuziehen über Land und Meer; wie follte 
nicht eine Schaar von Menfchen, die, nach ihrem Maaße 
von Begeifterung trunfen, den Lauf nach einem ihr hei— 
ligen Ziele antritt, auch in unfer Einem den Wander⸗ 
trieb des Pilgrimes entzünden und aufs Höchfte fteigern! 
Sch habe Dir ſchon fo Manches von dem äußren und 
innren Leben der Kinder Ismaëls erzählt, fo will ich 
Dir auch noch den feierlichiten, bedeutungsvollften Akt 
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in dem Leben der Bekenner des Jslams, den Hadichizug, 
befchreiben. 

Jsmaëls Gefchlecht kann ed eben bis auf unjre Tage 
noch nicht vergeben und vergeflen, daß der Sohn ber 
Verheiffung, welchen die eigentliche Herrin des Haufes 
gebar, der die Verheiffung galt, der Erbe geworden ift, 
da ja der Magd Sohn der zuerft geborne, ältere war. 
Alles das, was die Bücher Mofis, welche fie auch fen: 
nen und fehr in Ehren halten, der Wahrheit gemäß von 
Iſaak berichten, das erzählen die Mohamedaner von es 
mael; er war es, den Abraham auf Gottes Geheiß opfern 
wollte, ald der Engel ded Herrn die That verhinderte 
und ftatt ded Sohnes der Widder dem Schlachtmeſſer 
Dargereicht wurde. Auf Ismaël und feinen Samen tra- 
gen fie alle jene Segnungen über, deren Kräfte und 
Früchte weit über die Zeit des fichtbaren Lebens hinaus: 
gehen in die Ewigfeit. Nun, die Ehrfurcht und Liebe 
zu ihrem Vater Abraham, fo wie die hohe Beachtung und 
Werthſchätzung des Segend, der auf diefen gelegt war, 
ift ein ganz fchöner Zug an den Kindern Ismaëls; er 
gehört mit zu jener treuen Erfüllung des vierten Gebotes, 
wegen der ich fchon bei andrer Gelegenheit die hiefigen 
Mohamedaner gerühmt habe, aber dennoch hat jener rühm— 
liche Zug zugleich einen Beigefchmad nad der Natur des 
Raben, zu deflen Verwandtichaft der Araber auf viel 
fache Weife fich befennt. Wie der Nabe die Gold- und 
Silberftüde, die er auf dem Felde oder an dem offnen 
Fenſter eines Haufes findet, weil der Glanz ihn anloct, 
mit fich in fein Neft trägt, dem fie weder zum Bau noch 
den ungen zur Nahrung dienen fönnen, fo hat auch der 
Islam die Kleinodien, welche die Offenbarung den Vol 
fern gab, herüber geführt in feinen Aufbau, ohne fidy 
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die eigentlichen Kräfte derfelben zu nuße zu machen; 
weil er's nicht verfteht, dad Gold in Brod zu verwandelt, 
Sn der Gefchichte und Verehrung ihres Propheten wieder, 
holen fidy die Befenner des Islams Alled dad, was in 
der Gefchichte und dem Gotteddienfte Deffen enthalten ift, 
welcher mehr und höher war als ein Prophet. 

Wenn id) irgendwo Gelegenheit gehabt habe, gegen 
die auffallenden Aeußerungen einer innern Entzückung 
mistrauifch zu werden, die fid) in fo manchen ung näher 
liegenden Fällen in ein frommes Lichtgewand Fleidet, fo 
war es hier unter den Moslemen. Welches Menfcyens 
ange, das nicht auf die Quelle und auf die Früchte 
merfen lernte, könnte am Weihnachtöfeft der Mohames 
daner, am Geburtöfeft des Propheten (Mulid en Nebi) 
bas in dem Monat Rabia el Owwal gefeiert wird, bie 
Entzückungen, in weldye ba viele verfallen, bie dem Ges 
fange der Loblieder zuhören, von folchen Zuftänden unters 
fcheiden, die von höherer, beßrer Abfunft erfcheinen. Die 
Scene der Feftfeier ıft dann hier in der Nähe unfrer 
Wohnung, auf dem Esbefiehplage, und meine hiefigen 
Freunde, die fie oft fahen, haben fie mir befchrieben. Der 
ganze Platz ift zu diefer Zeit von Zelten bebedt, bei 
Nacht von Tauſenden ber guirlandenartig zufammenges 
hängten Lampen hell beleuchtet. Denn während die Tage 
mehr zu Volfsbeluftigungen beftimmt fcheinen, beginnen 
in der ftillen Nacht die Prozeflionen der Derwifche, und 
jene Chöre der Sänger laffen ſich hören, welche Lieder 
fingen, deren Inhalt und Form es nicht verfennen laſſen, 
daß fie den Tempelgefängen der Israëliten, namentlich 
aus der Davidifchen und Salomonifchen Zeit, nachgebils 
det find. Jene efftatifchen Entzüdungen, von welchen 
bei folchen Gelegenheiten Mehrere der Anmwefenden ers 
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griffen werben, heißen Melbus; fie äußern fid) durch 
begeifterte Audrufungen und Erfcheinungen, welche denen 
des magnetifchen Hellfehens ähnlich find; neben diefen, 
meift unwillfürlichen Zufällen fieht man jedoch auch häufig 
Thaten und Werfe der fanatifchen Verrückung und will 
fürlichen Gaufelei, namentlich an den Derwifchen, welche 
Glasſtücke und glimmende Kohlen verfchlingen, fpigige 
Körper ſich ind Fleifch ſtoßen, die Glieder verdrehen und 
allerhand andre Kunftftüde machen, zu denen namentlich 
das Hinüberreiten ded Scheifhd der Sadiyeh-Derwiſche 
über ganze Reihen feiner auf ihrem Angeficyt zu Boden 
geftrecft liegenden Fünger gehört. Wer jedoch alled Das, 
was eine fanatifche Begeifterung des finnlichen Menfchen 
vermag, in rechter Maffe beifammen finden will, der 
muß, jo wie wir, den Auszug der Hadſchi's nach Meffa 
fehen. 

Eine Pilgerfahrt nach Mekka, durch den Weg der 
Wüſten oder auch des ftürmifchen, Elippenreichen rothen 
Meeres, ift nichts Leichtes; vor allem dann, wenn fie 
(wie dieß bei der Zeiteintheilung nad) Mondenjahren 
öfterd gefchieht) in die heißeften Monate des Jahres trifft. 
Jeder Hadſchi hat deshalb fein Sterbehemde bei ſich, in 
welches er, wenn ihn auf den unerbittlicy ftreng und 
feft abgemefjenen Tagmärfchen die Mattigfeit des Todes 
überfällt, ficdy) einhüllt, dann, bis ans Haupt, das nach 
dem Tode ber Wind bald mit Staub der Wüfte bedecken 
wird, in Sand ſich eingräbt und fo, nad) Mekfa. blictend, 
den lebten Augenblik erwartet. Alte oder fchwächliche 
Hadſchi's finden auf folhe Weife häufig fchon ihr Grab 
auf dem Wege nad; Meffa, vor allem jene ärmeren, die 
zu Fuße und nur felten zur Nothdurft gefättigt der großen 
Karawane fich anfchließen; mehrere aber noch als die 
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Reiſe rafft der, obgleich Furze, Aufenthalt in Mekka hin, 
wo ſich bei den meift fehr fchlechten Lebensmitteln, welche 
bort felbft die Reicheren empfangen, und dem bittern 
Mangel, den die Aermeren erdulten, unter der eng zus 
fammengedrängten Schaar fo häufige Krankheiten und 
tödtliche Seuchen erzeugen, daß der Sand von Meffa 
und Medina alljährlich zehnfach und zwanzigfach fo viele 
Menfchen begräbt, als auf ihm als einheimische Bewoh— 
ner leben. Man darf ed deshalb den vermögenderen und 
dazu neu⸗-, das heißt nichtgläubigen Befennern des es 
lams nicht verdenfen, wenn fie fich der Berpflichtung, 
die Jeder von ihnen hat, einmal in feinem Leben nad) 
Mekka zu pilgern, dadurch entheben, daß fie einen Aer—⸗ 
meren, ber reifeluftiger ift als fie, zur Pilgerfahrt aus— 
ftatten, was denn eben fo viel gilt ald wären fie felber 
mitgezogen. Bringt ihnen doc dann, wenn fie in Kairo 
wohnen, fehon im Monat Sufar (dem zweiten des Mons 
denjahres) der zurückfehrende Stellvertreter, das, obs 
gleidy auf der Fahrt ftinfend gewordene, dennody heilig 
Waſſer des Brunnen Zemzem und Kisweh: Stüdlein 
von der Dede, die auf dem Prophengrabe lag, auch Weihs 
rauch und Sebchahs (Roſenkränze) mit, die für fie, durch 
die in Medina empfangene Weihe, diefelbe Kraft haben, 
ald wenn fie felber fie geholt hätten. 

Sp aus der Ferne läßt ſich übrigens das bedeutungs— 
volle, zuverfichtliche Ahnden der Menfchenfeele von einem 
Morgenlichte der Ewigkeit, das noch in die Zeit des 
irdifchen Lebens hereinleuchtet, nicht bei allen Gläubigen 
des Islams abfpeifen. Tauſende von ihnen achten der 
wahrftheinlichen Gefahr des Lebens nicht; es ift dennod) 
ein tiefer in ihrem Wefen liegender, wenn aud) irre ges 
hender Trieb, der fie zu ihrem Auslaufe begeiftert, als 
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jener, der die Zephyrathmer, von denen ich Dir früher ) 
erzählte, hinausführt in die Wüſte. 

Wenn ſich die Tauſende der Hadſchüis, die ſich, von 
den vielen verſchiednen Richtungen des Oſtens, Weſtens 
und Nordens her begegnen, noch bis auf etwa eine Tage— 
reiſe der heiligen Stätte von Medina nähern, da er— 
blicken ſie, das bezeugen die, welche es geſehen haben 
wollen, bei Nacht nach dieſer Richtung hin ein dämmern— 
des Licht; das Licht wird zur Feuerſäule (des phospho— 
rescirenden Rauchdampfes einer nach oben offnen, wahrs 
fcheinlich von Taufenden der Lampen erhellten Mofchee) 
wenn fie bei Medina anlangen; „man fieht die bis zum 
Paradies anfflammende Leuchte mır dann, werm man in 
einiger Entfernung fteht, ganz in der Nähe entzieht fie 
fh dem Auge.” Diefes, und ähnliche Wunder, die ſich 
der dürftende Wandrer in der Wüſte ald Bilder einer 
geiftigen Fata morgana erdichtet und erfchaffet, erzählt 
der von der Wallfahrt zurücgefehrte Hadfchi Allen, die 
‚den Ziele der Laufbahn der Gläubigen‘ noch entgegens 
gehen. — Ein Licht, das aus dem Dumfel der Nacht 
emporbämmert und den Eingang zum ewigen Often ers 
helfet, ift allerdings zu finden, nicht aber auf dent leiblich 
weiten und mühevollen Wege der Sandwüfte oder bes 
Meeres, fondern tief in dem mit geiftiger Kraft zu ers 
öffnenden Erzgange des Sehnens nach oben, der jede 
Menfchenfeele ald Lebensader durchfegt. 

Sene feierliche, anjetst jedoch vorherrfchend nur milis 
tärifche Prozeffion, bei welcher die in der Citadelle ges 
webten Stücde der Kisweh oder heiligen Dede, die zur 
Kaaba gefendet werden foll, herabgeführt werden zur 
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Hhoſſeynsmoſchee, damit man fie bier weihe und zufams 
menjticte, hatte idy nicht gefehen. Etliche Tage nachher 
aber (am 30ften Januar), als die eigentliche Prozeffion 
des Madımild und der Auszug der Pilgrime ftatt fand, 
hatten und unfre Freunde, zunächſt Herr v. Champion, 
einige Zimmer in dem Haufe eines Kaufmanns, deſſen 
Fenfter fih nad der Hauptitraße öffnen, beftellt, von 
wo aus wir alle Feierlichkeiten ded Tages in Muße bes 
fchauen konnten. Das Mahmil (Mahhmil) ein Zelt 
Faften, mit der foftbaren Dede belegt, die nad) Meffa 
geht, und alljährlich mit einer andern vertaufcht von 
dort, durch die lange Berührung des Heiligthumes ges 
weiht, zurückekehrt, ift ein ftellvertretended Zeichen der 
Andacht der Aegyptiſchen Herrfcher, welches dem Zuge 
der Pilgrime ſich anfchließt, ohne daß der Paſcha oder 
Bizefönig in Perfon mitzugehen braucht. Dieje Erfin— 
dung des Mitgehens und doch zu Haufebleibend kommt 
von einer fchönen Favoritfultanin der beiden legten Fürften 
aus der Dymaftie der Ejubiten her, und ift feitdem, 
da fie die Imam von Meffa ald vollgültig erkannten, 
beibehalten worden. Die fchöne Fürftin zwar, unter dem 
prachtvollen Hodag oder Zelte figend, war zuerft felber 
mitgegangen, ſchon im nächften Jahre kem aber das Zelt 
ohne fie am Ziele der Wallfahrt an, brachte jedoch, als 
Zeichen ihrer Gunft, Fönigliche Gefchenfe unter feiner 
Dede, weldye anjeßt, unter andern, aus zwei fchönen 
Abfchriften des Korans beftehen, die der Machmil ent—⸗ 
hät. Schon auf dem Wege nad) unferm Standorte 
fanden wir alle Strafen gedrängt voll Zufchauer. Die 
Läden waren gefchloffen; die Gitterfenfter der oberen 
Stockwerke nad) oben geöffnet und dicht von verfchleiers 
ten Köpfen der Frauen befegt. Den Zug eröffnete auf 
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alberne Weife eine Kanone, die ftatt der Glocke zu den 
Feldfignalen beftimmt ift, hinter ihr einige Kompagnieen 
des fihlechteren, gefindelhaften Aegyptifchen Militärs, 
welches viel eher Banditen ald Soldaten glich. Setzt 
dauerte es faft 20 Minuten, ba famen gepugte und uns 
gepußte Männer auf Kamelen; Heerpaufen und Pfeifen 
dabei, womit die Reiter großen Lärm machten, in wel: 
chen hin und wieder einzelne Zugharitd (Jubeltriller) der 
hinter den Fenftern ftehenden Frauen einftimmten. leid) 
darauf folgte ein Zug von leeren, zum Theil roth und 
gelb (mit Hhenna) angeftrihenen Kamelen, mit prächtis 
gem Zeug und Sätteln, deren abwefende Reuter wenigs 
ftend vor der Hand im Geifte den Zug' durch die Stadt 
mitmachen wollten. Mehrere der Kamele find mit Pals 
menzweigen geputzt, tragen Glödlein und Fahnen an fich; 
andre müffen Wafferfchläuche führen und einigen der 
ftärkiten hat man die Kiſten mit dem königlichen Schaße 
aufgeladen, aus welchem die Koften beftritten werden, 
die der Regierung“ bei dem Geleite der Hadſchi's durch 
die Wüſte zur Laft fallen. Jetzt fommt auch, ebenfalls 
auf ſchönen Kamelen, die Bagage des Emird, der bie 
Leitung und Beforgung der Thiere und Menfchen der 
Karawane auf ſich genommen hat: der Emir el Hadſch, 
hinter ihr unter fchwarzfammtener Hille die neue Kaaba— 
bedfe oder der Kisweh. Darauf eine neue Paufe, wäh— 
rend welcher fich dad DBolf der Gaffen mit Kamelwür— 
ften und Scherbet zu laben vermag. Jetzt aber zieht die 
Schaar der fanatifch entrücdten Derwiſche vorbei, reitend 
auf ſchlechten Kamelen und gehend, mit wilden Ders 
drehungen der Glieder; einige haben fidy Eifenftüde und 
Mefler durd; die Arme und Wangen geftochen, andre 
find von Schlangen ummwunden. Unter den fanatifc 
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taumelnden und gauflenden Menfchen zeichneten fid) einige 
Knaben aus, die auf dem Kamele ftehend den Kopf wie 
im Kreife herumwirbelten; dem Troſſe fchloß ſich eine 
Schaar der Kameltreiber, Waflerträger, Gaffentehrer 
und andres armed Volk an, man höret Einen und den 
Andern die Worte Allah und Arafaat *) brüllen und dem 
dumpfen Gebrüll antworten die hohen Jubeltriller der 
Frauen. — Hierauf folgen abermald gepugte Kamele, 
unter ihnen jene beiden, ganz vorzüglich gefchmückten, 
welcdye die Sänfte ded Emird der Hadfchi’d mit roth feis 
denem Baldadyin tragen, dann mehrere Araber auf Rofs 
fen, bei ihnen der Wegweiſer der Karawane, hinter ihnen 
noch Kamele und Dermwijche, zulegt ein Zug von Hof 
dienern, Dfficieren und Leibgardiften des Vizeköniges. 
Das Gedränge des Volfes, beſonders der ärmeren Frauen 
auf den Gaffen, wird jegt immer größer, die Spannung 
des Ermwartend, welche man an Allen bemerkt, gilt nicht 
den halbnadten Klopffechtern, den Derwifchen und Had⸗ 
fchi’8, die hinter den Schaaren der Garbdiften drein ziehen, 
fondern jenem Hauptafte der Prozeflion, der nun folgen 
fol. Und ſchon hört man, nad) einer kurzen Paufe einen 
Lärmen der Trommeln und Pfeifen und ein Subeljauchzen 
der Frauen, dad noch oben in den Wolfen hörbar feyn 
müßte; einige Negimenter der Nizam oder regulären 
Truppen, zu Fuß und zu Pferde ziehen auf mit Flingens 
dem Spiele, dann der Polizeidirector und die Diener 
des Hadfchi-Emird und endlich einmal, nachdem er fi) 


*) So heißt der heilige Berg bei Medina, welcher nebft dem 
nachbarlichen Thale Mina, wohin der Aberglaube der Mos 
hamedaner die Scene von Jsmasls (ſtatt Iſaaks) Opferung 
verlegt, das legte Ziel der Pilgerſchaft ift. | 
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fo oft durch Kamele, Baldahin, Bagage und Diener 
angefündigt, er felber, der Emir auf foftbar geſchmück⸗ 
tem, edlem Arabifchen Noffe, begleitet von 3 hohen Geifts 
lichen, binter ihm ftaftliche Mughrebi's zu Pferde, dann 
3 Männer in weißem, wollenen, goldgeftidten Gewande, 
welchen es obliegt, auf dem Arafaatberge gewifle Formeln 
des Gebete zu ſprechen; abermald dann ein Troß ber 
Kamele und Kameltreiber, in ihrer Mitte vier Imams, 
als Nepräfentanten der vier orthodoren Seften; Ders 
wifche mit großen Fahnen und wunderlich lautende Mufik, 
die Zünfte der verfchiednen Handwerfer und Künftler mit 
ihren Abzeichen. Und jet erklingen die Zugharitd oder 
Subeltriller der Frauen und das Zujauchzen der Männer 
aus folcher Nähe und fo laut, daß man fein eignes 
Wort nicht mehr hört, denn der Hauptgegenftand der 
ungeftümen und unbändigen Verehrung, das Machmil mit 
ben Abfchriften des Korand unter dem prunfenden Röniges 
zelte naht fih. Kaum läßt ſich diefed fehen, da drängt 
ſich Jedes, befonders die Frauen, herzu, um den heiligen 
Zeltfaften, wo nicht mit der Hand, doch mit einem Ende 
bed Scyleierd oder eined Tuches zu berühren; die Zus 
ſchauerinnen, welche verfchleiert hinter den jetzt weiter 
geöffneten Fenftern ftehen, laffen aus den oberen Etagen 
zufammengebundene Schawls herunter, damit der unterfte 
Zipfel des Gebindes am Kaften ftreife und die Gtelle, 
die fo glücklich fchien zur Berührung zu gelangen, wird 
gefüßt. Auch hinter dem Machmil giebts noch fonderbare 
Sachen zu fehen, es ift ald fey jest der Hahn, durch 
welchen bisher der Wein lief, aus dem Faſſe herausge- 
zogen und ald ob dem nun offenen Spundloche unaufs 
haltfam die letzte Hefe des fanatifchen Tollraufches ent» 
firömte. Denn obgleich der Rotte der Derwifche, die hints 


Auszug der Hadſchi's. 217 


ter dem „Heiligthum“ drein zieht, das Freffen ber leben⸗ 
digen, giftigen Schlangen und mancher andre Erceß, den 
fie fonft begiengen, unterfagt ift, geberben fie ſich doch 
noch wild genug, und obgleid; die alte Um el Chutat 
oder Mutter der Kaben, welche fonft mit einer ganzen 
Familie von Kätzlein, Kiegen und Katern auf ihrem 
Kamele hinter dem Machmil ritt, geftorben ift, fo lebt 
doch der alte Scheifh el Gemel nody, der ben Zug nad 
Mekka, ich weiß nicht zum wie vieleften Mal mit macht; 
halbnact auf einem alten, magern Kamel reitend und 
Dabei ohne Aufhören den Kopf im Kreife wirbelnd, eine 
Bewegung, die er auf dem ganzen Zuge, hin und zurüd, 
beibehalten foll. 

Laffen wir nun die Hadſchi's unter ihrem Heerpaus 
Fenflange und Arafaat»Brüllen dahin ziehen, wir wiffen 
doch, daß fie heute nicht weiter fommen, als auf die etwa 
eine Stunde abgelegne Ebene von Hhasweh, dann an 
ben Birfet el Hadfch, wo fie mehrere Tage warten, bis 
Alle ſich verfammlet haben, und wer Luft dazu hätte, der 
fönnte fie auch weiterhin noch einholen, denn fie braus 
chen zu ihrer ganzen Reife bis Meffa volle 37 Tage, 
weil das ärmere Bolf zu Fuße zieht und die Tagreifen 
deshalb (von 2 Stunden vor Tagesanbruch bis 1 oder 
1'/, Stunden nady Sonnenaufgang) fehr Flein find. Mods 
gen fie glüclich reifen; unfren Augen und Ohren und 
allen Sinnen ift ed fo zu Muthe, ald wenn wir bei dem 
Getöfe der Hammer und Blafebälge lange in das glühend 
rothe Feuer eines Eifenhammerd gefehen hätten und num 
mit geblendeten Augen und betäubten Ohren wieder hins 
austräten ind Freie. Dennoch blieb neben dem Gefühl 
der Betäubung auch ein andres zurüd: jenes ber tiefes 
fien Wehmuth. Diefe regte nicht zunächft der Anblick 
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mehrerer jener jüngeren Büßenden auf, in beren Mienen 
ein Ausdruck der tiefeften Trauer lag, fondern der Ges 
danfe, daß dieſes arme Volk in der geiftigen Wüfte, in 
welcher ihre Seele herumfchwärmt, vor Durft und Huns 
ger verfchmachtet, während der Quell des lebendfräftigen 
Waſſers und die Bäume, deren Blätter fchon zur Ges 
fundheit der Heiden dienen, fo nahe an ihrem Wege 
ſtehen. Doch Gedult; der innre Weg ded Glaubend 
gieng bei diefem Volke bisher zwifchen hohen Mauern 
hin, weldye die Ausſicht nach den fruchtbaren Gärten 
mit ihren Quellen verdedten; die Mauern aber find 
morfc; geworden; ein Stein nad) dem andren flürzt 
von ihnen herunter, noch wenig Menfdyenalter vielleicht, 
und Seder der Wandrer wird ungehemmt einzugehen 
vermögen zu der Fülle, die den Hunger füttiget und 
den unabweisbaren Durft ftille. Denn wie tief dag 
Verlangen nad) einer freien Augficht über dad Gebiet 
des Wirflihen und Wahren, weiter und erhabener als 
die von der Höhe des Arafaat, in den Menfchenfeelen 
liege, das beweist und auch diefed vergebliche Abmühen 
und Ringen, welches hier, im Zuge der Hadſchi's, ſich 
fund giebt. Wie der Pfeil, den ein Jäger der Wiülte 
von der Senne hinausfchnellt in den Sand, eilen dieſe 
Schaaren, allen Gefahren trogend, hinaus nad) ihrem 
wunderbaren Medinalichte; auch in unfrer Bruft ift der 
Bogen ſchon längft gefpannt, nur noch ein leifer Drud, 
und der Pfeil wird fliegen, gerichtet freilich nad) einem 
fefteren Ziele ald der leichte Sand ift, nad) dem Morgens 
rothe eined andren Glanzes ald ber ift, der über Medina 
ſchwebt. 

Aber es iſt Zeit, daß ich meinen Brief beende, wir 
haben noch ſo Manches mit der Verſendung unſrer Sa— 
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chen über Alexandria zur Heimath, wie mit den letzten 
Anſtalten zur Weiterreiſe zu thun, und dabei Abſchiedsbe⸗ 
ſuche zu machen. — Wie gerne möchte ich Dich zu 
manchem dieſer Abſchiedsbeſuche mit mir nehmen. Vor 
allem hinaus zu meinem theuren Gevatter Gobat und 
ſeiner lieben Frau, die eine Tochter meines geliebten 
Zeller in Beuggen iſt. Dieſes auserwählte Paar, das 
vor einigen Jahren unſre (auch Deine) Segenswünſche 
nach Abyſſinien begleiteten, hat ſich dort treu erwieſen 
bis zum Tode, denn er, mein lieber Gobat lag da faſt 
ohne Unterbrechung als ein Sterbender und doch Lebens 
der, auf einem unbeſchreiblich ſchmerzlichen Krankenlager, 
und nächſt Gott war ſeine zarte junge Gehülfin und Le— 
bensgefährtin, mitten im fremden Lande, ſeine einzige Hülfe 
und Pflegerin. Und da nun keine Ausſicht zur Wiedergene— 
ſung für den theuren Mann übrig war, wenn er länger 
in dem, ſeiner Natur unverträglichen Klima bliebe; da 
die dortigen wie die europäiſchen Freunde auf eine Wei— 
ſe, welcher er nicht länger widerſtehen durfte, in ihn 
drangen, ins Vaterland, deſſen Luft und Boden ihm ſchon 
einmal die Geſundheit wiedergegeben hatten, zurückzukeh— 
ren, machte er ſich endlich zur Heimreiſe auf. Betrachte 
einmal die Landcharte und ſiehe, wie weit der Weg war, 
den der kranke Mann zu machen hatte; Du wirſt finden, 
daß ich hier, oder wenigſtens in Alexandria erſt halb ſo 
weit von der Heimath entfernt war, als er in ſeinem 
Abyſſinien; er hatte durch das zum Theil wüſte, heiße 
Land eben ſo weit hieher zu reiſen als ich von München. 
Unterwegs wurde das einzige Kind, das ihm Gott in 
der Fremde, als ein Kind der Sorgen und der Schmer⸗ 
zen, gefchenft hatte, todtfranf; ein liebes Knäblein. Der 
Kleine konnte die fehaufelnde Bewegung des Kamelreis 
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tend nicht vertragen; die Mutter, fo fchwer ihr das in 
ihren Umpftänden wurde, gieng zu Fuße neben dem Ka- 
mele, durch die brennend heiße Wüſte, trug das franfe, 
dann das fterbende Kind auf ihren Armen, bid e8 da 
zur Leiche wurde. So famen fie hier an, wo ihnen, 
etliche Tage vor unfrer Hieherfunft Gott ihr zweites 
Kind fchenfte, bei welchem ich die Freude hatte Tauf— 
pathe zu feyn. Du wirft Did) eines folchen Heldenmus 
thes in fo zartem Gefäß wie diefe Frau ift wundern. 
Doch folltett Du auch ihn, Gobat kennen. Sch habe 
wenig Menfchen auf meinem Lebensweg gefunden, mit 
denen es einem fo leicht werden könnte, Durch die ganze 
Welt, in Freud und Leid zu gehen. Es ift nicht feine 
hohe, kräftige, männlich fchöne Geftalt, die einem fo gu— 
ten Muth zu mitpilgern giebt, fondern fein ganzes- Wes 
fen, weldyed dad Siegel der Treue und des Glaubens 
trägt, und deſſen Wahlfpruch ift: fey getroft und unver; 
zagt. Wenn irgend einer gemacht ift, dem Morgenläns 
der, deffen Sprachen er geläufig fpricht, Achtung, Xiebe 
und Vertrauen einzuflößen, fo ift e8 Gobat. Doch die 
Liebe, fehe ich, macht beredter, als mir e8 für heute 
meine Zeit erlaubt, nur das Eine erwähne ich noch, daß 
jene Fügen, die man zuweilen fogar öffentlich über das 
Wohlleben folder Männer in fremden Ländern auöftreut, 
rechte Erfindungen der Bosheit find; ich weiß es genau, 
wie viel Gobats während ihres ganzen Aufenthaltes in 
Abyflinien und auf der Hinz und Herreife an Befoldung 
erhalten und verbraucht haben, und Fann Dir in Wahrs 
heit fagen, daß in berfelben Zeit jeder deutfche Schuls 
lehrer in Deiner Stadt eben fo viel und noch mehr zu 
verwenden hätte. Denn das Leben in Abyffinien tft 
ſehr wohlfeil; die Reifen, wie ein armer Mann fie 
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macht, find ed auch, und Gabor nahm nie mehr ala er 
brauchte. 

Bon meinen theuren Freunde Champion, dem K. K. 
Defterreichifchen Gonful, habe ich Dir fehon öfter in meis 
nen Briefen erzählt. Hat er fi) doch hier felbft unter 
den Mohamedanern, von dem Bicefönige an bis herunter 
zu den Geringften, durch feine Redlichkeit und Gefchäftss 
klugheit allgemeine Liebe und Achtung erworben; wie 
fönnte ihm mein, ja gern zur Danfbarfeit geneigtes Herz 
die Liebe und Verehrung verfagen, die er an mir auf 
tanfendfältige Weife verdient hat. Der liebe Mann 
hat viel Hauskreuz; feine treue, gute Gemahlin liegt 
frank und mein Freund Dr. Pruner giebt die Hoffuung 
zu ihrer Wiedergenefung auf *). 

Und da habe ich eben den Mann genannt, mit mels 
chem Du fo wie ich, gleich von der erften Stunde an 
befannt feyn wirdeft wie mit einem alten Hausfreund, 
meinen lieben Doctor Pruner. Er ift von Geburt ein 
Bayer; hat in München ftudirtz ift tüchtig als vielfeitig 
gebildeter Gelehrter, ald vorfichtiger, glücklicher Arzt, und 
als trefflicer Menfh. Ich glaube nicht, daß in Europa 
jegt ein Mann lebt, der mit folcher Sprachkenntniß und 
fo tief in die Literatur der Arabifchen Arzneifunde einges 
dDrungen wäre; in feine Gefchicklichfeit ald Arzt, die er 
hier an Mohamedanern und Chrijten erwiefen, hätte ich 
(wie mir ed die eigne Erfahrung einprägte) ein unbedings 
ted Zutrauen; an Befcheidenheit, Milde und theilnchmens 
der Herzendgüte gleicht er Deinem Hausfreunde und Arzte, 
dem guten Dr. Caspari; fein Wefen erinnert mid an 
das unfres theuren Julius Werner, unfres nahen Bluts⸗ 


*) Schon in Paläftina erfuhr ich die Nachricht von ihrem Tode, 
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und Geiftesverwandten. Diefer treue Freund in der 
Fremde hat mich mit brüderlicher Liebe hier in Kairo ges 
leitet und belehrt; Xieder und ihm verdanfe ich am meis 
ften die Bekanntſchaft mit dem biefigen Bolfsleben, 
aus welcher die Mittheilungen meiner Briefe an Did) her- 
vorgiengen, denn fo reich mic) auch in diefer Hinficht 
des Engländer Lane treffliches, neu erfchienenes Wert 
begabte, wäre mir diefed doc; nur, mehr oder minder 
ein todter Buchftabe geblieben, wenn mid) nicht jene beis 
den Freunde mit fidy hineingeführt hätten in die eigne, 
lebendige Anfchauung. 

Gleich in den erften Tagen unferd Hierfeinsg machten 
wir auch noch eine andre Befanntichaft, die mir fürs 
ganze Leben ein Gewinn feyn und bleiben wird, die der 
Mrs. Holyday und ihrer älteren Verwandtin. Beide 
wohnten damald mit und in demfelben Haufe und das 
Gefühl von Frieden und innrem, heimathlichen Wohlbe- 
hagen, das und hier fo bald anwandelte, war uns, fo 
fehien mird, auch durch die Nähe jener ftillen, innigen 
Seele mitgetheilt oder vermehrt worden. Diefe geiftvolle 
Engländerin fcheint in ungewöhnlichem Maaße mit jenen 
Lehrgaben ausgerüftet zu feyn, die fie hier in Kairo zu 
Nus und Dienft des Nächten anwenden will ”). 

Und was könnte ich Dir noch Alles von unferem brüs 
berlich treuen, liebevollen Hauswirth: von meinem theus 
ren Lieder erzählen. Er war und hier vor allen andren | 
Menfchen ein Anhaltspunkt der Liebe, welche in feinem 
guten, fruchtbaren Boden fo tiefe, fefte Wurzel gefchla- 


*) Bor einiger Zeit berichteten Zeitungen, daß Mrs. Holy: 
day von Mehemed Ali zum Unterricht feiner Töchter beftimmt 
und berufen fey. 
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gen hat, daß fie fein Sturm entwurzeln, feine Dürre 
entblättern fann. Er ift ein Gefäß des Segens für viele 
Bewohner diefer Stadt, wie ers für und war. 

Auch der edle Clot-Bey, der Begründer fo mans 
ches großen guten Werfes in Aegypten, hat ſich in meis 
nem Herzen ein Denkmal unvergänglicher Dankbarkeit 
begründet. 

Außer den eben genannten Freunden lernte ich hier 
in Kairo noch einige höchft intereffante, auch für die Be— 
wegungen unfrer Zeit bedeutungsvolle Landsleute Fennen, 
denen ich die zuvorfommende Güte nie vergeffen werde, 
mit der fie mid, behandelten. Aber mein Brief bat ſich 
fchon bis zum andern Tage verzogen; morgen wollen wir 
fchon reifen; eben erwartet mid; Dr. Pruner, der mid) 
noch mit dem Zuftand der hiefigen, fogenannten Apothes 
fen CDroguiften oder Attardläden) befannt machen will, 
und heute Mittag bin ich zu dem liebendwürdigen und 
geiftvollen Oberften Duhamel, dem K. Ruffifchen Ges 
neral=» Gonful, eingeladen, wo ich noch einmal den K. K. 
Seneralconful Laurin finden werde, deffen große Güte 
gegen mich, und vielfeitige Kenntniffe ich fchon früher 
gerühmt habe. — Du gutes Kairo, wenn fchon der 
Araber Geden, mit welchem er Brod und Salz aß, als 
einen Freund betrachtet, dem Speer und Schwert nicht 
nur Schonung, fondern Schuß und Gefellung fchuldig 
find; wie follte ich dich ehren und betrachten, da du mir 
nicht blos Brod und Salz, fondern von allen Seiten ein 
Uebermaß von Liebe und Freundlichkeit gewährteft. 

Meine theure Schwefter, Du einzige noch lebende 
Genoſſin der Treue unfrer Eltern, die und beide gemein- 
fam ernährte und erzog; bein Hadſchi nimmt jegt Abfchied 
zur Reife in die Wüfte. Er hat fi) mit feinem Sterbes 
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hemde verſehen, wie die Türkiſchen Hadſchi's, wenn fle 
nach Mekka gehen, ſondern mit einem Gewande, das 
heißt Glaube, umgürtet von freudigem Vertrauen. Sey 
unbeſorgt um mich, ich weiß es gewiß, Du wirſt mich 
noch in dieſem Leben, mit Deinen Augen wiederſehen und 
mit mir Dem danken, der mein Schild und Schirm, wie 
meines Sehnens Ziel auf meiner Reiſe war. 


II. Die Reiſe durch die Wüſte. 


— — — — 


Neife über Beſſatin, Suez und Tor nach dem Sinai. 


Schon im Vaterlande, noch vor Antritt der Reiſe hatten 
mid; meines Freundes Karl von Raumer Unterfuchun: 
gen über den wahrfcheinlichen, in der heiligen Schrift ange— 
deuteten Weg der Heere Israels durch die Wüſte, deren 
inhalt mir der Berfaffer nody vor dem Druck feiner Ab— 
handlung *) mittheilte, zu dem Entfchluß geführt, von 
Kairo aus nad) Suez nicht die gewöhnliche, etwas nörd— 
lichere Karawanenftraße einzufchlagen, fondern über Bef- 
fatin zu gehen. {ch wolle gern, fo weit dieß nur mög— 
lich, die Reife von Kairo an mit den größeften, erhaben- 
ften Erinnrungen, welche die Gefchichte darbeut, Hand in 
Hand machen und überdieß hat aud; der Weg am füd- 
lichen Abhange des Moffatam hin ein höheres, natur: 
hiftorifches Intereſſe, ald der andre gewöhnlichere. 

Der legte Tag in Kairo war gefommen; meinte 
treuen, jungen Freunde hatten jene Foftbaren Kiften, 
welche alle Früchte eines fechswöchentlichen Fleißes, alle 


*) Ihr Titel it: der Zug der Seracliten aus Aegypten nad) 
Kanaan. Ein Berfuch von Karl von Raumer. Leipzig bei 
Brodhaus 1837. 

v. Schubert, Reiſe i.Morgld. II.Bd. N. N. 15 
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unfre in Aegypten gefammelten Naturalien in fich faßteı, 
zur Abfendung nad Europa bereit gemacht; der gute 
Doctor Roth war die ganze legte Nacht thätig gewesen; 
noch einmal hatten wir und am gaftfreundlichen Tiſche 
des theuren Lieder geiftig wie leiblich erquickt; jetzt um 
zwei Uhr des Nachmittags waren auch die Kamele belas 
den. und unfer Tagwerf in Kairo geendet. Freund Lieder 
und Gobat wollten und bis Beffatin begleiten; auch ich 
und die beiden Neifegefährtinnen hatten es vorgezogen, 
heute, wo man es haben Fonnte, noch auf Eſeln zu rei- 
ten und erft morgen den hoben, unbequemen Sit der 
Kamelrücen zu befteigen, unfre jungen Freunde verfuch- 
ten aber diefe „Schiffe der Wüſte“ fchon heute. Mit 
dankbarer Rührung nahm ich Abfchted von dem Haufe, in 
dem ed uns fo wohl ergangen war; von unferem Zimmer, 
das num die theuren, feitdem aus Malta zurücgefehrten 
Krufes wieder bewohnen, und begrüßte jedes ung lieb 
gewordene Pläblein mit dem Gruße des Friedend. Wir 
ritten fchweigend, im Geleite der Freunde noch einmal 
durch die große Stadt, neben der Gitadelle über den Ro— 
mele und Gfara Meydanplatz zum Thore des Südens hints 
aus. Außerhalb der Stadt führt der Weg an mehreren 
Grabmählern und Mofcheen der Moslimitifchen Heiligen 
vorüber; zur Linfen hat man die nahe Augficht nad) dem 
Moffatam, zur Rechten die nach dem Nilthale und den 
Pyramiden, gerade vor ſich im Süden das majeftätifche 
Torrah. In faft drei Stunden erreichten wir das Arms 
liche Dörflein Befjatin, über deffen niedre Lehmhütten ein 
Palmenwald ſich erhebt; zur Lagerftätte für die bevor: 
ftehende Nacht wählten wir einen Platz, welcher ſüdwärts 
in einiger Entfernung vom Dorfe, bei den Getraidefeldern 
lag, zwifchen denen reihenweife vereinzelte Dattelpalmen 
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ftunden. Nach einiger Zeit fahe man die Kamele kom— 
men, welche unfre jungen Leute ſammt dem Reifegepäc 
und dem Zelte trugen. Die Freunde, bie und aus der 
Stadt begleitet hatten, verabfchiedeten ſich jet; wir 
blieben mit unfren Erinnrungen und Hoffnungen allein. 
Die Kamele waren nun abgeladen, unfer fo wie Herrn 
v. Krohns Zelt aufgefchlagen, wir nahmen von der Nadıt- 
herberge Befiß. 

In unfrer Nähe flunden einige elende, ſchmutzige 
Hütten, von leichtem Zaunwerf umfchloffen und von ar— 
men Landleuten bewohnt, deren halbnadte Kinder bald 
zu unfren Zelten famen, um ſich da einige Eleine Gaben 
zu erbetteln. Sie erinnerten in ihrem ganzen Ausgehen 
und Benehmen fehr an die Zigeuner, und einige unfrer 
Reifegefährten, welche fchon länger mit dem hiefigen 
Bolfe befannt waren, fagten und, daß foldhe Kinder eine 
ganz befondre Anziehungskraft gegen alle, einigermaßen 
werthvolle Segenftände hätten, die nicht niet- und nagel- 
feft find; deshalb wurde den Arabifchen Knechten gute 
Aufficht über die Sachen empfohlen, zugleich aber ein 
friedliches Benehmen gegen die menfchliche Nachbarfchaft, 
deren wir nun bei der Reife durch die Wüſte oft und 
lange entbehren follten. Einige von ung, die den Anfang 
. der MWüftenreife faum erwarten Fonnten, ergiengen ſich 
noch nach Oſten hin auf der öden, grobfandigen und fies 
figen Ebene, auf welcher wir fchon einzelne Stüde vers 
fteinerten Holzes aus jenen Ablagerungen der Holzfteine 
fanden, zu denen der Weg ded morgenden Tages und 
führen follte. Auch nad; der Rückkehr zu den Zelten ge- 
noffen wir noch lange außen im Freien die Frifche der 
Luft und den Anblick der vom Monde beleuchteten Wüfte, 
und vielleicht wären wir gern noch länger geblieben, 

15 * 
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wenn wir gewußt hätten, daß ung drinnen im Zelte, auf 
dem gerade nicht fonderlich bequemen Lager eine Plage 
der fleinen, feinen, aber vor Begierde nad; Menfchenblut 
brennenden Negpptifchen Flöhe erwarte, welche in der 
Nähe der Hütten des Landvolfes und auf Lagerungs- 
pläßen der Karawanen im fandigen Boden fich verbergen, 
und, fobald fie warmblütige Weſen wittern, zu diefen fich 
gefellen. Diefe Thierlein find gerade in der Fühleren 
Sahregzeit, namentlich jest im Februar am häuftgften 
und zudringlichften, während fie in den heißen Sommer: 
monaten verfchwinden; und ließen fie diefe ganze Nacht 
nur wenig fchlafen. 

Dafür waren wir auch am andern Morgen, Diens— 
tags den 14ten Februar, defto früher wach und zur Weis 
terreife bereit, nur daß und diefed Bereitfein nicht viel 
half. Wir hatten gehofft, daß, da wir geftern erft des 
tachmittags aus der Stadt fortgefommen und nur etliche 
Stunden weit gereidt waren, unfre Beduinen Alles fo 
würden in Bereitfchaft gefest haben, daß wir heute mit 
Aufgang der Sonne aufbrechen könnten, aber wir hats 
ten uns fehr geirrt. Diefe guten Leute hatten die Nacht 
im Dorfe zugebracht, einige von ihnen fogar noch in 
der Stadt, nur Haſſan der Scheikh und einer feiner 
Knechte waren in der Nähe der Zelte geblieben. Als fich 
dann endlich einzelne Kamele mit ihren Führern zeigten, 
da mußten die Thiere noch einmal an den- Nil gebracht 
und getränft, vor allem aber die Schläuche mit Waſſer 
gefüllt werden, die, wie man und dies erft heute fagte, 
geftern noch großentheild leer geblieben waren; endlich 
mußte man auch noch den Nachtrab aus der Stadt: einen 
alten Araber mit feinem Kuechte und zwei fehr abgema— 
gerten Kamelen erwarten, der zu Hafland Stamm und 
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Freundfchaft gehörte. Wir hatten Zeit genug, um noch 
einmal die nahe Reihe der Pyramiden und die verfchied- 
nen Arten bed Getraided und der Hülfenfrüchte zu be 
trachten, welche die Kandleute um Beſſatin anbauen, aud) 
zertrümmerte Gemäuer, vielleicht von zerftörten Kopti— 
ſchen Kircdylein oder Kapellen in der Umgegend des Dor- 
fes, fonnten wir mit Muße beichauen, denn es war neun 
Uhr, ald man endlid) anfteng die Kamele zu beladen und 
die Site auf ihnen für und einzurichten. Bequem find 
diefe Siße gerade nicht. Denn wer, wie wir, die Reife 
fo einrichten muß, daß ein und bdaffelbe Kamel ihn und 
wenigfted einen Theil feiner Geräthichaften trägt, der 
fann nidyt ein Reitfamel oder Dromedar mit bequemem 
Sattel haben, fondern nur ein gemeined Yaftfamel *), 
deſſen Fleiſchhöcker, damit die Laft ihn nicht drücke =), 
von einem Geftell von Längs- und Querhölzern umzäunt 
it, auf welchem es ſich fchlecht und hart genug fißen 
wirde, wenn man nicht etwa einen Theil des Bettgerä— 
thes: die Matrage oder Dede darüber legte. Und nun 
mag ed einmal einer, der nicht zum Gefchlechte des Ibn 





*) Beide, dad in Aegypten jogenannte Dromedar und das gemeine 
Kamel, find übrigens nur ein und dieſelbe Art des einhöd: 
rigen Camelus Dromedarius. 

**) Jener Höcker ift eine Art von innrer Vorrathskammer, meldye 
das Thier mit fi) auf feine mühevollen Reifen dürch die 
Wüſte nimmt. Denn er enthält eine fettartige und eimeiß: 
ftoffige Subftanz, welche, wenn es dem Kamel an hinreihen« 
dem Futter fehlt, allmälig ald Nahrungsftoff in den Gefäß: 
freis aufgenommen wird und auf dieſe Weife dem Thiere 
jeine ungemeine Ausdauer auf Dem Zuge durch die nahrungs- 
loſe Einöde möglich mat. 
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San, des legten Riefenköniges der Präadamiten, gehört, 
verfuchen feine Füße in reitender Stellung über die künſt— 
lich vervielfachte Fläche eines folchen Kamelrückens aus- 
zufpannen und dann fühlen, wie es einem fchon nach 
einer halben Stunde zu Muthe wird. Damit man aber 
dies fühlen fönne, muß man erft, ohne vor» oder rüd- 
wärts heruntergefallen zu feyn, oben, auf dem ftehenden 
Kamele feft figen, denn dieſes langbeinige Thier, auf 
deffen Rüden man ſich nur bequem erheben kann, fo lange 
es liegt, pflegt in fo ftoßmweifen Eraltationen fid) vom 
Boden zu erheben, daß der Reiter jeßt fat feilrecht nad) 
hinten, dann, wenn er fich in diefer Stellung feftgefeßt 
bat, eben fo nad) vornen geneigt wird. Und nun beginnt, 
beim harten Auftreten des guten, laftbaren Thiered, die 
vor- und hinterwärts fihaufelnde Bewegung, bei welcher 
ed, jo lange man ihrer nicht gewohnt ift, gut feyn mag, 
wenn man, fo wie wir, mit faft nüchternem, wenig ges 
füllten Magen reist. Bei fo bewandten Umftänden läßt 
es fich wohl begreifen, daß der erfte Tag einer folchen 
Müftenreife nur ein Tag der Cinübung und leiblichen 
Studien der neuen Reitart feyn kann; mir, der ich auf 
einem Fräftigen jungen Kamelhengſt den Zug anführte, 
wurde der Anfang fo fchwer, daß ich mehrmalen, fo uns 
gern ich auch zur Verzögerung der Reife Veranlaflung 
gab, abfteigen und entweder zu Fuße gehen oder ein und 
das andre Mal von dem gütigen Anerbieten des Herrn 
Baumgärtner, auf feinem Efel zu reiten, Gebrauch ma— 
chen mußte. Daher lernte ich bei dem Auslaufe der erften 
Stunden mehr nur die Leiden ald die Freuden einer Wil 
ftenreife fennen, und damit ich gegen die leßteren, welche 
nach wenig Tagen das Leberwiegende wurden, nicht un— 
dankbar erfcheinen möge, enthalte ich mich bier noch der 
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Befchreibung jener vorherrfchenden Stimmung, in weldyer 
mic; meine unvergeßliche Wanderung durch die Wüſte 
faft beftändig verjegte. 

Bei allen, etwa unterlaufenden Befchwerden, war 
indeß auch fchon der erfte Tag diefer Reife nicht ohne 
großen Genuß. Der Weg von Bellatin aus verläßt 
gleich bei feinem Beginn das bewohnte Land und ziehet 
fi) in dem weiten Thale, welches zur Linken von dem 
Höhenzuge des Moffatam, zur Nechten von dem des 
Torrah begrenzt wird, allmählig berganfteigend, oſtwärts 
hinauf in die Wüfte. Nach etwa drei Biertelftunden, wie 

ein guter Fußgänger fie zu folhem Wege brauchen würde, 
kamen wir an das erfte große Lager von verfieöten Baum: 
ftämmen ), das wie im Bette eines vertrodneten Rinn— 
ſales der Gewäſſer hingeftrecft liegt; zugleich erjcheint 
auch der Boden reid) an dem fchönften Aegyptiſchen Jas— 
pis. Um eilf Uhr trat der Höhenzug zur Rechten dem 
Wege ganz nahe; er beftehet aus den Gebilden des ters 
’ tiären Ralf» und Sandfteines mit häufigen Lagern von 
blättrigem und dicfafrigem Gyps; im Thale lag gemeis 
ner, rother Jaspis und Holszftein umbergeftreut. Um 
ein Uhr kamen wir in einen ziemlich engen Paß, zu 
deffen Bildung der nun auch nahe herangerückte nördliche 
Bergzug, zu unfrer Linken, mit dem füdlichen fidy zus 
famnengefellt. Hier zeigte fih und fchon, zum erjten 
Male, die Wüfte in jener freundlichen Geftalt, die ıhr 
die erften Frühlingsmonate des Jahres verleihen. Denn 
an den malerifch fchönen Bergwänden und in ihren 
Schluchten blüheten manche Arten des ftachlichen Tra— 
gants (namentlich Astragalus Sieberi und tumidus); 


*) M. v. ©. 227. 
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neben ihnen Gefträuche der gelbblumigen Iberis, Fagonien*) 
und das ylatt am Boden fich hinbreitende Bilfenfraut 
der Aegyptiſchen Sandfelder (Hyoscyamus pusillus). Um 
zwei Uhr hatten wir eine Anhöhe erreicht, von der fich 
in großer Deutlichfeit das tief im Weiten gelegene Nil- 
thal mit der Reihe der Pyramiden zeigte. Noch einmal 
— wohl zum legten Male im Leben, — genoß ich des 
Anblickes diefer hehren Fernaugficht der Zeiten und des Raus 
mes, bis ein nicht minder bedeutungsvolled Erinnrungs— 
zeichen an Thaten der Natur, welche einft an diefer Stätte 
gefchahen, meine Aufmerffamkfeit an ſich zog. Nicht ferne 
von jenem Höhenpunfte,, der die Ausſicht nach dem Nilthale 
und den Pyramiden darbeut, zeigen fich nämlich von 
neuem mächtige Maflen von verfteinerten Bäumen; unter 
ihnen Stämme von acht bis zehn Fuß Länge der einzel: 
nen Qrümmerftüde, großentheild® in der Richtung von 
Nordoft gegen Südweſt gelagert, dazwiſchen die rund» 
lihen Gebilde des Feuerfteined und des Negyptifchen 
Saspis. Don da fenft fich der Weg wieder in ein Keffel- 
thal hinab, deſſen Sandfteinhöhen von fo groteöfen, pfeis 
lerartigen Zinnen befränzt find, daß wir aus der Ferne 
alte Denfmäler und Mauerwerfe zu erbliden glaubten; 
nur noch auf den Höhen gegen Nord und Norboft ers 
fchienen verfteinerte Bäume. Aus diefem Thale fteigt 
der Karamanenweg wieder bergan, und von der Höhe 
hatten wir nod) einmal die Augficht nad; dem Nilthale, 
doc; waren und die Pyramiden durch die hinter und ge— 
legnen (weftlichen) Anhöhen bedeft und das herrliche 
Thal Schon fo in die Ferne gerüdt, daß und der Strom 


*) Hier und weiterhin die Fagonia latifolia, glutinosa, mollis 
arabica 1. a. 
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nur noch wie ein filberner Faden erfchien, der fich durch 
ein grünes, die Wüfte umſäumendes Band hin durchzieht. 
Senfeits der Höhe lenften wir in ein weites, wellenförmig 
hügliches Thal hinab, in welchem unfre Kameltreiber 
fchon ein Viertel vor vier Uhr Halt machten, weil da 
manche Gefträuche und Kräuter der Wüfte den hungern- 
den Kamelen ein Abendfutter darboten. Wir hatten heute 
freilich) (vorherrſchend in der Richtung von Weft nad) 
Dj nur einen Weg von nicht viel mehr als ſechs Stun— 
den gemacht und einem der NReifegefährten, der mit ung 
nad) Suez gieng und an Ddiefe Art zu reifen fchon ges 
wöhnt war, fam der Tagemarfch gar zu furz vor; ung 
Nenlingen aber im Kamelreiten war ed ganz wecht und 
angenehm, daß das ſchwere Erercitium ein Ende nahm. 

Heute, wo das ganze umliegende Land, fo weit das 
Auge reichte, und zum Schlaffämmerlein angewiefen war, 
hatten wir auch Gelegenheit unfer Yager recht bequem zu 
ordnen, wie ed von nun an während der ganzen Wü— 
ftenreife dies blieb. Links vom Eingang wurde der Ka; 
faß oder die Palmenftabkifte mit den VBorräthen hingeftellt, 
und daneben fchlief unfer Arabifcher Knecht; wer unter 
dem Obdach des Zelted wohnen wollte, der ordnete fich 
da fein Lager; die Meiften aber zogen ed vor, an der 
Außenwand des Zelted unter dem Obdach des Flaren, 
geftirnten Himmels zu ſchlafen; unfre Neifegefährtin hatte 
fi) einen eigenthümlichen Eleinen Anbau an das Zelt 
erfunden, unter welchem fie ruhte. Nicht weit vom Ein 
gang des Zelted ward von Steinen oder aufgehäuften 
Sande ein Feuerheerd errichtet, auf welchem unfer 
Knecht, nach feiner großen Gefchiclichfeit das Waſſer 
zum Kochen bradıte. 

Die furzen Notizen ins Tagebuch waren niederge: 
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fehrieben, die Sonne ftund noch ziemlich hoch am Him— 
mel, man hatte Zeit, ſich in der Nachbarfchaft der Wüſte 
zu ergehen. Blüheten doch da auch einzelne Sträucher 
und Blumen *), freilicy nicht fo eng zufammengedrängt 
und gefellfchaftlicy wie in unfern glüdlichen Landen, fon: 
dern vereinfamt und öfters weit von einander entfernt, 
wie die Einfiedler der Thebaifchen Wüfte, und wenn auch 
fein Singvogel in dieſem niedern Gebüſch wohnte, fo 
fand doc) die Feinere Welt des Geflügels, Käfer und 
Bienenarten darin ihre Nahrung und Obdach. Dazu war 
der Boden hin und wieder mit japisartigem Feuerftein 
getäfelt und am Abendhimmel flammte, freilich nur auf 
wenig Augenblide, eine Abendröthe auf, fo leicht und 
zart carminfarbig, wie man fie Faum im wafferreichen 
Gebiet der Felder und Wälder erblict. 

Der Mond leuchtete hell; die Kamele famen von 
ihrer dürftigen Weide zurük, um dad gewohnte Futter 
der Bohnen und Fupinen, das man ihnen in einem Sad 
vor den Mund bindet, zu empfangen, und mit gefefleltem 
Fuße ringe um die beiden Zelte ficy zu lagern; unfre 
Beduinen Fochten fich ihr Linſen- und Waizengrüsgericht 
und bucken ſich ihr ungefänertes Brod in der Aſche; auch 
wir hatten, was wir bedurften und begaben ung heute, 
ermüdet von der ungewohnten Uebung der Kräfte, fehr 
bald zur Ruhe. 


*) Mamentlich das einkörnige Pfriemenfraut (Spartium mono- 
spermum) mit weisgraulichen Zweigen und wohlriedenden 
Blüthen, auch die Zilla myagrioides und dad Trichodesma 
africanum, jo wie die jhon erwähnten Tragant: (Astraga- 
lus) und mehrere Wegerig: Arten (Plantage argentea und 
bellidifolia). 
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Mittwoch, den 15ten Februar, waren wir zwar fchon 
mit Tagesanbruch munter, ehe man aber die Ramele be: - 
laden und die Site etwad bequemer eingerichtet hatte, 
als fie dieß geftern gewefen, dauerte e8 lange; ed war 
halb adıt Uhr geworden, dba wir endlich auffigen und 
abreifen fonnten. Indeß durften wir die kleine Verſpä— 
tung nicht bereuen, fie machte und fchon heute den freie- 
ren Genuß der neuen Eindrücke möglich, an denen von 
nun an jeder Tag fo reich war. 

Eine Reife durch die Wüſte ift ſchon für fich allein 
von allen andern Arten des Reiſens weit verfchieden. 
Man fist hoch und frei auf dem Rüden des Kamels, 
deffen Fortbewegung zwar, wie fohon erwähnt, eine eis 
genthümlich fchaufelnde, dabei aber im Ganzen fo gleich 
mäßig ift wie der Lauf der Sonne am Himmel, mit welchem 
jenes Thier auf eine merfwürdige Weife gleichen Schritt 
hält) und gleiche Dauer des Tagmarfched. Denn wie 
die Sonne, ohne Stillftand vom Aufgang zum Niedergang 
eilet, fo fchreitet auch das Kamel in den gewöhnlichen 
Tagereifen der Karawanen raftlos vom Drte ded Auf: 
bruches bis zu dem der Lagerung fort; der Reifende, 
wenn er nicht die Gewandtheit eines Arabers im Auf: 


*) Die ſcheinbar fortrüctende Bewegung der Sonne auf der 
jährlihen Bahn am Himmel durdmißt eben fo wie die des 
Kamel auf der Erdoberfläche in zwölf Stunden reichlich 
einen halben Grad. inzelngehende, nicht in Reihen zufam: 
mengebundene oder geführte Kamele laſſen fi freilich gern 
vom Hunger verleiten, da und dort einmal eines der ſpärlich 
vorfommenden Wüſtengewächſe zu koſten, fie schließen fi) 
“aber immer wieder bald an die Karawane an; denn wie die 
Schafe ſuchen sie eifrig die Zufammengefellung mit ihres 
Bleiben. 
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und Abfteigen hat und den Gefammtzug nicht hemmen 
will, muß es ſich gefallen laffen, vom Morgen an bie 
etwa eine Stunde vor Sonnenuntergang auf feinem Sit 
auszuharren =). Und wie der Taglauf ded Kameles an 
Sleichmäßigfeit und an Dauer der Stunden dem täglichen 
Gang der Sonne gleichet, fo gleicht er ihm auch an Stille; 
man hört feinen Schritt des vorfichtig auftretenden Thies 
red, dabei reitet man gewöhnlich, damit das Gepäd des 
einen Neifenden durch das Zufammenftoßen mit dem des 
andren nicht befchädigt werde, in langen Reihen, Einer 
fo weit vom Andren entfernt, daß man beim Sprechen 
gerne nur auf das Nöthigite ſich befchränft; fo feiert man 
und wird man ftill mit der hier immer feierndern, ftillen 
Natur. Diefe Natur, da in der Wüfte, machet aller: 
dings, wie ich dieß fchon vorhin (S. 157) andeutete, auf 
die Seele einen ähnlichen Eindruck, ald dad Wandeln 
über einen großen Kirchhof, unter deffen Denffteinen 
viele find von befonderd ausgezeichneter Geftalt oder 
mit inhaltsreicher Aufichrift. So fehr nun auch ein Todten- 
feld geeignet jcheinen mag, Empfindungen des Trauerns 
zu erwecken, fo giebt ed dennoch Seelen, für welche das 
Wandeln über die ftilen Gräber und das Verweilen neben 
den gedanfenvollen Infchriften einen größeren Neiz hat, 
als das Wandeln durch die geräufchvollen Gaffen mans 
cher volfreichen, gewerb- und lebensluftigen Stadt. Wird 
doch überdieß felbft der Körper — Diefes wundervoll be: 
faitete Snftrument, auf welchem die Meifterin: die Seele, 


*) Die Kamele felber, wenn man fie, um auf- und abjteigen 
zu können, während des Marfches zum Niederfnicen nöthigt, 
erheben, als wenn ihnen wunder was zu leid aeichähe, ein 
Erbarmen erregendes Gebrüll, 
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das vieltönige Spiel ihrer Gefühle, Luft wie Schmerz, 
Hoffnung wie Furcht, fich hervorruft — durch das tägliche 
Leben in der Wüfte fo eigenthümlich geftimmt wie fonft 
nirgende. Die leibliche Natur eines Reifenden, welcher 
ſich das Ungewöhnliche nicht zu theuer erfaufen will oder 
fann, ift wie die Gummimimofe der Arabifchen Sand: 
felder nur auf eine Ernährung befchränft, die dem leich- 
ten Thau der Morgenftunden gleichet; unfre alltägliche 
Koft war, außer dem Schiffözwiebad oder dem bald fich 
verhärtenden Arabifchen Brode, zum milchloſen Thee oder 
Kaffee des Frühſtückes, am Abend, ald Hauptmahlzeit, 
der Reis, in Waſſer gekocht, defjen immer vom Hunger 
gewürzted Einerlei fehr felten durch den Zufaß getrock— 
neter Früchte, noch feltner durch etwas Ziegen oder 
Lammfleiſch in einen Fefttagsfchmauß verwandelt wurde; 
das MWafler, das am Morgen aus den Schläuchen in 
die ledernen Feldflafchen gefüllt ward, mit oder ohne 
Beimifchung des Datteln-Radı’d, war unfer Getränf., 
Sahe dann nur das Auge den Schlamm oder die andern 
Unreinigfeiten nicht, fchmecten die bittern Salze nicht 
zu widerwärtig hervor, dann ertheilte der brennende 
Durft dem Getränfe diefelbe Lieblicyfeit, wie der Hunger 
fie der täglichen Abendfoft gab. Ein Herumwandeln von 
einem vereinzelt ftehenden Mimofenbaum oder Ginfter- 
ftrauch zum andern, denn gewöhnlidy wurde ja zum Nachts 
lager eine Stätte gewählt, wo es ein wenig Grünes gab, 
gewährte in der legten Stunde ded Tages diefelbe Un- 
terhaltung, wie etwa fonft das Betrachten eines reichen, 
großen Gewächsgartens; der Schlaf auf dem nicht weich» 
lichen Lager war fo leicht wie die Dede, die den Leib 
verhüllte, bei dem erften Brüllen der Kamele, die nad) 
Befreiung der zufammengefchnürten Fußgelenfe und nad) 


238 Reife nad) dem Sinai. 


dem Morgenfutter verlangten, war er entflohben. Zus 
weilen befang mit und zugleich den Abglanz der Herr: 
lichfeit des Herrn: das wiederkehrende Kicht, das im Thau 
ſich fpiegelte, ein Vogel, der in den Zweigen des ſtach— 
lichen Gummibaumes feine Wohnung hatte, oder man 
vernahm, vom Felfen her, die Stimme des fchnellfüßigen 
Arabifchen Trappen. Und jobald nun beim Aufbruch der 
Karawane das Kamel unter der gewohnten Laft der Rei- 
fenden und feines Gepäces die taftmäßige Bewegung der 
Schritte begann, da fühlten mehrere von und, weldye 
gern fingen, unmwillführlich fich getrieben, den Taft, den 
das gehende Thier fchlug, mit ihrem Gefange zu begleiten. 
Diefe erquickten ſich dann an Liedern, deren Inhalt zu 
dem ernften, großen Terte paßte, welchen die Gejchichte 
unferd Gefchlechtes hier dem Anbli der Gegend unter: 
legt, und fo ward uns auch die Wüſte zu einem Tempel, 
unter deflen hohes Dach man einfam und allein hinein- 
tritt und deſſen hehre Stille weder vom Fußtritte noch 
von der Stimme der Vorübergehenden verfcheucht wird. 
Diefes fast beftändige Alleinfeyn der Seele mit fich felber, 
das Ruhen ihres Wefend auf der eigenthümlichen, innren 
Melt, das durch Fein immer wiederfehrendes Vernehmen 
des Neuen unterbrochen wird, äußert auf empfängliche 
Naturen einen ganz befondren Einfluß. Man wird ba 
leichter erregbar für alle Eindrüce, für alle innre Bewe— 
gungen ald jemals fonft, fowohl für die fchlimmen als 
für die guten. Mich wenigſtens erinnerte meine damalige 
ungewöhnliche Neizbarfeit an die Gefchichte jenes Ana- 
choreten, welcher, um feiner Neigung zur Zornmüthigfeit 
alle Gelegenheit zu ihren Ausbrüchen abzufchneiden, fich 
zurücgezogen hatte in die menfchenleere Wüfte. Er hatte 
nichts mit ſich hinausgenommen als einen Wafferfrug; 
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feine lebendige Kreatur war da, die feinen Ingrimm 
hätte aufreizen Fünnen. Aber eines Tages fällt ihm der 
Wafjerfrug um, und da er ihn faum wieder aufgeftellt 
hat, fällt er nody einmal; wer fönnte fo etwas anfehen, 
ohne außer fich zu gerathen? Unſer Einfiedler wenigſtens 
fonnte es nicht, er ergriff den Krug im höchften Zorne 
und zerfchlug ihn am Boden, lernte aber zugleidy aus 
der Betrachtung der Scherben, daß unfre guten Vorfäße 
in der Einfamfeit der Wüſte eben fo wie im Getümmel 
der Welt dem Zufammenbrechen ausgefeßt find, wenn 
fie nicht durd) eine andre, höhere Kraft geftügt und ge- 
halten werden ald die unfrige ift. Und ähnliche Erfah— 
rungen machte in der Wüfte auch ich. Aber diefelbe 
Reizbarfeit, welche die Aufwallungen der fehlimmeren Art 
begünftigte, gab auch, ich darf dieß nicht verfchweigen, 
den Gefühlen der Andacht eine flammende Kraft, wie ich 
font nur ſelten ſie emwfunden. 

Dieß ift die allgemeine Schilderung eines Lebens in 
der Wüfte, eined lebend, das fich in den verfchiedenften 
Gegenden des fandigen Afrifa’s wie Aftend gleich bleiben 
würde. Bei unfrer diesmaligen Reife fam noch ein ans 
dres Moment hinzu, welches den Gefühlen der leßteren, 
befferen Art eine beftändige Nahrung gab; das war die 
Erinnerung an die großen Thaten Gottes, welche einft diefe 
Einöde verherrlichten. Wenn nad) Soferhus Zeugniß und 
nad) andren Spuren alter Ueberlieferungen, welche Raus 
mer (a. a. D.) forgfältig gefammelt hat, die Heere Js— 
raeld in der Nacht des Auszuges von Naemfes, deffen 
Stätte dann nördlich von Kairo, gegen Heliopolis hin 
zu fuchen wäre, an jener Gegend vorüber Famen, in wel- 
cher fpäter das Aegyptifche Babylon (bei Foftat) begrünz- 
det worden, dann nahm der Weg ihrer von Furcht und 
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Angft befchleunigten Flucht feine Richtung nad) dem rothen 
Meere, durch dafjelbe Thal, in welchem wir jest hin- 
zogen *). Wenn jedod) auch über das Einzelne ein Zwei: 
fel bleiben fönnte, fo fällt dod) auf das Ganze des Lan— 
des ein Licht der alten, heiligen Gefchichte, deſſen Strahl 
jeden einzelnen Felfen und Sandhügel verflärt und zu 
einem Denffteine der großen Errettungen weihet. Wirkte 
doch felbft die Zeit des Jahres, in der wir und eben be- 
fanden, erhebend auf die innre Stimmung ein; es war 
jene, die wie ein dunkles Gewölk dem Hervorbrechen des 
Tages der Herrlichkeit vorangehet: die Zeit des Zornge— 
richte8 über Aegypten, auf welche dad Paſſah und die 
Erlöfung aus der Hand des Feindes folgte, für ung 
Shriften die Zeit der Paflion und der Faften, deren 
Trauer in der Giegesfeier des Auferftehungsfeftes fic) 
auflöfet. 

Gleich in der erften Nacht, da ich hier in der Wüfte, 
eine Fleine Tagreiſe von Beflatin oftwärts, vielleicht nahe 
bei dem erften Lagerplatz der Heere Israels fchlief, weckte 
mich öfterd der Gedanfe an Den, welcher diefen Heeren 
in der Säule des Rauches und Feuers vorangieng; ich 
lag da und fann tiefer ald jemald den großen Wunder— 
wegen ded Gotted Jacobs nach; mein Geift freuete fich 
Sein, meined Heilanded, Sollten wir doch auch bald 
die rettende Kraft Deffen erfahren, der unfred Herzens 
Zuverficht und Troft, unferd Weges Führer war, den 
Angft und Gefahr waren ung nahe. Doc) diefes ahnde— 

ten 
*) Eine Weberlieferung, welche bis nahe zu unfrer Zeit gekom— 
men, nennt einen Borfprung der Hügelfette von Torrah, 
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ten wir nicht, da wir am 15ten Februar in den ſchönen, 
heitren Morgenftunden von unferm Lagerplag aufbrachen 
und in der von niedrigen Höhenzügen keſſelartig umgränz⸗ 
ten Thalebene zuerft nad) Dit, dann nach Oſt-Südoſt 
hinzogen. Wir famen hier an vielen Seitenthälern vor: 
über, weldye den Rinnfalen der Negenfluth glichen und 
häufig voll grünenden Gefträuched waren. Daß hier 
wirkliches Weideland, wenigftens in diefer Jahreszeit, zu 
finden fey, dad wurde und durch die Heerde der Lämmer, 
welcher wir ſchon nach etwa drei Viertelftunden Weges 
begegneten, und bald hernady durch die Heinen Truppen 
von Kamelen "bezeugt, die wir hie und da, die Mütter 
mit den Jungen, auf der Weide fahen. Dazwifchen bes 
merft man auch, bald näher, bald ferner wieder größere 
Heerden von Ziegen, Schafen und felbft einzelne Efel; 
zum ficheren Anzeichen, daß diefer Gegend ein trinkbares 
Eifternen » oder wenigftend Pfützenwaſſer nicht fremd feyn 
könne. Nach zehn Uhr hatten wir zur Rechten eine Eins 
tiefung neben ung, weldye einem ausgetrockneten Teich: 
bette glich; zur Linken eine niedere Hügelfette. Meine 
lerchter beweglichen, jungen Reiſegefährten, mit ihnen die 
Hausfrau, waren abgeftiegen und giengen rafchen Schrits 
te8 neben und vor den Kamelen ber, denn ber Kies 
boden war hier feſt und reicher als wir dieß jemals ges 
fehen mit dem fchönften Kugeljaspis beftreut, unter wels 
chem ſich auch rofenfarbiger jo wie bandartig geftreifter, 
vor allem aber jener merfwürdige fand, im welchem ſich 
eine Fleinere, anders farbige, zuweilen mit Quarzfryftallen 
überzogene Kugel von der größeren concentrifch und feit 
umfchloffen findet, zum Zeichen, daß diefe Fugliche Geſtal— 
tung nicht auf mechaniſchem Wege, durch das Herumrols 
len im Waffer erzeugt fey, fondern aus urfprünglicheren 
v. Schubert, Reife i. Morgld. II. Bd. N. X. 16 
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Bildungskräften hervorgegangen: Neben und jwifcheit dert 
Jaspis zeigten ſich auch Achate, Kalzedone und Onyr: | 
fteine, fowie Feine Karneole: Meine Freunde fammels 
ten hier DVieled, wovon freilich fpäter nur ein Theil mit 
ung nach München Fam. 

Um zwölf Uhr des Mittags fund zur Seite des 
Weges ein merglicher Kalkitein an; bald hernad, lag vor 
ung und neben und im Süden (zur Rechten der Karas 
wanenftraße) ein ftarf zerflüfteter, bräunlicher Berg, 
welcher an Umriß wie in der Art feines Felfengefteined 
dem fogenannten erlojchenen Vulkan bei Kairo: dem Djebel 
Afcher glich. Die Feldart ift an beiden jener feite, dichte 
Sandſtein des jüngeren Flößgebirged, der den alten We: 
gyptern das befte Material zu ihren Mühlfteinen darbot. 
Er hat öfters einen mufchlichen Bruch und feine Feftigs 
feit giebt ihm die Eigenfchaft, fait fo laut als der Por: 
phyrfchiefer zu Flingen. Bis zu den Ufern des rothen 
Meeres hin finden ſich die zadig geformten Felfen diefes 
Sandfteines, der im Nitthale an vielen Stellen des Landes 
vorkommt. Unfer Beduinenfcheifh nannte den Felfenberg, 
welcher und fo jehr an den Djebel Ajcher erinnerte, Grai—⸗ 
bur, auf der Karte zu Laborde’3 trefflihem Werke *) ift 
er ald Graibun bezeichnet. Unfer Weg hatte fih von 
heute Morgen an bis hieher immer allmählig abwärts 
gefenft und- auch jett zog er fich noch ein wenig lehnab, 
durdy eine jandige, nur mit Kalffteintrümmern bedeckte 
Ebene. Am Nachmittag ergögte und der Anblick einer 
?uftipiegelung, die fic) gegen Norden hin auf der öden 
Fläche zeigte, und welche in täufchend ähnlicher Geftalt 
ung Feine Seen oder das Ufer eines Stromes darftellte, 
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reich umſäumt von hochwüchſigen Bäumen und grünen 
Feldern. Es war vielleicht ein Begrüßungszeichen, wel 
ches das ſchöne Nilthal und Wanderern nachfendete. 
Wir lagerten, etwa eine halbe Stunde vor Sonnen— 
untergang (20 Minuten nad, fünf Uhr) bei einem Sand: 
hügel am Beginn eines mit mannichfachem Gefträuche der 
Wüſte bewachjenen Thaled. Der Weg, den wir zurück 
gelegt hatten, mochte nad; Abzug einiger Verzögerungen, 
die dem Taglauf zuftießen, dennoch mehr nicht als eine 
Strede von neun Stunden durchmefjen haben. Die Ges 
birge, die wir von bier aus beſonders nach Oſten und 
Nordoft erblidten, zeigten eine eigenthümlich zadige Ges 
ſtaltung; einige wie Sandfteinfelfen. Von unfrer Lager: 
fätte nad) Oſten in Süd foll ſich zwifchen den Gebitgen 
ein Thal bis zum rothen Meere fortfegen, das man von 
hier aus in einem Tage erreichen fünne. Das Thal, an 
deffen Ende wir übernachteten, nannten unfre Beduinen 
Ghendely. Seine Höhe betrug nad) Dr. Erdls barome— 
trifchen Beobachtungen und Prof. v. Steinheild Berech— 
nungen 585 Parifer Fuß über der Meeresfläche. 
Auf den ſchönen, erften Neifetag in der Wüfte folgte 
die forgenvollefte Nacht. Während unfer Arabifcher Knecht 
Feuer anfchürte und die Abendfoft zubereitete, hatten unfre 
jungen Leute, mit den Flinten und Botanifirbüchfen auf 
dem Rücken eine Wanderung in die Umgegend der Lager— 
ftätte gemacht, der eine gegen Nordweft, die Andern ges 
gen Nordoft. Sie fehrten alle beim Einbruch der Däm— 
merung zurüd, nur Dr. Roth fehlte noch. Wir warteten 
einige Zeit mit dem Effen auf ihn, dann wurde fein Anz 
theil an die Kohlen geftellt; jeden Augenblick hofften wir 
ihn bei und zu fehen. Da aber nun die Dämmerung zur 
acht geworden war, machten fid) die jungen Neifeges 
16 * 
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fährten auf, ihm zu ſuchen; fie giengen auf demfelben Weg, 
den einige von ihnen kurz vorher in Gemeinfchaft mit dem 
Freunde gemacht hatten, zurüd. Gin Berg des öftlichen 
Höhenzuges hatte heute noch am Tage unfre Aufmerkjams 
feit durd; feine Farbe und ausgezeichnete Form an fich 
gezogen. Er lag zwar anfcheinend nahe an der Richtung, 
welche morgen unfre Straße nach Suez nehmen follte, 
morgen aber, dad lich fich voraugfehen, Fonnte man ſchwer⸗ 
lich fo viel Zeit gewinnen, um ihn zu befteigen. Darum 
hatte Dr. Roth ſich fchon heute dorthin auf den Weg ges 
macht; feine Begleiter fahen noch zulegt wie er die Rich— 
tung dahin nahm. Der Berg war weiter entfernt als 
man vermuthet hatte, die Abgefendeten Famen fyät zurück; 
ihm aber, den fie gefucht hatten, brachten fie nicht mit 
fih. Nun begann erft die Sorge in ihrer rechten Stärfe. 
Zu neuen Ausfendungen fchien es felbft unfern Beduinen 
zu dunfel; die einzig tröftliche Hoffnung blieb noch die, 
daß unfer armer Freund nicht fehr entfernt feyn Fünne 
und daß er, fey ed nun von der Höhe oder aus der Ebene, 
ein Feuerfignal wohl fehen, unfre abgefewerten Flinten 
wohl hören müſſe. Ein hochaufflammendes Feier, vor 
dürrem Gefträuch, wurde deshalb auf dem benachbarten 
Sandhügel entzündet, die Flinten von Zeit zu Zeit abge— 
fchoffen, dazwifchen erhuben die Beduinen ihre lauten, 
rufenden Stimmen. Wäre ber Berirrte auch in ziems 
lichem Abftande von und, an einen freiliegenden Punkt 
gefommen, er hätte das Feuer fehen und die Flintene 
ſchüſſe wie die Stimmen. hören müffen, fo aber verdeckten 
ihm die Hügel und Thäler, zwifchen denen er fich vers 
Ioren hatte, die Augficht und hemmten den Schall. 
Welcher Bewohner unfred Heimathlandes, bad nach 
allen Richtungen von deutlichen Wegen durchfchnitten wird, 
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von Wegen, beren jeder wenigftend nad) etlichen Stun: 
den zu einem bewohnten Orte führt, kann ſich wohl Ieb- 
haft genug in unfre damalige Lage denfen. Unſer armer 
Freund würde felbft am heilen Tage im Sande der Wiüfte 
nur mit Mühe den wenig befuchten Weg der Karawanen 
erfannt haben, anf welchem jeder ftarfe Windhauch die 
Fußfpuren der Kamele unb der wenigen Fußgänger 
wieder verfchüttet, gefchweige bei Nacht. Und hätte er 
auch einen folchen Weg der Kamele gefunden, wie follte 
er mit nüchternem Magen, ohne einen Tropfen Waffers 
sder einen Biffen Brodes die weite Strede bis zum näch— 
ftien bewohnten Drte zurüclegen? Bis nad Suez waren 
noch anderthalb Tagreifenz zu dem nächſten jener Klöfter, 
welche in der Wildniß ded Gebirge am rothen Meere 
liegen, hatte er noch viel weiter. Und wenn auch hier in 
der Einöde von Räubern und Mördern nichts zu fürchten 
war, jo mußte man um fo mehr wegen der wilden Thiere, 
namentlich wegen der Hyänen in Sorgen ſeyn, welche 
die Höhlen und Klüfte diefer Gebirge bewohnen. Den 
obgleich unſer Freund eine Doppelflinte bei fih trug, 
deren einer Lauf mit groben Poften geladen war, fo 
mußte dennoch der geringe Vorrat von Pulver und Dlei, 
den er mit fich genommen, bald verbraucht feyn, und 
wenn der Schlaf den Einfamen, Ermüdeten ergriff, dann 
war er ohne Widerftand dem Anfall der Hyänen preis- 
gegeben. Nicht zu gebenfen der Gefahr, welche jchon 
ber Weg über ein von Klüften und Abgründen durch— 
fchnittenes Gebirge für ſich allein dem nächtlichen Wand- 
rer drohet. — So warf ſich in unfren Seelen eine Woge 
der Sorgen nad) der andern auf; wir mußten fill halten 
wie ein Schiffbrüchiger auf dem Felfen, den er bei dunfler 
Nacht erfaßte, obgleich die Wellen einmal ums andre 
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über feinem Haupte zufammenfchlagen. In folder innrer 
Noth ift ed wohl gut, wenn der Pilgrim jenen Stecden 
und Stab *) fennt und bei fich hat, der ihn zu tröften 
vermag: dad Vertrauen auf den Hüter JIsraels, welcher 
nicht ſchläft noch ſchlummert. Der Glaube an eine Hülfe, 
welche da waltet, wo Menfchenhülfe aufhöret, hatte und 
in jener dunflen Nacht ald tröftlicher Stern gefchienen 
und war auch fernerhin unferd Fußes Leuchte, 

Die arme, von Angft und Sorgen gebeugte Haus— 
frau ließ mid) nicht aus den Augen; fie fürchtete ich 
möchte mich auch verirren. Nach Mitternacht wurde das 
Sefchrei der Beduinen feltner; die ermüdeten Leute fchlies 
fen, nur Mohamed unterhielt noch das Feuer und rief 
von Zeit zu Zeit in die Wüfte hinaus oder fchoß eine 
Flinte ab; in den Zwifchenzeiten der Stille hörte man 
das Freifchende Gefchrei der Eulen, welche um unfer Zelt 
herumflogen. Bald nach Mitternacht war auc der Mond 
untergegangen, ber zum Troſt für und die erften Stun 
den der Nacht ein wenig beleuchtet hatte; endlich däm— 
merte der Morgen und zugleich breitete der Schlaf feinen 
Alles verhüllenden Mantel über das äußre wie über das 
innre Auge. 

Faft mit der Sonne zugleich erhuben auch wir ung 
wieder vom Lager. Wie ftärfend und ermuthigend wirft 
fchon der bloße Anblick des Lichtes auf das Gemüth ein! 
Wir fonnten doc, jet Alles ruhig überlegen, Daß unfer 
Freund, ohne das Feuer zu fehen und dad Schießen zu 
hören, an und vorübergefommen und wieder rückwärts 
auf die Richtung gegen Kairo hin gerathen feyn könne, 
das fchien und zwar faft unmöglich, indeß wurde dennoch 
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für gut befunden, daß unfer Dragoman und ein landes- 
fundiger Beduine die rückwärts und ſeitwärts von unſ— 
rem Ruheplatz gelegnen Gegenden auf zwei Dromedaren, 
die an fohnellen Lauf gewöhnt find, durchftreifen und 
durchforfchen follten; die Herren Erdl, Franz, Kielmeyer 
und Keller, in Begleitung mehrerer Bebuinen, übernah- 
men dagegen die Unterfuchung der in Nordoft und Nord 
weit, feitwärts vom Wege nach Suez gelegenen Nebenthä- 
ler und Hügel, denn in diefer Richtung hatte fi) Dr. Roth 
aus unfern Augen verloren. Zuletzt brachen auch wir, 
etwas vor neun Uhr mit unferm alten Scheifh Haflan . 
und einigen Knechten auf, in der Hoffnung, in welcher 
und die vermeintlichen Spuren eined mit Guropäifchen 
Schuhen befleideten Fußes im Sande beftärften, daß wir 
ben fehnlich VBermißten auf der Karamwanenftraße nad 
Suez, vielleicht hinter einem der nächften Hügel die Sor— 
gen der Nacht verfchlafend, oder auf und wartend finden 
würden. Nach einiger Zeit kamen jene NReifegefährten, 
welche zw Fuße die Gegend burchftreift hatten, zur Ras 
rawane zurüd, fie glaubten öfter, befonderd gegen Nord» 
often hin Fußtritte von Europäifchen Schuhen bemerft 
zu haben, dieſe waren aber auf dem fefteren Kies ver: 
fhwunden; die Beduinen hatten mit ihren Falfenaugen 
von jeder Anhöhe aus die Gegend durchipäht, ihn aber, 
den man fuchte, hatte Keiner gefehen. Doch blieb noch 
bie zweifache Hoffnung: daß er nach Suez voraus fey 
oder daß ihn der Dragoman mit fidy bringen würde, 
welcher den ganzen Tag zu feinen Nachforfchungen anzu: 
wenden bereit war. 

Für mich war dies nach außen ein Tag ded Schwei— 
gend, während das Gefpräch im Innerften der Seele fo 
laut, fo anhaltend, fo innig war, wie nur an wenig 
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andern Tagen meines Lebende. Einige Male athmeten 
fih) die innren Bewegungen in ein Lied von pafjendem 
Inhalte aus, und id, habe aud) damals empfunden, welche 
ftärfende Kraft in Gefängen diefer Art für Seele und 
Leib liege. 

Uns, die wir heute wohl Alle mehr an einen Anz 
dern ald an ung felber dachten, erfchien ed mit Recht 
als ein großes Glück, daß der Tag fo ungewöhnlich frifch 
und fühl war. Am Morgen vor Sonnenaufgang war. 
der Thermometerftand nicht einmal volle zwei Grad R. 
über dem Gefrierpunft gemefen ; felbft in den Mittage- 
und Nachmittagsftunden wehete der Oftwind fo fühl, daß 
ich meinen Mantel erleiden konnte. 

Wir fahen in den erften Stunden dieſer Tagreife 
neben und in Oftnordoft ein höheres Gebirge von augen— 
fällig dunfler Farbe; hinter ihm einige zuckerhutförmige, 
fehhroffe Höhen. Gegen und nad) Mittag kamen wir 
jenem Gebirge parallel, Auch gegen Nord und Nordweſt 
zeigten ficy Anhöhen. Die breite Ebene fteigt gegen 
Nordoft ein wenig at. Man findet in ihr faft gar Fein 
Grün, außer einigen Mimofenbäumen. Der Boden ift 
noch immer ziemlich feſt, weil der feinere Sand mit grö— 
beren Geröllen untermifcht ift, Die meift vom Geſchlecht 
der Kalffteine find. Gegen zwei Uhr des Nachmittags 
näherten wir und der Stelle, wo die bier vereinten 
Straßen von Kairo nad) Suez, fowohl die der Pilgrime 
ald die etwas füdlichere, welche Derb el Aufabye heißt, 
unfern von Beflatin Fommenden Weg durchkreuzen; bier 
begegneten wir einer Gefellichaft von Engländern, Die, 
auf Dromedaren reitend, von Sue; Fam. inige von 
unſern Reifegefährten liefen zu jenen hin, um zu fragen, 
ob ihnen unfer verirrter Neifegefährte begegnet fey; fie 
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hatten nichts von ihm gefehen noch gehört und wir konn⸗ 
ten ihnen nur Aufträge geben für den Fall, daß fie weis 
terhin mit ihm zufammenträfen. Etwas vor drei Uhr 
famen wir auf eine Anhöhe, von welcher aus wir das 
rothe Meer zu ſehen wähnten, was und jedoch fpäter 
wieder ungewiß wurde, dann zog fid) der Weg allmälig 
wieder abwärts. Ein fcheinbarer Unfall hemmte, eine 
Stunde fpäter den Fortgang unfrer Tagreife; ein altes 
Kamel, das übrigens nicht zu unfren Pads oder Reit 
famelen gehörte, ſondern einen Beduinen trug, ber fid) 
von Befjatin aus unfrer Geſellſchaft angefchloffen hatte, 
war niedergeftürzt und konnte ſich vor Mattigkeit nicht 
wieder erheben; wahrfcheinlich weil feinem vorgerücten 
Alter die lange Entbehrung des Waſſers zu fchwer ftel. 
Unfer Scheikh Haffan war abgeftiegen, hatte ſich hülf- 
reich zu dem andern Beduinen gefellt; die ganze Bewe— 
gung der Karawane ftodte. Endlich fam der Sceifh 
wieder, der Beduine blieb allein bei feinem im Sterben 
liegenden Kamele figen; wir zogen weiter und wenbeten 
und zulegt rechts von der Straße abwärts nad) einem 
grünen, ftreifenartigen Fledfen hin, der wie ein Saum 
das wüfte Land umfaſſet. Hier machten wir für dieſe 
Nacht Halt, in einer Höhe über dem Meeresfpiegel, welche 
der geftern gemefjenen und berechneten faft gleich war, 
indem fie 594 Parifer Fuß betrug. In Nordweiten hatten 
wir den niedreren Höhenzug des Oweibe-, in Sübdoft das 
Attafagebirge neben ung. 

Die Sonne ftund noch ziemlich hoch am Himmel, id) 
wollte die lette Stunde ded Tages dazu benugen, um in 
Gefellfchaft der Herrn Kielmeyer und Bernatz eine der 
vermeintlich ganz nahen Anhöhen, vftwärts von unfrem 
Kachtlager zu befteigen, von wo aus wir mit Sicherheit 
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hofften das rothe Meer zu fehen; aber das hügliche Land, 
welches zwifchen und und dem Gipfel der Anhöhe lag, 
war von fo vielen tiefen Schluchten durchſchnitten, daß 
wir nicht weit vorwärts kamen. Wir fanden, am Boden 
zerftreut, Gefchiebe von Grünftein und andren Urgebirgs- 
arten, das eine der aufgehobenen Gefchiebe glich dem Vario— 
fit. Unten in den Schluchten ftunden fchöne Ferichorofen, 
Sch war auf dem Rückwege, während meine beiden Bes 
gleiter langſam vorausgiengen, in eine diefer Schluchten 
hinabgeftiegen und hatte mid; weiter darinnen verloren 
ald mein Wille war; die Sonne war indeß untergegans 
gen, das tiefe Thal umher fo todtenftumm und fehweis 
gend, daß ich felber eine Anwandlung von der Furcht 
und dem Schreden der Wüfte empfand. Wie mochte es 
erft meinem verirrten Freunde zu Muthe feyn! — In 
der Ebene erwarteten mich die beiden jungen Freunde, 
und ich fahe erft jett, wie nöthig mir ihre Begleitung ges 
wefen war, denn mein Auge konnte nirgends die beiden 
Zelte finden; ich würde fie in einer ganz andern, falfchen 
Richtung gefucht haben, wenn Bernat mich nicht zurecht 
gewiefen hätte. 

Bei den Zelten bemerften wir eine Bewegung der 
Bebuinen um zwei eben anfommende Kamele. Wir liefen 
freudig hin, denn mit Recht vermutheten wir, daß der 
Dragoman und der ihn begleitende Beduine, hoffentlich 
ja mit Dr. Roth zurüchgefehrt feyen. Allerdings waren 
es jene beiden, unfer Freund aber nicht bei ihnen; ıhr 
Nachforfchen war vergeblich geweſen. | 

Es galt jest abermals ein Fefthalten an dem „Steden 
und Stabe” des Pilgrims. in einziger lieber Sohn 
fonnte mich nicht näher angehen als diefer Verlorene ; 
wen Fonnte meine Seele nad) ihm fragen, ald Den, der 
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auf allen ihren Wegen den Berirrten begegnet und von 
ihnen Allen weiß. Ein andrer, ganz befonders Fräftiger 
und muntrer Bebuine wurde beauftragt, ein Dromedar 
zuzurüften; noch bei Nacht follte er zurückkehren zu der 
von und verlaffenen Gegend und alle Kamelhirten und 
nomabdifirende Beduinen aufbieten, mir ihm das Land zu 
durchfuchen. Brieflein wurden zugleich gefchrieben, an den 
erfehnten Freund, damit man da und dorthin fie treuen 
möge auf den Boden. Die gute Hausfrau verweinte ihre 
Sorgen; mich hatten nad) einigen Stunden zwar nicht 
der erquicdende Schlaf, wohl aber Phantafieen des Traus 
mes befchlichen, ba hörten wir, kurz vor Mitternacht, 
ein Freudengefchrei der Beduinen; der Berlorne war ges 
funden; der Beduine, welcher faum vor einer Stunde 
nad ihm audgeritten war, brachte ihn mit fich, auf feis 
nem Dromebdar. 

Das, was und am vorhergehenden Nachmittag als 
Unfall erfchienen war: das Niederſtürzen des Kameles 
am Wege, dad war unfer aller Glück gewefen; der Be- 
figer des Thieres, der bei diefem ſich gelagert hatte, ers 
fannte fogleich den Vorbeigehenden, fprang auf und ums 
armte ihn mit lautem Jubel und führte ihn gegen die 
Lagerftätte hin, die, weil fie ziemlich fern zur Seite ab⸗ 
lag, ber zur Ohnmacht Ermübdete ſchwerlich würde ges 
funden haben; da fie ein Stück Weges gegangen waren, 
Fam der Andre mit dem Dromedar, diefer flieg fogleic) 
ab und ließ Dr. Roth auffisen. 

Bor allem mußte man jett an leibliche Erquickung 
des Freundes, durd Nahrung und Scylaf denfen. Auch 
im Schlummer verfolgten ihn noch die Scyreden, die er 
während der dreißig Stunden feiner Irrſalen erbuldet. 
hatte, er rief öfter: „o mein Gott, o mein’ Gott‘ und 
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verrieth hierdurch, daß auch er auf feinem Wege durd) 
die Einöde fich des Pilgerftabes bedient habe. Da er am 
andern Tage zum längeren Sprechen wieder aufgelegt 
war, erzählte er ung, daß er in der erſten Nacht und am 
darauf folgenden Morgen theild die fandige Ebene, dann 
aber mehrere Thäler des öftlichen Gebirges durchwandelt . 
habe. Er hatte oft gefchoffen und feine Stimme zum Aus 
fen erhoben; dad Ohr wähnte zuweilen ganz in der Nähe 
und wie hinter dem Rücken redende Menfchenftimmen zu 
vernehmen ”), wenn er aber rief und dem tröftlichen 
Tone nachgieng, da war wieder Alles fill und ftumm. 
Am Vormittag war er durch ein breited Thal gekommen, 
wahrfcheinlich durch daffelbe, das von unfrer vorigen 
Lagerftätte oftwärts nad) dem rothen Meere führt, Hier 
fand er den Boden vielfach mit grünem Gefträuch und 
freuzblüthigen Pflanzen bewachſen, deren aber feine, wie 
unfre Brunnenfreffe oder das Löffelfraut, dem dürſtenden 
Munde Erquidung bot, fondern welche alle von edels 
haften Geſchmack waren. An vielen Drten erfannte er 
die Spuren der Gazellen, welche hier noch vor Kurzem 





*) Solhe Täuſchungen des Ohres begegnen dem einfamen Wand: 
rer, in der Wüfte eben jo häufig, ald die Taufchungen des 
Auges durch die Luftfpiegelung. Als Lord Lindfay im einiger 
Entfernung von feiner Karawane durd das Sahalthal gieng, 
glaubte er aus den Felienflüften her ein Gelispel von Men: 
fhenftimmen zu vernehmen; Andre in der Wüſte Werirrte 

. wähnten ihren eignen Namen, gerufen von wohlbefannten 
Stimmen, zu hören und wurden hierdurch nicht felten nod) 
tiefer in die Irre verlodt, M. v. Lord Lindsays letters 
on Egypt, Edom and the holy Land. Vol. U. p.10, 11 
und p. 339 — 841 in der Note 20, 
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geweibet hatten; an den Bergabhängen flunden öfters 
Lager von fchönem Fraueneis (Selenit) zu Tage and, 
Endlich war er, kurz vor Mittag, bei dem Gebirge Grais 
bun, an dem wir geitern Mittag vorbeifamen, heraus 
getreten auf die Ebene; die Gegend wurde ihm jegt auf 
einmal befannt; ein Trupp von Kameltreibern, welche 
Holz geladen hatten, begegnete ihm, und diefe erquicdten 
ihn mit einem Trunk Waſſers und einigen Biffen Brodes. 
Diefe Leute waren, ohne daß wir dieß wußten, in unfrer 
Nähe, in einem Nebenthale über Nacht geblieben, hatten 
ung noch aufbredyen ſehen und berichteten, daß wir auf 
dem Wege nach Suez voraus feyen. Etwa um zwei lihr 
war er endlich an unfern fo lang vergeblich geſuchten, 
num aber verlafinen LYagerplag gekommen, hatte da vers 
geblich herumgeforfcht, ob wir nicht wenigftend eine Flas 
fche Waffer und etwas Brod für ihn im Sande verbors 
gen, und den Ort, wo beides zu finden, durch einige Zeilen 
angedeutet hätten, leider aber war dieſes von uns vers 
faumt worden, und der verlaffene Pilgrim hatte den 
ganzen Weg unfrer heutigen Tagreife ohne weitere Ers 
quickung in etwa 9 Stunden durdjlaufen müffen; zulegt 
wie ein Träumender, verloren in fonderbare Phantafieen, 
in denen es ihm vorkam, ald gehörten die wunden Füße, 
die ihn kaum noch trugen, nicht fein eigen, fondern wäs 
ren vom Freunde Bernaß ihm geliehen! 

Hatte ich in der vorhergehenden Nacht vor Sorge 
nicht Schlafen Fönnen, fo ließ mich dagegen in der heutis 
gen die Freude nicht recht dazu kommen. Ich meine, faft 
auf ähnliche Weiſe muß ed einer Mutter zu Muthe feyn, 
wenn die Stunde, da fie Traurigkeit hatte, vorüber und 
num jene gekommen ift, da fie der Angft nimmer gedenft, 
um der Freunde willen, daß der Menfc zur Welt geboren ift. 
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Am 17ten Februar des Morgens war ber Himmel 
leicht getrübt. in Nebelgewölt zog über Die enge 
Schlucht, welche den hohen Attafaberg von den niebren 
" Borbergen und Hügeln in Norden fcheidet, hinab nad) 
Oſten; als wollte ed und an jene Wolfen» und Feuers 
fäule erinnern, welche einft diefe Wege gewandelt. Wie 
das Alterthum fieben Baumwerfe zählte, an denen die Hand 
des Menfchen mit wunderbarer Kraft ſich fund that, fo 
fennet der Chrift fieben Berge der Erde, an denen Gottes 
Macht in Thaten der Wunder ſich verherrlichte: der eine 
ift der Ararat, der andre der Attafa, der dritte der 
Sinai, der vierte ift der Nebo, der fünfte der Thabor, 
der fechfte der Golgatha, der fiebente der Delberg. Der 
Ararat wie der Attafa beginnen in wechslenden Chören 
den Triumphgefang der Errettung aus großen Waſſern; 
denn hier, am Fuße des Attafı war ed, wo durch „Sein 
Hauchen die Waffer ſich aufthaten und die Fluthen ſtan— 
den auf Haufen; die Tiefe wallete von einander mitten 
im Meere *).“ 

Wir brachen halb acht Uhr auf; bald kamen wir an 
eine Stelle, bei der und die niederen Vorberge nicht 
mehr die Ausficht nad) Südoften bededten, und nun lag 
ver hehre Bergrücden frei vor unfren Augen da, Der 
Attaka ift auch durch feine Form einer der impofantejten 
Berge der Erde; fo fcharf abgefchnitten von feinen Vor— 
bergen, fo gerade und gähanfteigend vom Spiegel des 
angränzenden Meeres, fo tief und Fräftig gefärbt, im 
Vergleich mit den bleicheren Nachbarn, dag ihm von ſei— 
nem Entftehen an das Siegel feiner Beftimmung aufge 
prägt fcheint: ein Denfftein zu feyn, welchen die Hand 


*) 2. Moſ. 15, 8.8. 
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ber älteften Gefchichte mit einem heiligen Dele der Er- 
innrungen gefalbt hat. Ich konnte auf dem ganzen Wege 
meine Blicke nicht von ihm wegwenden; und obgleich 
nur das Auge, nicht das Ohr den Eindrud vernahm, " 
war mir ed dennoch, ald hörte ic) die mächtige Stimme 
eined Zeugen, der von ben Thaten redete, die er felber 
gefehen und weldye hinausrief in die Wüfte der Völker, 
fo daß Meer und Land ihm zuhöreten: „Herr, wer ift 
Dir gleich unter den Göttern. Wer ift Dir gleich, der 
fo mächtig, heilig, fchredlich, Löblich und wunderthätig 
ſey?“ — Ga, „der Herr wird König feyn immer und 
ewig.’ 

Das innre Ohr war heute mehr ald gewöhnlich für 
folche Stimmen des Zeugniffed geöffnet; ed war ein Tag 
des ftillen, tief im Herzen ertönenden Jubels und der 
Freude. Selbſt auf die Wüſte, durch die wir zogen, 
fiel ein Kichtftrahl, der nicht aus dem bewölften Himmel, 
fondern aus der Seele kam; ein Lichtftrahl, der die Eins 
öde verfchönerte, Das bedurfte fie aber auch wirklich, 
denn fchön war Cabgefehen von der Gebirgsanficht) die 
Gegend in der That nicht, durch welche wir heute in 
den VBormittagsftunden kamen. Bei jeder neuen Wendung, 
welche der Weg um die Kalfhügel und Sandhaufen herz 
um machte, erwartete man eine Ausficht nach dem rothen 
Meere, wenn wir aber auch neben der einen Woge des 
Hügelzuged herumgekommen waren, da ftellte fogleich ſich 
wieder eine andre ein, welche den Blick nach dem Meere 
hemmte; denn die Karamwanenftraße zieht fich meift in 
ben feichten Betten der Winterftröme hin, welche zwiſchen 
den Sandimaffen verlaufen. Nur an einigen wenigen 
Punkten zeigen fi) da niedre Bäume der Arabifchen Mi: 
mofe; eine Feine Karawane, deren KRamele oftindifche 
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Waaren geladen hatten, und bei der fich einige Engländer 
aus dem vor Kurzem bei Sue; angefommenen Dampf: 
fchiff befanden Cunter ihnen ein Kranker), begegnete ung; 
weiterhin etliche Mönche vom Sinat, zu Fuß und zu Kas 
mel. Den Mangel jedoch der öden Gegend, die und zu- 
nächft umgab, erftattete reichlicy der Anblick des hehren 
Attaka. Wir fonnten jegt immer befjer in den engen 
Paß hineinfchauen, welcher fid) wie das Rinnbette eines 
Gebirgsſtromes mit gähem Abſturz zwifchen der Felfenz- 
wand ded Hochrüdend und den niedren Borbergen herabs 
ziehet ). Für einen guten Fußgänger wäre fie wohl zu 
erfteigen. Wie wir fpäter fahen, endet fie unten in der 
Ebene in einem Abftande vom Meeredufer, der gewiß 
noch mehrere Stunden beträgt. 

Noch vor Mittag heiterte ſich der Himmel auf; bald 
nachher fahen wir die dunkle Fluth des rothen Meeres 
und Suez mit feinen Minares und Manerzinnen, zwis 
fehen denen das getäufchte Auge Bäume zu erbliden 
wähnte. Unweit der Stadt bemerft man das Grabmal 
eines Santod. Wir hatten das Kaftell Adſcherud links 
zur Seite gelaffen und gelangten nun auf eine allmälig 
ſich abfenfende Fläche. Einige Pflänzlein der Artemisia 
judaica und des Heliotropium lineatum, im Ganzen fo 
wenige, daß man nad, fiundenlangem Suchen faum zwei 
Hände voll zu fammeln vermocht hatte, waren das eins 
zige graufarbige Grün, das man hier weit und breit 
wahrnahm. Etwa eine Stunde vor Sue; famen wir 
zu bem hochummanerten Bir Suez, dem Brunnen, 
defjen 


*) Sm Winter mag au, wegen der hier ftarken Regenzeit, 
ein bedeutender Strom des Gewäſſers von Zelienftufe zu 
Selfenftufe herabſtürzen. 
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deffen nur wenig falziges Waſſer durch Räder, melde 
Dchfen in Bewegung fegen, aus der Tiefe gefchöpft und 
in eine Rinne ergoffen wird, die ihren Ausflug außen 
vor dem Gebäude, in große, fteinerne Waffertröge nimmt. 
Das Hand, das über den Brunnen gebaut ift, gleicht 
einem Fleinen Kaftell und fcheint auch urfprünglich die 
Beitimmung gehabt zu haben, das Föftlichfte und unent- 
behrlichfte Gut, welches der Bewohner diefer wafferleeren 
Einöde befitt, gegen fremde Gewalt zu fchügen. Unſre 
Kamele, die nun feit vier Tagen nicht getrunfen hatten, 
tranfen bier in vollen Zügen und fehr lange, uns felber 
aber wollte das falzige Waſſer noch nicht recht ſchmecken, 
obgleich das gute Nilwaffer in unfern Schläuchen auch 
einen Nebengeſchmack angenommen hatte, ber es ziemlich 
widerlich machte. 

Don hier aus fahen wir nun die dunkle Fluth bes 
Meeres in deutlicher Nähe. Auf feinen bewegten Wellen 
fpielten die Strahlen der Sonne, neben ihm zur Rechten 
erhub ſich die Felfenwarte des Attafa, in einiger Ent; 
fernung von der Küfte lag das große, Englifche Dampf» 
fchiff, das die Fahrt von Oftindien nad) Suez und zurüd 
fchon öfters gemacht hat; was wir aber aus ber Ferne 
für Bäume hielten, das waren die Maftbäume der Schiffe, 
welche, jenfeit8 der Stadt im Hafen liegend, über einen 
Theil der niedern Gebäude hoch emporragten. Wir las 
gerten um 4'/, Uhr Nachmittags, nach einem kaum neuns 
fündigen Tagmarfche außen vor dem Thore der Stadt, 
und fchlugen nordwärts von diefer unfer Zelt nahe beim 
Meeresftrande auf. 

Sn der That, Suez ift feine Stadt der Träume; 
denn fo hätte ich mir auch im Traume feine Stadt vor: 
geftellt. Eine Stadt von etwa fechshundert Hänfern und 

v. Schubert, Reife i. Morgld. I1.Bd. N. A. 17 
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Hütten, weldye dennoch, obgleich manche davon nicht 
immer bewohnt find, mit der hier ftehenden Compagnie 
des Negyptifchen Militärs gegen vierzehnhundert Menfchen 
beherbergen, ohne Spur von Gärten, von Feldern, von 
jedem grünen Flecdlein; wie fünnte dieje Stoff zu einem 
lieblicyen Traumbild gewähren. Unmittelbar vor den 
Mauern, ja noch innerhalb derjelben, auf dem weiten, 
freien Plate, der zwifchen ihnen und den Häufern fich 
ausdehnt, beginnt eine fo ganz dürre, ausgeftorbene Sand: 
wüfte, daß man in der Nähe der Stadt aud) nicht eins 
mal eines jener Fleinen Stadyelgewächfe oder Sträuchlein 
bemerft, dergleichen doc, font immer von Zeit zu Zeit 
in der Wüfte gefunden werden; nur der große Aegyp— 
tifche Aasgeier und der häßliche verwilderte Hund fchwes 
ben und laufen über die Einöde hin, um das Land von 
den Ueberreſten der gefallenen Ramele zu reinigen, Der 
Grund diefer widerwärtigen Nadtheit des Bodens liegt 
vor allem darinnen, daß Suez gar fein Süßwaſſer in fei- 
ner Nähe hatz denn der fparfame Gehalt der Brunnen, 
welche noch dazu fundenweit von der Stadt abliegen, 
reicht faum für das Bedürfniß der Bewohner und ihrer 
Hausthiere hin. Dazu ift der Boden rings umher von 
Salz durdydrungen, und wo fich etwa demohngeadhtet ein 
Pflänzlein der grauen Arabifchen Artemifie oder des Gins 
fterö aus dem Boden hervordrängen wollte, da wird die: 
fes alsbald von den hungernden Kamelen abgemweidet, 
welche in jeder Woche zu Hunderten aus Kairo und aus 
den öftlichen Gegenden der Arabifchen Halbinfel hier ans 
fommen, Lebensbedürfniffe aus dem fruchtbaren Nilthale 
bringend, und Waaren fo wie Naturerzeugniffe aus In— 
dien und Yemen zurücführend nad) der Aegyptifchen 
Hauptftadt Wenn jedoch aud) die Phantafie des Reiz 
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fenden hier bei Suez auf feinen grünen Zweig fommen 
fann, fo findet dagegen der Blick des Forfchers auf dem 
Trocknen wie im Gewäffer Anhaltspunfte in Menge, auf 
denen er gerne verweilt. So wie Suez find die meiften 
Städte der Arabifchen Küfte befchaffen; wer nicht Ge- 
legenheit hatte, Yembo, Dſchidda und jo manche andre 
ihrer Schweftern zu fehen, der kann ſich hier an Suez 
einen deutlichen Begriff von jenen machen. Sie alle 
find Nefter ded Geeadlerd, der nur wenig Waffer, 
das in der Felfenfluft aufgefvart ift, zu feiner Er- 
quicung bedarf, und welcher nicht nach dem Grün der 
Gärten und Felder fragt, weil ihm feine Beute über 
dad Maffer fommt. Ueberdieß zog und, die wir ale 
alte Gaftfreunde die Natur kennen und lieben, ein 
andrer, uns noch ganz neuer Anblick zu fich hin; das 
war das lebendige Gewimmel des Indischen Meered, das 
fi) auch über das rothe Meer ausbreitet, weil ja diefeg 
nur ein Arm und Ausflug jenes reichbegabten, füdlicheren 
Dceans ift. 

Ich möchte jedem Naturforfcher, welcher die Luft 
des Sehens mit eignen Augen, des Betaftend mit eignen 
Händen fennet und liebt, einen Aufenthalt, wenigſtens 
von etlichen Tagen, am rothen Meere gönnen. Sch habe 
dag Mittelmeer wie das Adriatifche an verjchiedenen 
Punften ihrer Küften gefehen und auch durchforjchtz 
gegen den Neichthum des rotlen Meeres, namentlich an 
Conchylien, erjcheinen mir jene fo werthvollen Gegenden 
wie der Mittagstifch eined wohlhabenden Bürgersmanned 
an einem Wochentage, im Vergleich mit der überreichen 
Tafel eines Fürften, der feinem Sohne ein Hochzeitsmahl 
bereitete. Hingeworfen von den Meereswellen an den 
Strand lagen da zu unfern Füßen die buntfarbigen, fchö- 

17 
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nen Gehäufe der Mollusken, von denen ein einziges fchon 
in unfrer Kindheit und ald großes Gut erfchienen wäre; 
dazwifchen zeigten ſich, ald wollten fie daran erinnern, 
daß auch diefed Meer fchon zu ihrem Reiche gehörte, die 
buntfarbigen Fifche der heißen Zone und felbft der feuchte 
Sand der Küfte lädt hier den Sammler zu feinem wohls 
beftellten Gaftmahle ein *). 

Wir konnten und unmöglicdy entfchließen, heute noch 
von dem reichen Meeresftrand hinweg in Die arnıe, 
fhmusige Stadt zu treten. Zum Thore hinein, wo eine 
Art von Soldat nicht Wache ftund, fondern Wache lag, 
blickten wir auf die Wüſte, die fich auch noch innerhalb 
der Mauern eine Fleine Strecke weit fortfegt; traten dann 
auf einen Hügel von Schutt und Scherben, der gleich 
vor dem Thore der Stadt liegt, und fahen von dort die 
fchöne, reine Sonne hinter dem Attafaberg untergehen; 
dann erquicten wir und nod) im Mondenſchein, auf und 


*) Sch führe hier nur die Arten an, welche, fo viel wir bei uns 
ferm kurzen Aufenthalte urtheilen konnten, wirklich lebend, 
nicht bloß ald geftrandetes, leeres Gehäuſe bei Suez vor: 
fommen. Im feuchten Sande die Arytene oder Aspergillum 
vagina, im Meere felber Tellina rugosa, Cardinm retu- 
sum, Tridacna gigas und squamata, Strombus acecipitri- 
nus, Cypraea moneta; Nerita polita, albicilla; Natica 
mammillaris; Turitella imbricata und Terebra caerulea, 
Buccinum arcularia; der ſchöne Murex crassispinosus, 
Tornatella Ceramia, Triton auus; Cerithium fasciatum, 
nodosum und tuberculatum; Conus Virge. Die Land- 
ſchnecken waren feit den zwei letzten Tagreifen ganz vers 
ſchwunden, erit am Sinai fanden wir wieder welche; von 
Sifhen, die wir freilich nur auf einen Blick zu ſehen befa- 
men unterfhieden wir Julis purpureus. 
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niedergehend am Strande, in der friſchen Luft. Herr 
Mühlenhof war ſtatt unſrer hineingegangen in die Stadt 
und hatte da unſre Empfehlungsbriefe abgegeben, wir er— 
hielten noch am Abend Beſuche und Einladungen hinein— 
zukommen, um in einem Hauſe zu übernachten, uns aber 
gefiel der Schlag und das Rauſchen der Wellen beſſer 
als jenes Geräuſch, das mit den Aufopferungen der Gaſt— 
freundſchaft unvermeidlich verbunden iſt; wir ließen uns 
nicht bewegen das Zelt, das ja ſchon aufgeſchlagen ſtund, 
wieder abzubrechen. 

Am andren Morgen machten wir uns auf, um auch 
das Innre von Suez zu beſehen. Die Wache, von der 
ich freilich nicht weiß, ob ſie mit der geſtrigen ein und 
dieſelbe Perſon war, lag oder kauerte noch in derſelben 
Stellung da wie am vorigen Abend; im ganzen Orient 
fragt man Keinen nach ſeinem Paſſe, am wenigſten einen 
Fränkiſch gekleideten Fremdling. Ueber das Stücklein Wüſte 
hinüber, das man nach hieſigem Geſchmack eben ſo wie 
bei und unter dem Namen Park oder Garten ein Stücks 
lein Waldes, mit in die Stadtmanern aufgenommen hat, 
fchritten wir durch eine Art von innrem Thor in eine 
der beiden Hauptgaffen des Städtleind hinein, wo es 
einen Bazar gab, Man fonnte hier die meiften Bedürf- 
niffe des Lebens befriedigen; ed waren Brod und Bis 
lahm, Datteln und Drangen, Scherbet und Raky, dabei 
die verfchiedenften Arten von Stoffen zur Kleidung und 
zum Schmud, fogar gefchnittene Steine (von feiner fon: 
berlichen Schönheit) zu haben, die uns ein Jude um bil: 
ligen Preis verfaufte. Das Volk von Suez erfchien mir, 
mit Ausnahme einiger Fräftigen Arabifchen Gefichter und 
Beftalten, eben nicht befonders ſchön; unter den braunen 
und fchwarzen Leuten des DOftend und Südens trieben 
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fi) mehrere, gerade auch nicht fehr weiße, Englifche 
Matrofen herum. So wie man fic) dem Hafen nähert, 
zeigen fi), noch aus der alten Zeit eines befjeren Wohl— 
ftandes der Stadt, anſehnliche Gebäude und Chans. 
Sn einem der erfteren wohnt der Agent der Englifchs 
Dftindifchen Compagnie Herr Manoly. Wir fanden ihn 
in einem Geitengebäude feines Hofed mit dem Aus— 
yaden und Anordnen der aus Dftindien gefommenen 
Waaren befchäftige. Der freundliche Mann führte ung 
fogleich hinauf in ein Gaftzimmer, das auf Furopäifche 
Weiſe ftattlich meublirt und mit Englifchen Kupferftichen 
verziert war. Hier hatte Napoleon, während feines 
Aufenthaltes in Suez, gewohnt, und mandherlei Pläne 
in feinem Innren entworfen und bewegt. Der Herr 
Agent befigt eine, wenn auch nicht an Menge der Ar: 
ten, doch an den ſchönſten Eremplaren reiche Sammlung 
von Conchylien aus dem Indifchen und rothen Meere, 
die ihm meiſt durch die Englischen Seefahrer zugeführt 
werden; dazu ift er der Einzige in der Stadt, welcher 
FSifcherbarfen zu feiner Berfügung hat und die Fremden 
wie Einheimifchen mit Fiſchen verforgen kann. Ich er: 
hielt durd; feine Güte einige fchätbare Beiträge zu uns 
fern an den Ufern des rothen Meeres gemachten Samms 
lungen. 

dachdem wir und im diefem gaftfreien Haufe mit 
mehreren Erfrifchungen, aud) mit einem Glafe des edleren 
fpanifchen Weines erquict hatten, ließ ich mich durch den 
wohl unterrichteten Herrn Agenten, welcher über den Ges 
genftand ſchon fo viele Meinungen der Einheimifchen wie 
der Fremden vernommen bat, ein wenig einführen in bie 
Befanntfchaft diefer bedeutungsvollen Umgegend. Wir 
traten mit einander hinaus vor die füdliche Seite der 
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Stadt, an dad Meer. Mein Begleiter war nicht unbe: 
fannt mit den berrfchenden Anfichten vieler Europäifchen 
Gelehrten über den Durchgang der Teraeliten durch den 
Meeresarın, nordwärts von Suez; das hiefige Bolf aber, 
fo fagte er, glaube feit alter Zeit, daß jener Durchzug 
füdwärtd vom Attafa, zwifchen dDiefem und dem Kuaiba 
gefchehen ſey. Er jelber, der Agent, ift ein Chrift, Gries 
chifcher Gemeinſchaft; langſt aber in diefem Lande eins 
heimifch, 

Kurz vor Mittag waren wir zu unferem Zelte zurück 
fehrt, um bier noch Einiges anzuordnen; ed war fo heiß, daß 
wir felbft im Schatten des Zelted nur wenig Abkühlung 
fanden. Da die Kamele mit dem Gepäck einen vierſtündigen 
Ummeg um die nördlichite Ausbreitung des Meeresarmes 
zu machen hatten, während wir von Suez aus in faum 
einer halben Stunde über die Bucht hinüberfahren fonns 
ten, wurde bejchloffen, daß nur Ginige von und mit dem 
Gepäck vorausgehen follter, während die Andren den 
kürzeren Weg zu Waffer nähmen. Um zwei Ubr erhub 
ſich ein erfrifchender Wind, bald hernach wurden die Ka— 
mele beladen und Herr Franz nebit Mohamed brachen 
mit der Karawane auf; wir andern bejtiegen einen der 
höchiten,, benachbarten Hügel, um nody einmal die Land— 
fchaft zu überblicden. Auch bier ftehen fich, wie am Bos— 
porus und Hellespont, zwei Welttheile nachbarlich gegen 
über; ftatt des Fleineren Europa’d hat ſich hier dad große 
Afrika in Weiten neben Afien hingeftellt. Wie ganz ans 
ders nimmt ſich aber dieſes nachbarliche Begegnen hier 
aus denn dort. Europa und Afien ftehen fid) am Bospo— 
rus und Dellespont, gefchmückt mit dem Kranze Des Lorbee— 
res im grünenden Gewande gegenüber, wie zwei Kämpfer, 
welche nicht einen Wettjtreit der Faufte und der ehernen 
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Waffen, fondern ‚den edleren der Lieder beginnen wollen; 
hier aber, am rothen Meere und an der Meerenge von 
Suez, erfcheinen Aften und Afrifa wie zwei Ringer, welche 
das Gewand von fich warfen, weil ihnen der härtere 
Kampf der Fäufte bevorſteht. Afrika erhebt ſich noch 
einmal im Gebirge des Attafa, mit feiner ganzen Macht; 
Aſien beut ihm die Stirn mit den Schrednifjen der Wüfte, 
welche in dem Ruhatgebirge ihren Sig haben. Nirgends 
aber bemerft das Auge, weder auf den weftlichen noch 
auf den öftlichen Höhen die Spur eined Waldes, oder 
auch nur einen vereinzelten Baum; nur nach Norden zieht 
fi), mitten durch die Wüſte der beiden Welttheile ein 
niedrer, ebener Streifen Landes, der durc das vereins 
zelte Geſträuch grünlich gefärbt erfcheint. Wahrſcheinlich 
ift dies das verjchüttete Bette jenes alten Kanaled, der 
einft das rothe Meer mit dem Nil verband und deſſen 
Anfang nordöftlich von Phelbes oder Belbays bemerft 
wird, von wo er fich zuerſt nach Diten, dann durch die 
Salzfeen nad) Süden zum rothen Meer wendete, deſſen 
Spiegel noch jeßt 15 Fuß höher ift als der des Nils bei 
Kairo während des niedern Waflerftandes, fünf Fuß 
niedriger aber ald die mittlere, jährliche Stromfchwelle 
des Flußes *). 

Wir hatten von Kairo ein Empfehlungsſchreiben an 
einen griechiſchen Kaufmaun in Suez, Herrn Girgis 


*) Seſoſtris hatte den Bau des Kanales Hero begonnen, Pſam— 
metich II. und Darius ihn fortgeſetzt, die Ptolemäer vollen: 
deten ihn. An feinem vormaligen Ufer laffen Erdwälle und 
die vom Sand bededten Schutthaufen den Standort mandyer 
früheren Stadt errathen, unter andrem den von Heroopolig, 
welches EChampollion für das Avaris der Hirtenkönige halt. 
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empfangen, ber und weiter nach Tor empfehlen follte. 
Sn dem ftattlichen Haufe jenes wohlhabenden Mannes 
wurden wir mit Erfrifchungen bewirthet, die und vergef- 
fen ließen, daß wir hier an einem Orte feyen, der feine 
Gärten hat, und die und bei der Hige der Nachmittagss 
ftunden fehr wohl thaten. Noch vor Sonnenuntergang 
nahmen wir Abfchied von den hiefigen Gaftfreunden und 
von ben bisherigen Reifebegleitern Herrn Kielmeier und 
Kellner und beftiegen in Gefellfchaft unfers alten Haffans 
eine Barfe, zur Ueberfahrt über den Meeresarm. Bei 
der Abfahrt hatten wir auch Gelegenheit jene Betriebs 
famfeit des hiefigen armen Bolfes zu bemerken, von wels 
cher Laborde erzählt, und welche fehr an jene der Stas 
lienifchen Lazaronis erinnert; jeder Einzelne fuchte ſich 
eined Stüdleind unſers Gepädes zu bemächtigen, wäre 
ed auch nur ein Steigbügel oder ein Sonnenfchirm ges 
weſen; ihrer viere fchleppten wenigftend fcheinbar an 
einem Sade mit Schiffözwiebad, den ich mit Leichtigkeit 
allein getragen hätte; wer bei dem Tragen bed wenigen 
Gepädes nicht ankommen fonnte lief doc; laut fchreiend 
daneben her oder half und ziehend und nachſtoßend 
beim Einfteigen in die Barfe und jeder der Gchreier 
wollte dann für feine Mühe bezahlt feyn. 

Der Mond, faft voll, war aufgegangen und mifchte 
fein Licht mit dem der Abendbämmerung, ald wir in 
unferm Boote auf der wogenden Gränzlinie der beiden 
Welttheile fchwebten. Der Meeredarm ift hier etwa eine 
halbe Stunde breit; wenn ein anhaltender Nordweftwind 
das Gewäfler, vorzüglich zur Zeit der Ebbe nad) Süden 
treibt, fann man ihn nordwärts von Suez burchreiten 
und zu Fuße durchwaten, wenn aber hierauf plößlich ber 
Wind nad) Südoſt umfpringt, fann in Kurzem die Waf- 
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ferhöhe um fech® Fuß fteigen. Dies erfuhr Napoleon als 
er an jener Stelle durchs Meer reiten wollte und durd) 
dag plögliche Steigen des Waſſers in Lebensgefahr ge- 
rieth. Als man ihn glücklich wieder ans Land gebracht 
hatte, rief er: „das hätte einen intereffanten Tert für 
alle Prediger in Europa gegeben, wenn ich hier ertrun- 
fen wäre.” 

Afien war zwar erreicht, ald wir beim jenfeitigen 
Ufer and Land fliegen, nicht aber unfre Lagerſtätte für 
die bevorftehende Nadıt. Wir hatten noch wenigitene 
eine Stunde weit im Sande zu gehen, bis wir zu dem 
Tamarisfengebüjch Famen, bei welchem wir Halt mach— 
fen, doch leuchtete und der Mond zu unfrer Wanderung. 
Doctor Roth hatte die Folgen feines dreißigitündigen 
Herumirrend in der Wüfte fchon fo weit überwunden, 
daß er munter neben und herjchritt; die andren Gefähr- 
ten mit den Kamelen famen fpäter ald wir bei dem Las 
gerplag an. 

Der 19te Februar war ein Sonntag, für meine Ers 
innerung einer der feftlichjten der ganzen Reife. Wir 
brachen um fieben Uhr auf; nahe zu unfrer Rechten zeigte 
fi das Ieife bewegte Meer und jenfeitd demfelben der 
Attafa, in der ganzen Breite feines fleilen Abfalles; zur 
Linfen, jenfeit3 der fandigen Fläche der niedere Zug des 
Ruhatgebirged. Der Himmel war fo rein und Far, daß 
wir am entgegengefesten Ufer de Meerbuſens, der bier 
eine Breite von fünf bis ſechs Stunden hat, jeden Fel- 
fenvorfprung, fo wie den fchmalen Saum des Ufers un: 
terfcheiden Fonnten, welcher eben noch für Kamele und 
Fußgänger gangbar if. Ein erfrifchender Wind wehete 
aus Nordweiten über das Meer hin; zuweilen war es 
uns ald bemerften wir das fröhliche Emporplätfchern der 
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Fifche aus der Haren Fluth; wir fangen ber ftilfen Wüfte 
unfre Lieder. Etwas vor neun Uhr fahen wir Gruppen 
der Dattelpalmen, fie ftehen an den Brunnen Mofis, die 
wir noch vor zehn Uhr erreichten. Hier tranfen unfre 
Kamele; wir ruheten im Schatten eines Dicht verwachfes 
nen Palmengebüſches. Auf einem der höheren Bäume 
fang ein Bogel fein unfrem Ohre noch neues Lied; er 
befang die Lieblichfeiten des Frühlingsmorgend am rothen 
Meere. In unfrer Seele aber ertönte hier, im Angeficyt 
des Meeres und des hoben Attafa fo wie des breiten 
Thales Ramlieh, das zwifchen ihm und dem füdwärtd 
fid) erhebenden Kuaibagebirge zum Meere verläuft, ein 
andres fied. Es war das Lied Moſis, des Knechtes 
Gottes, welches diefer und die Kinder Israel dem Herrn 
fangen, an dem Tage dba der Herr Israëẽl hindurchges 
führt hatte durch die Fluthen und Pharao's Noffe und 
Wagen in das Meer geftürzt. Ga, „der Herr ijt meine 
Stärfe und mein Lobgefang, und ift mein Heil. Das ift 
mein Gott, ich will ihn preifen; Gr ift meines Baterg 
Gott, ich will ihn erheben.” Kann doc das Herz Aller, 
welche zuverfichtlicy Seiner harren und auf Ihn trauen, 
fingen: „Du haft geleitet durdy Deine Barmherzigkeit 
Dein Volk, dad Du erlöfet haft; und haft fie geführet 
durch Deine Stärfe zu Deiner heiligen Wohnung.“ Wenn 
auch bier, an diefer geheiligten Stätte dad äußere Obr 
nichts mehr von Mirjamd, der Prophetin, Paufenhall 
vernimmt und Die Herrlichfeit ded Herrn nicht mehr dem 
äußren Auge fichtbar wird, fo fühlet doch der innre 
Menſch ein Naheſeyn diefer Herrlichkeit und vernimmt 
Stimmen des Jubele. 

Wir durften auch dad, was den äußren Sinnen hier 
dargeboten wurde, nicht unbeachtet laffen. Die Zahl der 
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Heiner, zu Tage gehenden. Mündungen der Mofisbruns 
nen wird von den Reiſenden fehr verfchieden angegeben, 
je nachdem diefelben früher oder fpäter nach der Negen- 
zeit hier waren oder in Jahren, wo der Regen in reicherer 
Fülle oder fparfamer gefallen war. Midy erinnerten fie 
an die Maibrunnen, die, wenn der Schnee der Gebirge 
fchmilzt, aus dem ebenen Boden da oder dort hervor: 
brechen. Wir zählten, außer den Fleinen Nebenöffnungen 
nur fünf größere; das Waffer der meiften hat einen ſal— 
zigen Beigefcmad, das des einen aber, aus welchem 
unfre Kamele fich labten, ift auch für Menfchen trinkbar, 
obgleich es einen Beigeſchmack von Schwefelleber und 
Eifen hat. Die Temperatur diefed Brunnend war we— 
nigſtens höher ald die meiner Handoberfläche, denn fein 
Waſſer fühlte ſich warm an; auf eine fortwährende Ents 
widlung der Gasdarten bdeuteten die häufig vom Boden 
auffteigenden Blafen hin. Am Keffelrande der Brunnen 
oder in ihrer Nähe wachfen einige Sypergräfer *), die 
Dattelpalmen zeigten ſich und hier zum erften Male in 
ihrer, von der Menfchenhand unentftellten Naturgeftalt, 
mit Zweigen bis an den Boden bebedt, von dem Ge: 
wirre ber fadenartigen Luftwurzeln überzogen und fo dicht 
beifammenftehend, daß fie ein undurchdringliches Dickicht 
bildeten. Faft alle diefe Fleinen Wildlinge fehienen männ— 
liche Bäume zu feyn, an denen die Blüthenfolben ſchon 
anftengen fich zu entfalten, denn die Dattelpalme trägt 
hier fchon im vierten Fahre ihres Alters Blüthen und 
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+), MWenn id) mid) recht erinnere, Cyperus junciformis und con- 
glomeratus. Auch eigentlihe Gräfer, namentlid ein Cryp- 
sis blühten hier. Die gefammelten Exemplare find mir zu 
Grunde gegangen. 
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(wenn es eine weibliche ift) bie Erftlinge der Früchte, 
Nach Süßwaſſer-⸗ und Landſchnecken fuchten wir vergebens, 
obgleich der Boden für fie ein günftiger zu feyn fchien, 
diefe Familie der belebten Wefen war fihon feit mehrern 
Tagreifen aus unfern Augen entfchwunden. Bon den 
Thieren, weldye dad benachbarte Meer an feine Küfte 
trägt, ſpreche ich nachher. 

Ich komme aber noch einmal auf die hiftorifche Bes 
deutung der Mofisbrunnen zurüd, Wenn ich jene gewich- 
tigen Gründe erwäge, nelche neuerdings KR. v. Raumer 
Cin feiner kleinen Schrift: der Zug der Kinder Israël) 
wieder zufanmengeftellt hat, dann kaun ich nicht wohl 
anders, ald der noch immer fortbeftehenden, älteften Ue— 
berlieferung beipflichten, nad) welcher der Durchgang der 
Heere Jeraeld von der hier gegemüber gelegenen Thal 
ebene Bede geſchahe, welche zwifchen dem Attafı (Baal 
Zephon) und dem ſüdwärts von ihm gelegenen Kuaiba 
(Migdol) an dad Ufer ausmünde. Es war der Weg 
einer drangvollen Nacht; der Morgen konnte die aus 
der Angft und Noth Geretteten ſchon hier bei den Bruns 
nen Moſis finden. 

Mit dem gewöhnlichen Waffer, welches der Leib ges 
noß, hatten diefe Brunnen ein andres (lebendiges) in die 
Seele ergoffen, welches derjelben eine ungewohnte Freu: 
digfeit gab, Statt des Attafa zeigte ſich, als wir auf 
unfrem Wege weiter zogen, zu unfrer Rechten der Kuaiba 
jenfeitö des hier fchon viel breiteren Meeres; vor ung in 
Süden ftellte und die Schweiter der Fata Morgana: die 
Luftfpiegelung einen Fluß und Haine von Palmen fo täu— 
jhend dar, daß felbjt der junge Beduine, der neben meis 
nem Kamel hergieng, und welder diefen Weg noch 
nicht oft gemacht hatte, das Bild für Wahrheit hielt. 
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Die Wüſte Seder oder Sur, durch die wir jet zogen, 
ift übrigens wafferleer und öde; der Weg verläuft zwis 
fehen den Hügeln des Kreidefalfes hin und ift mit Feuer: 
fteinen beftreut; an dem Lagerungsplase, den wir kurz 
vor fünf Uhr erreichten, ift der Boden fo fteinig, daß 
die Pfähle der Zelte nur mit Mühe in ihm befeftigt wer: 
den Fonnten. Wir hatten hier das Meeresufer fchon in 
ziemlich weiter Ferne. 

Auch am Montag (den 2Often Februar) hatte e8 big 
fieben Uhr gedauert, ehe alles fo weit in Ordnung war, 
daß wir aufbredyen fonnten. Der Weg gieng durch eine 
einförmige Ebene voll Sand, in weldyem Fraueneistrüms 
mer und Feuerfteine umbergeftreut lagen; zur echten 
war die Ausficht durch Die vortretenden Hügel meift ges 
hemmt, zur Linken zeigten fich die grotesfen Formen des 
Sandfteingebirged. Wir hatten heute mehr Zeit und Ges 
legenheit und mit unſren Arabifchen Neifegefährten zu 
befchäftigen; von Suez aus hatten fich einige neue Ge: 
fährten mit ihren Kamelen an uns angefchloffen, unter 
anderm ein Beduine mit einem fchwarzen Knaben, den 
er in Suez gefauft hatte. ch fonnte nicht mit diefem 
fprechen, die Weife aber, in welcher er fich öfters mir und 
meinen deutjchen Neifegefährten näherte, und, wenigſtens 
durch Blicke zu und fprady, erregte in mir die vielleicht 
ungegründete Meinung, daß er ein Chrift fey, und wie 
gern hätten wir ihn mit und genommen, wenn er unfren 
Mitteln feil gewefen wäre. Gegen vier Uhr, nad) einem 
ununterbrochenen Nitte von neun Stunden, fahen wir auf 
einem Fleinen Hügel Palmbäume und dabei einige Beduis 
nen mit Kamelen. Es war der Brunnen Howara: dad 
Marah der heiligen Schrift. Unfre Beduinen mochten hier 
noch) nicht halten, jondern zogen etwa drei Vierteljtunden 
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weiter in eine ziemlich buſch⸗ und grasreiche, von Hügeln 
umſchloſſene Fläche, in der ſich viele Spuren von Gazel— 
len fanden. Ic und einige meiner jungen Freunde fehrs 
ten fogleich zurüc zu dem Brunnen Howara, deſſen kla— 
red, aber fehr bitteres Waſſer eine beckenartige Eintiefung 
des Felſens ausfüllt, an welcher wahrjcheinlich die Hand 
ded Menfchen mitbilden half. Meine jungen Freunde 
gelüftete es in der Fühlen Fluth zu baden; ich befahe mir 
indeß die nächfte Umgebung. Dem Brunnen gegenüber 
(rechts vom Karawanenwege) iſt ein Fleines Sefjelthal, 
recht wie zu einer Lagerſtätte von der Natur eingezäunt 
und eingerichtet. Der Boden ift dort an manchen Stels 
len feucht; es blüheten und wuchfen dafelbit Kräuter, aus 
der Familie der Sreuzblüthigen, mit fetten, den Wohl: 
ftand des Standortes verrathenden Blättern *). 

Ich hatte mich auf eine Anhöhe des Keffelrandes 
geftellt und blickte hinüber nad) der zum Untergang fich 
neigenden Sonne. ch) gedachte des Rechtes, das hier 
bei Marah Mofes dem Volke Israäëls ftellte, ald er 
fprach: „Wirſt du der Stimme des Herrn, deined Gots 
tes gehorchen, und thun, was recht iſt vor Ihm, und zu 
Ohren faſſen Seine Gebote; — fo will ich der Krankhei⸗ 
ten feine auf dich legen, die ich auf Aegypten gelegt habe, 
denn ich bin der Herr, dein Arzt.” — Sa, Der bier 


*) Bei Homwara und etwas weiter ſüdwärts: Lepidium Draba; 
Matthiola tricuspidata; Farsetia acgyptiaca; Diplotanis 
pendula. — Auch eine Frankenia von unbeftimmter Art 
wurde hier gefammelt. Die Nitraria tridentata (das Pega- 
num retusum des Fordfal), welches in den heißeften, dürre— 
ften Monaten des Jahres die Wanderer dur diefe Wüſte 
durch feine Beeren erquict, fanden wir nicht in Blüthe. 
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das bittre Wafler heilte, daß es füß ward, wird auch 
an einer andren, verborgneren Tiefe ſich erweifen als 
der Herr, dein Arzt. 

Meine jungen Freunde waren bereit zur Rückkehr 
nach der Lagerftätte; erft in einiger Entfernung vom 
Brunnen fiel e8 mir ein, etliche Dattelnferne in den Sand» 
hügel zu ftedfen, die, wenn der Boden feucht genug wäre, 
bier bald herrlich aufgehen würden. Die Abenddämme- 
rung war fchon weit vorgerüct, ald wir die Unfrigen er; 
reichten, aber der Vollmond ergoß ein reichliched Licht 
über das Thal und fein Gebüfh. Die Höhe über der 
Meeresfläche beträgt hier bei Marah nad) Erdls barome- 
trifchen Meffungen 484 Parifer Fuß. 

Dienstags den 21ften. Schon geftern hatten wir den 
mächtigen Dfchebel Pharaun (den Pharaodberg) ganz 
nahe jenfeit3 unfrer Lagerftätte liegen fehen. Den Weg 
am Meere hin, vorüber an diefem Borgebirge und an 
der heißen Quelle des Hammam Pharaun oder des Phas 
raosbades verwehrte und jet in der Zeit des Vollmon— 
des und bei dem eben herrfchenden Winde, der hohe 
Stand der Fluth, wir nahmen deshalb unfre Richtung 
nach den öftlichen Seitenthälern, die fid) um das Vorgebirge 
herumziehen. Etliche von unfern Beduinen mit den Ka— 
melen, welche die Waflerfchläuche trugen, waren fchon 
mit Tagesanbruch voraus nach Garandel gezogen, um 
dort frifches Waſſer einzunehmen. Die Luft war in den 
erften Morgenftunden erfrifchend fühl; die Stimmung 
unfred Innern, die, wie die fingende Lerche zum Auf: 
ſchwung geneigt war, wurde durch den Anblick der Ge— 
gend erhöht, durch welche wir zogen, einer Gegend, welche 
zwar keineswegs fchön, in unfrem gewöhnlichen Sinne, 
wohl aber anziehend im höchiten Grade war. Am Boden 

blüheten 
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blüheten die Gypsophila Rokejeka und das Erodium glau- 
cophyllum; das Kreidefalf» und Sandfteingebirge, an 
welchem wir vorbeifamen, zeigte oft pfeilers und mauerns 
ähnliche Felfenmaffen, die und aus der Ferne wie Ruinen 
von Gebäuden vorfamen; in den Schluchten fahe man 
grüne Gebüfche, und daß es hier Weidepläte, wenigſtens 
für Kamele geben müffe, das verriethen ung zwei junge 
Thiere diefer Art, die von dem gefellfchaftlichen Triebe 
ihrer Natur bewogen fich zu den unfrigen gejellten, und, 
fo oft fie aud) von den Beduinen zurücgejagt wurden, 
immer wieder nachfamen, bis fie endlid am Nachmittag 
freiwillig zur Heimfehr fich entfchloffen. Nach vier Stun: 
den gelangten wir in ein fehr fchönes, von Oſt gegen 
Weſt verlaufendes Thal, mit vielen wildwachfenden Pal; 
men und Tamaridfen; ed war das öftliche Ende des Thas 
les Garandel; weftwärts von hier, wie fie fagten in einer 
Entfernung von anderthalb Stunden, hatten unfre Bes 
duinen heute das Waffer geholt. ch fonnte meinem Ka— 
mel nicht helfen, fo fehr das gute Thier darüber brülfte, 
daß es hinter feinen Gefährten zurück bleiben follte; es 
mußte niederfnieen und mich abfteigen laffen, denn ich 
wollte mich wenigftend etliche Minuten lang hier unter 
Elims Palmen ergehen, bei denen die Heere Jsraëls, von 
Marah herfommend, ſich lagerten. Denn daß Garandel 
das Elim der heiligen Schrift ift, wo damals fiebzig Pal: 
men an zwölf Waſſerbrunnen ftunden, wird von den Reis 
fenden und Schriftforfchern allgemein angenommen. Wir 
fahen bier mehrere in den Felfen wohnende Vögel; auch 
Scwalben. Das Thal, welcyes ſich in füdöftlicher Rich: 
tung an jenes von Garandel anfchließt, heißt Offayta. 
Das Felfengewände zu unfrer Rechten enthielt einzelne 
Höhlen, an denen fich ftellenweife Spuren der Menfchens 
v. Schubert, Reife i.Morgld. I. Bd. N. A. 18 
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hand zu verrathen fchienen. Wadi Offayta wird auf feis 
nem weitren Verlauf von einem andern Thale durchfeßt, 
welches faft von Welt nach Oft verläuft und Wadi Sal 
genannt if. Wir famen hieher um halb zwei ihr bes 
Nachmittags. Der fandige Boden ift reichlid; mit Tas 
marisfengebüfch bewachfen, zwifchen welcdyem dad damals 
trodne Bette eined Gießbaches verläuft, in defien Tiefe 
alfenthalben, beim Eingraben fi Waffer fand, fo daß 
unfre Beduinen mit wenig Stichen der Schaufel einen 
Siehbrunnen der Wüfte eröffneten, aus welchem unfre 
Kamele tranken. Wir behielten die Richtung des Haupt: 
thales bei, welche nach Südoſt gehet. Nach einiger Zeit 
verließen und etliche der Beduinen, die fich mit ihren Kamelen 
von Beffatin aud an und angefchloffen hatten; fie hat» 
ten Mehl und andre Lebendvorräthe großentheild für das 
St. Katharinenklofter des Sinai geladen und fchlugen den 
Weg zur Linfen ein, welcher die füddftliche Richtung beibe- 
hält, während wir, denen Tor mit dem Hammam Mufa ein 
Ziel der Reife war, uns zur Rechten nach dem Wadi Taibe 
wendeten, welches weftwärtd nach dem Meere verläuft. 
In dem herrlichen Taibethale ließ und doch Arabien 
auch einmal etwas von der Fülle feines Gewächsreiches 
merfen. Ein Feines Bächlein, das fich wie ein Däm— 
merungsfalter des Dleanders fehüchtern vor dem Strahle 
der Sonne, bald zwifchen den Felfenftüden, bald hinter 
dem Gebüſch verbarg und zuleßt dem Auge zwifchen den 
hohen Binfen eines Sumpfes entfchlüpfte, floß am Grunde 
des Thales; unfer Weg zog ſich etwas erhöht zu feiner 
Rechten hin. Palmen erhuben da ihre hohen Wipfel, die 
Arabifche Tamarisfe fchlug zu ihren Füßen das Nomaden: 
zelt ihrer dichten Zweige auf, unter welchem, fobald fie 
unfrer anfichtig wurden, die fchnellfüßigen Lanfhühner der 
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Wüſte fich verbargen. Mit den Arten des Springhafengs 
zugleich bewohnten diejed Thal gewiß noch manche Fleine 
Säugethiere der peträifchen Wüſte; die Gazelle wenigfteng, 
dieß verieth das Gebüfch, weidet hier oft und gerne. 

Die Meiften von und waren abgeftiegen, denn der 
Abend war nahe, und wir hofften, daß unfre Beduinen 
bier, in dem reichen Thale übernachten würden; fie aber 
erfuchten und noch weiter mit ihnen zu fommen, bis zu 
einem ganz nahen Lagerplag an der Mündung des Thas 
led, am Ufer ded Meered. Wir hatten dieſes „ganz nahe‘ 
in unfrem Sinne genommen und hofften, daß diefe Ruhes 
ftätte beides zugleich, die Durchforſchung des Thales und 
der Meeredfüfte möglich machen follte, daber liefen wir 
ruhig die Kamele voraudgehen und ergößten und an dem 
Anfchauen des erhaben fchönen Engpaſſes, in welchen die 
Abendfonne mit gemildertem Licht hereinblicdte. Vor uns, 
und dann bei der legten Wendung des Thales, zu unfrer 
Linken, erhub jener bunte, ftreifenartig gezeichnete Sand» 
ftein feine burgartigen elfenwände, der das Urgebirge 
der Peträifchen Halbinfel überall ald niedrigerer Vorbau 
begleitet und in die Bergzüge zu beiden Seiten des Ghor 
ſich fortſetzet. Er ift bier von ganz befonderd dunkler 
Farbe; nachbarlicy ziehen mit und neben ihm die Wände 
des Kreidefalfgebirges, an denen die fnorpliche Cappern— 
ftaude (Capparis cartilaginea) ihre fleifchigen, mit dor- 
nigen Widerhafen verfehenen Blätter ausbreitete, und wo 
mit ihr zugleich noch manches andre Gewächs des Lan— 
des zum erften Male im Leben unferm Auge im Freien 
begegnete *). 


*) Lotus arabicus, Deverra tortuosa; Ochradenus baccatus, 
Cleome brachycarpa u. a. 
15 
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Wir hatten, noch ziemlich lange zu gehen, ehe wir die 
Mündung des Thales und bei ihr die Lagerſtätte erreich- 
ten, zu welcher unjre Kamele voraudgezogen waren. An 
ein Zurücfehren zu den intereflanteften Punkten des Eng» 
paſſes war nun, in fo fpäter Abendftunde nicht mehr zu 
denfen und auc das Meer, durch deflen vorgefpiegelte 
Nähe unfre Beduinen uns hinausgelocdt hatten aus dem 
Thale, lag fo weit von und ab, daß nur einige unfrer 
jungen Freunde es noch heute erreichten, während wir 
Andern und mit dem Sammeln von Terichorofen und einis 
gen Käfern ”), fo wie der achatartigen Gerölle ded Bodens 
vergnügten. Allerdings fanden aber hier die Kamele einen 
freieren, gefahrloferen Weideplag, und es ift fehr wahr: 
fcheinlich, daß die Stätte, auf der wir heute, am 2iften 
Februar, einer erquicenden Nachtruhe genoffen, diefelbe, 
oder nahe diefelbe fen, auf welcher die Heere Israels 
nach) 4. Mof. 33, V. 10 ihre Lager auffchlugen, da fie von 
Elim ausgezogen waren. 

Der Mond, tief in Werften ftehend, ſpannte fein 
Net der Strahlen noc, über das Meer aus, da.ich am 
frühen Morgen des 22ften Februard aus dem Zelt heraus- 
trat. Es ſchien mir faft noch zu frühe unfern Knecht 
zu wecken, ich wollte, ohne jemand zu ftören, die Morgen 
dämmerung über das Hochgebirge in Dften herauffteigen 
fehen, einer der Beduinen aber erwachte und weckte fo; 
gleich feine Gefährten, fo wie die Knechte; bald flammten 
die Feuer und che die Sonne noch auf die Zinnen der 


*) Scarites subterraneu; Pimelia longipes, villosa, 
unicolor, alutacea, grossa? und muricata. Diefe Haupt: 
Päfer der Wüſte zwifchen Suez und Tor wurden meift hier 
gefunden. 
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Felſen trat, waren die Zelte fchon abgebrochen, die Ka; 
mele beladen. Einige der Freunde giengen zu Fuße vor: 
aus an das nachbarliche Meer; etwas fpäter folgte die 
Karawane nad. Ed war ein genufreicher Morgen. Das 
Gebirge, das und zur Linken in Dften fich erhob, ift, fo 
£ahl es auch erfcheint, ein wahrer Yuftgarten der Wüfte, 
den die geftaltende Weisheit mit den wundervolliten Anz: 
lagen geziert hat. Es ift von tiefen Engthälern und 
Klüften durchfchnitten, feine Wände fleigen nach einer 
Symmetrie der Wildnif, eine neben und über der andren 
empor, fo daß dad getäufchte Auge die Mauern von 
Kaftellen und Ruinen von Thürmen zu erblicten wähnt. 
Die vorherrfchenden Felsarten fcheinen, außer dem Urge— 
birge ein rothfarbiger Sandftein mit Porphyr, bunter 
Sandftein und neben beiden der Fenerfteinhaltige Kalk; 
auf dem Boden, über den wir hinritten, lagen häufig die 
Gefchiebe und Trümmer von Porphyr, Granit, Urgrün: 
ftein, Sandfteinbreccien, dunfelfarbige Feuerfteine und 
Kalkfpath, der zuweilen faft durchfichtig war. Unfer Weg 
trat nach einiger Zeit fo nahe and Meer, daß die Ka— 
mele durch das Waffer hindurchwaten mußten; der Lauf 
unfrer Fußgänger wurde hierdurdy unterbrochen, doch 
hatten fie jchon auf ihrem Furzen Wege eine fchöne Aus» 
beute an Gonchylien gemacht). Noch vor Mittag Fa- 
men wir an der Mündung ded Naffebthaled vorüber, 
welches zum Moffatebthale führt, durch das fidy der ge: 
wöhnliche Weg nach dem Sinai hinzieht. Wie gerne hät: 
ten wir diefe Straße eingefchlagen, durch welche nad) 
der Anficht der meiften Schriftforjcher die Heere Israëls 


*) Inter andren ſchöne Exemplare der Pharaos » Kraufelichnede 
(Monodonta Pharaonis). 
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zogen und die auch für den Freund des Aegyptiſchen Al— 
tertbumes und der Natur ein jo hohes Intereife hat! — 
Denn hier und weiterhin im Feiranthale findet er die fo 
oft von den Neifenden erwähnten Felfenwände und Mo— 
numente, welche mit Infchriften und Aegyptiſchen Hiero- 
glyphen befchrieben find; die erfteren in Charakteren, 
welche noch feiner unfrer Gelehrten zu lejen und zu deu— 
ten vermochte; dabei die Spuren eined uralten Kupfer: 
bergbaues *) und die Ruinen einer anfehnlichen Aegyptis 
fhen Bergitadt. Ueberdieß find ed auch diefe Thäler, in 
deren Felfenflüften ein fchöner Kallait (Türkis) und mans 
che feltne Pflanze gefunden wird. Wir mußten jedoch 
diesmal den Wunfch, dieſe Thäler zu fehen, aufgeben, 
da und der Beſuch der Küftengegend bei Tor für einen 
der Hauptzwece unfrer Reife wichtiger erfchien. 

Am Nacymittag fahen wir zu unfrer Linken die Hö— 
henzüge des Wadi Moffateb; vor uns in Süden trat ein 
Borgebirge heraus and Ufer. Ein ftarfer Wind aus 
Weiten hatte fich erhoben; das Meer gieng in hohen 
Wogen; am andern gegenüberftehenden Ufer erfannte 
man in voller Deutlichfeit dad Kap Doffa oder Zafraneh; 
weiter im Südweſten die Höhen der Anachoreten und 
das hohe Gebirge von Kolzim. Unſre Bebuinen wollten 
und vom Meere hinweg, landeinwärts führen, wir aber 
beftunden darauf hier zwifchen dem Gebüfch der Tamas 
risfen, unmittelbar am Ufer zu übernachten. Zwar ers 
fchwerte der Sturmwind das Aufjchlagen der Zelte und 
das Anzünden des Feuers, doch wurden zulegt die Schwie— 


— 


*) Wahrſcheinlich doch in Gneis, nicht wie unſre Kupferſchiefer 
in einer Art von Zechſtein, der über dem rothen Sandſteine 
liegt. 
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rigkeiten beſeitigt und wir durften nun noch einige Stun— 
den lang (denn es war erſt vier Uhr des Nachmittags) 
an der herrlichen Küſte uns ergehen. 

Wir befanden uns hier in einer Nachbarſchaft, aus 
der uns von allen Seiten Eindrücke entgegen kamen, welche 
dieſen Abend zu einem der unvergeßlichſten und ſchönſten 
der ganzen Wüften-Reife machten. Die Abendſonne ſtund 
gerade über jenen Höhen, die ich fo gerne mit meinen 
Füßen betreten hätte, nun aber dody mit meinen Augen 
fehen durfte: über den Höhen, in deren Klüften und Höh— 
len die Altwäter der erften, chriftlichen Sahrhunderte ihr 
ftilled Leben führten. Dort zwifchen dem Ras Doffa und 
dem Dfchebel Kolzim liegt, nad) beiden Seiten von ties 
fen Meeresbuchten begränzt, die Felfengrotte von Pau, 
lus, dem älteften der Anachoreten; jenfeitd des ungangbar 
fteilen Berges, an feiner Nordweftfeite war die Wohnung 
des Altvaterd Antonius und feiner Schüler. Anjegt fteht 
an dem einen Orte, über der Grotte Paulus des Ana— 
choreten, das Klofter des heiligen Paulus, über der an— 
dern dad Klofter des h. Antonius, beide bewohnt von 
Koptifchen Mönchen der ftrengften Ordnung, welche mit: 
ten in den hohen NRingmauern, die beide Berfammlungs- 
orte der Einfamen umgeben, Heine Hütten oder Zellen 
bewohnen, deren jede nur einen von ihnen beherbergt; 
zum gemeinfamen Berfammlungsort ift die Kirche beftimmt. 
Jährlich etliche Male wird das Klofter mit den unent- 
behrlichjten Bebürfniffen: mit Mehl, Bohnen und andren 
Stoffen der täglichen Nahrung verſorgt; einige andre 
Erquickungen und frifche Früchte gewähren die Gärtlein, 
die der Fleiß der Mönche innerhalb der Ringmauern, 
mitten in der Wildnif begründet hat, denn in jeder ber 
beiden Wohnftätten ergießt ſich ein reichlicher Quell, defjen 
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Abflug bei dem Klofter des h. Antonius aufferhalb der 
Ningmanern fidy fammlet und hier nod) die vorüberzie> 
henden Beduinen fammt ihren Kamelen und Ziegen tränft. 
Diefe Arabifchen Fremdlinge, die fid) faft aller Rechte 
und Befisungen der älteren Bewohner bemächtigt haben, 
gleich ald meinten fie, daß nur ihnen, den Gläubigen 
des Jslam, zu leben, den Ungläubigen aber zu fterben 
gebühre, hatten auch bis zur Regierungszeit des Mehe— 
med Ali, der den Chriſten Schuß gewährte, den armen 
Mönchen ihr Leben gar fauer gemacht. Diefe mußten, 
in beftändiger Furcht vor feindlichen Ueberfällen, neben 
dem Gebetbuch öfters auc Flinte und Schwert zur 
Hand nehmen und den Zudringlichfeiten der Feinde na- 
mentlicdy dadurd; begegnen, daß fie alle Thüren zu ih— 
ren Klöftern von außen vermauerten; Fremde, welche 
diefe Einfamen befuchen wollen, werden, wie am Sinai, 
durch ein Seil hinaufgezogen, zu. einer Fenfteröffnung. 
Der Herzog von Ragufa bejchreibt in feiner fehr interefs 
fanten Reifebefchreibung einen folchen Befuch, den er 
den Mönchen machte, und fchildert und zugleich ihren 
jeßigen Zuftand. As Pater Sicard hier war, fand er 
im Klofter des h. Antonius einen Prior, der fich eifrig 
mit Alchymie befchäftigte, und es ift leicht zu begreifen, 
wie ein folcher Aufenthalt zu Forfchungen nach) dem Ges 
heimniß des Seyns und Werdens der Dinge auf geraden 
wie auf frummen Wegen hinführen müffe. — Wenn 
man in nächfter Richtung über das fteile Gebirge hinüber 
zu Flettern vermöchte, wäre der Abitand von einem zum 
andern Klofter nur gering, fo aber gelangt man nur auf 
weitem Umwege, um den Berg herum, von St. Anto- 
nius zu St. Paul, wie denn, nach der frommen Sage, 
die beiden Anachoreten, deren Namen die Klöfter führen, 
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viele Jahre lang nachbarlicy gewohnt hatten, ohne daß 
einer von dem andern etwas erfuhr. 

Bon dem Flug über dad Meer hinüber, in die Ferne 
grauer Gebirge, wie grauer, ehrwürdiger Zeiten, ruhete 
jegt die Betrachtung in der Nähe aus. Sch war mit der 
Hausfrau gegen Süden am dden Meeresftrand hinabgegan- 
gen, einige unfrer jungen Freunde hatten fich andre Punkte 
zu ihren Forfchungen erlefen. Nicht fehr fern von unfrer 
Lagerftätte lagen die Trümmer einiger gefcheiterten Schiffe 
am Lande. Sie hatten großen und fchönen Arabifchen 
Fahrzeugen angehört, wie die Zierrathen und gemahlten 
Arabeöfen der Bruchftüce, fowie ihre weite Ausdehnung 
dieß bezeugten. Das Holz lag frifch und unverfehrt am 
Strande, als ſey der Sciffbruch erft vor Kurzem ge- 
fchehen; die Spuren der Schiffer, wenn ihre Leichname 
das Land erreichten, hatten die Hyänen vertilgt oder 
vorüberziehende Beduinen hatten die Gebeine mit Sand 
verdedt. 

Hier an diefer Küfte fanden wir eine Mofaikarbeit 
des Gewäſſers, welche zu den fchönften diefer Art ge- 
hörte, die ich jemals fahe. Die bunten Gerölle des 
Stranded, rothe wie grüne, gelbe wie weigliche und 
braune, find durch ein Falfiges Gäment zu einer feften 
Maffe verbunden, die ſich, wenn fie gefchliffen würde, 
zu herrlichen Arbeiten benugen ließe. ch fahe auf mei— 
ner Rückreiſe zu Florenz in der Großherzoglichen Mofaif- 
fabrif eine Tafel von bderjelben Breccie und der kennt— 
nigreiche Director der Anftalt erzählte mir, daß das 
Material dazu durch einen Oftindienfahrer, wahrfchein- 
lich aus dem rothen Meere, gebracht worden jey. 

War hier fehon der Boden fo reich verziert, jo jtund 
das, was auf diefem Boden lag und wohnte, wenigſtens 
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in gleihem Werthe mit diejer Wohnftätte.e. Wir hatten 
noch nirgends fonft in einen ſolchen Verkehr mit ben 
lebendigen Bewohnern des rothen Meeres treten können 
als hier; die Arten der Käfer und Napfichnede, dazu 
die Monodonten und Mondjchneden hatten ſich haufen 
weife an den Klippen verfammelt, ald begehrten fie, 
durch Aufnahme in unfre Sammlung, in jenen Strahlen 
ſich zu fonnen, durch welche der erfennende Menfchen- 
geift einen Antheil feines eignen, unfterblicyen Weſens 
auf das fterbliche und vergängliche Gebilde der Greatur 
überträgt. Auch eine fchöne, große Doris wurde gefun- 
den. Die Fluth fteng an zu fteigen, und ergieng es wie 
neugierigen Fremden, welche, während der König bei 
Tafel jaß, einige Säle feined Palaftes befahen; wir 
mußten, da dad Meer in feine Behaufung der fchönfars 
bigen Klippen zurücffehrte, entweichen. Wir brachten, 
nach der Abendmahlzeit des gefochten Reijed, noch einige 
vergnügte Stunden vor unferem Zelte zu. Der Sturm 
hatte fich gelegt, nur das aufgeregte Meer brauste ges 
waltig gegen die Klippen. 

Donnerstag den 23ten Februar zogen wir von früh 
halb fieben Uhr, anfangs auf einer Ebene hin, auf wel 
cher man das Meer nod) im Geficht und zuweilen ziem: 
lid nahe hat. Die Ausſicht nach dem gegenüberliegenden 
Ufer war heute bei weitem nicht fo klar und deutlich als 
geftern vor Sonnenuntergang. — Auf dem grobfandigen 
Boden zeigten ſich bunte Feuerfteine, auch Porphyr und 
ftellenweife ein faft opalartiger Holzftein. Bor und in 
Süden, bemerften wir die Ras Dſchehan Landſpitze, die 
hier weit ind Meer vortritt; oftwärts von ihr den An— 
fang jenes, meift nur etliche hundert Fuß hoben Hügel: 
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zuges der Küfte, weldyer ald Dichebel Hemam bie in die 
Nähe von Tor ſich hinzieht. 

Unſer Weg entfernte ſich nun vom Meere, denn er 
zog ſich hinüber nach der Ebene el Kaa, welche von eini— 
gen Schriftforſchern für die Wüſte Sin der heiligen 
Schrift gehalten wird und die zur Rechten von den niede— 
ren Küftenhöhen ded Hemam, oftwärts aber, zur Linken 
von dem Hochgebirge des Serbal begränzt wird. Nach 
brittehalb Stunden, (um 9 Uhr Vormittags) Famen wir 
in ein Keffelthal, worinnen vieled Strauchwerf wuchs. 
Wahrfcheinlih war dieß der Ort, wohin uns geftern 
Abend unfre Beduinen gern noch geführt hätten; fo an— 
genehm jedoch auch diefe Kagerftätte den Kamelen gewe- 
fen wäre, fo genußlos hätten wir hier, im Vergleich mit 
dem herrlichen NRuheplag am Meere, die Abendftunden 
verſeſſen. Doch enthielten die Felfenwände zur Rechten 
einzelne Heine Höhlen, in weldye wir gern hineingeblickt 
hätten. Der Himmel war indeß trübe geworden; der 
Sturm hatte ſich wieder fehr ftarf erhoben und fiel ung, 
als wir jeßt auf die Ebene Kaa heraustraten, fo heftig 
an, daß unjre beladenen Kamele nicht gut weiter konn— 
ten und wir fchon um 3 Uhr des Nachmittags Halt mas 
hen mußten. Unſer Lagerplatz war eine hoch gelegene 
Fläche, welche nirgends Schuß gegen den Wind bot, 
dazu war der Boden fteinig, fo daß die Zeltpfähle nur 
mühſam befeftiget werden fonnten; die Ausſicht aber nad) 
dem ganz nahe fcheinenden Hochgebirge in Often, das den 
äußern Rand ded Feiran und Nadies Thales bildet, war 
fo ſchön, daß wir und bald ganz einheimifch fühlten, 
Einige von und giengen aus, um bei der Natur des 
Landes einen Kleinen Befuch zu machen, aber der Wind 
wehte fo ftarf und dabei jo fühl, daß wir, ohne bie 
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Landcharte es wohl ſchwerlich errathen haben würden, 
daß wir heute zwifchen dem 28ten und 29ten Grad der 
Breite eingetreten ſeyen; noch dazu in diefer Jahreszeit. 
Auch fanden wir im Ganzen wenig Pflanzen und Feine 
unter ihnen, die wir nicht ſchon früher gefammelt hatten, 
wir fehrten deshalb zu unfrem Zelte um. 

Am Fuß des öftlichen Gebirged bemerften wir die 
fhwärzlichen Hüttenzelte einer Beduinenhorde und neben 
ihnen einige Heerden von Ziegen und Schafen. Ein 
Lamm und ein Ziclein wurden und zum Verkauf ges 
bracht; wir ließen das erftere zu einer Mahlzeit für ung 
Alle bereiten, wovon auch unfre Bebuinen ihren Antheil 
erhielten; es fehlte zu diefem feltnen Mahle nichts als 
ein gutes, trinfbares Waffer, denn das in unfren Schläus 
chen fchmeckte fehr falzig und widerwärtig. Unſer Nadıt 
lager hatte 340 Fuß Höhe über dem Meere. 

Freitags den 24ten. Der Sturm hatte ſich ges 
legt, die Sonne fchien hell; wir ritten auf der fi) all: 
mälig gegen Süden abfenfenden Ebene Kaa hinab, über 
ausgetrocdnete Betten der Gießbäche, in denen Terichos 
rofen von ganz befondrer Größe ftunden. Neben ung 
und vor und in Oft und Südoft zeigte ſich jetzt das Hoch— 
gebirge der Sinaitifchen Halbinfel in feiner ganzen Mas 
jeftät, doc; verdeckte und der vorftehende, hohe Serbal 
die Augficht nach dem eigentlichen Sinai und feiner Nach— 
barfchaft. Der Anblick diefer Gebirge, der Gedanke, 
daß wir nun fo nahe feyen dem einen Hauptziel unfrer 
Reife, wecten Empfindungen auf, welche, wenn auch 
nicht dem immer fich gleichbleibenden Gange der Kamele, 
fo doch dem innren Bewegen der Seele Flügel gaben, 
auf denen fie, zwar nicht wie der Adler, wohl aber wie 
die Lerche emporftieg zum Geſange. Rechts neben ung 
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hatten wir noch immer den niedrigeren Zug der aus 
Kreidefalf und Sandftein beftehenden Küftengebirge, die 
id; unter dem allgemeinen Namen des Hemam bezeichnen 
will. Am Nachmittag begegneten und mehrere zu Fuße 
wandernde Beduinen, auch ein einzelnes Weib, welches 
einen Korb aus Palmenflechtwerf auf ihrem Haupte trug. 
Uns war ed fo etwas Neued und Ungewohntes gewors 
den, Wanderern auf dem Wege zu begegnen, daß wir 
ung wieder in bewohntem Lande zu befinden glaubten; 
die tiefen Waflerriffe, welche die NRegenfluth in den fan- 
digen Boden gegraben hatte, erfchienen uns ald Hohl: 
wege unſrer Straßen. Wir fahen jest in der Ferne ein 
grünendes Thal voller Palmen. Es war das Wadi 
(Saib) beim Hammam Mufa oder Mofesbad, wo ſich 
um das thurmartige Wohngebäude eines griechifchen 
Möndyes, der die Aufficht über den Palmengarten hat, 
mehrere Yandhäufer der Bewohner von Tor und Hütten 
der Araber angebaut haben. Wir famen hier um 5 Uhr 
an. Dort fahen wir zum erften Male die fchöne Dooms 
palme der Thebais (Cucifera thebaica) mit ihren gabels 
artig zertheilten Aeſten. Unſere Beduinen hätten fehr gerne 
hier übernachtet, wo fie alles fanden, was fie zur Pflege 
ihrer Kamele bedurften, und wir hätten, wie wir am 
andern Morgen einfahen, fehr wohlgethan, ihnen zu fol 
gen. Da wir jedoch von dem Dertlein Tor und von all 
den Naturgegenftänden, die wir dort finden würden, zu 
große Erwartungen hegten und überdieß meinten, Tor 
fey ganz nahe am Wadi, ließen wir die fchon zum Theil 
von ihrer Bürde entledigten Kamele noch einmal beladen 
und zogen nad) Tor hin. Auf dem Wege begegneten 
wir unfrem Dragoman, der mit einem Empfehlungs- 
brief voraudgegangen, in Begleitung des Griechen, an 
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welchen jener Brief ded Herrn Girgid in Suez gerichtet 
war. Wir famen erft mit Einbruch der Nadıt bei Tor 
an; der Grieche lud und freundlich ein, bei ihm zu 
wohnen, wir aber zogen ed vor in und bei unfrem Zelte 
zu bleiben, das wir ganz nahe bei den Mauern bed 
Städtleind, neben einer Lage von Schiffsbauholz auffchlus 
gen. Freilich gewährte hier das Schiffsvolf eines vor 
Anker liegenden Arabifchen Fahrzeuges gerade nicht die 
erwünfchtefte Nachbarfchaft; um fo mehr, da alle unfre 
Beduinen nach Saib zurücgefehrt waren. Der Abend 
außen im Freien war jedoch herrlich. Canopus und Sirius 
leuchteten hell am Himmel; aus den Zweigen eined auf 
der Ebene ftehenden Hamadbaumes (Ficus Pseudo- 
Sycomorus) tönte ein Gefang, wie und fchien der Gicas 
den, der dem Klange metallener Cymbeln gli. Das Meer 
war ruhig, wie die milde Luft. Defto unruhiger fanden 
wir ed aber in und bei dem Zelte; denn der Boden wim- 
melte von jenen Eleinen, blutdürftigen Flöhen, welche hier 
wie bei Beflatin den Sand bewohnten. Kurz vor und 
hatten bier einige Schiffe mit Hadſchi's gelandet und das 
arme Volk an unfrer Lagerſtätte mehrere Tage verweilt; 
auch hatte eine Familie von vermwilderten Hunden bei 
dem Bauholz ihre Herberge. Doch die Nacht vergieng 
auch und der Tag brad) wieder an, fo Ear und heiter, 
wie er nur diejen Ländern des Südens fich zu nahen pflegt. 

Wir blieben heute, am 25ſten in Tor. Diefes fon- 
derbare Dertlein gleicht einer zufammengefeßten Blume aus 
der 19ten Linneifchen Klaffe, in welcher eine große Zahl 
fleiner Blüthlein auf gemeinfamem Fruchtboden eng zu: 
fammengedrängt fteht und von einem gemeinfamen Kelch 
umgeben iſt; der Blüthe etwa einer unfcheinbaren Art 
von Flöhfraut (Pulicaria), Denn die Häufer, in allem 
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gegen vierzig, find ın einen Klumpen zufammengedrängt 
und diefe Geſammtmaſſe fchließt mit ihren äußern Mauern 
fo dicht an einander, daß von außen hinein nur einige 
gemeinfame Eingänge find; ftatt der Gaffen finden ſich 
nur einzelne Klüfte zwijchen den Hütten. Urfprünglic) 
war Tor aud zwei fogenannten Stadttheilen zufammen- 
gejegt, davon der eine, vormald von Arabern bewohnte, 
in Trümmer verfallen ift, während bie fogenannte Chris 
ftenftadt (Beled el Naflera) noch fortbefteht. So arm» 
felig aber auch die Form und Einrichtung diefer fogenanns 
ten Häufer (Hütten) ift, fo wunderlich koſtbar erfcheinen 
ihre Mauern dem Auge ded Naturforfcherd.. Denn wie 
anderwärtd bad verarmte Geſchlecht der fpäteren Zeit 
Trümmer von Statuen und koſtbaren Bauwerfen der 
Borzeit in feine Mauern eingeflict hat, fo find in Tor die 
Häufer aus Madreporengehäufen gebaut, davon mandjes 
eine Zierde unfrer Sammlungen feyn könnte. Die Be- 
wohner des Hüttenhaufens oder Stäbdtleind find Griechifdye 
Shriften, deren Boreltern vor mehreren hundert Jahren 
hieher vor den Bedrücdungen der Türken ſich flüchteten. 
hr Haupterwerb befteht in dem Verkauf von allerhand 
Lebensbedürfniffen an dad Schiffsvolk der hier anlanden- 
den Fahrzeuge und in dem Handel mit dem Erböl, das 
fie an der gegenüber liegenden Aegyptifchen Küfte, bei 
Zente fammeln; ihre tägliche Speiſe reicht ihnen das 
Meer, an Fifhen und andren Seethieren, fo wie das 
benachbarte El Wadi an Datteln. Denn dort finden fich 
mehrere bedeutende Pflanzungen von Dattelpalmen, deren 
anfehnlichfte den Mönchen vom St. Katharinenflofter am 
Sinai angehört, weldye diefelbe mitten in ber Wildniß 
begründet haben. Einer von ihnen, ein alter, fait acht: 
zigjähriger Mann wohnt ald Auffeher da, in einem vier 
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ecfigen, thurmartigen Gebäude, das feine eigentliche Thüre 
hat, fondern in welches man auf einer Leiter, durch eine 
Art von hochgelegenem Fenfter hineinfteigt. So oft der 
Alte hinauf ift in feine Fleine Burg, zieht er die Leiter 
hinter fich drein und ift num da in Sicherheit. Dieſe 
Vorfichtsmasregel war wenigftens in frühern Zeiten eine 
fehr nöthigee Damals war es Fein leichtes und anges 
nehmes Gefchäft, bier in Tor Garteninfpeftor zu feyn. 
Wenn der alte Mann ficd) das ganze Jahr mit der Rei: 
nigung und Pflege feiner Bäume abgemüht hatte, und ed 
fam nun die Zeit, wo dieſe ihre Früchte reiften, da ftell- 
ten ſich auf einmal ganze Schaaren von Bebuinen mit 
Weibern und Kindern ein, Eletterten über die Gartenmauer 
hinüber und an den Bäumen hinauf und beraubten diefe 
fo, daß gewöhnlich faum fo viel von dem alljährlichen 
Ertrag des Gartend übrig blieb, ald zum Lebensunterhalt 
des alten Aufiehers nöthig war. Und auch diefen übri- 
gen Biffen fo wie das Brod, dad er fich buf oder aus 
dem Sinaiflofter zugefendet befam, mußte der gute Alte 
mit feinen braunen Raben: den Bebuinen theilen. Denn 
diefe, wenn fie zu Land oder Wafler an EI Wadi vor- 
bei famen, fprachen jederzeit bei dem Thürmlein zu und 
fehrieen da nad) Brod und andrem Futter, das der Greis, 
wenn er nicht in Belagerungsftand bleiben wollte, ihnen 
durchd Fenfter an einem Seile herablaffen mußte, was 
nicht immer ohne Gefahr blieb, da die Gäfte, wenn 
ihnen die Gabe nicht zureichend dünkte, zuweilen mit 
Steinen nach ihm warfen. Ganz anders hat ſich jedoch 
die Sache geftaltet, feitdem Mehemed Ali, dieß möge 
dankbar anerfannt werden, alle Chriften feined Landes 
und namentlich auch diefe armen Mönche in feinen befons 
dren Schuß gegen die Gewaltthätigfeiten der Mohame: 

daner 
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daner genommen hat. Anjetzt bürfen die Naben wenig: 
tens nicht fo öffentlih und in Maſſe auf Plünderung 
ausgehen, fondern müffen ſich mit dem begnügen, was 
die in der That große Gutmüthigfeit und Freigebigfeit 
der Mönche ihnen freiwillig zukommen läßet. Dabei 
bleibt nun jest fo viel von dem Ertrag bes Palmengars 
tend in EI Wadi übrig, daß nicht nur das Klofter reich- 
lich mit Datteln verforgt werden Fan, fondern daß der 
Berfauf diefer Früchte, fo wie des aus ihnen bereiteten 
Racki's nad Kairo, wie man fagt, einen jährlichen Erz 
trag von 4000 Dollars (Specieöthalern) abwirft. 

Indeß hatten ſich denn auch, mit der Sonne zugleich, 
die Bewohner des Dertleind wieder von ihrer nächtlichen 
Bergungsftätte aufgemacht; unfer Gönner, Herr Malam 
Nicoli, welcher der vornehmfte Bewohner von Tor zu 
feyn fcheint, Fam zu uns heraus und fragte und ob wir 
ihm Aufträge zu geben hätten. Wir beftellten ung Fifche 
bei ihm für den heutigen Mittag und begaben uns dann 
fogleih an die Vertheilung des heutigen Tagwerkes; 
Einige von und giengen gegen Süden auf. Nachforichuns 
gen aus, Andre nad) Norden, beide Theile aber hielten 
fi) fo nahe ald möglidy zur Meeresfüfte, 

Es ift, wenigftend in diefer Jahreszeit, nicht leicht, 
in der Umgegend von Tor Fußwandrungen zu machen. 
Der Boden, namentlic an der nördlichen Seite der Stadt, 
befteht meift aus einem fchlammigweichen, von Salz 
durchdrungenen Thon, der fo zäh ift, daß der Fuß bei 
jedem Schritte feftgehalten wird und einfinft, doch giebt 
ed dazwifchen auch wieder Fiefigen fandigen Grund, 
Südwärts von der Stadt kommt man zu den Ruinen 
eines alten Sarazenifchen Kaftelld, welches fo dicht amt 
Meere, ja während der Fluth in demfelben fteht, daß «8, 

v. Schubert, Keife i.Morgld, II.Bd. N. N. 19 
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wie 8. Laborde fehr treffend bemerkt, zu einem jener Be- 
weife dienen kann, aus denen hervorgeht, daß das rothe 
Meer feit einer Reihe von Jahrhunderten nicht an Höhe 
abgenommen und vom Lande ſich zurücgezogen habe, fonts 
dern daß diefer Anfchein, welcher wirflih in einigen 
Gegenden vorkonmt, nur von der Zunahme des Santes 
durch Wind und Wellen erzeugt wurde. Mehrere Ko— 
rallenriffe breiten fi, in einiger Entfernung von ber 
Küfte, im Meere aus; die Küfte felber iſt reid an 
Schaalengehäufen. 

Sntereffanter noch und bedeutender als der füdliche, 
erfchien und der Küftenftrich, der fich nordwärtd von Tor, 
nach El Wadi und nad) den Abhängen des Hemam his 
zieht. Diefen Weg ſchlug ich in Begleitung meiner Hauds 
frau und des Herrn Franz ein, während Dr. Roth fid) 
zu der warmen Quelle des Mofisbades oder Hamam 
Mufa begab. Wir giengen am Landungsplage der Schiffe 
bin und betrachteten zuerft die Ruinen des armfeligen, 
Arabiſchen Stadttheiled, dann den Hafen, welcher von 
Natur ziemlich fiher und wohlgelegen if. Der Anblid 
des Gefindeld, das in etlichen elenden Fahrzeugen hieher 
gekommen war, konnte nur Edel einflößen, doch hätte 
ich nicht an abgelegner Küſte und allein unter dieſes halb- 
nackte Volk gerathen mögen, das in früherer Zeit durch 
feine Seeräubereien und Mordluft Einheimifche wie Fremde 
in Schreden gefet hat. An der felfigen Küfte lagen 
die Bruchftücte von mehreren Tangarten, weldye die Fluth 
oder zum Theil auch die Menfchenhand dahin "geführt 
hatte”), denn ein Pflanzenfammler findet hier mehr Ge: 


*) Was wir fahen, waren Gtüde von Sargassum vulgare, 
cerispum und angustifolium, fowie von Chondria obtusa 
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legenheit, fich mit diefer Familie der Seegewächfe zu bes 
reihern, ald mit Arten der vollfommneren Landgewächſe. 
Wir fuchten jegt über die breite Landzunge hinweg 
den Abhang ded Hemam zu erreichen. Hier aber fanden 
fidy eben jene Schwierigkeiten des Fortfommend, von 
denen ich vorhin ſprach. Was wir von ferne für las 
ren, weißen Meeredfand gehalten hatten, das war falz- 
thoniger Schlamm, in weldyem ſich hin und wieder Feine 
Hügel erhuben, auf denen ein niedres Tamariskenge—⸗ 
ſträuch grünte oder Zygophylien und die holzigen Stämms 
chen der Iphiona scabra mit den faft nabelartigen 
Blättlein wuchſen. Nur an wenig Punkten blühete die 
Moricandie und die Aegyptifche Farfetie, fo wie der 
Arabifche Lotus. Da wo der Boden aus minder feuch- 
tem, feinem Sand bejtund, bemerften wir häufig Spuren 
von Thieren, welche darüber gefrochen feyn mußten, 
wir glaubten anfangs diefe Spuren rührten von großen 
Schlangen her, überzeugten und jedoch fpäter, daß fie 
von Seefrebjen herkommen, welche mit ihrem geglieder- 
ten Unterleibe fie dem Sande einprägen. Denn diefe 
Thiere gehen bei Nacht fchaarenweife aus dem Waffer 
heraus and Land, um fich neben der Koft, die ihnen 
das Meer darreicht, auch an einzelnen Pflanzenblättern, 
vorzüglich wohl an den fleifhig dicken des Ganarifchen 


und Solenia compressa. Uebrigens finden fich hier und an 
der nördlihen Küfte: Sargassum dentifolium, aquifo- 
lium, latifolium und turbinatum; Cystoseira Myrica, 
triquetra, trinods; Sphaerococcus musciformis; 
Chondria papillosa; Liagora viscida; Ulva reticulata; 
Caulerpa clavifera. M. v. die Enumeration des plantes 
recueillies par M. Bove, par M. J. Decaisne. 
19 * 
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Smmergründ (Aizoon canariense) zu erquicen, welches 
hier ziemlich häufig wächft. 

Endlich hatten wir doch, mit vieler Anftrengung, einen 
vorfpringenden Punkt ber Landzuge erreicht, auf wel: 
chem wir, in ziemlicher Ausdehnung den höhlenreichen 
Felfenabhang des Hemam überbliden konnten. Abgefehen 
von dem großen Intereſſe, das diefer Kalfhügelzug durch 
feine zahlreichen Berfteinerungen für den Naturfreund hat, 
gewährt er auch dem Freunde der Geſchichte und Spra> 
chen mannichfachen Stoff zu Forfchungen und Entdeckun— 
gen, denn wenn man einige Stunden weit an feinem 
Abhange hingeht, da findet man zuerft, in geringer Ent: 
fernung von El Wabi, jene zahlreichen Höhlen, welche 
vormald Hunderten von Griechifchen Mönchen zur Woh— 
nung dienten, bis die beftändigen Mishandlungen der 
Beduinen die Wehrlofen nöthigten, ſich in den Schuß ber 
Kloftermauern des Sinai zurüczuziehen. Man findet hier 
viele Griechiſche Infchriften; eine ift vom Jahr 1633. Die 
Nachkommen der Mörder oder Bedrücker jener Einfamen, 
die jegigen Beduinen, haben fein gutes Gewiffen, wenn 
fie den Einfiedlerwohnungen des Hemamgebirges fid) näs 
hern; fie wagen es niemald in oder bei einer folchen 
Höhle zu übernachten, weil nach ihrer Meinung feindfelig 
abwehrende Geifter darinnen haufen, 

Nur wenig jenfeitd der Cinfiedlerhöhlen liegt die 
reiche Dattelpflanzung Abu Sumwara, welche wir von 
unfrem Standpunkte aus noch deutlich zu erkennen glaub- 
ten, noch weiter norbwärts folgt jener Dfchebel Moffa- 
teb, welchen man, zum Unterfchied von dem früher er: 
wähnten höheren Gebirge dieſes Namens, den Hleinern 
nennen könnte. An den Felfenwänden des Kleinen Mokka— 
teb finden ſich viele jener beachtenswerthen Sufchriften, 
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deren Worte noch Fein neuerer Sprachforfcher zu leſen 
und zu deuten wußte; diefe hier follen mit der altphönis 
ziſchen (7) Inschrift in Malta Aehnlichkeit haben. Ganz 
nahe am Fleinen Moffateb findet ſich der 400 Fuß hohe 
amphitheatralifche Dfchebel Nafus oder Berg der Glocke, 
der aus zufammengeftürzten Sandfteinfelfen befteht, über 
deren Klüften Flugfand hingebreitet liegt. Wenn man 
über den Sand hinanfteigt, dann fällt diefer in die Zwi— 
fchenräume des Felfenfturzes hinein und erregt durch jein 
SHinabriefeln einen Ton, gleich jenem eines fernen Glos 
dengeläutes, das zulegt in einem Braufen endet. Die 
Beduinen glauben, es ſey bier ein Ehriftenklofter verjchüt- 
tet, von deſſen Glocken der Ton herfäme, 

Näher ald das Kalk- und Sandfteingebirge des He- 
mam, mit feinem Dchebel Moffateb und Nakus lag ung 
der Hammam Mufa oder das Mofisbad im El Wabi. 
Diefes ift ein ummauerter Quell von klarem Waſſer, wel 
ches eine Temperatur von 27 Grad Reaumur und einen 
bitterlich falzigen, dabei etwas fchweflichen Gefchmad hat. 
Die hiefigen Shriften halten EI Wadi mit feinen Palmen 
pflanzungen für das Elim der heiligen Schrift und auch 
die Befenner des Islam bezeugen diefem Quell „in wel 
chem Mofes der Prophet fich badete“ eine ganz befondre 
Verehrung. Die Meffapilgrime pflegen auf ihrer Hins und 
Herreije in dem Hammam Mufa zu baden, deffen Waſſer 
fie vielfadye Heilfräfte, namentlich gegen Hautkrankheiten 
zufchreiben. Schon diefer Gebrauch möchte und Euro— 
päern die Neigung benehmen, den Quell zu koſten, der 
übrigens auch von den Eingebornen nur zum Wäffern der 
Gärten und zum Tränfen der Kamele benugt wird, wäh- 
rend die Einwohner der Gegend fo wie die Mannfchaft 
der hier anlandenden Schiffe ihr Trinkwaſſer aus einigen 
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Brunnen fchöpfen, welche näher gegen Tor hinliegen. 
Der Naturforfcher findet in dem warmen Waſſer des 
Mofisbades ein Fleines Fifchlein von feltener Art: den 
Lebias dispar; zugleich wachen da Arten der Armleuch— 
terpflanze (Chara fragilis und tomentosa); außenher 
das binfenartige Cypergras (Cyperus junciformis) und 
die Seeuferbinſe (Juneus maritimus). In der Zeit des 
Negend und des Aufthauend des Gebirgsſchnees fließt 
durch El Wadi ein ftarfer Gießbach, der zuweilen fo ans 
fchwillt, daß er den Pflanzungen fchadet. 

Ald wir gegen’ Mittag wieder nach Tor und. zu 
unferm Zelt zurückkehrten, hatte ſich da ein Handeldgefchäft 
mit den Bewohnern des Dertleind eröffnet, das ung fehr 
zur Unterhaltung diente. Kinder und auch Ermwachsne 
brachten allerhand Gehäufe von Seethieren zum Verkauf, 
unter andrem die einem verfteinerten Blätterfchwamm 
gleichende, weiße Fungia agariciformis, die auf den hie- 
figen Gorallenriffen häufig vorfömmt, wo fie, die zadig 
eingeferbten fteinernen Blätter (welche beim Schwamm 
an der untern Seite ftehen) nad) oben gefehrt, aufliegt. 
Mit diefer Blätterfchwammcoralle zugleich brachte man 
und Klypeaſtern, Pavonien, Agaricien und Anthophyllen, 
nicht immer in brauchbarem Zuftande, dabei manche fchöne 
Seeſchnecke und Mufchel. Die Fische, welche Herr Malam 
Nicoli ung beforgt hatte, waren ganz unglaublich wohlfeil 
(das Pfund der beften etwa drei Sireuzer) und dabei ganz 
vortrefflich »). Einem der fchönften und größeften (es 


*) Caranx Sansun; Mugil crenilahris und die Sciaena Sa- 
mara des Forskal (Holocentrus Samara nad) Rüppel). Die 
bier gefundnen Conchylien waren unter andrem Cypraea Ti- 
gris, Colnmbella mendicaria; Murex inflatus und crassi- 
spinosus; Triton anus, rubecula, tripus, lambas u. a. 
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war die Perca miniata Forsk.), wollte Dr. ErdI die 
legte Ehre anthun, die man den alten Aegyptiſchen Pha— 
raonen erzeigte; er wollte wenigſtens feine buntfarbige 
Haut und fchöne Form vor dem fchnellen Vergehen be— 
wahren, indem er fie zum Ausftopfen zugerichtet für die 
Grabeshallen unfrer academifchen Sammlung zubereitete, 
aber der Fleiß war verloren, denn in der darauf folgen- 
den Nacht Fam unfer Nachbar: einer der verwilderten 
Hunde, die neben und im Bauholz fchliefen, und holte 
fi) die hoch am Zelte hängende, fo mühfam präparirte 
Haut, ohne fi) durch das Nachfchreien der erwachten 
jungen Freunde aufhalten zu laffen. Dafür fiel ung am 
Nachmittag nody eine Krähe in die Hände, welche, der 
unfrigen fehr ähnlich, fidy dennoch, durch ihre Stimme 
und ihren Flug ald Fremdling verrieth und dabei der 
Flinte des Dr. Erdl zu nahe fam. Ueberhaupt war die 
Ausbeute diefed Tages für unfre Sammlung ziemlid) bes 
deutend geweſen, und auch ohne diefes befchloßen wir die 
zweite Woche unfred Lebens in der Wüſte in ganz befon- 
ders fröhlicher Stimmung; ich glaube nicht, daß die Be— 
wohner von Tor jemals font fo viele Lieder des deutſchen 
Bolfes vernommen haben, ald wir diefen Abend hier am 
Meere fangen. Und es war gut, daß wir fo wohlgemuth 
und etwas fpäter ald gewöhnlich zu unferm Nachtlager 
kamen, benn hier begann alsbald wieder die Plage ber 
vorhergehenden Nacht; das läſtige Jucken und Zucden 
aller Glieder, das die Eleinen, im Sande wohnenden Ins 


Pyrula lineata; Dolium perdix, Fusus colus.. — Arca 
foliata, Avicula margaritifera, Chama grypheides, Ostrea 
crista galli, mehrere Entherien u.a. — Bon Käfern einen 
noch unbeftimmten Drowmius, fo wie Tentyria glabra, Acidia 
hispida und mehrere Arten von Pimelien. 
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feften hervorriefen. Es war ein Nachhall von Mirjamsg, 
des Ausfügigen, Qual, und gerne hätte man, gleidy den 
Mefkapilgrimen die fchmerzende Haut in dad Moſisbad 
getaucht, wenn dieſes näher gewefen wäre. 

Am Sonntag den 2öften Februar waren zwar mir 
ſchon vor Tagedgrauen munter und froh darüber, daß 
die Nacht zu Ende fey, aber unfer frühes Aufftchen half 
und wenig oder nichts zum zeitigen Fortfommen, denn Die 
Beduinen mit ihren Kamelen waren noch in EI Wadi; 
bis diefe famen und und fammt unfern Sachen aufluden, 
wurde ed faft acht Uhr. Wir hatten und indeß bei dem 
freundlichen Herrn Nicoli verabfchiedet und dem Arabız 
ſchen Schiffövolf zugefehen, welches auch Anftalt zu feis 
ner Abreife machte. Der Weg führte und zuerft wieder 
zurüd nad) El Wadi, von wo wir hergefommen waren; 
hier fammelten wir noch einige Früchte von der Doom 
yalme, erbeuteten ein fchönes Wüften - Laufhuhn (Ptero- 
cles) und zogen dann längs dem Bette des Giefbacheg, 
der fid) in der Regenzeit durch El Wadi ergießt, hinan- 
wärtd gegen das öſtliche Gebirge, welches die füdliche 
Wandung des Serbal bildet. Unſre Beduinen hatten ung 
gefagt, daß wir heute noch vor dem Gebirge unfer Nadıt- 
lager aufichlagen würden. Dieß war und unbegreiflicdy, 
denn dad Gebirge ſchien fo nahe, daß wir es in wenig 
Stunden zu erreichen hofften. | 

Es war ein herrlicher Sonntagemorgen; das Thal 
Hebran lag vor und wie die geöffnete Thüre eines Tem— 
pels, defien Giebel und Thürme zur Linfen in dem Gra— 
nitgebirge des Serbal, zur Rechten in dem des Om Scho— 
mar emporftiegen; wenn in dieſen Tempel auch nicht 
fihtbare Schaaren der Anbetenden zur Feier des Sab— 
bath8 hineinftrömten, fo war es Doch der Seele ald wenn 
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fie hier in diefer hehren Stille dad Bewegen jener uns 
fihtbaren Chöre vernähme, welche dort im innren Heilig> 
thume bed Feljentempeld Zeugen waren jener Stunden, 
da dem Geſchlecht des Menfchen das Geſetz gegeben 
wurde, das auf Ehriftum hindeutet. So öde und fill 
auch diefe Ebene war, durfte dennoch hier die Seele der 
Pilgrime den Sinn jener Worte erfahren: ich will fie in 
die Wüfte führen und freundlich mit ihr reden, denn 
freundlich wie ernft tönten im Innren bed Herzens fo wie 
auf den Lippen die Worte und Weife des Liedes: „Mache 
dich mein Geift bereit.’ 

Während der Nachmittagsftunden wurde die Hige 
fehr groß und drüdend; außer einigen Fagonien und 
SHeliotropien (Hel. arbainense) hatte das Auge feinen 
nahen Gegenftand, der es am Boden hätte fefthalten kön— 
nen; befto freier und ungeftörter fonnte ed ſich dem An- 
blick ded Gebirges hingeben. Der Serbal erfcheint bier 
in feltner Schönheit; die Wände feiner Schluchten und 
baftionenartigen Borfprünge find faft fenfrecht abgefchnits 
ten; wie Gallerieen treten an manchen Punkten Felfen- 
abfäse hervor, deren einer und von ferne die Geſtalt 
einer Kunftftraße vorfpiegelte, welche die Menjchenhand 
mühfam ind Geſtein gefprengt hat. Es war faum vier 
Uhr des Nachmittages, ald wir die äußre Mündung des 
Hebranthales erreichten. Mächtige Blöcke und Felfen des 
Sinaitifhen Urgebirged Cmeift Syenit) lagen hier wie 
Trümmer einer QTempelpforte herumgeftreut, durch welche 
das Bette ded Gießbaches und der Weg zu feiner Seite 
fi) hinwand. Grüne, piltazitartige Gefteine wechfelten 
mit den röthlichen des Feldſpathes. Wir fchlugen unfer 
Zelt in der Wildniß des Felfenfturzes auf, umfchirmt, zus 
nächft durch manernartige Steinblöde; nad) allen Seiten 
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lockten und die Klüfte des Gebirged unter ihr fchattiges 
Obdach hinein, Leider drangen wir nicht bis zu jenen 
Felſenwänden ded Serbal vor, deren Inſchriften mehrere 
neuere Reiſende fahen und zum Theil copirtenz; unſer 
Scheikh wußte ung nicht zu fagen, in welcher Gegend fie 
zu ſuchen ſeyen und erinnerte nur daran, daß es zu wei— 
ten Wanderungen zu fpät ſey; in einer der benachbarten 
Schluchten grünten und blüheten die hieländifchen Arten 
des Schnecken- und- Trigonellenfleed nebft der ftrauchars 
tigen Moricandia (Brassica suffruticosa) in folcher 
Fülle, daß ich meinem treuen Kamel ganze Bündel davon 
zum Nachtifch feiner Abendmahlzeit mitbrachte. dach 
Sonnenuntergang ſtieg das Zodiakallicht ſo hellſtrahlend 
am Himmel herauf, wie ich es bis dahin noch nie geſe— 
hen hatte. Unſer heutiger Weg hatte ſich von Tor aus 
fortwährend in nordöſtlicher Richtung lehnan gezogen; 
das Nachtlager war 747 Fuß höher als der Spiegel des 
rothen Meered, bei dem wir noch heute am Morgen vers 
weilten. 

Montags, den Arften Februar, bald nad, Sonnen 
aufgang zogen wir, meift zu Fuße, neben den Kamelen 
hergehend in das enge, erhaben ſchöne Felfenthal Hebran 
hinein; die Wände beftehen vorherrfchend aus Syenit, 
welchen mächtige Gänge von Hornblendenfchiefer, Grüns 
ftein und bafaltifchen Feldarten durchfegen. Nach kaum 
einer halben Stunde Weges famen wir zu dem Punfte, 
an beit das Bächlein, welches einen Theil des Thales 
burchfließt, noch nicht im Sande verfiegt war, fondern 
von hier an weiter aufwärts unverdeckt fic) zeigte. Der 
Anblick eines folchen reinen, frifchen, fließenden Waffers, 
an defien Seite der Weg auf eine bedeutende Strede fich 
binzog, war unſrem Auge zur großen Erquidung; bald 
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gefellte fich auch zum Anblick des Wafferd jener der grü— 
nen Gebüfche von Mannatamarisfen *), zwifchen denen 
hochſtämmige Dattelpalmen hervorragten und die ftrauch- 
artige Seidenpflanze (Asclepias fruticosa, von den Ara— 
bern Argel genannt) ihre lieblichen, von Felfenbienen um: 
fummten Blüthen entfaltete. Weiterhin zeigten fich die 
Blätter der gezähnelten Sida (Sida denticulata), und 
das wachholder-blättrige Dafarafraut (Chrysocoma oder 
Iphiona mucronata). Bor und und neben und erhuben 
fi) die Gebirgswände zu den groteöfeften Formen. Unſer 
Weg hatte nad) einigen Stunden dad gute Bächlein ver: 
laffen =), deſſen Heimath und Urfprung in einem rechts 
gelegnen Seitenthal ift, in welchem man zu den verlaffe- 
nen Gemäuern und Dattelpflanzungen des Klofterd Deir 
Antus gelangen würde. Wir zogen durch ein waffer: 
Iofes, etwas breitered Thal, in welches die brennend 
heißen Sonnenftrahlen ungehemmt hereinftelen; vor ung 
ein hoher, fehr fteil anfteigender Berg (der Fera Somweyd?), 
der uns in ber ohngefähren Richtung des St. Katharinens 
flofters (nah Often) lag. Wir aber wendeten ung nörd- 
lich in ein Seitenthal, in weldyem, am vertrocdneten Bette 
eines Gießbaches viele Gefträuche von Tamarisken und 
einfaamigem Ginfter (Spartium monospermum) wuchſen. 
Und gerade jegt in der Mittagszeit, in welcher die Sonne 


*) Die Mannatamarisfe, aus welcher im Sommer der Sinai: 
tiſche Manna hervorträufelt, von dem ich fpäter reden werde, 
wächst hier ganz befonders hoch und dickſtämmig. Wir ſchätz— 
ten die Höhe bei einigen über 20 Fuß. 

++) Sn dem Büchlein hatten meine jungen Freunde Arten von 
Elaphrus, Dyticus, Colymbetes, Gyrinus und andre Wal: 
ferfäfer gefunden, fo wie eine Notonecta und Nepa. 
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am heißeften auf die Fahlen Felswände aufbrannte, kam 
der befchwerlichite Theil der Tagreije; der Weg zog fich 
fo fteil den. Berg hinan und war fo fchmwierig, daß unfre 
ganze Neifegefellichaft zu Fuße gehen mußte, und daß 
eines der beladnen Kamele mit feinem etwas breiten Ge: 
päck auf dem ſchmalen Stege zwifchen zwei Felfenblöcden 
und ftecfen blieb. Es mußte zum Theil abgeladen wer; 
den, was einigen Aufenthalt verurfachte. Wir hatten 
hier wieder Kalk. Bon den einzelnen Höhenpunften aus, 
welche der Weg bald aufs bald niederfteigend berührte, 
war die Augficht in die Fahlen Thäler und auf die bufch- 
und waldlofen Berge fehr eigenthümlich, nicht aber ger 
rade zum Verweilen einladend. Wir hatten diefen Fel- 
fenfteig gegen vier Stunden lang verfolgt, ald wir ges 
gen Abend in die Nachbarfchaft einer Fleinen, auf der 
Höhe gelegenen Quelle famen und bald hernach in das 
an Weideland reiche Thal Slaf hinabftiegen, wo wir für 
diefe Nacht unfre Pilgerhütte aufichlugen. In der Nähe 
unferd Lagerplatzes, gegen Nordoft, zeigte ſich ung ein 
Beduinendorf mit feinen dunklen Hüttenzelten, nad) Nord» 
weft fanden ſich die Trümmter einiger Eleinen, nur aus 
übereinandergelegten Steinen gebauten Mauern, Wahr: 
ſcheinlich hatten hier folhe Beduinen » Schathäuslein 
(Mackſen) geftanden, in denen dieſes Volk, während ee 
mit den Kamels und Ziegenheerben aus einem Thale ing 
andre zieht, feine beften Sachen verwahrt, ohne Gefahr 
zu laufen, daß einer ihres Volkes die gar leicht, mit 
einem einzigen Stoße zu öffnende Thüre aufbreche und 
die Hütte beraube, was vielleicht eben fo fehr der Furcht 
des einen Bebuinen vor der Rache des andren und vor 
der unvermeidlichen Todesſtrafe, als der Ehrlichkeit die: 
ſes Volkes zuzufcreiben if, Der Boden, auf. welchem 
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wir hier im Thale Slaf giengen und ruheten, duftete 
lieblich von der Menge der aromatifchen Kräuter, welche 
ihn bedecften, unter andrem wuchs ba der freuzdornige 
Thymian (Thymus decussatus). Unſre Beduinen waren 
bier bei ihren Nachbarn und Freunden, unter denen fie 
ſich wohl feyn ließen. Die Höhe unſres Nachtlagers über 
dem Meere ergab ſich aus dem Stande bed Barometerd 
zu 2709 Par. Fuß. 

Einer jener wilden Hunde, die in Tor unfre Nach— 
barn waren, hatte unfre Gefellfchaft fo lieb gewonnen, 
daß er und am Tage immer in einiger Entfernung ge- 
folgt, bei Nacht aber zu dem Zelt gefommen war, um 
Küchenvifitation zu halten. Er ftahl und in der vergan- 
genen Nacht das Fleifch, das wir, zur befonderen Er- 
quicfung, für den heutigen Tag gekauft hatten und es 
war nur zu bedauern, daß, auf Mahomeds Gerede hin, 
der neben dem anfcheinend fehr gut verwahrten Korbe 
fchlief, ein Verdacht auf unfre unfchuldigen Beduinen fiel. 
Während diefer DVerluft wie gar Feiner erfchien, hatte 
ich bei dem Thale Slaf einen andern, ungleich empfind- 
licheren erlitten; mir war eine Durchzeichnung der großen 
Labord’schen Karte der Sinaitifchen Halbinfel Ceine Mit- 
gabe meined Freundes v. Raumer), wozu in Kairo noch 
mehrere Zeichnungen nach Englifchen Landeharten gefoms 
men waren, aus dem Gepäck meined Kameles verloren 
gegangen, weil ich diefe Charte immer auf dem Wege 
ftudirt und daher nicht tief genug verwahrt hatte, Den 
Beduinen der Umgegend wurde eine Belohnung verfpros 
chen, wenn fie die Papiere fünden und mir ind Sinaiflos 
ſter nachbrächten, ich erhielt fie aber niemald wieder. 

Heute, am 2Sften Februar, reisten wir von 7 Uhr 
an zuerft weiter im Thale Slaf, deſſen Syenit überaus 
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häufig von ſchwarzen Gängen durchzogen ift, deren Maffe 
aus Hornblendegeftein, Grünftein, Bafalt fo wie Por— 
phyrfchiefer befteht, und welche vorherrfchend von Nordoft 
nach Südweſt ftreihen. Man kann diefe Gänge oft 
ftundenweit mit dem Auge auf das nadte Gebirge hinan 
und über feine Höhen hinüber verfolgen. Zur Rechten 
öffneten ficy einige Seitenthäler, in deren einem, nad) 
der Ausfage umfrer Beduinen, eine reiche Quelle ift. 
Wir erblictten jest in diefer Richtung gegen Süden den 
hohen Berg, der geftern in Oſten vor und lag; es war 
der St. Katharinenberg oder einer feiner nördlichen Nach— 
barn. Unfre Bebninen nannten ihn Madein. Nach zehn 
Uhr gelangten wir zur Mündung des Garbathaled. Bon 
hier begann ein äußerſt befchwerliches Anfteigen auf Die 
Granitklippen ded Radoaberges, welcher die füdliche, mins 
der fteile Wand ded Garbathaled bildet, deſſen fchmale, 
mit heruntergeftürzten Felfenmaffen überfchüttete Sohle 
zur Linken tief unter ung lag. Wir giengen zu Fuß; 
der Weg windet ſich zwifchen den herabroffenden Felfen: 
maffen wunderlich hinauf; es fieht aus als fey da ſchon 
einmal ein Borfpiel vom jüngften Gericht gehalten worden; 
ich hatte in meinem Leben noch feine fo fehauerliche und 
zugleich erhaben ſchöne Wildniß gefehen. Auf unfrem 
Wege bemerften wir öfters eine Art von Steinyflaiter, 
fo wie eingehauene Stufen und eine Nachhülfe der Mens 
fohenhand zur Erweiterung des Paſſes durch die Felfens 
ftücfe, welche wie Feine Berge auf dem Abhange des 
großen herumliegen. Es ift auch diefed ein Erinnrungs- 
zeichen an jenen Fleiß der Mönche, welche in frühern 
Sahrhunderten zu Tauſenden die Sinaitifche Halbinfel be— 
wohnten, und welche mitten in der Cinöde des Gebirges 
zahlreiche Klöfter und Pflanzungen angelegt hatten. Das 
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Thal Garba war eine der nächften Communikationsſtraßen 
zum Hauptfig des Sinaiflofters und iſt noch jet der ges 
wöhnlichjte Weg der Kamele von Tor her. 

Auf und neben unferm Felfenfteige trafen wir meh- 
rere Kleine Quellen, an denen die filzblättrige Salbei 
(Salvia tomentosa) wuchs. Das Waffer erquicte, aber 
es ftillte nicht das fieberhafte Weh, von welchem ich ſchon 
am geftrigen Nachmittag eine Anwandlung empfunden und 
das mich heute in ziemlicher Heftigfeit überfallen hatte, 
Dazu hatte ich, aus Mangel an Eßluſt, heute außer 
einem Becher Kaffee nichts genoffen. Die ermatteten 
Kniee Fonnten den fehmwerfälligen Leib nur mit Mühe 
weiter tragen, ich war, nur von der treuen Hausfrau 
begleitet, weit hinter der andern Reifegefellfchaft zurück 
geblieben, eine zeitlang nichts fühlend als den armfeligen 
Schmerz und die vergeblicye Sorge, daß ich hier in der 
weiten Ferne erfranfen würde. Da fiche, nach einer 
fleinen Hinabfenfung der Anhöhe und einem abermaligen 
Hinanfteigen auf die breite Hochebene lag fchon gegen 
3 Uhr des Nadımittags das Rahathal*) mit dem Berge 
Gottes Horeb, und im Schatten feiner fieben Gipfel 
dad Thal mit dem Katharinenflofter vor und. Die 
Freunde hatten hier auf und gewartet; wir ruheten ei- 
nige Augenblide ftillftehend, an dem hehren Anblid, In 
den Gärten, welcdye in dem weiten Rahathale liegen, blüs 
heten neben den hohen Eypreffen die Bäume, zwifchen 
den Feljenjtücen weidete eine Heerde der Ziegen. Das 


*) Das Rahathal, welches wegen der in ihm liegenden Gärten 
auch dad Boſtan- oder Gartenthal heißet, erfcheint als eine 
den Horeb umgürtende Ebene, deren Länge über eine Stunde, 
die Breite über 29 Minuten Weges beträgt. e 
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Weh war vergeflen, wenn auch bie Ermattung noch) 
fortdauerte. 

Unfer Dragoman, Herr Mühlenhof, war vorausge⸗ 
ritten und hatte unfre Ankunft im Klofter gemeldet, wo 
man ung übrigens fchon feit geftern erwartet hatte, weil 
die Väter des Sinai in Kairo von und und unferem nahe 
bevorftehenden Befuche gejchrieben hatten. Der Prior, 
Neophytog, ein freundlicher Greis, war und entgegenge- 
gangen und bewillfommte und ſchon außen vor der Mauer 
des Gartens, über welche wir ältere Leute in der Ge- 
fellfchaft ded guten Greifes auf einer Leiter hinüberftiegen, 
während unfre jüngeren Gefährten, auf die hier gewöhn— 
liche Weife, an einem Geile hinangezogen wurden zu 
dem hochgelegnen, fenfterartigen Eingange des feftungs- 
artigen Gebäudes. 
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Beim Eintritt in den Garten, zu deffen Boden an 
der innern Seite der Mauer, von dem fleinen Häuschen 
des Gartenwächterd Stufen hinabführen, wandelte mich 
ein Gefühl an, desgleichen ich; niemals fonft in meinem 
Leben empfunden hatte. Ich möchte daffelbe mit einem 
Borgefchmad jener Wonne vergleichen, welche einft folche 
Seelen erwartet, Die aus des Lebens Angft und Mühe, 
die aus dem fchmerzensvollen Kampfe der leßten, fieben- 
ten Trübfal auf einmal eintreten dürfen in den feligen 
Frieden des Paradiefed. Der Frühling ergoß fo eben 
über dieſes hochgelegene Thal die ganze Fülle feiner 
Kräfte. Die Pfirfihbäume und Mandeln hatten den Bo: 
den mit den fchon abfallenden Blättern ihrer Blüthen 
bededt und jeder Windhauch fohüttelte einen neuen Blü— 
thenregen aus ihren Zweigen herab, während die Apri— 

koſen⸗ 
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fofenbäume noch mit dem jugendlichen Roth feſt umgürter 
ftunden, die Blüthen der Kirfchen fo eben fic öffneten, 
die Birnen aber und Aepfel noch fchlummernd in der 
Wiege der großen, weißen Knospen lagen. Dazwifchen 
erhuben die Cypreſſen ihre dunfelgrünen Wipfel und im 
untren Theile des Gartens buftete der Heine Wald der 
Drangenbäume und ein erfrifchender Hauch jtieg herauf 
aus den reichlich mit Waffer gefüllten Ciſternen. Aus— 
ruhend faßen wir einige Zeit in diefem Fleinen, friedlich 
ftillen Paradiefe, dann brachte und der gute, alte Prior 
durch den langen, mit eifernen Thoren und Fallthüren 
wohlverwahrten, unterirdifchen Gang, der treppab und 
treppauf aus dem Garten zuerft in einen äußren, von 
den hohen Ringmauern umſchloſſenen Vorhof, dann durch 
ein mächtig befeftigtes Thor zu einem der innren Höfe 
führt, hinein ind Klofter. Hier fanden wir eine Reihe 
von reinlichen Fleinen Zimmern, Danf den Briefen aus 
Kairo, die und angefündigt hatten, fchon zu unfrer Aufs 
nahme bereit und mit allem verfehen, was zur Bequem⸗ 
lichkeit eined aus der Wüfte kommenden Reifenden dient. 
Wie wohl thaten dem Körper hier die lang entbehrten 
Segnungen — ja wahrlid) das find fie — der Reis 
lichkeit. 

Sch brauche wohl nicht zu fagen, was hier im Klo» 
fier, da ich jeßt aud dem Zimmer wieder hervortrat, 
mein erfter Gang, meine erfte Bitte an den alten Prior 
war. Der durch den Geift der Yiebe, die in ihm waltet, 
wahrhaft ehrwürdige Greis führte mich hinab zur Haupts 
firche, zu jener Stätte, da Moſes, fo fpricht die Sage, 
welche das Andenken wedt an Thaten, die in diefer Ges 
birgsgegend gefchahen, den Buſch in einem Feuer flamzs 
men fahe, das nicht zerftört nod) verzehrt. Es war ja 

v. Schubert, Reife i. Morgld. II. Bd. N. A. 20 
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daſſelbe Feuer, das nachmals in ber Geftalt der ſchir⸗ 
menden Säule und Wolfe wie ein Adler feine Jungen 
die Heere Israels führte und über fie feine Fittige brei- 
tete; daffelbe, das über die Verfchmachtenden die Ströme 
des Manna herniederregnete; daſſelbe Feuer der Liebe, 
das bei Gethfemaned Grotte, fowie auf Golgathas Fel- 
fen ald Blut der Verfühnung ſich ergoß. Da, wir und 
der Stätte naheten, zog der Greid feine Schuhe aus, und 
es hätte feines bittend an mic, gerichteten Blickes nicht 
bedurft, denn ich hatte ſchon von felber der Worte ge- 
dacht, wie Der im flammenden Bufch zu Mofe fprady: 
‚ziehe deine Schuhe aus von deinen Füßen, denn ber 
Ort darauf du fteheft it ein heiliges Land.” Wie furz 
oder wie lange ich hier fnieend im Halbdunfel der Ka- 
pelle verweilte, ich weiß das nicht. Es war ja ein Aus—⸗ 
ruhen, auch der Seele, die vom Wandern in der Wüfte 
feit Sahren fo oft und viel müde und matt geworden; 
und ed giebt Thränen unter dem Monde, die nicht von 
innrem Leid, fondern von Freuden des Himmels reden. 
Das Alte, das Gefühl ded Schmerzend und ber 
Mattigfeit des fchwerfälligen Leibes war vergangen; fiehe 
ed war Alles neu worden; wir fliegen jeßt, geführt von 
unfrem guten Prior, noch hinan zu den Zinnen und Thürms 
lein des ganz zur Feflung eingerichteten Klofterd, Da 
ftehen fogar einige Eleine Kanonen, und Alles was man 
fieht erinnert an die Bebrängniffe und an die feindfeligen 
Angriffe der Bebuinen, denen die armen Mönche, bis 
Mehemed Alis Macht Einhalt that, ohne Aufhören aus: 
gefegt wareıt. Stiegen doch diefe Raben, wenn die Zeit 
des Neifend der Früchte Fam, felbft nody zu Burkhardts 
Zeiten in den Garten und raubten Alles, außer dem Ge: 
müſe, fo daß die armen Mönche, wenn fie einige Früchte 


Der Ruhetag. 307 


ihres Fleißed genießen wollten, fie von ben Näubern 
wieder erfaufen oder andre der Art von Kairo fommen 
laffen mußten. Deshalb war die vorfichtige und wohlbe— 
feftigte Anlage des unterirdifchen Ganges, der aus dem 
Garten in das Klofter führte, gar nöthig, und als Burf- 
hardt hier war, famen außer den Laienbrüdern, die den 
Garten bebauten, nur felten andre Mönche in diefen bins 
and. Mußten doch auch außer jenen NRäubereien bie 
armen Einfamen faft täglich von ihrem befcheidnen Theil 
der Nahrungsmittel etwas an ihre Dränger abgeben; 
denn alle vorüberziehende Beduinen begehrten mit Unge— 
ftüm wenigitend Brod, wenn ihnen auch nicht immer 
große Schüffeln mit gefocdhten Speifen gereicht wurden. 
Und die Raben, je weniger die menſchliche Nachgiebigfeit 
fie von binnen fcheuchte, wurden immer zudringlicher, fo 
dag man doch zuweilen einen Schredichuß aus den alten 
Kanonen oder verrofteten Büchfen unter ihre Schaaren 
loslaſſen mußte. 

Heute Abend genoffen wir freilich ein Fürftenmahl. 
Schon am Nachmittg hatte der Prior und ein Geſchenk 
von Granatäpfeln gebracht, die und fehr gelabt hatten. 
Set aber wurde das Fleifch einer wilden Ziege, die 
man bereitd geftern für und gefchoffen hatte, von Abd- 
er: Wachedd (des Knechted des Herrn v. Krohn) Meis 
fterhand gefotten und gebraten, mit einer Sauce von ges 
fochtem Mifchmifch*) für und aufgetragen; dazu ein füßer 
Wein, welchen die Mönche in ihrem Garten gebaut und 
felbft gefeltert hatten. Der gute Prior durfte zwar, nad) 
der Strenge feines Ordens, fein Fleifch genießen, aber 
er faß doch bei ung und erfreute und durch feine freunds 


*) Getrockneten Aprikofen. 
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lichen Mienen und Worte. Auch die Ruhe der Nacht, 
anf breiten Teppichen, that unbeſchreiblich wohl; der 
erfte März war fchon mehr als zum vierten Theil vors 
über, da wir feine liebe, Hare Frühlingsfonne begrüßten, 
welche, ald wir zum Zimmer hinausträten, ganz heil auf 
den offen Gang ſchien. Der Horeb, den ich fo oft 
durch fremde Augen mit innigfter Theilnahme betrachtet 
hatte, der Weg der Felfen, der hinan zum Sinai führt, 
der Menegad Mufa: jener Hügel, auf welchem Moſes 
die Schafe hüthete, lagen vor mir, von der Morgen⸗ 
fonne beftrahlt, ich fahe fie nun felber, mit meinen eignen 
leiblichen Augen; mir war es als fey ich in einer neuen 
Welt erwacht. 

Der alte Prior faß fchon da auf dem Gange, bei 
dem Ikonomos oder Hausdhalter des Klofterd, einem rils 
ftigen, heitren Manne, in einem ber hölzernen, zierlich 
gefchnigten Lehnftühle und wärmte fich an der Morgens: 
ſonne. Er begrüßte und freundlich und nahm mit ung, 
denn es war heute fein Fafttag, und die lange, firenge 
Faftenzeit der Griechen hätte noch nicht begonnen, das 
Frühftüc des Milchkaffees. Heute hielten wir Nafttag, 
den wir zu einer innren wie äußren Vorbereitung auf 
das Befteigen des Berges benutzten. Mit welch andrer 
gewaltigen Empfindung Lieft man doch hier, im Anblick 
des Horeb, die Bücher Mofid, ald daheim im Zims 
mer. Und doch ift es nicht die Stärfe folcher äußerer 
Empfindung, welche dem Worte fein wahres Leben giebt, 
fondern eine andre Kraft, die in dem Worte felber 
liegt, und welche audy ohne die Sturmesgewalt der Ger 
fühle diefelbe bleibt. Am fpäteren Nachmittag ftieg ich, 
nur vom Maler Dernaß begleitet, hinaus über die Gar- 
tenmauer; ich hatte gar fo großes Verlangen, den eigent- 
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lichen Sinaigipfel zu fehen, der im Thale bes Katharis 
nenflofter8 durdy den Horeb verdedt wird. Es gejellten 
ſich fogleich einige Beduinenfnaben der Dfchebalye zu ung 
und zeigten und auf unjerm Wege durch dad Rahathal 
verfchiepne Merfwürbdigfeiten, von denen ich fpäter fpres 
chen werde. Wir giengen bis zum Eingang des Thales 
Erbayin, ohne unſre Abficht zu erreichen, denn auch hier 
ift der Sinaigipfel noch hinter den niedrigeren Feljenzaden 
verborgen. Mit einbrechender Dämmerung Fehrten wir 
wieder in das Klofter zurück. 

Am ten März, bald nad, Sonnenaufgang, machten 
wir und auf zum Befteigen ded Sinai. Der ehrwürbdige 
Prior hatte es fich nicht nehmen laffen; er wollte une 
jelber auf dem Wege geleiten. Der Greis, mit feinem 
Wanderjtabe gieng voran; eine Schaar der Bebuinen, 
welche die Borräthe des frifchen Brodes, der Datteln und 
eingefalzuen Fifche, jo wie eine Flafche mit Racki trug, 
folgte und nad. Nahe beim Klofter, in einer Berg— 
fchlucht an der norböftlichen Seite des Horeb, fteigt man 
auf jenen, zum Theil verfallenen Stufen empor, welche 
fhon die fromme Kaiferin Helena oder doch Kaifer Fuftis 
nian zur Bequemlichkeit der Pilgrime anlegen und eins 
hauen ließen. Zu beiden Seiten erfchienen die zum Theil 
prunflofen, meift aber gewürzhaften Gewächſe ded Aras 
bifchen Felfenlandes; doch das Auge hatte jetzt Feine Zeit 
fie zu fehen. Bei der Quelle des heiligen Sangariug, 
in der Grotte, am klaren, frifchen Waffer ruheten wir 
aus, denn wir waren vom Klofter aus hieher fchon 920 
Fuß, mithin zweimal fo hoch geftiegen, als die größeite 
der Pyramiden zu Ghizeh oder ald der Münfterthurm in 
Straßburg emporragt. Diefe Quelle, fo erzählt die 
fromme Sage des Klofterd, ward zur Erquickung feiner 
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Bewohner, deren Bedürfniß das Waſſer der Gifternen 
einft in dürrer Zeit nur fpärlich befriedigte, durch das 
Gebet des frommen Abted Sangarius eröffnet und gefuns 
den; und weldye Quelle der Erquickung und des Troftes 
follte fi nicht fchon, auch da, wo Alles dürrer Fels 
fehien, dem Gebet eröffnet haben. 

Die Schlucht verengert ſich nun, das Anfteigen auf 
den oft ganz ausgebrochenen Stufen und Felsblöden wird 
mühfamer; eine Art von Portal fteht noch ald Ruine da. 
Endlich gelangt man zu einer Gebirgsplatte, auf welcher, 
im Schatten der Cypreſſe, ein gemauerter Brunnen ftehet, 
und bier ift man auf der Höhe ded im engeren Sinne *) 
fogenannten Horeb, von welchem der Sinai eigentlich) 
nur der füdöftliche, höher anfteigende Gipfel if, Dort 
in der Felfenhöhle war die Stätte, dahin Eliad der Thie- 
bite zu dem Angeficht Gottes fich rettete, ald Ahab und 
fein abgöttifches Weib Jeſabel mit blutdürftigem Zorne 
ihm nach dem Leben ftunden *). Hier war ed, wo dad 
Wort ded Herrn ihn heraustreten hieß auf den Berg, 
und wo an ihm vorübergieng der Bote des Sturmes, der 
die Felfen zerriß und die Berge zerbrach; nad) diefem der 
Bote des Erdbebend, dann der des Feuers, zulegt aber 
Er felber, der Herr, ihm nahete, in einem ftillen fanften 
Saufen. Siehe da verhüllte der Thiebite, der den Bo: 
ten des Sturmes, des Erdbebend und des Feuers kühn 
ind Angeficht gefehen, fein Haupt und eine Stimme fam 


*) Im weiteren Sinne wird unter dem Namen Horeb in der 
heiligen Schrift offenbar die ganze Gebirgswüfte der Umge— 
gend ded Sinai veritanden. 


*) 1. Kon. C. 19. 
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zu ihm und fprady: was haft du hier zu thun Elia? — 
und Elias ſprach aus, was er felber, in den Stunden 
feines Eiferd um den Herrn, an Carmels Quell, in der 
Kraft jener Boten gethan, die der Herr vor fich herfen- 
det. Die Stimme aber redete in der Weife des fanften, 
ftillen Säuſelns; denn neben dem Worte der Drohung, 
das zu feinen Boten den Elifa und Jehu und Hafael ers 
wählte, ſprach fie von Gnade und Erbarmung über jene 
fieben Tauſende, bie ihre Kniee nicht gebeugt hatten vor 
Baald Götzen. 

Wir ruheten ziemlich lange am Brunnen bes Elias, 
unter der hohen Zypreffe, und befahen dann das meiſt 
verfallene Kirchlein der Eliadgrotte, fo wie die Trümmer 
eines Heinen Kloſters, welches auch hieher die Andacht 
der Mönche erbaut hatte. Die Höhe des Horeb bei dem 
Eliasbrunnen mifjet 6126 Fuß über dem Meere; 1400 
Fuß über dem Thale des Klofters, 

Am Saume der Gebirgsplatte der Horebhöhe fteiget, 
wie ſchon erwähnt, der eigentliche Sinai an, deſſen Gips 
fel noch 900 Fuß höher raget, als die Gegend der Elias⸗ 
grotte. Das Anfteigen gefchieht abermald auf Stufen, 
welche etwas beſſer erhalten find denn die am Horeb. 
Ohngefähr an der Mitte ded Berged wurden wir von 
dem Prior heraus auf eine Felfenplatte geführt, von 
welcher fich die Ausficht in ein breited Thal (Sebaye) 
öffnet. Bei diefer Stelle erinnerte unfer ehrwürbiger 
Führer an Israëls Kampf gegen Amaleks Heer); an 
jenen Sieg, weldyer nicht durd, die Macht von Bogen 
und Schwert, fondern durd die Kraft bed Gebetes ers 


*) 2.Mof. 17, B.8, 


312 Aufenthalt am Sinai. 


rungen warb, welche! Mofes, mit emporgehobenen Hän— 
den rief. Denn hier an biefer Stätte erbaute fich der 
Geift der chriftlichen Andacht jenen Altar, den Mofes 
nannte „der Herr mein Panier).’ 

Die höher geftiegene Sonne beleuchtete jeßt des Ho— 
reb und Sinai's majeftätifchen Gipfel im vollen Glanze; 
ich erhub mein Auge und mich ergriff ein Mitgefühl mit 
jener Furcht, welche Jsraels Volt bis auf unfre Tage 
davon abhält, den Sinai zu befteigen. Denn, wie ung 
dieß in Serufalem verfichert wurde, Fein ftrenggläubiger 
Jude wagt noch jet „auf den Berg zu fteigen, noch fein 
Ende anzurühren‘‘ =), fo tief hat fid) dem unter dem 
Geſetz ftehenden Volfe das Andenken jener Stunden eins 
geprägt, da fich, in der Frühe des Morgens „ein Dons 
nern und Bligen erhub, und eine dicke Wolfe auf dem 
Berge und der Tun einer jehr ftarfen Pofaune =”), Gene 
Stunden, da „der ganze Berg rauchte und fehr erbebte, 
weil der Herr auf ihn herabfuhr mit Feuer.’ Aber, was 
die Furcht, die aus dem Geſetz kommt, nicht vermag, 
das darf die Ehrfurdt wagen, weldye aus der Gnade 
geboren ward, die durch Ihn, den Erfüller des Gefetes 
fam. Siehe, da ftehen wir fihon bei der heiligen Kluft, 
bei welcher Mofes ſtund, der Mann „den der Herr mit 
Kamen kannte,“ ald er begehrt hatte die Herrlichkeit des 
Herrn zu fehen, und als Gott an ihm die DVerheißung 
erfüllte, daß Er vor feinem Angeficht hergehen laſſen 
wollte alle Seine Güter). Hier ift der Ort, von wel 


*) Ebendaf. V. 15. 
**) 2, Mof. 19, V. 12. 
***) Shendaf. V. 16. 
P 2. Moſ. C. 33, V. 19 — 23. ©. 34, B.5—7. 
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chem Gott ſprach: „Siehe es ift ein Raum bei mir, da 
ſollſt du auf dem Felfen ftehen; ber Drt da der Herr 
ſich nahete dem ſterblichen Menfchen, wie ein Mann feis 
nem Freunde nahet, und ihm verkündete in göttlicher Rede 
jened Geheimniß Seined Namens, das Mofes in feiner 
Menfchenrede durch die Worte ausſprach: Herr, Herr 
Gott, barmherzig und gnädig, gedultig und von großer 
Gnade und Treue. 

Der Gipfel ded Berges, der ganz nahe bei der Kluft 
des Mofes ift, war jegt erfliegen; der Gipfel des 
Berges, welder der größeren Hälfte der Völfer der 
Erde ein heiliger Ort it"). Denn er it heilig dem 
Volke Israël, welches nur aus ehrfurchtsvoller Ferne 
ihn betrachtet, heilig den Mohamedanern, welche hier, 
ber alten, chriftlichen Kapelle gegenüber eine Heine Mo: 
fchee errichtet haben; heilig den Chriften, denen ihr 
Glaube Ichret, daß Fein Titel, fein Jota diefer, pronhe- 
tifch das Fernfünftige andeutenden Worte des Geſetzes, 
auf Sinai's Höhe gegeben, verloren gehen folle, bis * 
ſie einſt alle in Erfüllung giengen. 

Ich habe ſtark ausſehende Menſchen gekannt, auf 
welche der erſtmalige Anblick des Meeres einen ſolch er— 
ſchütternden Eindruck machte, daß fie faſt ohnmächtig wur: 
den. Ohnmächtig zwar wurde Keiner von uns; mäch— 
tig erſchüttert aber wurden wir Alle durch die Ausſicht 
vom Berge, deren ſchon an ſich ſelber große Macht durch 
das Andenken an das, was einſt hier geſchehen, noch 
vielfach erhöht wird. Der Gipfel des Sinai raget mehr 
denn ſiebentauſend Fuß hoch über das Meer, er beherr— 


*) M. v. K. v. Raumers Zug der Israẽliten aus Aegypten 
nach Kanaan. 
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fchet mithin, wie ſich berechnen läßt, eine Ausſicht über 
das niedre, ebene Land und bie Wafferfläche, welche, 
wo fie durch vorliegende Berge nicht gehemmt wird, nach 
allen Richtungen hin gegen 23 Meilen beträgt, mithin 
einen Kreis, welcher im Durchmeſſer 46, im Umfange 
144 Meilen miffet. Wo aber jenfeitd diefes Kreifes ein 
Berg von gleicher Höhe ftehet, da erweitert ſich die Aus— 
fiht auf das Doppelte und in gleichem Verhältniß der 
Gefichtöfreid. Zwar find nun die Berge, welche jenfeits 
des Nilanitifhen wie ded Heroopolitanifchen Buſens 
des rothen Meeres liegen, wahrſcheinlich größtentheils 
viel niedriger ald der Sinai, indeß darf man wohl den 
zadigen Umriß des furchtbar fchönen Wüften- Panoras 
ma's, das ſich hier dem Auge darbeut, nahe auf 200 
Meilen anfchlagen, eine Ausdehnung, welche unter dem 
reinen, Klaren Himmel Arabiend, bei folch heitrem Wet— 
ter ald wir hier trafen, in unverfürzter Deutlichkeit das 
ftehet, 

Nach meiner Ueberzeugung wird wohl jeder Reifen 
de, der den Sinai befteiget und fo wie wir die Ausſicht 
von feinem Gipfel beachtet, in ihr eine fo außerordent: 
liche und eigenthümliche anerkennen müffen, daß er der- 
felben feine andre auf Erden zu vergleichen weiß. Im 
Süden wie in Oft und Weit bemerft man an einzelnen 
Punkten den Gürtel des Meeres, der das Hochland der 
Peträifchen Halbinfel umfchlingt; jenfeitd des Meeres, in 
weiter Ferne mehrere Gebirgshöhen der Arabifchen und 
Hegyptifchen Küſte. Es ift ald ftünde man in der Mitte 
bes riefengroßen Horjtes eines einfamen Adlerd, gegrün— 
det auf nackten, öden Felſen, zwifchen die Gränzen ber 
Meere. Nirgends, wohin man aud) fieht, eine grünende 
Alpenwieje; nirgends ein Wald, fein raufchender Bad) 
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noh Wafferfall, Feine Alpenhütte noch Dorffchaftz und 
wenn nicht gerade der Sturmmwind oder die Donner ihre 
Stimmen reden, da ift hier eine Stille, wie ich fie noch 
nirgends auf Erden alfo hehr und alfo tief empfunden 
habe. Die Wüſte ded Sinai mit ihrer Felfenwarte ift 
ein Dentftein, ein unverändert ftehen gebliebenes Werk— 
ftück des dritten Tages der Schöpfung, da Gott fpradı: 
„es fammle ſich das Wafler unter dem Himmel an bes 
fondre Derter, daß man das Trodene ſehe;“ eine Ver— 
finnlihung jener Zeit der Anfänge, da noch fein Gras 
und Kraut noch fruchtbare Bäume, Fein webendes und 
lebended Thier, noch Gevögel, noch Vieh, noch Mens 
fhen waren, fondern da ftatt der Kraft des freien Le— 
bens nur jened Geſetz waltete, das der Erdvefte ihre 
Geftaltung, dem Gewäfjer feine beftimmten Gränzen gab. 
Wo kann man wohl in weiterem Umfange und uns 
gehemmter in das Getriebe der Eryftallinifchen Geftaltung 
der Feljen hineinfchauen als hier, wo fein Erzeugniß der 
fpäteren Schöpfungstage die des dritten überfleidet und 
verhüllt; wo das granitifche Gebirge mit feinen rieſen— 
haften Tafeln und Feljenpyramiden unvermifcht mit jüns 
geren Bergarten emporfteigt, Feine feiner zunächit liegen; 
den gähen, tiefen Schluchten mit Sandftein oder Kalt 
ausgefüllt ift, und wo man die Gänge der Wade und 
des Bafaltes wie fchwarze Adern ftundenweit durch das 
Geftell feiner Bergwände und Kuppen fortlaufen fiebt. 
Und auf diefe Feljenwarte läſſet nun aud) die Ge- 
fchichte der vergangenen Tage ihren verflärenden Strahl 
fallen und erhebt den innren Blick auf einen Standort, 
da derfelbe, in nod) viel andrem Umfange ald das äußre 
Auge, ein Reid) der Zeiten und Völker überblicet. Hier 
ward den Menfchen das Geſetz gegeben, das wie eine 
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Erdvefte dem Meere der Leidenfchaften und Begierben 
zur fichren Gränze dient; das Geſetz, das auf Chriſtum 
binweifet, weil in Ihm des Geſetzes Erfüllung if. Wie 
dann hier, unter dem Fittiche des einfamen Adler, der 
fein Volk daher in die Stille der Feljenmwüfte führte, 
der Lebenskeim ber beiden Religionen, der des Geſetzes 
und jener der Erfüllung audgeboren ward: fo nahm dort 
in Südoften das ftürmifche Meer des Islamismus feinen 
Ausgang; wir ftehen hier im Geburtslande der drei 
Hanptreligionen der Bölfer, 

Um hier nur mit einigen Zügen die Hauptpunfte zu 
bezeichnen, weldye an einem heitren Frühlingdtage vom 
Sinai aus ind Auge fallen, fo bemerft man in Nordweft 
die Meerenge von Suez und, ald dunkles Pünktlein, Suez 
felber; nahe dabei den Attafaberg. Weiter nach Weiten 
herab hemmen zwar die Höhen des Moffateb- und Ser: 
balgebirges die freiere Ausficht nad) dem Meere, doch 
glaubten wir das jenfeits gelegene Gebirge von Kolzüm: 
die alte Wohnſtätte der Negyptifchen Anachoreten, und 
ganz nahe neben dem Gipfel des Katharinenberges, von 
Weſt in Sid das Gebirge Agarib Cin Aegypten) zu be: 
merfen. Weiter von Weſt nach Süd ftellt ſich, wie eine 
von der Mittagsfonne erleuchtete Wetterwolfe, der dun— 
Felfarbige, zadige Katharinenberg vor das Auge hin und 
läffet hier nichts Andres fehen als feine Felfengiebel, 
weldye noch um ein Bedeutendes höher über das Meer 
ragen, denn der Sinaigipfel. Wenn man noc, weiter 
vom Katharinenberg zur Linken oder von Weft nach Süd 
ſich wendet, bemerft man die füdlichen Ausläufer des 
Om Schomar, des Gebirges, in deffen Innrem, wie die 
Beduinen diejes dem Neifenden Burkhardt verficherten, 
zuweilen ein Laut, wie von fernem Donner vernommen 
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wird; ganz ın Süden erhebt fich der Gipfel des Mahas 
laberges; ihm zur Rechten wie zur Linken fieht man dag 
Meer, welches die füdliche Spitze der Halbinfel umgränzt. 
Auf der rechten Seite verliert ſich die Augficht gränzen⸗ 
los im Spiegel des Gewäſſers, auf der linken aber ers 
fcheinen Berghöhen der Arabifchen Küfte, am Ras Fars 
tat und an der Infel Tiran; weiterhin von Süd gen 
Oft hemmen wieder bie dieſſeits Nebeky, auf der Halb⸗ 
infel gelegnen Höhen die Ausficht nad) dem Meere 
hin. Defterd zeigen fich nad) diefer Richtung Streifen 
von Wüftenfand, welche den Anfchein einer Wafferfläche 
tragen, dann folgen wieder Berge, in der Richtung von 
Jethro’d VBaterlande, dem alten Midian. Noch weiter 
von Oſt gen Nord werden an einigen Punkten der Meer: 
bufen von Attafa, ganz in Norden die fandigen Höhen 
der Wüfte el Tih erkannt. Während die eben genannten 
Punkte die äußerſte Gränze des Gefichtöfreifes andeuten, 
fehen wir näher am Berge, gegen Weiten hinab ins Thal 
Erbayin, von Welt nad) Süd in das breite Wadi Ses 
baye oder Shahiah, dann weiter in Sid und von Sid 
nach Oft den Menegad Muſa: den Huthberg, auf wel- 
hem Mofes die Schafe feined Schwiegervaters Jethro 
hüthete; in Oſt und von Dft nad) Nord die Felfenhöhen 
des Epiftemiberges; von Nord nad) Welt die jenfeitigen 
Wände des Rahathales, von welchem ich, fo wie von 
allen diefen näher gelegenen Punkten, nachher noch res 
den will, 

Uns befchäftigte jeßt, nachdem wir uns länger als 
eine Stunde an der Augficht erfreut hatten, diefjeits des 
leiblich Näheren ein leiblich Nächſtes. Der gute Prior, 
nachdem er mehrmalen ung alle augenfällige Gegenftände 
ded Panorama’d genannt und erläutert hatte, faß da im 
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Schatten des Fleinen, halbzerftörten Chriftenfirchleing; ne- 
ben ihm ftunden die Beduinen, mit den an einem Quell 
des Bergabhanges gefüllten Wafferfrügen und mit allen 
andren flüffigen und feiten Lebensvorräthen; ed war Alles 
zur Mittagstafel bereit. Unſer Tiſch war eine Platte 
von weißem Marmor, aus der zeritörten Kapelle der 
heiligen Helena; ald Boreffen und Nacheffen gab ed Brod 
mit trefflichem Ziegenfäfe und Brod mit gefalzenen Fifchen, 
zum Getränf Waller aus dem Quelle, an welchem einft 
Mofes und Elias ſich erquickten, und Racki aus den 
Früchten der Datteln. Der gefunde Menfch empfindet 
fhon bei jeder alltäglichen Sättigung feined Hungers 
etwas von dem Bewegen jenes Lebensſtromes, der fich 
mit magnetifcher Kraft durch die ganze Sichtbarkeit ers 
gießt und Alles erfüllt mit Luft und Wohlgefallen; bei 
diefem Mahle auf der Felfenwarte ded Sinai, hatte fich 
der magnetifche Strom, der das Bedürfniß zu feiner 
Sättigung hinführt, in dad Gewand einer Luft und 
Wonne gekleidet, welche von mehr als leiblichyer Art und 
Natur iſt. 

Nach dem Effen befahen wir und noch etwas ge: 
nauer die Fleinen Gebäude des Berggipfels. Die Mo: 
fchee, aud Werfftücden, wie es fcheint, eines fchon hier 
vorhanden gewejenen chriftlichen Gebäudes errichtet, fteht 
noch ganz wohl erhalten da, denn die Chriften haben die— 
fe Obdach eines fremden Glaubend weder zerjtören dür— 
fen noch wollen; anders aber fieht ed mit der gleid) ge- 
genüber liegenden Chriftenfirdye aus, welche von der Mo— 
fehee nur wenige Schritte entfernt und durch einen Fels 
fenabfaß gefchieden if. Daß neben der noch jeßt daſte— 
henden Meofisfapelle oder an ihrer Stelle in älterer Zeit 
eine Kirche müfje vorhanden gewefen feyn, welche durch 
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Form und Material von andren, reicheren Erbautern zeugte, 
als fpäter die armen Mönche waren, das wird an den 
prachtvollen Reften der Gefimfe und Säulen aus weißem 
Marmor erkannt. Kaifer Zuftinian und feine Gemahlin 
Theodora, fo wie lange vor ihnen die fromme Kaiferin 
Helena hatten auch diefe Stätte mit Werfen der Byzanti- 
nifchen Baufunft ausgeftattet, welche, fo feft auch der Grund 
war auf dem fie flunden, dennoch dem zerftörenden Uns 
geftüm der Araber erlagen. Wollten die Beduinen, in 
ihrer erft durch Mehemed Ali gebändigten Feindfeligkeit, 
doch nicht einmal die Feine, befcheidne Chriftenfapelle der 
fpätern Zeit neben ihrer Mofchee dulten, und noch zu 
Burfhardtd Zeiten hatten die vom Towara-Stamme öf 
tere Zerftörungen daran verübt, abgefehen von den Nach— 
grabungen, die fie beftändig unter den Grundfteinen des 
Gebäudes anftellten, um die, nach ihrer Meinung, hier 
verborgenen Gefestafeln des Moſes aufzufinden., Gleich 
unterhalb der Fleinen Mofchee findet ſich eine in den Fels 
gehauene Gifterne, zum Auffaffen des Regenwaſſers. 
Wir verweilten noch einige Stunden auf dem Berg: 
gipfel, während unfer Maler, Herr Bernag, das Pano⸗ 
rama vom Sinai zeichnete, welches er im zweiten Hefte 
feiner Bilder aus dem heiligen Lande öffentlich mitgetheilt 
hat. Einige unfrer jungen Freunde faßten den Entfchluß 
und führten ihn aus, an der fteilen, unwegſamen Felfen- 
wand ded Berges, zwifchen der kleinen Mojchee und der 
Kapelle hinunterzufteigen ind Thal; ein Unterfangen, das 
ich nicht vielen Neifenden rathen möchte. Weiter unten 
in der Schlucht, welche die Gränze zwifchen dem Sinai 
und Horeb bildet, führt ein gangbarer Weg, mit aus— 
gehauenen Stufen hinab zum Thal und Klofter Erbayin. 
Wir andern Fehrten auf dem gewöhnlichen Wege zurück, 
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und beim Hinabgehen wurde und noch an einer feitwärts 
anftehenden Felfenplatte die vermeintliche Fußſpur Des 
Propheten Mohamed- gezeigt, welche von den mohameda⸗ 
niſchen Pilgrimen ſehr verehrt wird. Einer Sage nach 
ſollte der Prophet einige Zeit im Kloſter bei den Möns 
chen verweilt und den Berg beftiegen haben. Bei dem 
Brunnen des Elias ruheten wir abermald aus und ſahen 
ung nach den Gewächſen um, welche am Abfluß des 
Duelle und zwifchen den Felfenftücen des Sinai und 
Horeb ſtunden. Leider war noch nicht bie Jahreszeit, 
in welcher man das Gewächsreich dieſer hochgelegenen 
Gebirgsgegend in ihrer Blüthe findet, und wir bedauers 
ten befonders, daß der goldgelbe Schmud der Phlomie, 
deren firauchartige Stauden wir häufig hier fahen, den 
Felfen noch abgieng *), Von den lippenblüthigen, ges 
würzreichen Pflanzen, an denen der Sinai fo reich ift, 
fanden wir außer der Stachys affinis nur wenige ſchon 
in Flor, doc konnte man auch an den blüthenlofen Stens 
geln und Blättern die Geſchlechter der Münze, des Mas 
jorans, der Saturei und des Marrubiums unterfcheiden. 
Unter den Gewächfen diefer Familie machte und der Prior 
vor allen auf eines aufmerffam, von welchem er behaups 
tete, daß ed der Yſop geweſen fey, deſſen im 2. Mof, 
12, V. 225 3. Mof. 14, V. 4; 4. Mof. 19, V. 6 u. 18 
bedeutungsvolle Erwähnung gefchieht. Es war eine Va— 
rietät von Teucrium Polium mit haarigen, an den Rän— 
dern eingeferbten Blättchen und Stielen, 

Wir hatten ohngeadhtet des Verweilens bei der Eliad- 
grotte und Quelle zum Hinauffteigen vom Klofter auf den 
Sinaigipfel nicht viel mehr als zwei Stunden gebraucht; 
—— hinab⸗ 

*) Bove nennt fie Phlomis aurea, auf Arabiſch „Ovarvar.“ 
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hinabwärtd. waren wir, mit Einſchluß des abermaligen 
Aufenthaltes bei dem Eliadbrunnen, in anderthalb Stunden 
gefommen; ed war nod) zeitig am Nadymittag, wir blies 
ben da ausruhend unter den blühenden Obftbäunen des 
herrlichen Gartens, 

Der Freitag (3te März) wurde zum Betrachten aller 
Schenswürdigfeiten ded Klofterd angewendet. Das 
feftungsartige Aeußere diefed Gebäudes, als deſſen Er; 
bauer eine Inſchrift über dem (zugemauerten) äußern 
Thore den Kaifer Juftinian und feine Gemahlin Theodora 
nennt, habe ich fihon vorhin (S. 306) befchrieben. Es 
fiehet auf durchaus unebenem Grunde, jo daß man von 
einem Hofe zum andern bergauf und bergab fieigen muß; 
das Ganze ift ein unſymmetriſches Gehäufe von älteren 
und neueren Theilen; lang fortlaufende Reihen von Zims 
mern oder Zellen, deren Fenſter und Thüren fich, wie 
unfre, bei der Küche gelegnen Gaftzunmer, hinaus auf 
einen Gang öffnen, dazwifchen Feine Kapellen, deren, mit 
der fchon erwähnten größern Kirche, 23 im Klofter find, 
Es haben hier alle einzelne Gemeinfchaften der vrientalis 
ſchen Shriften ihre eigne Kapelle, auch die Lateiner bes 
figen eine, welche jedoch, da fie feit langer Zeit der Uns 
terftügungen zu ihrer Ausbefferung entbehren mußte, fehr 
im Berfall if. Bei einer der Kapellen in dem für den 
Erzbifchof beftimmten Zimmer, zeigt man eine prachtoolle 
Anfchrift der Evangelien, angeblidy von der Hand bed 
Kaifer Theodofius; ein Pfalterinm von der Hand der 
heiligen Kaffina; die Bibliothek enthält Ausgaben und 
Ahfchriften der griechifchen Kirchenväter namentlich des 
h. Shryfoftomus), einzelne, zum Theil in ziemlicher Zers 
rüttung befindliche Arabifche Mannferipte, ein Buch Hiob 
mit vielen bunten Bildern, Auch die Höfe und Werks 

v. Schubert, Reife 1. Morgld. 11.80. N. U, 21 
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ftätten befahen wir, denn jeder Mönd des Klofterg, 
außer dem Prior, muß bier ein Handwerf treiben und 
hat feine Werfftätte. Auffallend war auch und, bei 
diefen Herummwanderungen, die zwar nicht fehr große, 
aber ftattliche Mofchee, die fic) in der Nähe der großen 
Kirche, in einem der innerften Hofräume diefes chriftlichen 
Klofters findet. Die Mönche möchten, fo ſchien ed ung, 
gerne die Aufmerkſamkeit der chriftlichen Pilgrime von 
diefem Gebäude ablenfen; man erzählt, fie hätten fid) vor- 
mals aus Furdyt vor den Türken, welche gedroht hatten 
das Kiofter zu zerftören, zu diefem fonderbaren Aufbau 
entſchloſſen. Mußten fie doch fpäter felbft einen Imam 
und Gebetsaugrufer, fo wie andre Diener der Mofchee 
im Klofter aufnehmen und ernähren, fo wie das Gebäude 
felbft auf ihre Koften im baulichen Stande erhalten. Sn 
deß wird dieſes den Bewohnern des Klofterd durd) die 
Bekenner des Islams auf mancherlei Weife erleichtert 
und wiedervergolten. Noch jeßt, wiewohl feltner als 
fonft, kommen Mohamedanifche Pilgrime von höherem 
Stande und bedeutendem Vermögen hieher, welche auf 
ihrer Wallfahrt nad Mekka diefem Sit ded Friedens 
zufprechen, den die bei ihnen übliche und gangbare Sage 
auch durch das Andenfen heiliget an den „umgekehrten“ 
Propheten (umgekehrt, weil feine Weiffagungen, fo weit 
fie unverfennbare Wahrheit enthalten, mehr auf dem 
Bergangenen ald auf dem Zufünftigen beruheten). Bei 
folchyen Gelegenheiten fehlt ed dann niemals an anfchn> 
lichen Gaben für die Unterhaltung der Mofchee und für 
das Kloſter felber. — Sn der chriftlichen Hauptfirche 
wurden und heute die Gebeine der heiligen Katharina ge— 
zeigt. Wir füßten fie nicht wie die Mönche dieß thaten, 
dennoch befchenfte man mich mit einem ‘Theil jener wohl 
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riechenden Wolle, mit welcher die Reliquien umhüllt find. 
Die Moſaik des Gewölbe über dem Reliquienfchreine vers 
dient befondre Beachtung. Laborde hat fie in feinem treff; 
lichen Werfe befchrieben und abgebildet. Sie ftellt Mos 
fe8, fnieend vor dem feurigen Bufche, und auf der andern 
Seite eben denfelben mit den Gefestafeln dar, unter dies 
fem, als Hauptbild, Chriftum, durch ein Licht verflärt 
gleich jenem im Bufche, neben ihm Elias und Mofes — 
mithin die Gefchichte der Verklärung. Denn wie fchon 
Burkhardt bemerkt (Reifen ©. 890), das Klofter, wels 
ches nun allgemein dad St. Katharinenflofter heißt, war 
eigentlich „der Verklärung” geweiht. 

Der gute Vater Prior, — meine banfbare Liebe zu 
ihm kann ihn nicht anderd ald einen Vater nennen — 
hatte mir, als ich am zweiten Tage meines Hierfeynd mit 
ihm im Garten war, freiwillig verfprochen, er wolle mid) 
und meine Begleiter in die Begräbnißftätte der Mönche 
führen, die mitten in den lieblidyen Gärten des Klofters 
liegt. Dennoch machte er eine ganz ernfte Miene, als 
ich ihn heute an fein VBerfprechen erinnerte; die Mönche 
führen ungern einen dahin, der nicht ganz zu den Ihrigen 
gehört, vielleicht weil fie manche, ihnen anftößige Bemer⸗ 
fungen der neueren NReifenden vernehmen mußten. Sch 
wußte fchon aus Burkhardts Reifeberichten, was hier zu 
finden war, und wir befamen aud) wirklich nicht viel 
mehr und der Hauptfache nach nichts Anders zu fehen, 
als was Burkhardt fehon gefehen und befchrieben hatte. 

Es ift ald wäre das fonderbare Beftreben, den Leib 
felber zu einem Kenotaphium zu machen, dauernd wie 
eined von Stein, von den älteften Beherrjchern der pe- 
träifchen Halbinfel, von den Aegyptern, ſelbſt noch auf 


die guten Väter diefed Klofters übergegangen. Sie haben 
21° 
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in ihrer Einfamfeit und Abgefchiedenheit ihre Welt nur 
Einer an dem Andern, und verrathen dann in der Weife, 
wie fie ihre Todten aufbewahren, noch immer, wie gern 
und feft unſte Natur fi an die Welt hänge Menn 
fo ein alter Bater geftorben ift (und alt werden die mei- 
ften von ihnen), da begräbt man jeßt feine Hille außer— 
halb dem Kiofter, in einem nahe bei dem erften Garten 
des Rahathales gelegenen Räumlein, in den Sand, Nach 
zwei bid drei Sahren hat das PVerwesliche dort feine 
Quarantäne vollendet und man holt nun die Gebeine 
wieder in das Klofter heim. 

Ein zwergartig Feiner Dattelnpalmbaum, denn zur 
vollfommenen Größe kann diefer Baum in folder Höhe 
über dem Meere und ſolchem Breitegrade nicht gelangen, 
fteht bei der Treppe, auf der man binabfteigt zu den - 
Ruhefammern der Gebeine; hohe Cypreſſen befchatten den 
Eingang, eine Arabifche Amſel fang fo eben ihr Lied, als 
und der Prior die Thüre öffnen ließ, über welcher ein 
Bild des frommen Einſiedlers Onnphrius, noch kaum 
erfennbar gemahlt iftz jenes Onuphrius, der mir fchon 
durch Herderd Legenden ein lieber Bekannter war. _ Es 
find mehrere Gewölbe nebeneinander, die man hier zu 
Beinhänfern benutzt hat. Auf viele mag der Anblick dies 
fer in regelmäßigen ‚Gruppen zufammengehäuften Kuo— 
chenhände, Arme und Scyädel einen widerwärtigen Ein— 
druck machen, auf mich thut er dies nicht, weil mir jene 
Stelle im Ezechiel, die von einem Lebenshauche zeuget, 
der die Todtengebeine mit Fleifch und Adern befeiden, 
und mit feinem Dpent befeelen wird, bei folchem Anblick 
immer wieder zu Sinne fommt. Auch von jenen Hän— 
ten, deren vergängliched Schatten» und Zerrbild dieſe 
Knochen find, werden ſich manche freudig emporhebei, 
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wenn dad nene Auge, deilen Keim fchon in dem fichtbas 
ren Auge lag, und dad jene Schädelhöhlen bewohnte, 
Ihn Schauen wird, auf Den Biele diefer Berarmten und 
Bereinfamten hofften. Die Gebeine der Patriarchen 
ded Sinai, die man auch aus weiter Ferne hieherbringt, 
ruhen in befonderen, fargartigen Käften. Auch jene Res 
fte der beiden Indifchen, hier zu Chrifto befehrten Prinzen 
zeigte man und, von denen ſchon Burkhardt erzählt. 
Diefe Morgenländer des Morgenlandes hatten an der Küfte 
des Meered, zu Tor Schiffbrudy erlitten und im Klofter 
ded Sinai mit der äußeren zugleich eine innere Stätte 
des Ausruhens und Friedend gefunden; fie lebten in einer 
Höhle des Berges unzertrennlich beifammen und wollten 
auch, daß ihre Gebeine nicht gefchieden würden. Gin 
Stüclein Panzer des einen von ihnen wird noch gezeigt 
und eine Kette, von der man uns übrigens eine etwas 
anders lautende Legende erzählte, ald Burkhardt berichtet. 
Auch von einem weit mehr als hundertjährigen Mönche 
zeigte man und, ich weiß nicht mehr weshalb fo merfs 
würdig, bie Gebeine. 

Bon den dürren Neften der Berftorbenen menden 
wir und lieber zu den noch frifchen und grünenden Zweig» 
lein des Standes der chriftlichen Einfamen, welcher früher 
einmal feinen Stamm und feine Aefte über die ganze 
Peträifche Halbinfel verbreitete. Noch jegt werben die 
Dattelnpflanzungen im fchönen, fruchtbaren Feiranthal 
von den Beduinen ald eine Anlage der chriftlichen Mön— 
che betrachtet; bis gen Dahab, am Ailanitifchen Meers 
bufen,, redet die Sage von früheren Wohnungen der 
Shriften. An vielen Punkten der Halbinfel, in den Engs 
thälern wie auf den Höhen, werben die Ueberreſte vors 
maliger Chriftenflöfter gejehen, oder wie am Heinen Mof 
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fateb bei Tor die Höhlenwohnungen der Mönche; noch 
vor wenig hundert Jahren beftund in einer Felſenſchlucht 
des Epiſtemiusberges, welcher dem Horeb gegenüberliegt, 
ſelbſt ein Nonnenkloſter; das Mönchskloſter Deir Antus 
im Romhamthale war bis in die erſten Jahrzehende 
des vorigen Jahrhunderts von Ordensgeiſtlichen bewohnt. 
Wenn man ſagt, daß die Zahl der Chriſten auf der Halb— 
infel vormals eine mehr hundertfad, größere geweſen fey, 
dann ift diefes noch eine fehr gemäßigte Angabe. Denn 
abgefehen von jenen Zeiten, wo namentlich Feiran eine 
Stadt der Ehriften und ein Bifchoffig war, fo belief ſich 
bei der Mohamedanifchen Eroberung des Landes jchen 
allein die Zahl der Mönche auf 6 bis 7000. Auch die 
Dfchebalye-Beduinen, die Nachkömmlinge jener Sklavens 
familien, welche Kaifer Juftinian vom ſchwarzen Meere, 
wo ihre Heimath war, hieher, zum Dienft des Kloſters 
fendete, waren damals ſämmtlich Chriften, und ftelen erft 
allmälig aus Furcht vor den andern Beduinenftämmen 
vom Ghriftentbume ab *). Statt diefer Taufende leben 
jet, wenn man Suez und Tor nicht mitrechnet, etwa 
dreißig Chriſten auf der Halbinfel und dieß find eben die 
Bafilianer- Mönche des Sinai, welche großentheild das 
Katharinenklofter bewohnen. Zu unfrer Zeit wurde die 
Zahl der zum Klofter gehörigen Mönche und Layenbrüder 
auf 26 angegeben, davon aber mehrere nach Kairo vers 
reist waren. Einer von ihnen, ein junger, kräftiger 
Mann, war ein Ruſſe, der früher ald Soldat im Felde 
gedient hatte; die andern waren Griechen, meift von den 


*) Noch im vorigen Sahrhundert gab es unter ihnen einzelne 
treugebliebene Familien; 1750 wurde die legte Ehriftin dieſes 
Stammes, eine alte Mutter, im Kloftergarten begraben. 
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Inſeln gebürtig. Wir fahen unter ihnen einen mehr ale 
neunzigjährigen Greis und einige fehr rüftige, zwifchen 
fiebzig und achtzigjährige Männer, davon zwei den Gars 
ten des Klofterd bearbeiteten. Die Luft ift bier leicht 
und gefund; die Koft, bei fortwährender Mühe und Ars 
beit, fehr einfadh. Schon in der Nacht verfammeln ſich 
Alle zweimal zum Gebet, um vier Uhr ded Morgens 
ftehen fie auf und außer jenen Stunden, die man in den 
Kirchen und Kapellen beim Gebet und Gottesdienſt zu: 
bringt, beichäftigt fih während des Tages faft Jeder 
mit einer Handarbeit im Haͤus oder Garten, zum Nuß 
und Dienfte feiner Brüder, denn ed werden bier alle 
Handwerfe getrieben, welche für die Bedürfniffe des täg- 
lichen Lebens unentbehrlich find. Zweimal am Tage wird 
gegeflen; die Strenge des Ordens verbietet für immer 
den Genuß des Fleifches und erlaubt auch nur außer 
der Faftenzeit das Eſſen der gefalznen Fifche, des Käfes 
und alles defjen, was aus thierifcher Milch bereitet wird. 
Während der langen, vielen Faften wird Die Ent: 
haltung noch weiter getrieben, denn vier Tage in der 
Woche darf dann die tägliche Mittagskoft der in Waſſer 
gefochten Gemüfe nicht einmal mit Del vermifcht wer: 
den; Jeder befommt auc nur ein Feines Schüffeldyen 
folhen Gemüfed und dazu ein Laiblein Broded; Die ein- 
zige, den armen, vielbemühten Vätern wohl zu gönnende 
Erquickung ift ein Feiner Zufag von Dattelnbranntwein 
(Radi) zu dem Waſſer. Um acht oder längftend gegen 
neun Uhr begeben ſich Alle zur Ruhe, Geber in feine 
eigne Eleine Zelle, die etwa acht Fuß lang und ſechs Fuß 
breit ift, eine ziemlich niedrige gewölbte Dede und eine 
Fleine Nifche hat, welche die Stelle des Schranfes ver- 
tritt, übrigens aber ftatt aller andern Geräthichaften nur 
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eine Matrate und Dede enthält. Nur die Zellen des 
Priors und des Ikonomus machen hiervon eine Ausnahme 
denn jene wenigſtens ift größer ald die andern Zellen 
und der Boden des Liwan (S. 34) ift mit Teppichen 
belegt; das leerftehende Zimmer, welches für den Erzbis 
fchof bereit ftelht, wenn diefer etwa im Klofter einen Bes 
fuch machen wollte, enthält auch noch andre, alterthümlich 
prüchtige Meublen. Die Kleidung der Mönche befteht 
in einem groben, dunfelblauen Unterfleid und Beinfleis 
dern und in einem dunfelfarbigen Chblaulichfchwarzem) Les 
berffeide, welches ein lederner Gürtel um den Leib befeftigt. 
Man fchläft auch bei Nacht in den Kleidern, um bei dem 
Ruf zum Gebet fogleic zum Aufftehen bereit zu feyn. 
Sährlich zweimal werden die Brüder neu gefleidet. 


So fehr es hierbei in die Augen füllt, daß die Weife 
dieſes Klofterd nicht viel Anlocendes für die gröbere 
Sinnlichkeit haben Fünne, erjcheint der Aufenthalt den—⸗ 
noch vielen der Mönche fo werth und angenehm, daß fie 
nicht, wie manche Andre ed thun, nad) drei oder vier 
Sahren wieder in ihr Vaterland zurüdfehren, fondern daß 
fie hier altern und abfterben. Sch habe kaum an einem 
andern Orte fo viel vergnügte, zufriedene Gefichter von 
Greifen beifammen gejehen als in diefem Kloſter; es ift 
als ob die Laft des Alters hier gar nicht fo ſchwer drückte, 
wie in unfren Städten. 


Wir befahen die gut eingerichtete Bäckerei, in wels 
cher die wohlfchmecdenden Weisbrode und jene Menge 
ber etwas geringeren (jchwärzeren) Brode bereitet wer; 
den, welche dad Klofter täglich an feine Dfchebalye- Bes 
buinen und an die vorüberziehenden Familien der frems 
den Beduinen abliefern muß. Auch die Werfftätte des 
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Schmiebed, Zimmermanns, Tiſchlers, Böttigers, Schu— 
fters, Schneiders und die anfehnliche Branntweinbrennerei, 
weldye audy zum auswärtigen Verkauf Racki bereitet, 
erfchienen und befehendwerth. 

Einer befondren Erwähnung ift noch die bewunderns— 
wirdige Reinlichfeit werth, welche wir im Sinaiffofter 
fanden. Auf unfrer Reife von Kairo hieher und bei unfs 
rem Umgang mit den Beduinen hatten wir viel von plas 
genden Infekten zu leiden gehabt; hier waren fie allzumal 
verfchmwunden. Die Mönche fchreiben e8 dem Gebet des 
heiligen Sangarius zu, daß ihre Wohnftätte von diefer 
nicht geringften der Aegyptifchen Plagen befreit worden 
fey, weldye früher auf dem Klofter fo ſchwer Iaftete, daß 
fie die Mönche faft zum Auswandern bewogen hätte. Der 
alte Prior behauptete fogar, daß man getroft jedem Pil: 
grime ein Goldſtück bieten fünne, für jedes der Heinen, 
plagenden Thierlein, welches er nach einem mehrtägigen 
unnnterbrochenen Aufenthalt im Klofter in feinem Ge: 
wand oder Teppich noch lebend finde. Auch an den ſchö— 
nen, großen Katzen, deren ſich mehrere im Gebäude fans 
den, war feine Spur eined vom Blute lebenden Inſektes 
zu bemerken, die Ruhe der Nächte blieb in diefer Hin: 
ficht beftändig ungeftört. Bielleicht daß fchon in den vie; 
len aromatischen Kräutern, welche die Mönche auf den 
benachbarten Gebirgen jammeln laffen und zur Verfendung 
nach Kairo trodnen, ein Erleichterungsmittel für die Aufs 
rechthaltung der Reinlichfeit liegt. 

Am Nachmittag flieg ich noch in Begleitung meiner 
lieben Hausfrau und einiger andern Neifegefährten über 
bie Gartenmauer hinaus ind Freie; wir ergiengen ung 
aufwärts im Thale des Klofterd, gegen den Huthberg 
bes Moſes hin, bis an den Punkt, wo man in das breite 
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Sebaye-» Thal hinabjehen Fanı. Das Engthal, in wel- 
chem das Klofter liegt, verläuft faſt in der Richtung 
von Nordweft nach Südoftz feine füdweftliche Gebirgs- 
wand bildet den Horeb im engeren Sinne, welcher, wie 
ich fchon erwähnte, nur das niedre Stockwerk des Sinai 
ift, die nordöftliche Clinfe) Felfenwand ift der Piftemi- 
berg, der vom heiligen Epiftemins feinen Namen hat, 
und dem Horeb an Höhe gleich Fommt. Der Huthberg 
des Mofes, der gerade in Südoft dad Klofterthal begrängt, 
erfcheint gegen diefe beiden Berge nur wie ein Hügel, 
hat aber noch jeßt viele zur Schafweide taugliche Kräu— 
ter, die ihm ſchon aus der Ferne ein grünliches Anfehen 
geben. Das Sebayethal, welches Quellwafjer und eine 
Eleine, dem Klofter zugehörige Gartenanlage enthält, fteigt 
von Süden gegen Nord an, und hinter dem erften, niedern 
Bergzuge, der ed in Dften begränzt, liegt das Feruſch— 
thal, welches von Oft nach Weiten ftreicht. In das 
Sebayethal fenkt fich das höhere Stockwerk oder der Hoch— 
fcheitel des Horeb: der Sinai, im engeren Sinne, unmittels 
bar mit feiner gähen Felfenwand herunter; von hier aus 
fann man ungehindert von den niedreren Vorbergen feinen 
Gipfel fehen, ja bis zu feinem Fuße hingehen und diefen 
anrühren. Hier war Raum genug für die Heere Israëels, 
wenn fie vieleicht da und im angränzenden Thale Erbain 
ihre Stätte aufgefchlagen hatten, am Tage der Geſetzge— 
bung. Man fieht von diefer Seite zwei Schluchten von 
dem Thale aus Oftnordoft gegen Weſtſüdweſt zum Gipfel 
anfteigen; bie eine diefer Schluchten hat Waſſer. Den 
füdwärtd® dem Sinai gegenübergelegenen Berg nannten 
unfre Dfchebalye Baalti; wenn man in der Weitung 
zwifchen beiden Bergen fortgienge, würde man aus dem 
Sebayethale in das Erbayin=, von da ins Nahathal und 
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hiernächſt, nachdem auf ſolche Weife der ganze Kreis 
um den Sinai und Horeb umfchrieben wäre, wieder zus 
rück ind Klofter fommen. Bon den beiden zulegt genauns 
ten Thälern fpreche ich nod) nachher. 

Der Rüdweg von der Anhöhe über dem Sebaye- 
thale hinab nad) dem Klofter war zwar etwas leichter 
ald der Heraufweg, doch erjchweren die vielen Steins 
trümmer und Felfenftüde, welche am Boden liegen, das 
Gehen nicht wenig. Defto beffer fchmecdte und am Abend 
das Fleifch des Steinboded, den wir von den Beduinen 
gekauft hatten, mit dem Zufaß der vortrefflichen getrock⸗ 
neten Früchte. Die guten Mönche hatten zur Zubereitung 
diefer Gerichte unfern Arabiſchen Knechten ihre ganze 
Küche eingeräumt, obgleid) das Umbringen und Effen der 
Thiere ihrer Lebendweife jo fern ftehet, daß es nicht 
einmal verftattet ift, im Klofter jelber ein Thier zu 
ſchlachten. 

Sonnabends, den vierten März, machten wir uns in 
früher Morgenzeit auf, um das Raha- und das Erbayin- 
thal zu beſuchen. Der freundliche Prior hatte ſich aber; 
mals felher zum Führer angeboten, mit ihm giengen wie 
gewöhnlich mehrere Dchebalye » Beduinen, weldye die 
Mundvorräthe für den heutigen Tag trugen. Der Himmel 
war überaus Far und heiter, wie wir denn überhaupt 
während unſers ganzen Aufenthaltes am Sinai auch nicht 
einmal die Bergipisen von Nebel oder Wolfen bededt 
fahen. Sogar der Fußtritt entlocte heute dem felfigen 
Boden aromatische Düfte, weil er oft an jene jungen 
Kräuter rührte, welche manche Gegenden diefed Hochs 
landes zu einem Gewürzgarten machen. od) im Thale 
des Klofterd, nahe vor der Mündung ins Rahathal, 
zeigte und der Prior zur. Linken unferd Weges jenes Fels 
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fenftüct, bei welchem man die Pilgrime an Mofis heiligen 
Eifer erinnert, als derfelbe, beim Anblick des abgöttifchen 
Tanzed um das goldene Kalb, die Tafeln des Geſetzes 
zerfchlug. Schon ind Rahathal felber verjegt die Webers 
lieferung die Gegend, in welcher jene Umfehr Israëels 
nad Aegyptend Götzen, wenn auch nicht mit dem Leibe, 
doch mit dem Gemüthe ftatt fand; von hier aus foll das 
Getöne des Siegedtanzes in Moſis Ohren gedrungen feyı, 
als diefer vom Berge herabftieg; ein hohler in der Erde 
ftecfender Stein, defien größere längliche Höhlung nad) 
oben zwei frumme Seitenröhren hat, wurde vom Prior 
ald die vermuthliche Form bezeichnet, in weldyer das 
Götzenbild fey gegoflen worden”); ein felfiger Hügel, den 
man vom Klofterthal heraustretend vor fich liegen fieht, 
heißt der Dichebel Harun oder Aarondberg, weil man 
glaubt, daß hier Aaron und die fiebenzig Aelteften vers 
weilten, während Mofe und Sofua auf den Berg Gottes 
ftiegen (nach 2. Mof. 24, V. 19). 

Aus dem erften Garten des Nahathaled, bei wel; 
chem das Gemäuer eines Fleinen, verfallenen Klofters 
gefehen wird, dad den Namen el Bojtan führt, wehete 
und der Duft der blühenden Bäume an, ald wir in feis 
ner Nähe vorübergtengen; etwas weiterhin fahen wir 
einige Heerden von Ziegen, welche von Frauen und Mäds 
hen der Dichebalye-Beduinen geweidet wurden. Wir 
ruheten da auf einem Felsſtück und nahmen ein Frühftüc 


*) Dem Burkhardt müffen feine Dſchebalye, welche ihm zu Füh— 
rern dienten, einen andern Stein gezeigt haben, der nicht 
hohl war. Jener, auf welchen uns der alte Prior aufmerk⸗ 
fam madıte, ftimmte ganz mit der Befhreibung mancher frü« 
heren Reifenden überein. 
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an, das der freundliche Prior und darbot; auch die Hirs 
tinnen, weldye eine alte Mutter zum Empfang der Gaben 
abfendeten, erhielten ihren Theil. Hier öffnet ſich gegen 
Süden das fteinige Ledfchathal, in welchem das Klofter 
Erbayin liegt, zugleic) hat man gegen Werften die Aus— 
ficht nad) einem andren, herrlichen Thale, das gegen den 
Katharinenberg hinführt und durch fchwer zugängliche Thal- 
flüfte der Gebirgswüfte mit dem Wadi Hebran in Ver— 
bindung ftehbt. Gin blaulicher Morgenduft fchwebte noch 
über diefem Thale und warf einen Schein auf daſſelbe, 
als wenn fein Boden allenthalben mit einem Grün der 
Auen und der Gebüfche bedeckt fey; an der Ecke des Ber- 
ged, an welchem zur Nechten diefes Thal, zur Linfen 
aber jened von Erbayin oder das Ledfcha fich öffnen, Tiegt 
ein zweiter fchöner Garten, Nabah genannt, zwifchen 
deffen üppig blühenden Obſtbäumen hohe Cypreſſen ſich 
erheben. Der Weg nach Erbayin windet fich durch mäch— 
tige Felfenftüke hindurch; zur Rechten liegt das Bette 
eined Winterftromes, in welchem auch außer der Zeit 
des Regens oder des thauenden Gebirgsfchneed der Ab- 
flug mehrerer Quellen ſich fammelt, welcher zur Anlage 
und Pflege einiger Feiner Gärten benußt if. Mitten in 
der gräulichen Felſenwüſte erfcheinen diefe grünenden, blüs 
henden Punkte wie bunte Schmetterlinge, weldye, auf 
fangend die Tröpflein des Thaues, auf einem Grabfteine 
fißen. 

Aber auf alle diefe Grabiteine des Felfenthaled läſſet 
die Gefchichte der Thaten Gotted einen Sonnenftrahl 
fallen, mit welchem es freilich dem einfältig frommen 
Sinne der fpäteren Zeit öfters fo ergieng wie unfchuldig 
fpielenden Kindern, welche dem Lichtfchimmer nachjagen, 
den ein von der Sonne befchienenes, ſpiegelndes Glas 
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auf die Wand oder den Boden zurüdftrahlt. Sie halten 
den Schimmer, der ſich mit dem Stüdlein Glas zugleid, 
bald da bald dorthin bewegt, für das Sonnenlicht felber. 
Laß fie gewähren. ft doc; diefes Findliche Kaufen und 
Rennen nach dem Abglanz des Abglanzed immerhin ein 
Zeichen, daß die Kindlein noch einen Sinn für das Licht 
haben; daß fie diefed fehen und daran fich freuen; die 
blinden Knaben gehen ihres Weges und fehen weder das 
Spiegelbild, noch die Sonne die daffelbe erzeugt. 

Einen Felfen, der wie eine natürliche Ruhebank ges 
ftaltet ift, bezeichnet die fromme Sage ald den Sit des 
Mofes, auf dem er öfters das Volk richtend faß; ein 
andrer heißt der Keffel des Mofed; weiter hinwärts ift 
der Fels, bei welchem die Mönche an jenen in Raphidim 
erinnern, den Mofed fchlug mit feinem Stabe, und aus 
welchem Waller hervorfprang 2. Mof. 17, B.6). Bei 
diefen Stellen, namentlicdy aber weiter aufwärts im Thale, 
weftwärtd® von dem Klofter Erbayin werden an den 
Flächen mehrerer Feljenftücfe einige jener Sinaitifchen In— 
fchriften gefunden, welche fchon mancher Neifende bes 
fchrieben und Burkhardt abgebildet hat ). Sie tragen, 
fo räthfelhaft fie ausfehen und im Vergleich mit den be— 
fannteren Schriftzeichen erfcheinen, Feinesweges das Ge— 
präge eined hohen Alterthumes. 

Der Weg führte noch an einer und der andern Fleis 
nen Gartenanlage vorüber zu den umfangreichen Pflan- 
zungen des Klofterd der Vierzig (Märtyrer) oder Erbayin. 
Durch die Delgärten hindurch famen wir zu einer noch 


*) 5. 8. Burfhardt’s Reifen, in der Deutfhen Weberfegung 
heraudg. v. Gefenius Bd. IT., in der Tafel der Inſchrift— 
Eopien Nr. 15 — 22. 
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mit Waffer gefüllten Gifterne, welche die Größe eines 
Fleinen Teiches hat. Das Klofter ift ein ziemlidy anfehn- 
liches Gebäude, welches jedoch für gewöhnlich nicht mehr 
von Mönchen bewohnt wird; einige Dfchebalye hüthen 
ded Gartens und feiner Früchte; ein Mönd aus dem 
Katharinenklofter bejucht die Anlage öfterd und vermweilt 
auch zuweilen auf mehrere Tage bier, um die Arbeiten zu 
leiten. Ein ganzer Wald von Drangen und Gitronen 
ftund voll duftender Blüthen; in den Zweigen eines alten 
Delbaumes fang die Sinaitifche Amfel. Bor allem Anz 
dren zog bier der Sinai unfer Auge an; fo ganz in 
feinem eigenthiimlichen Umriffe und in feiner Abitufung 
vom Horeb hatten wir ihn noch an feinem andren Punkte 
gefehen. Der Himmel wölbte fidy fo Far über ihm, daß 
ed und war, als fähen wir etwas von dem fapphirenen 
Schimmer, der einftmald dort unter den Füßen des Er; 
fcheinenden erglänzte (2. Mof. 24, DB. 10). Man Fonnte 
hier nicht ftillitehen oder figen. Wer nicht, wie unfer 
guter Maler Bernag, mit dem ftillen Auffaffen der Ge- 
gend in Bild und Rahmen zu thun hatte, der wollte, wie 
ein Kind um den Spiegel, herumgehen, um den Gegen: 
ftand, der fih da abftrahlte, mit den Händen zu er: 
faffen. Ich hatte mich weit hinauf nach Süden im fteis 
nigen Thale ergangen und im Borbeieilen mancher ſchö— 
ner Frühlingsblume in ihr, vom Traume der Engelwelten 
verflärtes, ſchlummerndes Angeficht gefchaut; mir war 
ed, im Andenken an dad, was einft hier gefchehen, ums 
gefehrt, fo wie den Siebenfchläfern ergangen: ich war 
unter eine altvergangene Zeit der Wunder hineingerathen, 
deren Sprache nur der verfteht, welcher dag Wunder 
des Gedankens kennt und an fich felber erfuhr. Bei der 
Öelegenheit war ich aber auf dem Rückwege an eine 
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Stelle des Gießbachbettes und zulegt der Gartenmauern 
gekommen, über welche ich den Hinüberweg nicht finden 
fonnte, bis ein mitleidiger Sohn der Wüfte, ein Dfches 
balye, mir hinüberhalf. Die Hausfrau hatte indeß mit 
dem Bädhlein des Waflerd, das der gute Prior uns 
zu Ehren aus einer höher im Thale gelegenen Gijterne 
ableiten ließ, eine junge Baumfchule von Orangen und 
Gitronen getränft; jet wurden aber wir alle, im Schat- 
ten des Kloftergebäuded, auf einer fleinernen Banf ges 
labt und genährt durch das Mittagsmahl ded Brodes 
und Käſes wie der gefalznen Seefiſche, und dad erfri- 
fchende Waffer mit dem Beiſatz von Racki. Auf dem 
Rückwege kehrten wir im oberen Garten des NRahathales 
bei dem Gemäuer des Fleinen, vormaligen Boſtankloſters 
ein imd tranfen da, auf Anordnung des Priors, eine 
Taffe Kaffee. Ein Dſchebalye-Beduine ift der Zufpector 
und Halbbefiser ded Gartens, denn die Hälfte des Er- 
tragesd der Bäume gehört fein, dazu befommt er ja das 
tägliche Brod aus dem Klofter, und hilft bei der Bear: 
beitung des Gartend nur wenig, denn dieſe ift großens 
theild ein QTagewerf der fleißigen Mönche. Erft eine 
Stunde vor Sonnenuntergang Famen wir in unfre Klo— 
ftermauern zurück; verweilten da noch ein wenig im 
Garten und fuchten dann die lieben, bei der Arbeit für 
unfre naturgefchichtlichen Sammlungen zurücgebliebenen 
Reifegefährten: Dr. Roth und Erdl auf, welche das Amt 
der Schaßmeifter vertraten, die Alles, was die Bergbes 
duinen an Lebendem und Todtem herbeibrachten, alsbald 
in Empfang nahmen und zum Mitgehen über Land und 
Meer geſchickt machten. 
Der fünfte März war der Sonntag Fätare, ein Tag, 
den ich noch nie auf Erden fo feſtlich ſchön zugebracht 
habe 
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habe ald hier am Sinai. Der zadige Gipfel bed Horebs 
und ber Huthberg des Mofes hatten das liebe Morgens 
licht angezogen wie ein Gewand; Laute aus der Kirche, 
die und wie Gefang Fangen, tönten in unfren Herzen 
wieder, wir giengen hinab und wohnten dem Gottesdienft 
der guten Väter bei. Obgleich und darinnen Vieles neu 
und unverftändlich war, wußten wir doc, daß Er, Chris 
ftus, hier geehrt werde, der über Alle und von Allen zu 
ehren ift, und diefen priefen da, in der Fleinen Gemeinde 
der Betenden unfre Herzen au. Die andern Morgens 
ftunden des fchönen Sonntags brachten wir ftill und felig 
vergnügt, mit dem Bud) der Bücher in unfrer Hand, im 
Garten zu; lafen da das Evangelium des heutigen Sonns 
tags und dann von neuem und im Zufammenhange jene 
Kapitek in den Büchern Moſis, welche von den Wunders 
thaten Gottes reden, deren Zeugen einft diefer Horeb 
und Sinai, fo wie Wüfte und Meer gewefen. Freund 
Baumgärtner, der ehrliche Schweizer, hatte ſich zu und 
gefegt; ed waren die legten Stunden, die ich mit ihm 
in folcher Gemeinjchaft des Herzend auf Erden zus 
brachte *). Das was wir lajen, zuerft der Inhalt des 
Evangeliums, der nad Joh. 6 von der Sättigung der 
fünf Tauſende redet, mit fünf Gerftenbroden und zween 
Fifchen, auf denen die Fülle jenes Segens ruhete, welche 
nicht bloß fünf taufend Menfchen, jondern Alles was 
da lebet täglich fättiget mit Wohlgefallen; dann der 
Inhalt der Kapitel, die wir in den Büchern Mofis lafen, 
führten zur Betradytung des Glaubens an Wunder. Mein 
Freund war mit dem Heere der modernen Zweifel nicht 


*) Bald nach unfrer Zurückkehr ind Vaterland erhielten wir bie 
Nachricht von feinem Tode. 
v. Schubert, Reife i. Morgld. II. Bd. R. A. 22 
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unbekannt geblieben; er hatte in jüngeren Jahren an der 
Fronte diefed gewaltig drohenden Heeres vorüber ges 
mußt. Hier im Klofter der Verklärung, wo alles Unge— 
ziefer ftirbt, möge aud) jenes nagende Gewürm auf immer 
geftorben feyn. 

Wir faßen unter einem Apfelbaume, der heute feine 
erften Blüthen aufthat, oberhalb der Todtenfammer der 
Mönche auf einem alten Grabesfteine.. — „Was find 
alle diefe Zweifel, mein Freund, was find fie anders als 
Zweifel an dem Dafeyn eined Schöpferd, Zweifel an 
dem Gedanken! Denn was ijt das Wunder anders ald 
der Gedanfe? Mein einziger Bruder, der mir in der 
Blüthe feiner Jugend vor vielen Jahren ftarb, war ges 
zeugt und geboren wie ich, war aufgewachlen Tag nad) 
Tag unter Freud und Leid, es hatte gegen zwanzig Jahre 
gedauert, bis er die Geftalt gewonnen, mit der er ind Grab 
fanf, wo fein Leib ſchon längſt verweft ift, und fiehe, 
mein Gedanke kann ſich in einem Augenblick diefen Brus 
der mit feiner Geftalt und feinem Wefen, fo wie er 
leibte und lebte, erjchaffen und darftellen. — Glaubft dur, 
mein Freund, an eine Schöpfung, glaubft du an einen 
Schöpfer der Dinge, oder meineft du, daß aus Stäub- 
fein der uranfänglihen Materie und aus einem zähen 
Schleime zuerft ſich dad Gefädig der niedern Pflanzen, 
arten und Thierformen, dann aus der immer wieder er- 
neuten andren Mifchung der Spielfarten, welche der 
Meifter Zufall in feiner Hand hielt, aus dem ſich immer 
fünftlicher verwirrenden Gefädig allmälig im Verlauf der 
vielen Zahrtaufende auch die Roſe und diefer Apfelbaum 
gebildet haben? Bis äulegt felbft der Menſch hervorkroch 
auf allen Vieren aus dem Meere. Sch meine, du mußt 
und wirft an einen Schöpfer glauben, fobald du an den 
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Gedanken glaubfl, Die Welt der wejentlichen Dinge, 
welche der gebenfende Geiſt ſich Ichaffer, iſt freilich im 
gewöhnlichen Verlauf des Menfchenlebens eine unfichtbare 
und fcheinbar leiblofe, weil der Gedanfe feiner Natur 
nach ein Auffteigen des freatürlichen Wefens in das Reid 
nicht des Gewordenfeynd, fondern des Werdens; in das 
Reich nicht des Vergänglichen, fondern des Ewigen ift. 
Bor und über dem Denken des Menfchen ift aber ein 
andres Denken, welches in umgefehrtem Verhältniß zu jes 
nem hinabwärts fteiget aus dem für und unfichtbaren 
Geiſtigen nad) dem Leiblichen, aus der Ewigfeit nach der 
Zeit; ein Gedanke, deffen eigentliches Wefen dieſes Hins 
abfteigen einer erbarmenden Mutterliebe ift, nach den Ges 
fhöpfen ihrer Hand. Diefes Denfen wirfet überall wo 
ed ihm gefällt ein leibliche Werden; es wirft diefeg, 
wie der Gedanfe ded Menjchen, wenn diefer in feiner 
unfichtbaren Region das Werk des Schaffens übt, auf 
einmal und in einem Augenblid; denn dad Denfen des 
Schöpfers ift zugleich ein wejentliched und leibliche 
Schaffen. Auch der Menfch, welcher jenes Denfen fen, 
net, das zum lebendigen Worte ward; der Menjch, wel 
cher im Glauben beten lernte, hat ed felber an fich ers 
fahren, daß es einen Gedanken giebt, der alsbald zur 
leiblichen, fichtbaren That zu werden vermag; es ift 
jener, der fi in den Stunden ded Kampfed mit ber 
Kraft Deffen überfleidet hat, welchen er nicht läffet, Er 
fegne ihn dann.’ 

„Als ich noch zu Haufe war, habe ich oft ein Lied— 
lein auf den Gaffen vernommen, deſſen Leierton ich zus 
weilen lange in meinen Ohren nachklingen hörte; wie 
froh bin ich, daß er hier in der Wüſte des Sinai ſchweigt. 
Es war das Liedlein von jenen Feuten, welche, ba fie 
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ſich für Weife hielten, find zu Narren geworden; und haben 
verwandelt die Herrlichkeit des unvergänglichen Gottes 
in ein Bild gleich den vergänglichen Menfchen, und den 
Bögeln, und den vierfüßigen und Friechenden Thieren ). 
Ich will dir den Inhalt des Liedleins noch näher erzählen. 
Es war eine Schaar von Knaben, die hatte unter dem 
Gerümpel einer Dacfammer alte Piftolen gefunden, 
welche ungelaben waren, dazu gelähmt und zerbrochen 
an Schloß und Feder; etliche von ihnen hatten nur höls 
zerne Stödlein, die wie eine Flinte ausfahen. Die Männs 
fein ererzirten mit ihren niemald zum Schuß befähigten 
Schießgewehren, machten auch gar oft die Geberde des 
Schießens; da aber der Bettel, den fie in ihren Händen 
trugen, nicht losgieng, machten fie den Schluß, daß allen 
Piftolen und Flinten in der Welt die Kraft abgehe, irgend 
etwas damit zu treffen, das nicht fo nahe fteht, daß man 
ed mit der Hand erreichen und mit dem Flintenftecten 
fchlagen fann. Denn, fagten fie, was einft möglich war, 
das müßte auch jet noch möglich ſeyn; gäbe es wirffich, 
wie man und berichtete, eine ſolche wundervolfe actio in 
distans (Wirkung in die Ferne) in den Schießgewehren, 
warum zeigte fie fich dann nicht auch an unfern Piftolen 
und Flinten? — Die Knaben, von denen ich eben fpradh, 
nennen fih eine Schule „der Denker” und führen das 
Wort „Denken mit großem Gefchrei in ihrem Munde, 
Aber obwohl fie immerdar Iernen, können fie dennod) 
nicht zur Erfenntnig der Wahrheit fommen; fie wiffen 
nicht einmal, daß der Gedanke jenes Wunder felber ift, 
das fie laugnen. Ga, fie haben die Herrlichkeit des un: 
vergänglichen Gottes heruntergezogen in ihr eignes vers 


*) Röm. i, B. 22 und 23. 
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gängliches Bild, dad, abgefehen von der Fertigkeit des 
Schwagend, glei ift an innrer Kraft ben vierfüßigen 
und friechenden Thieren. Denn weil fie felber niemals 
in und an fich erfuhren die Schöpferfraft, die dem rech— 
ten wahren Gedanfen innen wohnt, machen fie das Wort 
der Wahrheit, machen fie bie von Gott begeifterten Seher 
der Wunder des Herrn zu folhen Lügnern, dergleichen 
fie felber find. Sie fünnen nicht fünftaufend Mann mit 
fünf Broden und zween Fifchlein fättigen; fie fönnen nicht 
dem Meer und dem Sturmwind gebieten, nicht Kranke 
heilen und Todte erweden, aljo fonnten es Chriftus der 
Herr und feine Apoftel audy nicht; vor ihnen geht Feine 
Wolken» und Feuerfäule vorher, fie werden niemald mit 
dem Manna gefpeift, alfo widerfuhr dieß den Heeren Js⸗ 
raëls auch nicht; was die Schrift davon erzählt it Mythe, 
das heißt Füge. Und dennoch, wenn fie die Religion 
ihrer Väter fo yon aller eigentlichen Kraft des Gedankens 
(Wunders) entfleidet und ſich ftatt Gottes einen Frafts 
und gedanfenlofen Götzen, als „ein Bild das ihnen gleich 
ſey“*) erfchaffen haben, reden fie noch von einer Mög 
lichkeit, die Göttlichkeit des Chriftenthumes zu bezeugen. 
Wo ſteckt denn diefe Göttlichkeit? in der Kraft der Lüge 
oder in den Tafchen der Narrheit 2 

„Sieh’ dich um, mein Freund, in der Gefchichte der 
Heiden und Völker; Fannft du mir eined nennen, das 
ohne den Glauben an den Gedanken, ohne Glauben an 
das Wunder zu beftehen vermochte? Vernimm es aus 
dem Munde aller wahrhaft denfenden und weifen Heiden; 
aus Sofrates und Plato’d Munde, daß eine Welt der 
Götter, daß ein Oberes fey, deflen Denken die That 


*) 1. Moſ. 1, 8.26. 
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ded Sichtbaren iſt; ein Gott im Himmel, weldyer ſchaf— 
fet was er will. Wenn es aud) unter den hochgebildeten 
Heiden manche Afterweife gab, welche wie jene Knäblein, 
von denen dad Lied der Gaſſen erzählte, fich losgemacht 
hatten von der Herrfchaft ded Gedankens, weil fie ftatt 
zu denfen nur wähnten und fchwaßten, fo waren doch 
die Taufende der gefund gebliebenen Menfchennaturen 
des feften Glaubens an eine Ordnung der Dinge und 
Thaten, welche nicht wie das Gras und Kraut aus dem 
Boden wächfet, fondern mit der Kraft des Wunders, 
gleich dem Strahl der Sonne, durchs Gewölf bereits 
bricht in die Welt ded gewöhnlichen Wachſens und Ver— 
welfend und da überall ein Leben ihrer Art erzeugt. 
Sind doc, die Befenner des Selamsd glücklicher zu preis 
fen, ald die Schule der Denfer, von denen ich vorhin 
fprach, denn jenen ift das Wunder des Gedanfend nicht 
zum Geſpött und zu nichte geworden; die Thaten Bots 
tes find ihnen wirklich gefchehene: Mofes und Chriftug 
erfcheinen ihnen als wahrhafte Werkzeuge der Wunders 
fraft Gottes.“ 

„Doc, laß dieß feyn. ch meines Theiles wollte lies 
ber noch heute ein zufanmengeborrted Gebein, da unten 
in der Zodtenfammer der Mönche fein, ald leben und 
nicht glauben, dag ein Gott fey, der ſich dem Menfchen 
erbarmend, in fichtbarer That und Geftaltung genaht, 
und jo wie dad Wort der Wahrheit, wie die Schrift ed 
und erzählt, durdy Wunder, durd) die That Seined Ge: 
dankens an ihnen herrlich gemacht hat. Sch glaube, dars 
um rebe ich.’ 

Wir hatten bis faft zur Mittagsftunde mit einander 
gelefen und gefprochen; es waren Geſpräche, des Sinai’s 
nicht ganz unwürdig; da fam unfer alter, guter Prior, 
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der fchon geftern der Hausfrau verfprochen hatte, ihr 
heute etwas ganz befonderd Schönes zu zeigen und führte 
und an eine Stelle im obern Xheile des Gartens, an 
welcher eine fteinerne Rinne durch die Mauer gebrochen 
war. Mit bedeutungsvollem Lächeln winfte er und Pla 
zu nehmen; er wollte und, was freilich und mitten im 
Fande der laufenden Gewäſſer Geborenen nichts Neues 
war, dad Scyaufpiel eined Wafferfalles bereiten. Bon 
Zeit zu Zeit trat er tiefer zurüd in den Garten und 
blickte hinauf nad) den Felfenwänden des Horeb, von wo 
man dad Gefchrei der Beduinenjungen hörte, welche bes 
fchäftigt waren, dad Waffer einer Heinen, hochgelegnen 
Gifterne feiner Haft zu entlaffen. Endlich fam ein Bädh- 
lein Waſſers, gar Elein und ſchwach, dazu trüb und 
ſchlammig, lief über die Rinne herein und ftürzte fich zus 
erft in ein gemauerted, Fleined Baflin, von da, durch die 
fteinernen Rinnen tiefer hinab bis in die größere Gifterne 
des unterften Gartend. Der alte Mönch, der die Aufs 
fit über den Garten hatte, brummte gar unwillig über 
eine folche Berfchwendung des Waſſers; ber Prior bes 
gütigte ihn mit fanften Worten, da ja das Waffer zuletzt 
doch wieder in der Gijterne fidy fammle, und wir freuten 
und danfbar über die Freude des lieben Greifed, die er 
darinnen fand, uns ein in feinen Augen fehr großes und 
feltnes Vergnügen zu machen. 

Nach Tifche folgte ich der Einladung in die Zelle 
des ehrwürdigen Priord. Sch wurde da mit Kaffee bes 
wirthet, mit füßem Weine und Orangen, und da ber 
Greis gefehen hatte, daß ich mit Eifer Naturgegenftände 
fammle, that er feine Schäge auf und befchenfte mid) 
reichlich. Zuerft mit einem Steine, weldyen die Beduinen 
aus dem Gebirge bringen, und der, wie er fagte, voll 
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wunderbarer Heilfräfte fey, weshalb die Türkischen Mekka⸗ 
pilgrime ihn theuer erfauften; der Stein war aber nichts 
Andres als unfer fafriger Rotheifenftein oder rother Glas— 
fopf, den auch bei und das Volk unter dem Namen des 
Blutjteined zum Stillen der blutenden Wunden empftehlt 
und anwendet. Darauf famen Fungien und manche ars 
bre Lithophyten, fo wie Condhylien des rothen Meeres, 
welche in Tor gefammelt und ben Vätern bed Sinai, 
zu Öeichenfen an curiofe Pilgrime, zugefendet werden. 
Zulest fam dad mit Recht für das Foftbareft gehaltene 
Gefchenf: eine blecherne Büchfe des Sinaitifchen Manna's, 
das von neueren Neijenden fo oft erwähnt und befchrics 
ben iſt. Diefes darf ja nicht mit dem gemeinen, foges 
nannten Manna unjrer Apotheken verwechfelt werden, 
welched aus der in Südeuropa wachſenden Manna = Efche 
kommt; es it ein ungleich feltnerer Stoff, der faft aus— 
ſchließend nur auf der Sinaitifchen Halbinfel gefunden 
wird, wo er in den heißeften Zeiten des Jahres und ber 
einzelnen Tage aus den Zweigen der Mannatamarigfe 
herunterträufelt. Wenn man genau nachfieht, was die 
Urfache dieſes Herausdträufelnd jey, dann erfennt man, 
daß der Stich eined Fleinen, häßlichen Inſektes, einer 
Art von Schildlaus es bewirfe. Die Beduinen fammeln 
ed gewöhnlich in der Fühleren Zeit ded Morgens, mo 
ed in der Geſtalt fleiner, fefter Kügelchen an den Zweis 
gen hängt, nehmen aber auch das mit, was am vorigen 
Tage herab in den Sand geträufelt ift. Um daffelbe von 
den anflebenden fremden Theilen zu reinigen, preſſen fie 
ed durd; Leinwand und bewahren ed dann in ledernen 
Schläuchen oder in den ausgehöhlten, getrocdneten Scha— 
len der Flafchenfürbiffe auf. Einen großen Theil von 
dieſem Manna genießen die Einfammler felber, nicht bloß 
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wegen ded honigartigen Wohlgefchmades, fondern weil 
fie ed für der Gefundheit fehr dienlich halten, einen ans 
dern Theil verfaufen fie nad) Kairo oder an die Mönche 
des Sinai. Der Preis ift felbft an Ort und Stelle 
ziemlich hoc), denn man bezahlt für die Woga (von 4%, 
englifchen Pfunden) 60 ſpaniſche Thaler Ceinen im Werth 
von 2 fl. 30 fr.) mithin für das Loth ohngefähr einen 
Gulden. Und mit Recht hält man es fehr hoch; denn 
nad) der Berficherung der Mönche wie der Beduinen 
ſammlet man auch in den ergiebigiten Jahren auf der ges 
fammten peträifchen Halbinjel kaum ſechs Zentner, in 
andern Jahren kaum dad Drittel diefer Maffe. Sollte 
diefed Schildlausmanna die Nahrung der Heere Jsraëels 
in der Wüſte gewejen feyn, fo wären fie fehr zu bes 
dauern gewejen; es enthält durchaus nichts von jenen 
Stoffen, die dem thierifchen Körper zu feiner täglichen 
Erhaltung und Ernährung unumgänglich nöthig find und 
in denen fid) Würmer der Berwefung (2. Moſ. 16, V. 20) 
erzeugen konnten; auch hätten viele taufend Millionen 
Läufe nicht fo viel vegetablifche und animalifche Ercremente 
zu wege gebracht, ald zur Ernährung eines folchen großen 
Bolfes vierzig Jahre lang, nicht bloß hier in der Umges 
gend des Sinai, fondern auf dem ganzen weiteren Zug 
durch die Wüſte nöthig geweſen wäre;- ich meine daher 
dennoch mit 8. v. Raumer, mit dem verftindigen, nüchtern 
prüfenden Engländer, dem Marinelieutenant Welljtedt, und 
mit manchen andern ehrenwerthen Neifenden und Schrifts 
forfchern, daß das Brod der Engel, das Manna des 
Himmels, noch etwas Andres geweſen fey, als das 
Manna der Läufe und Käfer. Und dennoch bleibt aud) 
diefe Naturerfcheinung der Sinaitiſchen Halbinfel eine für 
den Freund der Schrift ſehr beachtenswerthe Erfcheinung. 
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Wenn die früftige Hand des MWerfmeifters erft einmal ben 
Kanal durch den Felfen gefprengt hat, dann nimmt dag 
Waſſer in allen fommenden Jahrhunderten da hindurch 
feinen Lauf; ald die Stammforn der Gefchlechter und 
Arten der fichtbaren Dinge erft einmal durch Gottes All 
machtswort erjchaffen war, dann pflanzte und fchuf fie 
fi auf dem gewöhnlichen Wege der Zeugung weiter fort. 
So hat fid) auch die Anregung zur Mannabereitung, 
welche zu ihrer Zeit den Febensodem ber Luft und mit 
ihm alle Kebendfräfte des Landes durchdrang, wenigftend 
noch im lebenden Gebüfcd der Mannatamarisfen fortzeus 
gend erhalten. Doc, wird auch in Perfien eine mit Die: 
ſem Manna verwandte Subftanz durch den Stid) eines 
Inſektes auf einem Strauch erzeugt, der dem ©infter 
gleicht, und Gavan heißt; in Turfiftan wie in Meſopo— 
tamien fommt Manna aus einigen Arten von Eichen, 
unter die man bei Nachtzeit Tücher ausbreitet, auf wel: 
che daffelbe wie Thautropfen herabfällt. Burfhardt be- 
richtet, daß ein folche® Manna, welches in Erzerum aus 
dem Baume hervordringe, welcher Galläpfel trägt, von 
den dortigen Eingebornen genoffen werde; ein gelchrter 
jüdifcher Rabbi, mit welchem Wellftedt am rothen Meere 
zufammentraf, wollte auf feinen Reifen durdy die Wüſte 
nad) Damasfus eine mannaartige Subftanz auch an fol- 
chen Stellen auf dem Boden bemerft haben, wo rings 
umher fein Baum war. 

Die fpäteren Nachmittagsftunden dieſes Sonntags 
brachte ich mit meiner guten Hausfrau noch recht feelens 
vergnügt im Garten des Klofterd zu. Wir ergiengen und 
da bald im unteren Garten, im Schatten der blühenden 
Drangen und Zitronen, bald im oberen unter den blühen 
den Obſtbäumen, die heute faft alle ihre Knospen auf 
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gethan hatten; fammelten und zum Andenfen an den 
lieben, jchönen Sinai abgefallene Früchte der Delbäume 
und Zäpflein der Cypreſſen, fo wie mancherlei Blumen. 
Du lieber Sonntag Yätare, am Sinai verlebt, fo lang 
ich lebe gedenfe ich Dein mit Freuden! — 

Auch bei und zu Lande, wenn man in einem von 
der Poſtſtraße weit abgelegnen Gebirge verweilend, aus 
einer entfernten Stadt einen Lohnkutſcher beftellt hat, 
wartet man am Tage, auf den er fommen follte, mit eini: 
gem Bangen feiner Erfcheinung; denn man hat Eile, die 
Zeit it abgemeffen. So warteten aud) wir am Montag 
den G6ten März mit einiger Beforgniß auf unfre freien 
Beduinen, welde indeß in ihre MWohnftätte der Wüfte 
und zu den Ihrigen zurücgefehrt waren. Es lag ung 
viel daran, die liebe Ofterzeit in Jeruſalem zuzubringen; 
wollten wir aber died möglich machen, dann durften wir 
nicht länger in dem SinaisParadiesgarten weilen. Um 
die Zeit ded Wartend leichter zu machen, gieng ich am 
Vormittag noch einmal in Begleitung des Herrn Mühlen— 
hof im Klofterthat hinan und zum Sebayethale, erhub 
meine Scele noch einmal im Anfchauen des Sinaigips 
feld und trug einige ergänzende Bemerfungen für mein 
Tagebuch zufammen. In der Mittagszeit Echrten wir 
zurück und eben da wir die Gartenmauer erftiegen, zeig: 
ten fi) von ferne die erften Kamele unfrer Beduinen und 
bald auch die wohlbefannten Gefichter ihrer Führer, vor 
allem dad des guten Haſſan, der heute am Seile heran; 
gezogen und ind Innre des Klofterd gelaffen wurde. Er, 
der Scheifh oder Feine Fürft feined Stammes, hatte einen 
feiner jungen Prinzen mit fich gebracht, einen Knaben 
von zwölf oder dreizehn Jahren, der und auch mit nach 
Afaba, und, wenn es angienge, bis Hebron begleiten 
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follte. Die guten Mönche verforgten die fchreienden Bes 
duinen, deren größerer Theil unten vor den Mauern des 
Klofterd fich lagerte, reichlicdy mit Brod, wir gaben ihnen 
Reis aus unfern Borräthen. 

Set hatten wir feine Sorge mehr um dad Weiter: 
fommen; wir fonnten den übrigen Theil des Tages noch 
recht in Ruhe mit der Natur des Sinaitifchen Gebirges, 
fo weit fie und befannt geworden war, verleben. Freis 
lich hatten wir für das Geſchäft des Zufammenraffeng 
aller der Gaben, welche diefe reiche Natur ihren Freuns 
den zu Füßen legt, viel zu wenig Zeit und Hände, 
denn mit jedem neuen Tage Fam durch die herbeitragen> 
den Bebuinen und durch die eigne Bemühung meiner 
jungen Freunde fo viel zufammen, daß man faum im 
Stande war, Alled das mitzuneljmen durch den Weg der 
Wüſte, um es in die liebe Heimath zu ſchicken. Ich faffe 
hier in einem Fleinen Umriß Das zufammen, was ung 
felber von der Natur der Gegend anfchaulich wurde. 

Die Höhe der Lage über dem Meere, die Beichaf- 
fenheit der Gebirge und der nicht ganz unbedeutende 
Zufluß des Waffers, auch außer der Zeit des Regens und 
des thauenden Schneed, durch einzelne Quellen, giebt dem 
Clima der Sinaithäler eine fo wohlthätige Befchaffenheit, 
dag man den Aufenthalt im Klofter mit Necht den in 
Kairo wohnenden Fremden ald den zuträglichiten wähs 
rend der heißen Zeit des Jahres empfiehlt. Im Winter 
find die Berggipfel zuweilen wochenlang mit Schnee bes 
deckt, ſelbſt im Klofterthale fällt dann nicht felten Schnee, 
der aber freilich alsbald wieder hinwegthaut. Im Soms 
mer, während der heiße Samum die Ebene am Meere 
mit feinem Gluthfirom erfüllt, ift die Luft im Thal des 
Kloſters noch immer jehr gemäßigt; in der legten Hälfte 
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des Nachmittags breitet der Horeb über baffelbe feinen 
erfriihenden Schatten und ein fühlender Luftzug flreicht 
dann hindurd. Einzelne Erdftöße werben zuweilen auf 
den Felfenhöhen bemerft, während das Klofter felber feine 
Zerftörungen vom Erdbeben erleidet. Die Peit fommt 
nie hieher; die Mönche genießen, bei hohem Alter, einer 
dauerhaften Gefundheit. Die vorherrfchende Gebirgsart 
des Sinar’d iſt jene granitifche, welche häufig, naments 
lid) am Gipfel des Berges, durch die fich ftatt des Glim— 
mers einftellende Hornblende zum Syenit wird, abweche: 
Iend mit Porphyr, durchjegt von Gängen des Grünfteing, 
Piftazitd und Hornblendegefteines. Die Mönche halten 
die Hornblende für ein Erzeugniß jenes Cverfohlenden) 
Feuers, mit welchem der Berg bei der Gefeßgebung brannte. 
Der Huthberg ift befonders reich an Piftazit. Alle Arten 
unfres Obſtes gedeihen, zugleich mit den Südfrüchten, ganz 
vortrefflich, fo daß das Dbft vom Sinai aud) in Kairo im 
höchſten Werthe ſteht; das hier einheimifche, wilde Pflan- 
zenreich enthält eine Fülle von gewürzhaften Kräutern. 
Bon Bäumen findet man außen im Freien nur die Zy— 
preffe, die Seyal-Afazie CA. Seyal) und die Aronsmis; 
pel (Mespilus Aronia) mit erdbeerartig ſchmeckenden 
Früchten, dann in einigen Nebenthälern den Sinaitifchen 
Syfomorusbaum (Ficus Pseudosycomorus) fo wie die 
faft zur Baumhöhe erwachfende QTamarisfe; die Palme 
fahen wir nur von zwergartigem Wuchfe; der Oelbaum 
wie der Feigenbaum find, auch wo fie hin und wieder 
im Freien ftehen, durdy die Gultur des Bodens dahin 
gefommen. Unter den Gefträuchen zeichnet fi) der Aleps 
pinifche Blafenftraudy (Colutea haleppica) aus, welchen 
die Araber Sphärai nennen. Die Mönche des Sinai 
halten dieſen Strauch ſehr hoch in Ehren; fie glauben, 
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daß der Stab, mit welchem Mofes fo viele Wunder ver 
richtete, aus feinem Holze gefchnitten war, und noch jeßt 
pflegen fie in ihrem Garten eines anfehnlichen Strauches 
diefer Art, den fie für einen Abkömmling des Mofaifchen 
halten. Auf dem Huthberge des Moſes (Menegad 
Muſa) wächſt die flachlihe Strauchmelde CAtraphaxis 
spinosa), an anderen Punkten der geflügelte Meerträubel 
(Ephedra alata) und der fchöne, einblumige Geisklee 
(Cytisus uniflorus). Unter den vielen andern Pflanzens 
arten, welche wir hier fammelten, war und die inter: 
effantefte und werthoollefte ein jehr großes Cynomorium, 
das fo eben in vollen Blüthen ftund. Es gleicht ziemlich 
dem berühmten Heilfhwamm von Malta (Cynomorium 
coceineum), der auf dem ijolirt im Meere jtehenden 
Felfen bei Gozzo, dem Hagira tal Geraal, wächſt und 
aus welchem vormals die Malteferritter eine Tinktur und 
ein Pulver bereiteten, welche man in vielfältigen Krank 
heiten als ein Univerfalmittel betrachtete und nur an die 
fürftlichen Häufer von Europa abließ. Aber bei all dies 
fen Aehnlichfeiten zeigt es zugleich fo viel Eigenthüm— 
liches, namentlich ſchon in feiner zehnfach anfehnlicheren 
Größe, daß man ed mit Wahrfcheinlicyfeit als eigne Art 
betrachten darf. Das ganze Gewächd bildet einen Feus 
lenförmigen, dunfelscarmoifinrothen Strunf, an deffen 
Außenfläche die Kleinen Blüthlein ftehen,. Die Beduinen 
verzehren ed roh und halten es für fehr gefund *). 


*) Die Naturgefhichte ded Sinai wie die von Paliitina hat ein 
fo hohes eigenthümliches Intereffe, daß id mir das Aus: 
führfichere darüber, für welches hier fein Raum wäre, an 
einen andern Ort verfpare. Ein mwejentlihes DBerdienft um 
die Befchreibung und Beftimmung unjrer Sinaitifchen Pflan: 
zen und Thiere haben fidy meine Freunde und Kollegen, die 
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Die Thierwelt des Sinai iſt an Arten und Indivi— 
duen zwar nicht ſehr zahlreich, dafür aber deſto inter— 
eſſanter. Sie wird von keinen größeren Raubthieren be— 
wohnt; ſtatt des Schakals der tiefer gelegnen Gegenden 
findet man hier nur den niedlichen kleinen Einödenfuchs 
(Canis famelicus). Der Bedenſteinbock (Aegocerus Be- 
den), deſſen wohlſchmeckendes Fleiſch wir hier öfters ges 
noffen, fängt an fehr felten zu werden; von dem Wower 
(Hyrax syriacus) fam das für uns beftimmte Eremplar 
erſt einen Tag nad) unfrer Abreife an; dagegen erhielten 
wir unter andrem mehrere Exemplare einer noch nicht 
bejchriebenen Art von Siebenfcyläfern und eine ziemliche 
Anzahl Stachel» und Springmäufe. Bon Bügeln fahen 
wir einen fchönen Adler und erbeuteten mehrere Arten 
von Droffeln, Steinfhmägern und Sylvien; von Eidech— 
fen die Sinaitifhe Agame (Agama sinaitica Rupp. *). 


Herren Zuccarini und Andr. Wagner, erworben, wie dies ſchon 
aus ihrem Bericht darüber in den Münchner gelehrten An. 
zeigen hervorgeht. Bon Pflanzen blühten übrigens, als wir 
am Sinai waren, nur fehr wenige. Namentlich, außer den 
fhon genannten, die Dactylis memphitica, Gagea reticulata, 
Rumex vesicarius, Artemisia judaica, Leyssera discoidea, 
Santolina fragrantissima, Seriola n. sp.? Lindenbergia si- 
naica, Lamium amplexicaule (auf cultivirtem Boden), 
Stachys affinis, Sisymbrium Irio, 'Tamarix mannifera, 
Anchusa Milleri, Asperugo procumbens, Omphalodes in- 
termedia, Daemia cordata, Reseda canescens und pruino- 
sa, Reaumuria vermiculata, Fumaria parviflora, Hype- 
coum pendulum, Cleome trinervia, Aörva tomentosa, 
Malva Honbezey, Fagonia inc. sp., Zygophyllum cocci- 
neum, Astragalus Fresenii, Genista monosperma. 

*) Der Helix, den wir am Ginai fanden (H. Rüppelii) ſchien 
und doch Feine eigne Art zu bilden, fondern zum H. deser- 
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Sm Berhältniß zu der Zeit, welche wir zu der Uns 
terfuchung der Umgegend ded Sinai anwenden Fonnten, 
hatten wir unerwartet viel erbeutet, auch in dieſer Hin— 
fiht war uns der hiefige Aufenthalt ein reich gefegneter. 

Dienftags den ten März packten wir unfre Habs 
feligfeiten; meine jungen Freunde arbeiteten dabei noch 
immer rüftig an der Zubereitung einiger zum Ausſtopfen 
beftimmten Thierhäute und am Sfeletiren der Schädel. 
Die guten Väter des Sinai verforgten und auf die Reife 
mit einer Fülle von Brod, Ziegenfäfe, Granatäpfeln und 
getrocneten Früchten; der alte Prior fchnitt noch mit 
eigner Hand einen Stod von dem Mofisftabholz und gab 
mir ihn, zum Andenken an das Klofter an Sr. Majeftät 
unfern König Ludwig von Bayern mit; dem guten Kos 
nig Dtto von Griechenland, fo fagte der Greis, folle ich 
fagen, daß die Mönche vom Sinai täglich für fein Wohl 
beteten und folle ihm hier ein wenig von dem Feftkuchen 
des Klofterd mitnehmen. Diefer Feftfuchen war eine zu— 
fammengequetfchte Mifchung von getrocneten Aprikofen, 
Datteln, Rofinen und Mandeln, eingenäht in fchwarzes 
Leder. Sie hatte auf unfrer langen Weiterreife viel 
durch die Hiße gelitten, fo daß ich zweifle, daß fie bei 
der Ankunft in Athen, wo id) fie an die Hoffüche abgab, 
noch gut genießbar gewefen fey. 

Erft anderthalb Stunden nad Mittag waren unfre 
Beduinen zum Aufbruch bereit. Wir hatten von allen 
und fo lieb gewordenen Stellen, wie von den Bewohnern 
des Klofters Abfchied genommen; der ehrwiürdige Prior 
flieg mit ung über die Gartenmauer und begleitete und 

noch 
torum zu gehören; auf dem Sinaigipfel trafen wir in Menge 
eine noch nicht genau bejtimmte Art von Coccinella. 
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noch ein Stück Weges; noch einmal mußten wir aus feis 
ner Hand den Abfchiedstrunf des Dattelnweines annehs 
men. Und num der legte Gruß auf feliged Wiederfehen, 
der und beiden von Herzen gieng. Der gute Greis winfte 
ung, da wir jegt unfre Kamele beftiegen und weiterrits 
ten, noch lange freundlicdy grüßend nad), dann fchritt er 
langfam an feinem Stabe zurüd. 


Die Neife vom Sinai nach dem Berge Hor. 


Unjer Weg, ben wir furz vor zwei Uhr antraten, 
führte und zuerft in norbweftlicher Richtung in dem Klos 
fterthal hinab, und war, fo lange wir diefe Richtung bes 
hielten, berfelbe, auf welchem wir von Tor herfamen. 
Sobald wir aber die Breite des Raha- oder Boftanthales 
erreicht hatten, wendeten wir und rechts, in das zuerft 
von Südſüdweſt nad) Nordnorboft, dann aber faft ganz 
nach Nord verlaufende Scheifhthal: eines der fchönften, 
weiteften Thäler von allen, die wir auf der Halbinfel fas 
hen. Zu unfrer Linken, nad) Nordweft, bemerften wir 
ausgezeichnete Felfengruppen; nach diefer Gegend hin 
liegt die Felfenkluft mit dem Ruhefiß des Moſes (Mokad 
Seidna Mufa), den die Beduinen fehr verehren. Wir 
famen ganz nahe an dem Grabe des in den Augen dieſes 
Bolfes für heilig gehaltenen Scheifh Szaleh vorüber, das 
mit vielen bunten Tüchern und Flimmerwerf verziert ift. 
An dem Mulid oder Geburtöfeft diefes Heiligen, dad man 
in der legten Hälfte des Juni feiert, verfammeln fich hier 
vor allem die Beduinen des Towaraftammes, ed fommen 
aber bei diefer Gelegenheit aud) viele andre, mit dem 
Stamme im Frieden lebende, aus den entfernteren Ges 
genden der Halbinfel hieher; denn außer den bdreitägigen 
Scmaußereien und Tänzen wird zugleich eine Art von 

v.Schubert, Keijei. Morgld. I. Bd. N. A. 23 
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Viehmarkt gehalten. Wir Ienften nach etwa 2'/, Stun: 
den in ein Seitenthal ein, welches Dr. Ertl in feinem 
Tagebuch, nad; Angabe der Beduinen, ald Wabi Saadi 
verzeichnet hat, mir nannte ed der Scheifh Haſſan: Buszueir 
Abu Szueir); hier fchlugen wir unfer Nachtlager auf. 
Die Wüfte hatte und da, bei unfrer Zurückkehr in 
ihre Mitte, einen gang befonders freundlichen Empfang 
bereitet; die Gegend, in welcher wir Tagerten, war ganz 
vorzüglich intereffant. Im einer Schlucht, die fich zwis 
fchen die Hügel hitteingieht, findet fi, etwas Waffer; dort 
hat eine fleißige Hand, wahrfcheinlich die der Sinaitifchen 
Mönche, drei Gärtchen angelegt, welche mit Mauern, 
beftehend aus Funftlos über einander gehäuften Steinen, 
umgeben find. In diefen Gärten ftunden fo eben die 
Birnbäume in voller Blüthe. Wir freuten und des Anz 
blifes, der und fo lebendig an den Frühling des theuren 
Baterlandes erinnerte; mehr noch aber ald die blühenden 
Birnen, zogen und die in der Wildnig blühenden und 
grünenden Gewächfe an, unter denen eine noch unbes 
fchriebene Art von Salbey, eine vielleicht auc; vor Geiß- 
raute (Galega) war ). Die vorherrfchende Gebirgsart 
der Felfenwände ift hier ein feinfürniger Syenit, der mit 
Porphyr abwechfelt und von Gängen des leßteren durch: 
feßt wird. Ummittelbar bei unfrem Zelte fand fich ein 
mächtiger, aus fuglichem Bafalt beftehender Gang. An 
diefen Gängen zeigen fich hin und wieder ftarfe Verwer—⸗ 





*) Uebrigens außer manchen ſchon am Sinai gefundenen, vier 
Arten von Farn, einige ſchöne Arten von Astragalus, Li- 
naria, Lotus, Cynosurus echinatus und mitten unter den 
außereuropäifhen Gewaͤchſen der auch bei und einheimijche 
Bromus tectorum. 
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fungen; die Hauptrichtung ihres Streichend gehet von 
Sid nad Nord. Die Höhe unferd Lagerungsplages 
über dem Meere war 4005 Par. Fuß. 

Es war den Meiften von und, als hätten wir erft 
jegt dad Leben in der hehren Stille der Wüfte recht vers 
ftehen und fchägen gelernt. Im Ginaiflofter hatte ſich 
nicht nur der Leib zur Ertragung aller weitren Beſchwer⸗ 
den der Reife kräftiglich geftärft, fondern auch die Seele 
war, wie unter den Fittichen eined alten Adlers, von ju— 
gendlicher Empfänglichkeit durchdrungen und erwärmt wor⸗ 
den. Ich wenigftend fühlte mich fo frifch und freudig, 
wie in meinen Jünglingsjahren, und denke namentlich gar 
gern an die Morgenjtunde, in der ich auf dem Felfen- 
hügel beim Zelte die Sonne ‚aufgehen fahe, über dem 
weiten Felde der großen Thaten meines Gottes. 

Wir brachen heute, Mittwochs am Sten März, erft 
7'/ Uhr des Morgens auf; unfre Bebuinen hatten noch 
auf einen Gefährten gewartet, welcher zum eigentlichen 
Führer auf dem Wege nad) Akaba beftimmt fchien. Ueb— 
rigens hatten wir auch fonft manche neue Begleiter und 
neue Kamele; namentlich fehlte mir mein jugendlich mun—⸗ 
.terer Kamelhengſt, welcher freilicd; auf dem Herwege zum 
Sinai feinen Uebermuth öfters durch Herausblattern des 
Gaumenfegeld und manche Widerfpenftigfeit gegen feinen 
Führer, nach Art der Kamele, verrathen hatte, und zus 
gleich mit ihm der gar freundliche, dienftwillige Begleiter, 
der mir mit feinem einen Auge, denn das andre war 
durch die Blattern ihm geraubt worden, alle Wünfche 
meined Herzens abfahe; ftatt deijen hatte ich ein gebuls 
digered aber minder ftarfed Thier und einen neuen Bes 
gleiter, mit dem ich übrigens auch bald befannt wurde. 

Unfer Weg zog ſich zuerft durch eine enge, fteinige 

23 * 
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Kluft hinan, dann quer durch ein weites Thal nach 
einem nur von niedern Felfen umgränzten Höhenftriche, 
von weldhem wir an manchen Punkten dem Hochgebirge 
des Sinai noch einen Abſchiedsblick zuzuwerfen vermoch- 
ten. — Du ernfter Gipfel ded Berged Gotted Horeb, 
fönnte man dich doch mit hineinnehmen ind Herz und da 
aufftellen, daß bu für immer bie Lockungen bed Leicht- 
finnes und die Neigung zur Untreue aus Auge und Herz 
entfernte. Aber wie bald hatten beine Donner und 
deine Segnungen JIsraëls Heere vergeffen, als fie hier 
diefed Weges zogen durch die Wüfte Pharan nad) den 
Grabftätten der murrenden Lüſternheit! — Noch vor eilf 
Uhr traten wir in dad, bei aller feiner Unfruchtbarkeit 
dennoch erhaben fchöne Felfengebirgsthal, in den Wadi 
Sal (Sahah) ein, welches, freilich mit vielen Krümmungen 
und Zickzadabweichungen, dennoch im Ganzen nad; Nord⸗ 
oftnord verläuft. Es ift zuweilen fo eng wie die Gaffen 
einer unfrer alten Neichöftädte; in der Zeit der Negens 
fluthen, welche, wie die Thalwände ed bezeugen, zumeis 
len ziemlich hoch fteigen müffen, ift hier an fein Aus— 
weichen und Hindurchfommen zu denken. Nach 2/, Uhr 
fahen wir mehrere ſehr mächtige Gänge von einer rothen 
Eifenthons oder Thonporphyrmafle gebildet, und an einer 
Stelle ein fchiefriged Gebirge (Grünfteinfchiefer?), wir 
konnten aber nirgends abfteigen und nähere Befichtigung 
anftellen. Nachdem wir 4'/, Stunden lang das Thal 
durchzogen hatten, fahen wir zu unfrer Rechten Berge 
und Hügel mit Feffelförmigen Eintiefungen und muldens, 
förmigen Thälern; man hätte fie ihrem Umriffe nach aus 
ber Ferne für ehemalige, nun zum Theil zufammengeftürzte 
Bulfane halten mögen. Nach 5'/, Stunden gelangten 
wir auf eine Ebene, welche eine weite Ausficht, vor 
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allem gegen Norden, nad) bem graufenhaft öden Höhen- 
zug der Sandfteinwüfte el Tyh gewährt. Jenſeits ber 
Ebene, auf welcher Mimofenbäume wuchfen und beren 
fhmalen Saum wir in etwa 20 Minuten durchfchnitten, 
traten wir von neuem in ein ziemlich in der gleichen 
Richtung mit dem Wadi Sal fortlaufendes, ftellenweife 
fehr verengertes Thal. An den Gebirgswänden zeigte 
ſich öfters ein fchaaliger Granit; im weitren Verlaufe des 
Thaled war auf den Höhen diefer immer niedriger wers 
denden Granitberge Sandftein aufgelagert. Wir endeten 
unfern heutigen Zagmarfch kurz vor Sonnenuntergang 
und lagerten und an einer gähen Felfenwand, zur rech⸗ 
ten Seite ded Thaled. Im den engen Schluchten ber 
Bergmwände hörten und fahen wir die Kleinen Heer; 
den der Arabifchen Trappen und andrer Laufvögel, es 
gelang uns aber nicht einen von ihnen zu erbeuten. 
Die Höhe unfrer Lagerftätte über dem Meeresfpiegel 
ergab fi) aus dem Stand unfred Barometerd zu 2178 
Par. Fuß. 

Sch hatte auf der heutigen Tagreife durch die wilde, 
dürre Einöde, öfters an die Lüfternheit der Heere Jöraels 
nad) Aegyptens Fleifch und Gemüfen (nach 4 Mof. 11, 
V. 4, 5) gedacht. Es iſt nicht unwahrfcheinlich, daß uns 
fer heutiger Weg durch die Gegend der Luftgräber gieng. 
Sa, wie felig muß die Seele feyn, die mit Wahrheit 
fagen kann: Wenn ic nur Dich habe, dann frage ich 
nichts nach Himmel und Erbe. 

Donnerstags, den Iten März, fette ſich unfre Fleine 
Karawane früh um 7 Uhr in Bewegung; wir zogen zus 
erft durch einen Engpaß, auf dem wir nad) einiger Zeit 
ziemlich fteil abwärts fteigen mußten. Nach einer Stunde 
und zehn Minuten gelangten wir in ein breites, fandiges 
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nannten, und welches von Süd gegen Norden allmälig 


anfteig. Wir ritten hier in einer faft nördlichen Rich- 
tung aufwärts bis etwas nach zehn Uhr. Zur Clinfen) 
Seite erblidten wir braune Sandfteinfelfen mit ganz weis 
fen Stellen und Fleden (bed Kreidefalfes) untermifcht; 
gegen Nord und Nordweit lag, fehr genähert, das oft 
pfeilerartig gebildete Gebirge Tyh vor und, an befien 
nördlichem Abhange die Tyahas Bebuinen haufen. Ganze 
Wolfen von Zugpögeln von folder Ausdehnung und Dich: 
tigkeit, wie ic) fie noch niemals gefehen, zogen in ber 
Ferne an und vorüber; fie famen aus dem füdlicheren 
Winteraufenthalt und eilten jegt nach der Meeresfüfte, 
um allmählig ihrer Heimath näher zu rüden ®). Zwis 
fhen zehn und eilf Uhr waren wir auf eine Hochebene 
(Haidar?) gelangt, auf welcher wir hänftg die Lager von 
Thoneifenftein und felbft Brauneifenftein in einem bunt- 
ftreifigen Sandftein bemerften, ber unfrem Amberger 





*) Solhe dichtgefhaarte Züge von Vögeln find hier in der 
Wüſte, wie in den nordöftliheren Gegenden am Euphrat, im 
Frühling etwas fehr Gewöhnliches. Don der Gegend von 
Kumah erzählt v. Hammer (in f. Geh. des Osmaniſchen 
Reiches, der zweiten Ausgabe 1. Bd. ©. 724) nachdem er 
vorher manches Andre erwähnt hat, wodurd die Gegend im 
Morgenlande berühmt ift: „Noch berühmter aber, wiewohl 
Europäifhen Reifenden bisher unbekannt, ift das hier jährs 
ih im Frühlinge unter Regengüffen fid) erneuernde Wunder 
des Aegyptiſchen Wachtelfluged. ine Wolke von Wachteln 
oder andern Bleinen, denfelben ahnlichen Vögeln verfinftert 
die Gegend rund umher und die Einwohner machen diefelben 
in Effig ein, ald Nahrungs» und Handeldartitel (Dſchihan— 

. numa ©. 423; Seadeddin IV, Bl. 662)” 
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Sandfteine gli. Auch hier warf und an manchen Stel 
len das Hochgebirge ded Sinai noch einen freundlichen 
Abfchiedsblid zu. Es wurde jett fehr heiß; einige Gra- 
natäpfel vom Sinai erquicten mich und den Fleinen Sohn 
meined alten Scheifh Haſſan; denn jener hielt fich, bes 
fonderd wenn ihn hungerte und burftete, gern zu meinem 
Kamele, obgleich ich nichts zu geben hatte als ein Stück⸗ 
lein bürren Brodes und in den erften Tagen etwa eine 
Frucht aus dem Garten des Klofterd. Um 12'/, Uhr, 
als die Hite am empfindlichiten war, erreichten wir ein 
Thal, welches die Beduinen Ghirrifi nannten und bas 
einen fo wunderlichen Anbli gewährte, als ih kaum 
fonft in meinem Leben einen gleichen genoffen hatte, Denn 
die Kreidefalf- und merglichen Sandfteinwände zeigen 
Naturfpiele, welche felbft noch in der Nähe ardhiteftonis 
fhen Zierrathen oder halb erhabenen Hieroglyphen gleis 
chen, and es ift als fühlten fich die NReifenden hier anges 
trieben, auch allerhand Figuren an den Feld zu mahlen, 
denn noch ehe wir in das eigentliche Engthal famen, zu 
welchem man neben einem burgartigen Felfen, wie durch 
ein Thor hineinzieht, fahen wir die Felfenwände häuftg 
mit Kohle bemahlt; die Figuren follten meift Ziegen und 
Kamele vorftellen; dazwifchen gab ed auch einige Arabifche 
Namenszüge. In dem Thale felber getraute ich mich kaum 
zu reden, fo fehr z0g ed meine Aufmerffamfeit an. - Es 
dauerte jedoch nur eine halbe Stunde, und den Kamelen 
fo wie ihren zu Fuße gehenden Begleitern mag dieß nicht 
unlieb gewefen feyn, denn der Weg gieng durch fehr 
tiefen, feinen Sand. Bon 1 bis 1%/, Uhr ritten wir 
über den fefteren, felfigen Boden einer Fleinen Hochebene, 
die unfre — Gadah benannten. Darauf kamen 
wir in ein ſchönes nach N. O. verlaufendes Thal, wel⸗ 
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ches Quellwaffer zu haben fcheint, dem die Bebuinen ben 
Namen Hadhra gaben. Burdhardt hält es für Hazeroth 
4. Mof. 11°). Hier ftunden viele Bäume und Gefträus 
che; darunter auch, wie mir ed aus der Ferne ſchien, 
einige verwilderte Delbäume. Nach allen Seiten wurden 
die Höhlen von Springhafen und Spuren von Gazellen 
bemerkt; unfer Knecht Mohamed machte und auch auf 
eine bunte Schlange aufmerffam. Go viel aber auch hier 
vielleicht von Thieren der Wüfte zu haben geweſen wäre, 
erlangten wir dennoch Feines; denn unfer Knecht und ein 
Beduine unfrer Gefellihaft, der zum Trotz der großen 
Hite beftändig ein großes fchwarzes Schaffell um feine 
Schultern trug, und den das Berfprechen einer guten 
Belohnung zu befondrem Eifer antrieb, machten bei ihren 
Nachforſchungen einen foldhen Lärmen und Gefchrei, daß 
fie wohl einen Elephanten, geſchweige einen Springhafen 
fchon von weitem wegfcheuchen mußten. Jenſeits Hadhra 
famen wir auf ein Plateau, oder eine von niebren Hüs 
geln umgränzte Ebene, welche und die Bebuinen Phara 
nannten, ein andres Thal nannten fie Grabo. Wir mußs 
ten bier (um 3 Uhr Nachmittags) auf einem fteilen und 
befchwerlichen Wege durch ein fteiniges Deftle hinab nach 
dem Thale Semgi (Samghi). Wir giengen zu Fuße, 
während deſſen war meine Brieftafche aud dem Node, 
der auf dem Kamel lag, heraudgefallen. Sch fuchte 
lange vergebens; fie war mir wichtig wegen der vielen 





*) Burkhardt vermuthet, daß Hadhra das Hazeroth ſey, wo— 
hin Israels Heere kamen, ald fie von der Stätte der Luft: 
gräber ausgezogen waren (nad) 4. Mof. 11, B. 85). Ginige 
Reiſende rechnen ſchon das oben genannte Ghirrifi fo wie 
Gadah zu Hadhra. 
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in ihr verzeichneten Notizen. Sch Fam in meiner Unge⸗ 
dult auf den Einfall, einer der begleitenden Beduinen 
habe die Brieftafche gefunden und behalte fie nur vers 
ſteckt, um ein recht anfehnliches Trinfgeld zu erpreflen. 
Sch äußerte meinen fchlechten Verdacht dem guten Haſ⸗ 
fan, der mit unmuthigem Ernft den Gedanfen von fich 
wies und jegtfelber recht eifrig mit fuchen half. Endlidy 
entdedte unfre treue Reifegefährtin das fo fchmerzlich 
vermißte Büchlein, welches zwiſchen den Felſenſtücken 
lag. Haſſan ſahe mich zwar lächelnd, aber mit einer 
Miene an, in der ſich die unſchuldig gekränkte Ehre und 
ein ernſter Tadel ausſprachen; er hatte doppelt recht, 
der gute Alte, mir, dem Chriſten gegenüber; ich drückte 
ihm die Hand mit tiefer Beſchämung. Die Kamele und 
der größere Theil der Begleiter hatten unten, am Fuße 
des Abhanges gewartet; wir zogen jetzt in dem anſehn— 
lichen Wadi Samghi hinab; unſre Richtung war nord⸗ 
öſtlich. Schon um 5 Uhr lagerten wir an einer Stelle 
des Thales, wo viele Mimoſenbäume und ſtachliche 
Sträucher ſtunden. Auf den ſehr heißen Tag that uns 
die Kühle des Abends ganz beſonders wohl. Die Be— 
duinen bekamen heute eine größere Portion Reis zu ih⸗ 
rem Abendeſſen als gewoͤhnlich; die guten Leute, auch 
wenn ſie durch Haſſan wußten, wie ſehr ich ihnen un— 
recht gethan, hatten doch Alles wieder vergeben und 
vergeſſen; ſie boten der Hausfrau, da dieſe ihnen zuſahe, 
wie ſie aus ihrem zu Hauſe mitgenommenen Mehle in 
der heißen Aſche ſich das kuchenartige Brod bucken, eben 
ſo freundlich als ſie früher es gethan, ein Stücklein 
des Gebackenen an, und ſaßen dann laut und fröhlich 
ſchwatzend um ihr Feuer her, deſſen Flamme durch die 
vielen hier ſtehenden dürren Geſträuche eine reichliche 
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Nahrung befam. Auch unfre jungen Freunde ergriff die 
Luft, eine Illumination der Wüfte anzuftellen; fie entzüns 
deten in einiger Entfernung von der Lagerftätte die ver: 
dorrten Stachelgewächfe und beleuchteten durch die Flam- 
men die Breite bed Thales von einer Felfenwand zur 
andren; ein Anblid, welcher felbft die furchtfame Neu— 
gier der Kamele anzog. — Die Höhe der Thaljohle war 
1494 Fuß. 

Freitags, den 10ten März, erfreute und fchon mit 
Anbruch ded Tages der Gefang der in den Mimofens 
bäumen wohnenden Bögel. Unter den mehr eintönigen 
MWeifen der Malurusarten unterfchied man auch die töne- 
reichere Stimme einer Sylvie. ine halbe Stunde nad 
6 Uhr brachen wir auf und zogen, die Meiften zu Fuße, 
in dem Thal hinab, weldyes an erhabener Schönheit der 
Bergumriffe mit jedem der gepriejenften Italienischen Thäler 
wetteifern fönnte, dem aber freilich mit dem Waffer zu: 
gleich das Grün der Auen und der Waldungen abgehet. 
Doc fanden wir da unter anderen eine wunderſchöne, 
baumartige Asclepiad (die Pergularia procera),. Die 
Beduinen bereiten aus ben feidenartig feinen Haarfronen 
der Samen einen Zunder; der milchartige Saft, der bei 
jedem Einfchnitt aus dem Gewächs hervordringt und 
dann zu einer zähen Subftanz zufammentrodnet, wird 
als Purgirmittel benutzt. Wahrfcheinlich ift es der Afcheyr> 
baum, von welchem Burfhardt *) ſpricht. Einer unfrer 
Beduinen nannte ihn Lebensel-homar, d. h. Eſelsmilch, 
mit weldiem Namen fonft die Towara-Beduinen eine 
andre, Kleinere Art von Pergularia (die P, tomentosa) 
bezeichnen. Nach einer halben Stunde verließen wir das 


*) Reijen, d. Ueb. ©. 661, 662. 
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Hauptthal gegen Oſten und traten in das enge, fteinige 
Bofehra oder Bosfeyrathal ein, in welchem wir anfangs 
aufwärts, dann ziemlich fleil abwärts ritten. Hier ftunden 
viele Mimofen, an deren langen, fcharfen Stacheln, wenn 
unfre meift fich felber überlaffenen Kamele zu nahe unter 
den Zweigen hingiengen, unfre Kleider und Bettdeden, 
zuweilen auch die Haut graufam zerriffen wurden. An 
manchen Stellen lagen Kohlen, weldye die Beduinen aus 
den Baumftämmen gebrannt hatten, und die fie zum Bers 
fauf bis nad) Kairo führen. Mehrere unfrer Reifege- 
fährten fammleten an den frifhen Stämmen Arabifches 
Gummi, das die Beduinen ald Nahrungsmittel genießen, 
Wir famen weiterhin in einen engen Felfenpaß (Buäb 
genannt) der fich durd) die gähen Feljenwände des Syes- 
nits, Porphyrs und Urtrapps (Grünftein) hinzieht, und 
welcher mich durch feine Geftalt an einige der Engpäffe 
erinnerte, durcd; welche man auf dem Wege von Nizza 
nach dem Eol de Tenda hindurchkommt. Wir fahen hier 
einige Kleine Heerden von Feljenhühnern (Frankolinen). 
Ein breitered Seitenthal, das Bette eined Winterftro- 
mes, bas von Süden her in das Bofeyrathal einmünder, 
nannte unfer Scheich den Wabi Räeb. Gebt zeigte fich 
auf einmal durch den Engpaß die überrafchende, herr- 
liche Augficht, zuerft hinüber nach dem jenſeits dem Ai⸗ 
lanitifchen Meerbufen gelegnen Arabifchen Gebirge, dann 
auf das Meer felber. Hier, in dem erquidlichen Schat- 
ten der Felfenwände und Mimofenbäume hätte man gern 
lange verweilen mögen. Wir mußten aber, wie die 
Kamele es wollten, auf denen wir faßen, unverzüglic) 
weiter, fo gerne ich auch mein Thier allein, ohne ihm 
Gefellfchaft dabei zu leiften, hätte nad) vornen nieder- 
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ftürzen laffen, was indeß für mid, bis auf eine Fleine 
Verlegung der Hand und des Gefichtes, Gott Lob ohne 
Schaden abgieng. Die Ausſicht war jegt freier; uns 
mittelbar unter und erblicten wir, in weiter Ausdehnung 
dad Meer; an der gegenüberliegenden Küfte von Ara- 
bien unterfchied man alle Umriffe der Gebirge, zwifchen 
denen fich Thäler, von Palmenwäldern grünend, weit 
hineinziehen. Sie find die Wohnftätte und das Eigen: 
thum der Akaba-Beduinen, während auf dem Gebirge 
und an feinen Abhängen, bis gegen Afaba hin der mädh- 
tige Stamm der Omram fid) audbreitet, welcher vor; 
mals ein Schreden aller Bewohner des Landes, bis faft 
an die Gränzen ded Nilthaled war. Die Gegend der 
Küfte, der wir und jegt naheten, heißet Nuäbe oder EI 
Nuweibia. Gern hätten wir die fcheinbar fo ganz nahe 
zu unfren Füßen gelegne reiche Dattelnpflanzung beſucht, 
an welche ein Fleiner Wald von Tamarisken ſich ars 
fchließt, aber Haffan fagte, dies würde ein fehr bedeu— 
tender Umweg feyn. Sch war feit meinem Falle vom 
Kamel abgeftiegen und gieng ein Stück Weges zu Fuß, 
nicht ohne ein befondres, heimathliches Gefühl, denn die 
rechte Heimath der Menfchenfeele liegt doch in den Ers 
innrungen an das, was ſchon der Kindheit theuer und 
heilig war, und die Gegend, durch die ich jegt wan— 
delte, weckte folhe Erinnrungen in Fülle. Denn hier 
an dieſer Küfte, bei dem ſüdwärts von El Nuweibia ges 
legenen Dahab wohnte Jethro, Moſis Schwiegervater, 
der weife Prieſter von Midian, deflen Töchtern Mofes, 
ber Fremdling, bei einem der Brunnen begegnete und 
defien Haus ihm, dem Heimathlofen, bald zum Baterhaus 
ward. Gegen Mittag wurde ed fehr heiß; ich ftieg wie: 
ber auf mein Kamel. Wir nahmen unfren Weg immer 
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der Küfte entlang nach Norden hin, über mehrere feinige, 
jegt trocen liegende Gießbachbetten, denen man die Ge- 
walt der zwar felten, dafür aber defto mächtiger fallen- 
den Regengüffe anfehen konnte. Obgleich ſich eben jegt 
fein fließendes Waſſer in diefen Flußbetten fand, fo hatte 
fid) doch fo viel Feuchtigkeit in ihnen erhalten, daß zwi⸗ 
fchen den Steinen überall eine Fülle von Kräutern, nas 
mentlich aus der Familie der Krenzblüthigen, fo wie hin und 
wieder eine Kleine Pflanzung von Dattelbäumen gedeihen 
fonnte. Faſt gegen ein Uhr famen wir zu einer ziemlich 
anfehnlichen Pflanzung diefer Art, in deren Nähe ſich 
ein Brunnen mit ſchlecht ſchmeckendem Waſſer fand. Die 
Palmengärten, welche den Mezeines-Beduinen vom 
Stamme Aleygat zugehören, waren mehr zum Scheine 
als zur äußren Abwehr von niedren Mauern umgeben, 
die zum Theil ſtatt der Steine aus großen Stücken der 
rothen Orgelkoralle (Tubipora musica) und andern Li— 
thophytengehäufen zufammengehäuft waren. Aus gleichem 
Material zeigten ſich auch die Hütten erbaut, die wir 
im Schatten der Tamarisfen und Dattelpalmen fanden, 
welche und Sammler durch die Koftbarkeit ihres Ges 
mäuers an das Mährlein von dem Lebfuchenhäuschen ers 
innerten. Denn fo wie epluftige kleine Kinder ſich durch 
das Dad) von fügen Kuchen, fo hätten wir großen Kin— 
der und gar gerne durch das Obdach der Süßigfeiten 
ded Sammeltriebes hindurchgearbeitet, wenn nur eine 
Gelegenheit gewejen wäre, das Gefammelte ins Tiebe 
Vaterland fortzufchaffen. Diefe Foftbaren, und doch fo 
ſchlecht wie für Hunde gebauten Hütten find den größten 
Theil des Jahres hindurch unbewohnt, nur zur Zeit der 
Dattelnernte, die aber nicht in jedem Jahre von gleichem 
Ertrag ift, finden fi die Eigenthümer der Pflanzung 


366 Reife nach dem Hor. 


mit ihren Frauen und Kindern in ihnen ein. Wir tra- 
fen in der ganzen Umgegend nur einen alten mit Fifch- 
fang befchäftigten Beduinen an, der den Flugfand vom 
Dedftein des Brunnen hinwegräumen und dann die Ka- 
mele tränfen half, denen felbft diefed fchlechte Waſſer 
zur Labung war. Während diefed gefchahe, hatten die 
Hausfrau mit ihrer Freundin fo wie die Reifegefährten 
manche buntfarbige Scyneden und Mufcheln geſammlet ), 
idy aber war mit Ergänzung des geftern nur unvollkom— 
men geführten Tagebuches beichäftigt. Man darf diefes 
jest, Dank Mehened Ali's Furcht und Schreden und 
dem immer weiter, auch in diefe Wildniß der Völker 
eindringenden Einfluß der Europäifchen Cultur, ungefchent 
auch vor den Augen der Bebuinen thun, während noch 
Burdhardt jede Gelegenheit, etwas unvermerft aufzu— 
zeichnen, mit diebifcher Fift erhafchen mußte, weil damals 
felbft die befreundetften Bebuinen in der Kunft des 
Schreibens die bösartigen Ränke eines Schwarzfünftlerd 
vVermutheten, welcher ihnen und der Natur ihres Landes, 
namentlic durch Entziehen des Negend, Schaden zufügen 
wollte. Bon unfrem Tränkplatze, bei welchem wir nahe 
eine Stunde verweilt hatten, hinweg, zogen wir zuerft 
an einer Bucht hin, dann betraten wir einen fchmalen 
eg, der zwifchen dem Fuße der Sandfteinfelfen und 
dem Meere hinläuft. Die Meereöwellen fchlugen öfters 
bis an den Fuß unfrer Kamele; herabgeftürzte KFelfen- 
flüdfe verengern hier den Pfad; das Auge wird aber 


*) Inter anderm wurde auch hier im Meere ein Thier gefehen, 
freilich aber nicht gefangen, das, der Befchreibung nach, ganz 
einer Wafferfchlange mit pfattem Schwanze glich. 


Abu Burka. 367 


zugleich durch den Anblick der wunderfchönen, burgähns- 
lichen Felfengruppen ergözt, welche zur Linken des We— 
ged der rothe oder mergliche weiße Sandftein bilden. 
Durdy die pfeilerartigen Maffen ziehen fich Huftartige 
Engthäler, in denen im Winter die Regenftröme ihren 
Lauf nehmen; über diefe Spalten hinaus fieht man jens 
feitd bed Sandfteined den höheren Rücken des Por: 
phyr= und Granitgebirged. Etwas weiterhin famen wir 
über ein breitered Strombette, das hier aus dem Am: 
phitheater der Berge hervortritt. Senfeits diefes Punks 
tes treten die Höhen weiter vom Meere zurück; zwifchen 
diefem und jenem bildet ſich eine kleine fteinige Ebene, 
weldje gerade vor und, in Norden, durch einen wieder 
nahe and Meer rüdenden Berg (den Abu Burka) be- 
gränzt wird. Bis zum Fuße diefed Berges wollten unfre 
Beduinen und führen, wir aber, weil wir noch eine Tas 
gesftunde zum Sammlen am Meere zu benugen wünfch- 
ten, vermochten fie ſchon vorher zu halten. Wir lager: 
ten bald nad halb fünf Uhr des Nachmittags in einem 
jest ausgetrocknetem ©ießbachbette, ganz nahe am 
Meere. Hier vergnügten wir und bis zum Cinbruche 
der Nacht mit dem Auflefen von Conchylien, am Saume 
des Ufers. 

Sonnabends, den 7ten März, eine halbe Stunde nad 
ſechs Uhr des Morgens, zogen wir weiter, und bemerf: 
ten nun erft, welche weite Strede wir geftern nody big 
zu dem Berge würden gehabt haben. In einem Gefträu: 
che an der Seite unfred Weges, der fich nahe am Meere 
hinzog, lag das Rückenſchild von einer fehr großen Sees 
fchildfröte, welches in feiner längften Ausdehnung gegen 
vier Fuß maß. Nocd vor zehn Uhr Famen wir an eine 
Dattelnpflanzung, welche unfre Beduinen Magaiat bes 
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nannten ”). Unter den Dattelnpalmen zeigte fich die ſüd— 
fichere Form der Doompalme; nad) der Meeresküfte hin 
lagen Hüttenzelte der Fifcher. Bei einem von dieſem 
fauften wir um fehr billigen, und dem guten Manne 
dennoch, allem Anfehen nach, hoch erfcheinenden Preis 
einige frifche und an der Luft getrodnete Fifche. Sie 
fchienen zur Gattung Acanthurus und Chaetodon zu 
gehören. Die Buchten und feichten Stellen ded Meeres 
find hier fo überreih an Fifhen, daß die hiefigen Be— 
duinen nicht bloß ohne den Befig eines Fifcherfahnes, nur 
mit Angel und Net, jo viel ald fie zur eignen Nahrung 
und zum Berfaufe brauchen, heraudfangen, fondern daß auch 
ihre Hunde mit Zähnen und Klauen fo viel fich her: 
ausziehen, ald fie zu ihrer Sättigung begehren. Und 
noch mehr ald diefed. Denn der Fifcher, der dem Hunde 
feine andre Nahrung reicht als das rohe Fleiſch der Fi— 
ſche, das jener fich felber erwerben muß, nimmt auch 
öfterd dem Thiere feinen wohlverdienten Erwerb aus den 
Zähnen, wenn baffelbe eine befonders anfehnliche Beute 
erhafcht hat. In der Nähe diefer Palmenpflanzung und 
Fifcherhütten, gegen den Fuß der Gebirge hin, zeigten 
ſich etliche Gazellen. Eine davon wollte der dienftwillige 
Beduine Abdallah, der ſich bei fo heißem Wetter in 
fhwarzen Pelz gekleidet trug, mit der Flinte des Herrn 
Dr. Roth erfchleichen, das fchöne Thier aber war ſcharf— 
fihtiger und fchneller ald er, und ich hätte nicht ohne 
gewaltige Ermüdung bei folder Wärme und fo gefleidet 
feine lange, weite, und doch vergebliche Jägerfahrt durchs 
Thal und über die Hügel mitmachen fönnen. Zu unfrer 
Linfen zogen ſich jeßt von neuem die Felfenmafjen des 
— Sand⸗ 

*) Hier in der Nähe iſt Burkhardts ſchlangenreiches Om Haie. 


Magaiat. 369 


Sandfteines and Ufer heran; diefe Gegend ift faft von 
allem Pflanzenwuchs verlaffen, während das entgegenges 
fegte, öftliche Ufer ftellenweife grün und fruchtbar er; 
fcheint. Die Berge jened gegenüberliegenden Ufers wer: 
ben mehr nad) Norden hin niedriger oder ihr Hochrücden 
zieht fich weiter von der Küfte hinweg, fo daß fie dort 
minder ind Auge fallen. Das Meer fcheint hier ohnges 
fähr diefelbe Breite zu haben als ſüdwärts von Suez, in 
der Gegend der Mofisbrunnen, d. h. von etwa fünf bie 
ſechs Stunden. — Der Nadymittag gewährte und mitten 
unter großen Befchwerden auch vielfache Ergögung. Gerade 
in den heißeften Stunden des Tages zogen wir über eine 
breite fandige Ebene, die fich weit insg Meer hinaus fort: 
fest. Zu unfrer Linken flieg ein Engthal nady dem Ges 
birg hinan, das in der Ferne wie von einer Kunftftraße 
durchbrochen fchien, zur Nechten und vor und Cin Nord: 
oft) erbliten wir eine ganze Waldung von Afazien und 
Tamarisfen; das Auge, das bei diefem fo feltnen Anblick 
zu Selbfttäufchungen geneigt war, glaubte in den Selfens 
flippen zwifchen den Bäumen Häufer zu fchauen; ung 
war ed, ald müßte da unten am Meere eine Stadt lies 
gen. Wir hatten feine Gelegenheit, ung von unfrer Selbſt⸗ 
täufchung los zu machen, denn das Vorgebirge, weldjes 
diefe Küftengegend in Norden begränzt, fett feine gähen 
Wände und Klippen fo unmittelbar ind Meer hinein, 
daß für feinen Pfad Raum bleibt; die Neifenden müflen 
durch einen Umweg, der ſich in nordweftlicher Richtung 
landeinwärts zieht, dad Gap umgehen. Unfre Beduinen 
nannten dieſes Vorgebirge Gaffare, es iſt aber fein ans 
dres als jenes, das bei Burkhardt Dfchebel Scherafe 
heißt. Der Umweg war, abgefehen von der Hite des 
Tages und von dem widerwärtigen Gefühle, das jeder 
v. Schubert, Reife i. Morgld. U.Bd. N. A. 24 
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unerwartete Umweg erregt, ein höchſt befchwerlicher und 
ermübdender. Er ftieg in mannichfachen Krümmungen 
zwijchen den großen, am Bergabhange liegenden Felfens 
trümmern und über diefelben hinan. Defto ftärfer war 
aber auch jest der lieblihe Eindrud, den das grünende 
Thal machte, in das wir jenfeits der Feljenhöhen hinab- 
ftiegen. Hier glaubte man wirflich auf einer vaterländi- 
fchen Wiefe zu feyn, nur gab es fein hohes Gras, fon- 
dern neben dem zwergartigen Gefträuch der Tamarisfen, 
unter denen das Gefchlecdht der Springhafen feine Fleinen 
Höhlen angelegt hatte, blos niedrige Gewürzfräuter und 
freuzblumige Pflanzen. Leider war der Weg durch dieſes 
feine, im Keſſel der Feldwände gelegene Thal nur fehr 
furz, dann gieng wieder das Steigen, durch einen Fel- 
fenpaß an, der wohl einmal vor alter Zeit durch Mens 
fchenhände mag gangbar gemacht worden feyn. An eini- 
gen Steinen zur Seite diefed Weges glaubten wir Züge, 
wie von halberlofchenen Eingrabungen Römiſcher Zahlen 
zu bemerfen. Jenſeits diefer Anhöhe Famen wir wieder 
in ein Thal, in welchem mehrere Afazienbäume ftunden, 
und wo der Boden ftellenweife auch von andrem Straud;- 
werf und Pflanzen grünte. Diefes Thal war das Bette 
eined Bergftromes (Wadi), der zur Zeit des Regens 
da hindurch feinen Weg nach dem Meere nimmt. Auch 
wir lenkten ung jest mit der Richtung des Wadi zugleich 
wieder oftwärts, und bald nad) vier Uhr fahen wir, zwi— 
fchen zwei Bergen hindurch, den blauen Meeresfpiegel. 
Unfer weitrer Weg nad) Akaba wäre eigentlich von hier 
aus nordwärtd gegangen, da wir aber durch unfer geftri- 
ges früheres Anhalten verfpätet waren, konnte Die ges 
wöhnliche Station im Wadi Taba nicht mehr erreicht 
werben, unfere Beduinen zogen deßhalb nach dem Meere 
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bin, wo wir zwifchen dem nördlichen Fuße des Dfchebel 
Scherafe und dem Borgebirge Dſchillaladi (fo nannten 
ed wenigftend unfre Beduinen) am Fuße des letzteren 
unfer Lager auffchlugen. Die Bucht hat hier nur eine 
Breite von einigen hundert Schritten; am Meere hin 
ift fie durch die fteilen Felfen ded Scherafe gegen Süden 
abgeſchloſſen und am nördlichen Vorgebirge läuft der 
fehmale, für Fußgänger und Kamele etwa noch gang- 
bare Saum nur eine kurze Strede hin, dann verjchließt 
ihn das zwiſchen die Felſenwände hineintretende Meer. 
Auch gegen Welten, nad) der Landfeite, ift ber Zugang 
durch einen bradigen Schlammboden faft unmöglid) ge: 
macht; nur ein fohmaler Streifen des fefteren und erhöh— 
teren Sandbodend führet fichren Fußes zum Strande 
und an diefem hin zu der Felfenwand des Dfchillaladi. 
Uns fchien es faft, ald hätten die Beduinen abfichtlich dies 
fen von der Natur fo wohl geficherten Bergungsort ges 
wählt, denn fie waren vom Towara:» Stamme, und in 
der Gegend des Dfchebel Scherafe hatten fie die Gränzen 
bed Heymwatftammes betreten, deſſen Stellung und ges 
wöhnliches Benehmen gegen die Beduinen von Tor, wo 
nicht eine feindfelige, doch eine fehr zweifelhafte und zweis 
deutige ift. Es war noch nicht fünf Uhr des Nachmittags, 
da ftund ſchon unfer Zelt aufgerichtet und wir durften 
unfre gewöhnlichen Abendvergnügungen der Wüfte begin: 
nen. Ein Umftand fchien anfangs dieſe etwas ftören zu 
wollen: die Beduinen — wer fonnte ed den armen Leu— 
ten bei fo heißem Wetter verdenfen — hatten unfern ganz 
zen Waffervorrath ausgetrunfen bis auf einen fchlammis 
gen, in dem einen Schlauche zurüctgebliebenen Reft, der 
für Menfchen faft ungenießbar war, weil ber Beigefchmac 
des Salzigen jenen des widerlich fauligen nicht zu über: 
24° 
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täuben vermochte. Man Fam jedoch auf den Einfall, einen 
Kaffee daraus zu fochen, und fo wurde wenigftend Die 
gelblichgraue Farbe des Getränfes zur fchwarzen gefteis 
gert und aud) der Naturgefchmac verändert. Haflan fand 
den Tranf vortrefflicdy, warım hätten wir ihn nicht auch 
fo finden follen? 

An folhem Ort wie diefer vergißt man übrigens bald 
der Kleinen Befchwerden des Wüſtenlebens. Ich kann wohl 
fagen, daß mir diefer Abend einer der lieblichiten und 
feftlichiten während der ganzen Reife vom Sinai nad) 
Hebron gewefen it. Denn außerdem daß der liebe Sonn 
abend Abend etwas von den Kräften feiner Sabbathöftille 
auf die innre wie auf die außre Welt fallen ließ, war 
heute der Vorabend von einem andern Felt meined Hers 
zens; morgen, am 12ten März, war ein Gedenktag für 
dafielbe, der Geburtstag meines ältejten Enfeld und der 
Geburtstag von noch jemand, der meiner Seele theuer ift. 
Das war aber aud) ein rechter Fejtvorabend; ftatt der 
Glocken, die um diefe Zeit am Samſtag Abend in allen 
Dörflein den morgenden Sonntag verfündeten, Täutete 
und denfelben das Meer mit feinen Wogen ein, die laut 
an den Felfen fchlugen, und vor unfern Füßen hatten 
diefe Wogen fchon lange vorher, ehe wir Famen, fo reiche 
Fejtgefchenfe ausgebreitet, dag wir wohl bemerfen Fonns 
ten, daß wir hier in dem Audienzfaal eines reichen, guten 
Königes ftünden, wo einem zwar weder Bier noch Waffer 
gereicht wird — denn das würde fich für den Herrfcher 
Neptunus nicht fchiefen — wohl aber andre Gaben, bie 
mehr werth find ald der köſtlichſte Wein und alle Gerichte 
ber Tafel. Hatte ich mir doc; in meiner Jugend, da 
mich die fehönen buntfarbigen Conchylien fo anlocten, oft 
fehnlichft gewünfcht, einmal felber in der Gegend zu feyn, 
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wo biefe blendend weiße Mennonitentute, welche wegen 
bed fchönen Gewandes ald Jungfrau (des Meeres), als 
Conus virgo benannt ift, wo die buntfarbigen Porzelans 
ſchnecken des Indischen Meeres, wo die ächte Perlenmus 
ſchel und die zarten Hyaläen zu Haufe find; bier fand 
ich diefe alle und noch zehnmal mehr Arten, als ich mir 
damals gewünjcht, in folcher Fülle beifammen, daß nicht 
etwa der Mangel des Materiald, fondern nur der Mans 
gel des Tageslichted, beim Einbruche der Nacht, dem 
Sammlen ein Ziel feste. , 

Der gefochte Reis, den wir heute zur Abend (und 
Mittags) Koft genoffen, ſchmeckte zwar etwas ftarf nad) 
dem faulig » bitterfalzigen Waffer, in welchem er bereitet 
war; die Vorräthe, die und aus der Hand der guten 
Bäter de3 Sinat Can Käſe und Früchten) zugefommen 
. waren, hatten fchon feit gejtern ein Ende genommen, aber 
ba die Seele fagte, ich bin fehr vergnügt, mußte der Leib 
auch fagen, ich bin zufrieden. 

Nach Sonnenuntergang erhub fich ein ftarfer Wind; 
Sturm und Meer fpielten an den Felfenwänden und 
Klippen ein Lied, deffen Weiſe fie dem Donner der Wols 
fen oder dem Braufen der Tiefe beim Erdbeben abges 
lernt haben mochten; gerade heute, wo wir auf einer 
mehr denn fonft gefchüßten Lagerftätte ruheten, follten 
wir erfahren, daß die Hütte des Pilgrims, auch wenn 
fie hinter Felſenwänden ftehet, eine leicht beweglidye und 
vergängliche fey. Denn noch ehe der Tag grauete, ges 
gen drei Uhr des Morgens, riß der Sturmwind unfer 
Zelt ab und warf es auf und, ohne jemand zu befchädi- 
gen. Es ift immer gut, wenn die irdifche Hütte, wors 
in der Pilgrim wohnt, Feine gar zu fchwere und große 
iſt; wenn fie dann einmal zufammenbricht, thut der 
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Fall dem Bewohner nicht fehr weh, Wir felber konn— 
ten und unter den Stangen und dien leinenen Wänden 
nicht herausarbeiten, aber die Bebuinen halfen und das 
von los und wir fonnten und nun doc) auch einmal den 
übrigen Theil der Nacht hindurch recht nad) Herzens— 
luft von dem Lebendodem des Sturmwindes anfächeln 
laffen. Zum großen Glüf für und war auch das 
legte und noch übrig gebliebene Barometer, das im Zelte 
aufgehangen gemwefen, bei dem Umſturz deflelben noch 
ganz geblieben. 

Sobald es Tag war, giengen Einige von und von 
neuem and Meer, um nachzufchauen was für Neuigfeiten 
die Fluch. aus ihrer Tiefe mitgebracht habe. Der Sturm 
hatte fich gelegt; der Saum der Küfte war mit ben 
ſchönſten Gonchylien bededt. Erſt furz vor fieben Uhr 
waren ımfre Beduinen zum Aufbruch fertig; Mehrere von 
und giengen zu Fuß; ich wollte einen Richtweg mitten 
durch die Thalbucht nehmen, welche die Kamele mit ihren 
Führern in einem weiten Umfreis umzogen, ich gerieth 
aber fo tief in den falzthonigen Schlammboden, der von 
weitem wie weißer Sand ausſahe, daß ich faft ſtecken 
blieb. Wir umzogen das Vorgebirge, bei welchem wir 
vorige Nacht gelagert hatten, kamen durch mehrere Thä— 
ler und Engpäſſe an einer fehr ſchmalen Meeresbucht 
herum, die einem Fleinen, ftillen See glich und von 
fhwärzlichen, baſaltiſchen Klippen umgeben war, dann 
wieder hinaus and freie Meeresufer, an welchem ficy der 
mit Felfentrümmern beftreute, fchmale Weg hinzog. Scyon 
an ber Meereöbucht, bei der wir am Anfang des heutigen 
Tagmarſches vorbeifamen, noch mehr im weitern Berlauf 
des Küſtenweges, der bald über Klippen bald über ebenen 
Sand gieng, lagen ganz befonders viele und frifd er; 
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haltne Pharaoskräuſelſchnecken; die Hausfrau aber, fonft 
fo fchnell und thätig im Sammeln, wollte heute, und 
wenn ed Perlen ber Kleopatra gewefen wären, feine auf 
lefen, weil ed Sonntag war. An einer recht felfigen 
Stelle des Ufers ftürzte Herr Dr. Roth vom Kamel, auf 
deſſen Rückengepäck er wie Die Beduinen mit unterges 
fohlagenen Beinen ſaß, weil Abdallah, der das Kamel 
meiner Frau führte, jened des Dr. Roth plöglich durch 
einen Schlag antrieb und erfchredte.. Gott hat ihn bei 
diefem Falle abermals vor größerem Schaden bewahrt; 
er klagte aber doch fehr über Schmerz in der Hüftgegenbd. 
Wir hatten diefen Vormittag eine unbefchreiblich fchöne 
Ausficht über das ganze Ende des Ailanitifchen Meers 
bufend. Namentlich konnten wir den fteilen Gebirgspaß, 
füdwärts vom Afabah deutlich fehen, den der Arabifche 
Name dieſes Drted andentet, und welcher den Mekka— 
pilgrimen ald ein fo gefährlicher erfcheint, daß fie, im 
Begriff ihn herabzufteigen, gewöhnlich ein Gebet, wie in 
Sterbensnöthen beten. Um zehn Uhr famen wir an der 
Fleinen Inſel Dichefiret Faraun, Cbei Laborde Graia, bei 
Burkhardt Koreye) ganz nahe vorbei. Der Zwiſchenraum 
zwifchen ihr und dem Ufer, auf dem wir flunden, mifjet 
nur 120 Schritte (300 englifche Fuß) und das feichte Flips 
penreiche Meer fieht fi) fo an, ald müßte man es zum 
Theil. durchwaten fönnen. Die Inſel befteht aus zwei 
rundlichen, etwa anderthalb hundert Fuß hohen Hügeln, 
welche durch eine flache Landzunge mit einander verbuns 
den find. Ihr ganzer Umfang ift von ftarfen, jet freilic) 
an vielen Stellen zerbrochenen Mauern umfchloffen; an 
jeder der vier Eden ftehet ein vierecfter Thurm in Sas 
vazenifcher (9) Bauart, ähnlich den älteften Manerthürs 
men von Kairo. Um den Gipfel des nördlichen Hügeld 
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läuft außer jener allgemeinen, tiefer am Meer gelegnen, 
noch eine andre, befondre Mauer herum, weldye an mans 
chen Stellen unmittelbar vom Rande des Felfenabhans 
ges emporfteigt; diefe Mauer erhält durch ihre Thürms 
chen, Zinnen und Schießſcharten ein gar ritterlich ehren 
veftes Ausſehen. Innerhalb des Kreiſes diefer innren 
Mauern der Nordfeite follen ſich mehrere vieredige (auch 
für ung erfennbare) Gebäude finden, welche durch Dice 
Mauern von einander abgefondert find. In den untern 
Räumen diefer Gebäude trafen Neifende, denen bad 
Glück ward, die Inſel zu befteigen, Säulen von Dorifcher 
Drdnung, fo wie Bögen von großer Vollendung; unter 
dem Machwerf der fpäteren Mauern bemerften fie Trüm— 
mer von Marmortafeln und Säulen, welche die Vermus 
thung redytfertigen, daß dieſes jüngere, noch jeßt als 
imyofante Ruine daftehende Gebäude auf der Stätte und 
aus den leberreften eines älteren, ungleich yprächtigeren 
fid) erhoben habe. Eben auf diefem nördlichen Hügel fans 
den jene Neifende (namentlich Wellfiedt) auch einige tief 
in den Felfen gehauene Gifternen. An der Landzunge, 
welche beide Hügel verbindet, zeigen ſich noch fehr deuts 
lihe Spuren eined früher hier vorhandenen, Fünftlich 
von Dämmen gefchüsten Hafens, deſſen vormalige Tiefe 
freilich jeßt von angefchwemmten Sande erfüllt it. Was 
die Erbauer diefer alten, mächtigen Mauerwerfe betrifft, 
fo haben dieſe ohnfehlbar fehr verfchiedenen Zeiten und 
Bölfern angehört. Diefe Infel war, nach der Aeußerung 
bes ſachkundigen Wellſtedt, der einzige günftige Punkt 
zum fihern Anfern der Schiffe im nördlichen Theile des 
Meerbufens; die Vermuthung ift feine zu fehr gewagte: 
daß hier die Stätte des alten Ezeongeber gewefen fey, 
in deſſen Hafen des glüclichen Königes Salomo Schiffe 
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gebaut waren, und mit Ophirs Schätzen beladen einlie— 
fen, Sofaphats Fahrzeuge aber zertrümmerten 9. Go 
empfängt diefe impofante Ruine der Einöde für den Lefer 
des alten Teftamented ein ganz befondres Intereſſe. Aber 
die Aehnlichkeit mit unſren alten Ritterburgen erinnert 
und Chriften noch an andre Thaten, welche hier gefchahen; 
nicht bloß zu Salomond und zu Joſaphats Zeiten, forts 
dern auch in jenen der Fränfifchen Herrfchaft gehörte 
diefe Gegend zum Reiche von Jeruſalem. Gegen Ende 
des Jahres 1167 entriß fie, durch plötzlichen Ueberfall, 
der große Sultan Juffuf (Saladin) den Händen der Chris 
fien, und fo mögen beide neuen Meinungen einen Grund 
für ſich haben, jene, welche den Franken, und die, welche 
Saladin einen Hauptantheil an dem Erbauen der Burg 
zufchreibt.. Die legtere Meinung findet ſich vorzüglich 
unter den Bebuinen verbreitet. 

Noch einmal, auch nad) Saladind Eroberung, flamms 
te, wie ein fchnell hervorbrechender und eben fo fchnell 
wieder verfchwindender Blitz, bei diefer Burg der Ruhm 
der chriftlichen Waffen auf. Es war bie legte, kühnſte 
That derfelben hier in diefen Gegenden. Fürft Rainald 
von Ghatillon wagte mit einer Schaar von chriftlichen 
Streitern nody im Jahr 1182, der furchtbar drohenden 
Uebermadyt ded Saladind und feined Bruders gegenüber 
den Feldzug durch die Wüfte; unverfehend drang er bei 
Aila vor und bemächtigte ſich der hier im Hafen liegen, 
den feindlichen Flotte, die er mit chriftlichen Seefahrern 
und Kämpfern bemannte. Einen Theil der Schiffe be» 
hielt er felber, um mit ihm die Burg von Dichefiret 
Faraun zu belagern, die andren zogen aus auf ein Abens 


*) 1. Kön. 9, V. 26; €. 22, V. 49; 2. Chron. 8, V. 17. 
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theuer, welches mehr fat einer Handlung des Wahnfin 
nes als des Heldenmuthes gli. Denn nachdem fie glück, 
fich durch den Elippenreichen Ailantiſchen Meerbufen bins 
ausgelangt waren auf die breitere Wafjerbahn des rothen 
Meeres, überfielen fie zuerft die Stadt Aidah an der Aes 
gyptifchen Küfte und plünderten biefelbe, wendeten ſich 
darauf oftwärtd nad) der Küfte von Arabien und landes 
ten dort, in feiner geringeren Abficht, ald in der: die 
beiden heiligften Städte der Befenner des Islams, Mekka 
und Medina, zu zerftören. Aber Saladind Bruder, Malek 
el Adel, Statthalter von Aegypten, hatte den Befehld- 
haber der Flotte, Hufamebdin, mit Schiffen, deren leicht 
zufammenfügbares Holzwerf auf Kamelen durch die Wüſte 
geführt wurde, nach Aila geſendet; derfelbe verjcheuchte 
alsbald den Fürften Rainald und feine Fleine Schaar, 
fam alddann den andern, bei Haura gelandeten Streitern 
in den Rüden, diefe wurden nad) tapfrem Widerftand bes 
zwungen, der größefte Theil von ihnen erlag auf dem 
Schylachtfelde, andre wurden im Thal von Mina ale 
Opfer gefchlachtet. So endete ein Heeredzug, der wie 
viele andre Thaten des Fürften Rainald von Chatillon 
nur aus dem Drange des Fleifches nicht des Geiftes her: 
vorgegangen war, ohne Gott begonnen, ohne Segen ge: 
endet hatte. Bald hernad; wurde die Burg zerftört 2). 
Diefe Töne einer Kunde aus längft vergangenen 
Zeiten fehlugen an unfer innres Ohr, ald wir, im Anblid 
der vielzinnigen Burg verloren, an ihr worüberzogen. 
Gegen halb ein Uhr nach Mittag hatten wir bas 
nördlichfte Ende des Ailantifchen Meerbufens erreicht; 


*) M. v. Dr. Fr. Wilfen’s Geſchichte der Kreuzzüge IH, 2. 
©. 139 und 222, 
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auf der Umbeugung unferd Weges von Norb nad) Oft 
brachten wir eine ganze Stunde zu, wobei wir zuleßt an 
eine anſehnliche Palmenpflanzung famen, in welcher viele 
alte Gemäuer ftehen. Von dort an wendete ſich unfer 
Weg an dem öftlicdyen Ufer des Meerbufeng, der auf uns 
fern früheren Landcharten fo häufig falfch Cwie in zwei 
Spitzen auslaufend) gezeichnet ift, hinab gen Süden, und 
wir brauchten gerade noch 20 Minuten, bid wir an das 
Thor des mitten in einem reichen, fchönen Palmenwald 
gelegenen Kaftelld von Afaba famen. Schon vor diefem 
Thore fam und ein fehr verdächtig ausſehendes Geſindel 
entgegen; als wir hineintraten, fahen wir ung alsbald von 
einem neugierigen Gedränge von armfelig gefleideten 
Männern, Frauen und Kindern umringt. Wir erquicten 
ung vor allem an einem Trunk Waſſers, aus dem Bruns 
nen des Schloßhofed. Nach einiger Zeit, die fie wahrs 
fcheinlich gebraucht hatten, um ſich ein wenig in Staat zu 
werfen, erfchienen der Türkiſche Commandant der Fleinen 
Feftung, der Topgi oder Oberfanonier, der Aga und eis 
nige vermuthliche Offiziere. Der Commandant trug und 
das Nachtlager mitten im Hofraume, zwifchen ben hier 
ftehenden Hütten und Baraden der Soldatenfamilien an, 
da es aber dort überaus unfauber ausfahe und roch, und 
wir mit Necht den nächtlichen, unabwendbaren Ueberfall 
des Ungeziefers fürchteten, zogen wir ed vor, unfer Zelt 
außen am Meere, im fchönen Walde derPalmen aufzu- 
fchlagen. Unſer guter Scheifh Haffan und feine Bedui— 
nen machten ſich, fobald fie die Sachen abgepadt hatten, 
fehr eilig davon; wie ed uns fchien, eben fo fehr aus 
Furcht vor dem Gommandanten, der es ihnen unterfagt 
hatte, ung weiter zu führen, ald vor dem misgünftigen 
Volke des Mezeineftammes. Der Aga fchicte und, bald 
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nachdem wir unfer Zelt aufgefchlagen hatten, ein Lamm 
zum Gefchenf, wobei ed diesmal freilich, wie leicht vors 
auszuſehen, auf ein Gegengefchen? abgefehen war, das 
den Werth der Gabe weit überwog. Bald nachher ließ 
der Commandant und fagen, daß er, wenn wir nicht im 
Hofe übernachten wollten, und auf heute Nacht Soldaten 
zu unfrer Bewachung, gegen die in hiefiger Gegend gar 
böfen Beduinen zufenden wolle; wir ließen ihm wieder 
fagen, wir feyen unfrer genug und wollten ung gern fels 
ber bewachen. Wir hatten auch fchon die Wachftunden 
unter und vertheilt; Freund Bernatz, der Maler, den 
das Loos der eriten Wache traf, fehritt fchwer bewaffnet 
mit Flinte und Säbel, und mit bedenklich zu Boden bli- 
ckender Miene umher; da kamen dennoc, ungebeten zwölf 
fchlecht bewaffnete, meift nur mit einem Spieß verfehene, 
fogenannte Soldaten, und der graubärtige Alte, welcher 
heute ſchon mehrmalen den Unterhändler zwifchen uns und 
dem Commandanten gemacht hatte, erflärte uns im Nas 
men von diefen, daß, da wir durch einen Firman vom 
Paſcha empfohlen feyen, der Commandant von Afaba 
für unfre Sicherheit haften müffe, darum dürften wir Die 
Wache nicht zurücweifen. Die zwölf Kriegsleute zünde— 
ten ſich jeßt, mit den Pfeifen zugleich ein Wachtfener an 
und machten einen Lärmen, ber faft einen Sterbenden 
am Einfchlafen hätte hindern Fönnen, befonders der Eine, 
ber, wie ed fchien, gern fingen wollte, ftatt des Geſanges 
aber nur ein Geſchrei, wie durch eine blecherne Dach— 
rinne hervorbradhte. 

Der Menſch bedarf in diefem Vaterlande aller wach— 
fam erhaltenden Elemente, deren eines der wohlbefannte 
Kaffee ift, nur fehr wenig Schlummer, um dennod) für 
das Aufnehmen der Ströme der belebenden Wärme und 
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des Lichtes wieder empfänglich zu fenn. Wer auch nadı 
einer faft ganz fchlaflofen Nacht in der Jahreszeit der 
Palmenblüthe heraustritt unter diefen tiefblauen, Arabifchen 
Himmel und feinen gewürzreichen Duft einathmet, während 
im Wipfel der Bäume die fogenannte orientalifche Nach— 
tigall (Bull Bu) ihre laute, melodieenreiche Stimme 
erhebt, der wirb nicht mehr an die „ſchlechte“ Cfchlaflofe) 
Nacht, fondern nur an den herrlichen Morgen und an 
die Luft des Wachend beim Licht des Tages denfen. Es 
war gut, daß wir diefen Frühlingsmorgen in einem der 
fhönften Palmenwälder am rothen Meere nod) recht fors 
genlos und ruhig genoffen; denn bald fam fo Mandjeg, 
das die Ruhe ftören wollte. Der Sommandant und der 
Aga des Kaftelld liefen und, da wir auf unfern Firman 
und berufend, worinnen fogar die Zahl der zu Liefernden 
Kamele beftimmt war, auf fchleunige Förderung drangen, 
heransfagen, es ſeyen Feine Kamele vorhanden, und als 
wir erwiederten, daß wir bei unfrer Ankunft eine mehr 
als nöthige Zahl diefer Thiere, nahe bei dem Kaftell auf 
ber Weide gefehen hätten, antwortete man und, daß Diefe 
Kamele das Eigenthum eines fehr verdbächtigen Beduinen> 
ſtammes ſeyen; mit dieſen könne man und, wegen der 
Berantwortlichfeit gegen den Pafcha, nicht ziehen laffen, 
man habe aber bereits einen Boten abgefendet, nordwärts 
hinauf nach der Araba, nad) andern Kamelen und fichre- 
ren Führern, welche freilich erft binnen etlichen Tagen 
hier eintreffen könnten. Wir mußten und, da wir ganz 
in der Gewalt der Leute waren, in jedem Fall auf einen 
Verzug von etlichen Tagen gefaßt machen, deshalb bes 
fohloffen wir die Zeit fo gut zu benügen ald möglich. Mit 
Dr. Erdl und Herrn Franz ergieng ich mich noch in den 
Stunden des Vormittages -an der öftlichen ‚Küfte des 


382 Reife nad dem Hor. 


Meerbufens hinab nach Süden. Nad) etwa drei Viertel; 
ftunden Weges famen wir an einer, auf dem vorfpringens 
ben Felfen gelegenen, wie ung fchien jest ganz verlaffenen 
Ruine, dem Kaßer el Bedawy vorüber. Am Meere hin- 
gehend fanden wir Vieles, das für und fehr werthvoll 
war, unter anderm auch die in unzählbarer Menge, zwis 
ſchen dem Seegrad des Strandes aufgehäuft liegenden, 
zarten, durchfichtigen Gehäufe einer Heinen Hyalea, wel 
che ein flüchtiger Blick mit Pflanzenfamen verwechfeln 
fönnte ). Zuletzt fam ich noch einfam vorwärts gehend 


*) Sie fteht der Hyalea tricuspidata wenigftend ganz nahe. 
Außer diefer fanden fih in diefer reichen Küftengegend na 
mentlich Conus Magus, Virgo, tesselatus, stercus, mus- 
carum, vulpinus, amaria, nussatellina; Dolium pomum; 
zwei noch näher zu unterfuchende Arten von Cerithium; 
Triton rubecula, tripus, clavator, lambus, anus und 
einige noch weiter zu unterfuchende Spezies; Ranella grani- 
fera; eine Phasianella; Trochus magus, virgatus, no- 
dosus und eine noch weitrer Beftimmung bedürfende Art; 
Turbo argyrostomus, muricatus und cine nocd nicht ges 
nug erkannte Specied; Planaxes sulcata; Monodonta 
Pharaonis und eine noch zu beftimmende Art; Cypraea ara- 
bica, talpa, mus, carneola, erosa; Pterocera lambis; 
Strombus lineatus, gibberulus, accipitrinus, floridus, 
auris Dianae; mehrere Arten von Haliotis, Capulus, Pa- 
tella, Fissurella und Balanus; Tinna saccata; eine nod) 
näher zu beftimmende Mactra; Tellina rugosa, scobinata, 
incarnata und noch eine Art; Lucina edentula; Cytherea 
pectinata, rugifera, muscaria, arabica und nod zwei Ar 
ten; Capsa rugosa; Cardium retusum; Tridacna 
gigas und squamata; Lima glacialis; Arten von Pecten 
und Plicatula; Mytilus exustus; Arca foliata; Avicula 
margaritifera und noch eine Spezies; Chama gryphoides, 
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auf eine Felfenbanf, die ganz aus Breccie gebildet ift. 
Hier lag ganz am Rande eine Seefchildfröte von mittles 
rer Größe, wie es fchien fchlafend, am Strahle der Sonne. 
Ich nahete mich fo leife ald möglich, als ich aber zugreifen 
wollte, ftürzte fi) dad Thier ind Meer, und da ich in 
die für mein Auge unergründbare Tiefe hinunter fahe, 
war ich froh, daß meine Hand zu langfam gewefen, denn 
meine Beute wäre ftärfer gewefen als ich und hätte mich 
wahrfcheinlich mit fid) genommen in ihr Element, das 
nicht das meinige ift. 

Als ich fo noch einige Augenblicke finnend auf der 
Felſenbank ftund und dem Hall der Brandung zuhörte, 
welche der Norbwind zwijchen die Klüfte trieb, da ergriff 
mich ein Gefühl von ganz befondrer Art und Kraft. Es 
waren nur wenige Minuten, welche der mächtige Eins 
druck gebrauchte, um in mir eine Welt der Erinnerungen 
zu erzeugen, die bis and Ende des Lebens in ungzerftörbas 
rer Frifche fortwähren wird. Mir gegenüber und ganz 
nahe, von dem Glanze der Mittagsfonne erhellt, Tagen 
die fonderbaren Ruinen der Felfeninfel Dfchefiret Faraun, 
an denen die Herrjcher Idumäa's und Seraeld, fo wie 
die früheren und fpäteren Machthaber Aegyptens und zwi⸗ 
fchen ihnen die Byzantiner und Kreuzfahrer gebaut und 


Spondylus gaederopas; Ostrea crista galli. — Unter 
den hier gefundenen Inſekten zeichnet fih eine wahrfchein: 
lich) neue Art vom Graphipterus aus; an Pflanzen fanden 
wir, außer dem bereitd genannten und außer den ſchon meijt 
bei Tor gefundnen Tangarten, die Aristida ciliata, La- 
vandula pubescens; Dioclea hispidissima, ein nod 
näher zu beftimmendes Echium; Heliotropium arbainense, 
Trichodesma nov. spee.; Cleome chrysantha; Cassia 
obovota; Trigonella microcarpa. 
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zerftört haben; über die andren Auinen im Meere, welche 
norboftwärtd von der Inſel wie weißes Gebein über die 
Klippen ragen, flog lautfchreiend eine Schaar von Mös 
wen; in Norden grünten die Palmenwälder von Afaba, 
hinter mir, faft in Often, zog der fteile Felfenpfad der 
Pilgrime über dad Gebirge; in Weften eröffnete das Ges 
birge der Einöde Tyh — der Wüfte der Verirrungen — 
die Riefenthore feiner Grabftätten. In foldyen Gegenden 
wie diefe da, aus denen die Gegenwart hinausgezogen, 
und nur ein Namendzug der Vergangenheit an dem oft 
mit Blute befledten Felfen zurücgeblieben ift, hat nicht 
felten ein Geift der Weiffagung feine Wohnftätte, der mit 
den Kräften des Adlers die Natur des nächtlichen Tod» 
tenvogeld vereint. Sein Wefen ift nicht für den hellen 
Glanz der Sonne, fondern für das Licht des Mondes 
gemacht, aber wie der Zug des Mondes, zur Zeit feines 
vollen Fichtes, die Fluthen ded Meered, jo bewegt der 
Schlag feiner Adlerfchwingen ganze Völker und Zeiten, 
Es ift dieß der mächtige und dennoch nächtliche Geift, 
mit welchem der Prophet angethan war, deffen Lehre von 
diefem Lande aufftieg „wie ein Rauch eines fehr großen 
Ofens,“ und verfinfterte die Sonne und die Luft. Fliege 
bu nur deinen Flug, du nächtlicher Adler, noch Heute 
und Morgen, auch aus dem Nauche deines Ofens ziehet 
fi eine Wetterwolfe zufammen, deren Sturm und Blig 
und Donner die Luft reinigen, und die Heufchreden im 
Lande des Weftens wie des Oſtens tödten wird. — Meine 
Seele athmete in diefem Augenblic eine reine Luft der 
Berge, von denen die Hülfe fommt, begleitet von dem 
Dufte der Gewürzgärten Arabiendg; das Heimweh nad 
jener Herrlichkeit, welche einft offenbart werden fol, trug 
mich im Geifte über das Meer; hätte in dieſem Augenblid 

mein 
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mein unfräftiges, oberflächliches Sinnen den tiefen Ernft 
eines Sofrates anzuziehen vermocht, ich wäre da verfenft 
in Gedaufen ftehen geblieben, bis zum Aufgang des andern 
Taged. So aber erhub ich meine Füße und eilte zu den 
beiden Freunden zurüd, die in einiger Entfernung auf 
mich warteten. Wie ein tief ergreifendes Lied aber, das 
die Orgel ded Domed anftimmte und die Gemeine fang, 
tönte in meinem Innren das nach, was ich ftehend auf 
der Felfenzinne am Meere empfunden, und noch jeßt ver: 
nimmt mein Gemüth aus jener Stunde die Melodie eines 
Liedes der Wächter. 

Es waren eben die heißeften Stunden des Tages, 
da wir an ber Ruine des fogenannten Beduinenfchloffes 
vorüber auf die Palmenwälder zugiengen, aber ein kräf— 
tiger Nordwind fühlte die Luft. Wie fchön ift doch Aras 
bien, ſprach ich zu den jungen Freunden, und fie ftimms 
ten von Herzen in das Lob ein, obwohl ſich in den Ge— 
nuß bald etwas Störended mifchte, da wir hinter dem 
Felfen einige Beduinen hervortreten fahen, von fo wilden 
Ausfehen, ald ung noch feine vorgefommen waren. Gie 
gehörten zum Gefchlecht jener Mordräuber, die noch vor 
wenig Jahrzehnden die Gegend oſtwärts von Afaba für 
den Reifenden unzugänglich machten, Wir durften ruhig 
feyn, denn nicht die beiden Flinten, welche meine Freunde 
trugen, auch nicht der Firman des Pafcha, fondern ein 
Firman der höheren Art war es, unter deffen Panier 
wir ficher reiften. | 

Bei unfrer Zurücfunft zum Zelt fanden wir einen 
Handelöverfehr entfponnen, der und viel Unterhaltung 
gewährte. Ein alter Beduine, von nod) immer Fräftiger 
Geftalt, aus dem Stamme Omram (?) hatte fi, da er 
auch für die Bewohner des Kaftelld dies Geſchäft bes 

v. Schubert, Reife i. Morgld. I. Bd. N. A. 25 
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forgt, erboten und Fifche zu fangen, nicht für Geld, fons 
dern für Radi oder Branntwein, zu welchem er ald Be, 
fenner des Jslams einen gefegwidrigen Hang hatte. Da 
wir felber von diefem Getränf nur einen äußerft geringen 
Borrath hatten, konnten wir ihm nur Geld und etwa 
einen Schluck zur Erquidung auf feine naffe Arbeit ver, 
fprechen, die allerdings, wie er und bieß auseinander; 
feßte, feine ganz leichte feyn mochte; denn dba in biefer 
ganzen Küftengegend fein einziger Kahn ift, auf welchem 
der Fischer hinausfahren könnte ind Meer, muß derfelbe 
öfters bis an die Bruft tief in das Wafler des Küften- 
faumes hineinwaten, um die Fifche in fein Neg zu bekom⸗ 
men. Diefe find aber auch hier in ſolchen Schaaren vor- 
handen, daß ein einziges Boot, von gefchickten und mit 
guten Werzeugen verfehenen Fifchern bemannt, den gan⸗ 
zen Markt von Genua mit Nahrungsfülle verforgen könnte. 
Außer dem alten Fiſcher waren auch andre Leute mit 
fhönen Sonchylien gefommen, die wir wohlfeilen Kaufes 
für die Münchner Sammlung erhandelten. Wir felber 
aber hatten am Ufer einen Cidarites (Art von Seeigel) 
von ganz befondrer Größe und Schönheit gefunden, dem 
noch alle feine fingerdicken Stacheln anfaßen. Wie und 
worinnen follten wir das prachtvolle Stück fortbringen ? 
Die gute Hausfrau fchaffte Rath. Ihr Staatsreifehut 
war in einer eignen Schachtel, die der Cidaris gerade 
ausfüllte. Einer Pilgerin genügt auch der Strohhut, und 
wozu braucht man in der Wüfte und in Serufalem den 
carmoifinrothen Kopfichirm? Diefer wurde denn heraus- 
gethan, der Cidaris aber hinein. 

Abd »er- Wacheds und Mohameds, der beiden Ara- 
bifhen Knechte, Kochkunſt, die fich am Fleifche des Lam⸗ 
mes bewiefen, erhielt heute, von und Hungernden, das 
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wohlverbiente Lob; das Gifternenwaffer aus dem Kaftell 
war vortrefflich und wer einen Nachtifch begehrte, der 
fonnte fich an der Küfte einige der hier häufigen, wohl: 
fchmedenden Auftern auflefen. Nur das Brod aus Afaba 
war wegen ded fcharfen, miftartigen Beigefchmades und 
wegen feined Augfehend Feine angenehme Koft. 

Nach Tifche hätte man gerne, auf die zwei vorher: 
gegangenen unruhigen Nächte, ein wenig gefchlafen. Aber 
weil wir geftern, um ung bei den Arnauten, aud denen 
der größte Theil der Beſatzung des Schlofjed beiteht und 
bei den Bebuinen in Reſpekt zu fegen, viel mit unfern 
Gewehren gefchoffen hatten, mußten wir und gefallen 
laffen, daß heute auch jene uns ihre Kunft im Flinten- 
feuer zeigten; die Soldaten fchoffen ganz nahe bei unfs 
rem Zelte nad) einem Ziele, und ich meine, fie trafen mit 
ihren alten Gewehren befier, denn wir mit unfern neuen. 
Bei diefem Lärmen, der durch das laute Gefchrei der 
Schüsen noch fehr vermehrt wurde, dauerte mich am 
meiften unfer lieber Dr. Roth, der noch immer an den 
Folgen feined geftrigen Falles leidend barnieder lag. 
Man mußte fi) übrigens bei den Soldaten für dieſes 
laute Poffenfpiel noch bedanken, denn fie hatten, halb 
europäifch in Tuchjacken und Hofen gekleidet, ihre befte 
Kleidung angelegt, die freilich faft bei Jedem von andrer 
Farbe und aud an einem und demfelben Krieger, wegen 
der fpäteren Ans und Zufäge der neuen Lappen, von fehr 
verfchiednem Colorit war. 

Während der heißeren Stunden des Tages befahen 
wir das Kaftell von außen und innen. Es ift allerdings 
feft genug, um Leute, die weder Sturmleitern noch andre 
Geräthe der Belagerer haben, auszufchließen, an einigen 
Stellen der Oftfeite aber hat der Flugfand der Wüfte 
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fo hohe Hügel in der Nähe der Mauern aufgehäuft, daß 
ein Achilled wohl, ohne der Sturmleiter zu bedürfen, bins 
übergefprungen wäre; die Bauart der Zinnen und Rund: 
thürme ftehet fo weit hinter der unfrer alten deutfchen 
Nitterburgen oder der Befeftigungsmwerfe von Rhodos 
zurüd, wie gemeined Töpfergefchirr hinter einer fteiner- 
nen Bafe; doc mag fie für Sarazenifch gelten. An ei- 
nigen der Mauerfteine hätten wir gern die Hämmer noch 
mehr probirt; fie fchienen und von befirem Material denn 
die andren und von vermuthlich älterer Herkunft; die 
Herren Vertheidiger* der Feftung fchienen aber jede Prü— 
fung der Art zu misbilligen. Die Beſatzung, weldhe 
Ibrahim Paſcha in das Kaftell gelegt hat, befteht, fo viel 
wir urtheilen fonnten, aus etwa vierzig Mann; meift 
Arnauten, die zum Theil mit Weib und Kind Fleinere 
Hütten bewohnen, während die Behaufung ded Comman—⸗ 
danten und des Aga mehr die Form der gewöhnlichen 
fleinen Häufer hat. _ Der Commandant ift noch ein ziems 
lich junger, faum vierzigjähriger Mann, deflen röthlich 
blondes Haar und weiße Hautfarbe die nördliche Ab- 
funft bezeugen; auch dem Fleinen, wohlbeleibten ſogenann— 
ten Aga, der den Secretärdienft verfieht, merft man es 
an, daß er nicht in diefem heißen Lande geboren ift. Die 
guten Leute fcheinen fich wirklich, nicht bloß vorgeblich, 
wie wir anfangs glaubten, vor den zunächit ummwohnen- 
den Beduinen zu fürchten und wagen fich nicht fo leicht 
einer oder etliche allein weit über den Umkreis der Fleinen 
Feftung hinaus. Wir aber, die wir mit ganz Arabien 
und den angränzenden Rändern in beftem Frieden lebten, 
ergiengen ung, ald der Zag Fühler wurde, noch ſüdwärts 
hinab am Ufer des Meeres, in welhem einige buntfar- 
bige Arten von Baliftes, Chätodon und andern Fiſchen 
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ruhig fpielten, unter ihnen auch ein fchöner rother Mul— 
lus, ald wüpten fie, daß wir doch feinen Weingerft und 
feine Gefäße bei uns hätten, um fie mit in das fern ge- 
legne München zu nehmen. „Der lieben Sonne Licht 
und Pracht,‘ wie es in dem alten Liede der Kindheit 
heißt, hatte jeßt ihren Lauf am Saume ded Hochgebirges 
der Tyh vollendet, der Mond, mehr als halb voll, leuch— 
tete mit klarem Lichte durch die Wipfel der Palmen bers 
ein; wir begaben ung zu unferm Zelte, ſaßen und gien» 
gen da noch ein Stündlein am Fühlen Meeresufer. In— 
deß hatte ſich auch unfre ungebetene Reibgarde wieder mit 
ihren Spiegen und andren Waffen eingeftellt. Die Leute 
waren heute ruhiger und befcheidener als geftern, oder 
unfer Schlaf war fo feit und gefund, daß wir ihren 
Lärmen nicht hörten; Sonnenaufgang war nicht mehr 
fern, da wir aus dem Zelt hinaustraten ind Freie. 

Sch weiß nicht, ob fich die Phantaſie eines jeden meis 
ner im Norden geborenen Xefer zu der lebendigen Vor— 
ftellung des Eindrudes erheben kann, den ein gefundesg, 
fröhliches Erwachen in einem Palmenwald von Arabien 
auf die Seele macht. Der Unterfchied zwifchen dem heis 
mathlic; Bekannten und jener ferngelegnen Natur ift faft 
derfelbe, wie zwijchen dem ehrenwerthen, Tiebliche Früchte 
erzeugenden Pflaumen oder Zwetſchkenbaum von Deutfch- 
land und der Dattelnpalme, Die Brandung ded Meeres 
hatte nicht gefchlafen; der Pulsfchlag der Wogen gieng 
noch in demfelben Taft wie am geftrigen Abend; die auf- 
gehende Sonne weckte jeßt auch die andern Glieder der 
Erdvefte wieder zum Sichtbarwerden auf; das Gebirge 
der Einöde in Weften und Often erhub ſich wie ein balb- 
nacdter Beduine aus der Dede der Dämmerung. Mit 
dem Auge zugleich, das am Anblick der wogenden Tiefe 
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wie der ftilfftehenden Höhe fich ergößte, genoß der menſch⸗ 
lichfte der Sinnen: dad Ohr feine Freuden. Denn der 
Bull Bull, die orientalifche Nachtigall oder eigentlicher 
und wahrer genannt die Mufiforoffel ded Südens”), von 
welcher mehrere Paare in den Wipfeln der Palme bei 
unfrem Zelte nifteten, fang hier dem belebenden Frühling 
ihr Lied der Liebe; einer Liebe, welche, aud) da wo fie 
ihrer felber noch nicht bewußt ift, in dem geliebten Ber: 
gänglichen Jenen fucht und liebt, deffen Weſen eine ewige 
Liebe iſt. Es ift derfelbe Zug des Mangels zu der er- 
gänzenden Fülle, welcher im Menfchen als Liebe, im 
Thiere ald Trieb, in der Blüthe ded Gewächſes ale 
magnetifche Annäherung erfcheint; wir fonnten heute, 
wie einen Bach, deffen Quell vom Gebirg als filberner 
Faden herabftürzt, dann im Thale die Thiere der Wüſte, 
zulegt in dem Stäbdtlein, durch das er fließt, die Mens 
fchen tränft, den ganzen Verlauf des Lebensſtromes, vom 
Anfange bis zum Ziele, das in unfern Herzen lag, ver: 
folgen. Die männlichen Dattelnpalmen waren fo eben 
im Aufblühen; ein Bebuine hieng die zertheilten Kolben 
der männlichen Blüthen hoch am Wipfel der weiblichen 
Palmen auf, zu denen er fehr gewandt, wie auf Stufen 
hinanftieg. — Der Menfch allein verfteht die Sprache des 
Sehnend und Ringend der äußerlich fichtbaren Natur; 
möchte er nur aud) die des ewigen Sehnens feines eig- 
nen Innren, feines Herzens recht verftehen und eben fo 
bereit feyn, diefem Sehnen zu feiner Erfüllung zu verhel- 
fen. Bei alle dem, was wir hier fahen und hörten, 
flimmte nicht bloß das Herz, fondern auch der Mund 


*) 'Turdus melanocephalus. 
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freudig in den Ton und die Worte des Gefanges ein: 
„Erhebe dich o meine Seele.” 

Es war gut, daß wir dad Belte des Tages, mas 
dem ganzen übrigen Berlaufe deffelben bi zum Abend 
feine rechten Kräfte giebt, fo ungeftört und ftill genoffen 
hatten, benn es kamen gar bald Anläffe zu der Thür 
unfres Zeltes heran, wobei ed ber innern Ruhe bedurfte. 
Wir hatten Nadyfrage bei dem Commandanten gehalten 
nad) den auf den heutigen Tag verfprochenen Kamelen; 
ed war feine gewöhnliche Ungeduld der Reifenden, die 
uns zum Weitereilen antrieb, fondern das Sehnen der 
chriſtlichen Pilgrime, das heiligfte Jubelfeft des Jahres 
an ber Stätte zu feiern, wo der Sieg aud dem gewals 
tigiten Kampfe bes Lebend mit dem Tode errungen ward. 
Die Antwort war eine unerwartete. Man machte, für 
das Weiterfommen, Forderungen an und, denen wir, hier 
in der weiten Ferne von der Heimath, kaum hätten zu 
genügen vermodht. Wir follten außer den dreizehn Kas 
melen, die wir für und und unfre Seräthichaften, fo wie 
für den Scheifh, der ja beritten feyn muß, bisher gebraucht 
hatten, nod) zehn nehmen, auf welchen Bewaffnete zu 
unfrer Bedeckung durch die ganze Wüſte bis nach Petra 
und von dort nad) Hebron und begleiten follten. Und 
dieß um einen Preis, der die Erwartungen wie Die vor; 
handenen Mittel überftieg *). Wir erwiederten darauf: 


*) Erft aus der Reifebefchreibung des edlen Lords Lindfay, die 
nad) unſrer Rückkehr ind Vaterland erjchien, erfuhren wir 
die Beranlaffung zu diefen übertriebenen Forderungen. Bor 
etlihen Jahren, als die Reife von Afaba über Petra nad) 
Hebron noch ein ganz neues Unternehmen der Europäer war, 
hatte ein reicher Engländer, um die Bebuinen für Pünftige 
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wir würden lieber nach Kairo zurückfehren, ald um folchen 
Preis die Weiterreife antreten, vor der Hand aber folle 
man und einen berittenen Boten nad) der Hauptftadt 
augrüften, wir wollten dorthin an den Vizekönig fchreis 
ben. Ein Zufall wirfte bei diefer Gelegenheit zu unfern 
. Bunften. In meinen Firman war dad Wort Hofrath, 
Gonfigliere aulico, weldyes das K. K. Defterreichifche 
Gonfulat mir ald Titel beigelegt hatte, gleichlautend, nur 
mit Arabifchen Buchftaben gejchrieben aufgenommen wor— 
den. Der Aga hatte ftatt Gonfigliere Conful gelefen und 
gemeint, ich heiße Herr Aulico; ein Gerücht hatte ohne 
mein Zuthun unter den hohen Behörden des Kaftelld fich 
verbreitet, ich fey ein englifcher Gonful. Bor den Englän— 
dern haben aber jelbft die Bewohner diefer Wüſte, die 
unabhängigen fowohl als die unter Aegyptens Herrichaft 
ftehenden, eine gar bedeutende Furcht und Achtung, feit 
dem fich ein wohlbewaffnetes Schiff diefer Nation: der 


Reifende feiner Nation günftig zu ſtimmen, diefen freiwillig 
für das Geleite auf diefer Reife 15000 Piaſter geboten und 
bezahlt; ein andrer hatte die Großmuth nod) weiter getrieben: 
er hatte fich bereitwillig erklärt, fo viel zu bezahlen, ald man 
verlangen würde, und er erfüllte dann auch nicht bloß dieſes, 
Verſprechen, fondern hielt auch feine Begleiter unterwegs 
mit allem frei, was fie von ihm begehrten, ſchenkte ihnen 
fogar in Hebron fein Zelt, feine Dopyelflinte, feine (orienta— 
liſche) Kleidung und all fein Reiſegeräthe. Dieſe wahrhaft 
englifhe Großmuth hatte die Söhne der Wüfte und die Tür: 
kiſchen Raubvögel in Akaba, welche die Beute mit ihnen 
theilten, jo verwöhnt, daß fie das, was freiwillige Gaben der 
Großmuth geweſen, ald einen pflichtfchuldigen Tribut betrach— 
teten, den jeder durch ihr Land reijende Fremdling entrich— 
ten müſſe. 
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Palinurus, vor einigen Jahren durch alle die Gefahren 
der Klippen und Wogen herangewagt hat bis zur gegens 
überliegenden Inſel Dichefiret Faraun. Dies wirfte denn 
doch beim Commandanten wie beim Aga eine Stimmung, 
die zur. Hoffnung eines glüdlichen Ausganges unfres 
Neifevorhabens berechtigte. 

Während übrigens die Unterhandlungen noch fehr im 
Staub und Sand der Wüfte lagen, war id) an der Nord 
jeite des Kaftelld ein wenig hinaufgegangen auf die Anz 
höhe, auf welcher Herr Maler Bernat fo eben mit der 
Aufnahme der Gegend bejchäftigt war. Man hat hier 
einen ganz vortvefflichen Weberblik über die Gebirge auf 
der Weſtſeite. Diefe beftehen aus drei parallelen Ketten, 
davon die hinterfte Cweftlichfte) die höchfte, die vorderfte 
cöftlichfte) die niedrigfte ift. Zuerft, am weiteften in 
Welten, erhebt die dunfelfarbige Hauptgebirgsfette, die 
allem Anfcheine nad) aus Urgebirge (Syenit und Porz 
phyr?) befteht, ihren Rücken hoch über die andern alle, 
und vor ihr, nur um wenig niedriger ald der mächtige 
Hochrücken, zieht ſich eine Kette des hellerfarbigen, gefchich- 
teten Sandfteines hin. Vor diefer fteht der zweite, mitt- 
lere Höhenzug des Urgebirges (2), der fchon bedeutend 
niedriger ift, ald der erfte fammt feinen Sandfteinhöhen, 
und auch vor dieſem mittleren Gebirgsſtock zeigt fich, 
etwas niedriger ald er, eine Ablagerung des lichteren 
Sandfteingürteld. Darauf folgt, noch weiter oftwärts, 
der vorderfte, niedrigfte Rücken des Hauptgebirgsftodes; 
eben fo dunfelfarbig wie der erfte und zweite, im Ber: 
gleich mit dem weißlichen, niedrigeren Fußgeftell feines 
Sandfteines. — Im übrigen Verlaufe ded Tages befahen 
wir etwas genauer den nördlichen Saum der Bucht, an 
den unfer Herweg ung vorübergeführt hatte; die Stätte 
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des alten Aila und auf ihr die Trümmer Arabifcher Hüts 
ten, unter denen mancher Bauftein, von früherer Hand 
bearbeitet, liegen mag; den Steinhaufen, den jeder vors 
überziehende Meffapilgrim, durch Daraufwerfen eines 
neuen Steined, vergrößert, indem er hierbei dem Satan 
flucht, welcher den Abraham am Opfer Temaeld vers 
hindern wollte, und manches Andre, und fchrieben dann 
an unfern Tagebüchern. Die jungen Freunde waren 
für die Sammlung befchäftigt; Herr Franz, der Mes 
hanifus, reparirte unentgeltlich für manche Bewohner 
des Kaftelles Flinten und andre Geräthfchaften. Bor 
ihm, in feiner ganz Drientalifchen Kleidung, hatten Die 
dortigen Leute, zu unferem DBortheil, große Achtung ; 
das Gerücht hatte fich verbreitet: er fey ein Büchfen- 
fchäfter im Dienfte des gefürchteten Ibrahim Pafcha. Am 
Abend ftellte fi), wie bisher, unfre zwölfmännige Leib- 
wache ein. 

Der Morgen war dennnoch Cam 15ten März) wieder 
ftit und fchön, obgleich) bald nachher der harmonifche 
Gefang der Palmendroffel durdy manche Mistöne ver: 
fheucht wurde. Der Commandant ließ und fagen, es 
feyen nun die Kamele vom Scheifh der Aluin Beduinen, 
der und weiter von hier bis nach Hebron geleiten follte, 
gefommen, auch fahen wir wirklich unter den Gefichtern 
ber Beduinen, weldye der Topgi zu unferm Zelte führte, 
mehrere, die und noch neun und unbekannt waren, andre 
aber glaubten wir feit unfrer Ankunft öfters in und bei 
dem Kaftell bemerkt zu haben. Unter den neuen Anz 
fömmlingen befand fich ein ſtämmiger, hübfch ausſehen— 
der Knabe, fo bunt aufgepugt ald der Heidenprinz eines 
unfrer Dorftheater; doc war der Kaſchemirſchawl, den 
er um feinen Kopf gewidelt trug, ächt und von hohem 
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Werth. Er war aud; wirflidy ein Fleiner Prinz: ein 
Sohn ded mächtigften Scheifh8 der Araba ”); er war zu 
und gefommen, um im Namen feined Vaters einen Fühs 
rer unfrer Karawane vorzuftellen. Wir waren den an 
und geftellten Foderungen um einige Schritte entgegen 
gegangen, der Aga hatte bereitd das Geld, denn hier 
zu Lande muß man alles vorausbezahleu, für unfre ganze 
Weiterförderung bi8 Hebron in Empfang genommen, 
und "wir glaubten nun Alles in Ordnung, da brachte 
er, noch vor Mittag, die Flingende Münze wieder und 
fagte und, das Ohr der Beduinen fey durch dieſen 
Klang bei weitem noch nicht befriedigt; fie fchienen Miene 
zu machen wieder zurückzukehren mit ihren Kamelen, nad 
ihrer Heimath. Unſre Berlegenheit war groß, mitten 
auf unferem Wege fanden wir unerwartet einen Strom 
der Hinderniffe, über welchen weder Brüde noch Fähre 
hinüberführte. Sch läugne es nicht, daß mich, mehr als 
ed gejollt hätte, Zagen und Sorgen anmwandelte. Sch 
war wieder hinausgegangen an die Nordfeite der Fleinen 
Befte, wo mein guter Maler Bernag faß und ruhig 
zeichnete. Da ſprach mir, indem ich fo hinaufblickte nach 
den Bergen in Often, die Gegend felber einen Fräftigen 
Troft zu. War doc) dieß Ddiefelbe Stätte, da einft der 
Herr das Reifen der Kinder Jsraëel zu Herzen nahm und 
ihnen nach faft vierzigjähriger Hemmung den Ausweg ers 
öffnete, aus der Edomiter eiferner Haft (5. Mof. 2, V. 7). 
Er ift ja noch derfelbe Helfer, der Er zu Iſraebs Zei— 
ten war; ich Eehrte wohlgemuth zum Zelte um. Nach 
einiger Zeit begab fi Herr Mübhlenhof, der Dragoman, 
der fich in diefer ganzen Angelegenheit fehr Hug und ent: 


*) Der Topgi nannte uns diefen als Emir von Gaza. 
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fchloffen benommen hatte, von neuem hinein in dad Ka: 
ftell, wo die vornehmften der Beduinen noch verfammlet 
faßen, und machte neue Anerbietungen; die Leute hätten 
uns aber, allem Anfchein nach, gerne noch mehrere Tage 
in der Spannung erhalten, wenn nicht hülfreich der Um; 
ftand eingetreten wäre, daß auf übermorgen das große 
Bairamfeft fiel, bei welchem Alle gern zu Haufe bei den 
Ihrigen feyn wollten. Auch der Aga und der Comman— 
dant hatten, fo verficherte und Herr Mühlenhof, bei den 
Unterhandlungen Alles gethan, was fie für den vermeint: 
lichen Englifchen Gonful zu thun vermochten. Das Ge- 
fchenf, das ihnen beiden verfprochen war, fchien hierbei 
als guter Antrieb mitgewirkt zu haben. So famen wir 
dahin überein, daß wir fechdzehn Kamele, jedes für zehn 
Marietherefienthaler, bis nad) Hebron nehmen und bezah: 
len follten; der Commandant der Topgi und der Aga, 
welche übrigens, wie wir fpäter erfuhren, au jedem Ka— 
mel zwei Thaler Provifton nahmen, erhielten auch etliche 
zwanzig Thaler; unjre Leibgarde war mit Geringerem 
zufrieden. Noch vor zwei Uhr ded Nachmittags Famen 
der Gommandant und der Aga, mit ihnen die Scheifd 
der Beduinen, tranfen mit und Kaffee uud holten fid) 
ihren anfehnlichen Haufen der Thaler ab, welche Münze, 
mit dem Gepräge der Kaiferin Maria Therefia, fie ganz 
befonders Lieben. 

Es war vier Uhr ded Nachmittags, ald wir endlid) 
zu Kamele jagen, und, ehrenvoll verabfchiedet von dem 
Sommandanten und den andern Inwohnern der Fleinen 
Veſte, aus den Balmenwäldern von Akaba hinauszogen in 
die weite, freie Araba. Mein Herz war überaus fröh— 
lich) und guter Dinge; dag innre Gefpräcd war zu einem 
Yoblied geworden, in das der Mund einftimmte. Ja, es 
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waren auch hier die Worte des alten Liedes wahr ge- 
worden: Er reicht und feine Hand; am Abend wie am 
Morgen will Er und wohl verforgen, ſeys auch im 
Feindesland. 

Unfer Weg, nahe am Fuße des öftlichen Gebirges, 
deffen Hauptrücen ic; nach der Form der Höhen für 
Urgebirge halten möchte, 309 fi) von Afaba aus immer 
allmählig aufwärts; der Boden ift Sand, untermifcht 
mit Trümmern von Granit, Porphyr und Grünftein. 
Das zwifchen den wejtliden, fchon oben (S. 393) bes 
fchriebenen und den öftlichen Gebirgszügen hinlaufende 
Thal der Araba erweitert fich in geringer Entfernung 
von Afaba zu einer augenfälligen Breite von gewiß vier 
Stunden. Das Thal bildet eine von Oft gegen Weft 
ftarf geneigte Ebene, und während man längs dem Fuße 
des öftlichen Höhenzuged auf den Firften des Thales 
hinreist, befindet man ſich am weftlichen Rande deffel; 
ben, längs dem Saume des Tyhgebirges in einer Tiefe, 
welche im Mittel nur wenig über dem Meeresipiegel ers 
höht if. Während der Regenzeit muß ein großer Theil 
diefer weitlichen Thaltiefe vom Waffer überfchwenmt feyır, 
woher vielleicht die Annahme eined langen Ausläufers 
des Ailanitifchen Meerbufensd nad) Norden hin entftanden 
feyn mag, die auf einigen unfrer älteren Landcharten 
voraudgefegt fcheint. Wir lagerten kurz vor Sonnen; 
untergang. Schon heute hatten wir Gelegenheit zu be- 
merfen, daß unter unfern diesmaligen Kamelen einige 
recht böfe und biffige feyenz; auch die Beduinen, von des 
nen eine ganze Schaar (mehr denn dreißig) ung begleite- 
ten, benahmen fich nicht fo dienftwillig und freundlich als 
die vorigen. Der Heine Scheikh. ſchickte am Abend zu 
und und begehrte Reis. Wir. fendeten ihm eine ganze 
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Scüffel ungefochten Neid, gewiß drei- oder viermal fo 
viel ald wir auf der Reife von Kairo bis Afaba gewöhn- 
lich unferm alten Scheifh Haffan gaben; er fendete ung 
aber die Gabe wieder, mit der Bemerfung, fie fey zu 
wenig und zu gering. Wir nahmen den Reid ruhig wie- 
der, ohne ihm andern zu geben. Zur Rache dafür ver- 
übten die Beduinen einen großen Theil der Nacht hin 
durch einen ganz entjeßlichen Lärmen, mit Schreien und 
Schießen vor unferm Zelte. Wahrfcheinlicd; wollten fie 
und fürchten machen. Als die Leute ruhig wurden, da 
fiengen die Kamele, die ganz nahe bei uns lagen, fo laut 
und fo viele zugleid; an zu brüllen, daß an fein weite 
red Schlafen zu denken war. Zum Glück waren wir 
auf diefer Reife ſchon mehrfach und ohne Nachtheil für 
unfer Wohlbefinden an die Mäßigfeit im Schlafen ge- 
wöhnt worden. 

Donnerdtags, am I6ten März, fanden wir und fchon 
um fechd Uhr des Morgens auf dem Wege. Es war, 
wie ich nun bemerkte, eine Täuſchung des Auges gewe— 
fen, was mic, am geftrigen Nachmittag glauben gemacht 
hatte, die Berge zu beiden Seiten hörten weiterhin auf 
und wir würden bald in eine unbegränzte Ebene fommen. 
Die Thäler, weldye das (vorherrſchend) primitive Ges 
birge der öſtlichen Seite durchfchneiden, ziehen fich in der 
Richtung von Nordnordweit gegen Südfüdoft aus der 
Ebene nad, dem Hochrücen hinanz; jene der weftlichen 
Gebirge dagegen haben die Richtung von Nordnordoft 
hinan gen Südfüdweft, beide laufen mithin vom Thale 
aus wie divergirende Strahlen auseinander. Auf der 
MWeftfeite wird je weiter gen Norden deſto mehr der 
Sandftein vorherrfchend, der fich und am Vormittag öfters 
in mauers und pfeilerartigen Formen zeigte, zwifchen 
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denen dad aus folcher Ferne leicht getäufchte Auge bin 
und wieder Ruinen von Menfchenwerfen zu bemerfen 
wähnte. Die Einöde, durch die wir heute kamen, war 
nicht ohne Pflanzenwuchd, vor allen zeichnete fich der in 
voller Blüthe ftehende Artaſtrauch CCalligonum como- 
sum) aus, deſſen zierliche, weißliche Blüthenbüfchel an ganz 
blätterlofen, binfenartigen Zweigen figen. Die jungen 
Zweige werden fehr gern von ben Kamelen gefreffen; 
fie haben einen nicht unangenehmen, fäuerlichen Geſchmack; 
die alten Zweige find holzig; die Wurzeln Iaufen fehr 
tief in den Sandboden hinein und begünftigen da die 
Anlage der Höhlenwohnungen der Springhafen, welche 
bier fehr häufig find. Auf dem Boden fahen wir heute 
öfterd den bunten Arabifchen Sandfäfer (Anthia varie- 
gata). Hin und wieder lagen, am verborrten Stengel, 
gleich gelben oder röthlichen Aepfeln die Früchte der Go- 
loquinte (Cucumis colocynthis). 

Wir hatten heute einige Noth mit den Kamelen, die 
wir auf unfrer vorhergehenden Wüftenreife nur als fo 
fanfte, harmlofe Thiere gekannt hatten. Das, auf wel: 
chem Dr. Roth ritt, fieng öfters an, wie halbrafend zu 
fpringen ; jened des Herrn Bernag mußte die Europäifche 
Fußbefleidbung als einen ftrafbaren Lurus betrachten, es 
drehte bejtändig feinen langen Hals herum und wollte 
dem Reiter in die Stiefeln beiffen; ein Big, welcher von 
jo ftarfem Thiere tiefer gegangen feyn würde, als in bie 
bloße Kleidung. Das Kamel der Hausfrau war defto 
geduldiger, und blieb mit feiner leichten Laft beftändig 
hinter den andern zurüd. Am Nachmittag fahen wir ges 
gen Welten neben und eine bradig feuchte Sandebene; 
die Luftfpiegelung zauberte uns Seen und Teiche über die 
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Fläche Hinz im öftlichen Gebirge bemerften wir mehrere 
Gänge von röthlicher Färbung. 

Der Sceifh Salem ſchickte und einen Boten, der 
auf einem Dromedar ritt, mit feinem Petfchaft entgegen, 
um feine Einwilligung in den abgefchloßnen Vertrag zu 
bezeugen und und zu begrüßen. Als der Bote wieder 
umfehrte, war er überaus fchnell aus unfern Augen ent: 
fhwunden; wir fonnten daraus den Unterfchied der Ge: 
fihmwindigfeit eines Reit» und eines Laftfameles erfennen. 
Doch auch unfre laftbaren Thiere wurden heute von ihren 
Treibern zur ungewöhnlichen Eile angehalten, denn Jeder 
von ihnen wünfchte, am Vorabend des großen Bairam 
bald bei den Seinigen zu feyn. Um vier Uhr hatten wir 
das große Dorf der Araba, mit feinen fchwarzen Nomas 
denzelten erreicht. Der Scheifh Huffein, ein rüftiger 
Mann von mittleren Jahren, Fam und zu Pferd entges 
gen; nur der Foftbare Kafchemirfchawl, der um fein Haupt 
gewunden war, ließ uns in ihm den mächtigen Beduinenz 
fürften errathen, welcher aljährlidy zu dem Zug der Pil- 
grime nad) Mekka von feinem Stamme taufend Ramele 
herbeiführt. Wir ftiegen ab und der Scheifh in Gefell: 
fehhaft feines Vetterd, des Scheifh Salem, führte uns in 
fein großes Zelt, in welcdyem wir, im engern Kreife der 
Bornehmen — denn hinter und zeigte fich noch ein weites 
rer Kreis der Gemeinen — auf den Teppich des Bodens 
und niederfauerten und mit dem erſteren Kreife Kaffee, 
mit dem der Gemeinen aber faure Milch (Kebben) aus 
einer von Hand zu Hand gehenden hölzernen Schaale 
tranfen. Dazu wurde Tabaf geraucht. Cinem der Flei; 
nen. Scheifhd- Prinzen, der nur ein Hemdchen anhatte, 
einem recht hübfchen Kinde, ſchenkte ich — denn ich hatte 
ja weiter nichts — einen weißen Schiffezwiebad aus. 

u Kairo, 
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Kairo, den der Kleine mit Vergnügen annahm, obgleich 
fein Feiner Mund das harte Gebäck nicht zu beißen ver 
mochte. Gleich nad; der Rückkehr zu unferm Zelte fen- 
dete und der Scheifh ein fchönes Lamm zum Gefchent, 
und der Araber, der ed brachte, fchlachtete auch ſogleich 
das Thier, damit wir einen Theil davon zum Abendeffen 
benugen fönnten. Bor Sonnenuntergang beftieg ich noch, 
oftwärts vom Zeltendorfe einen Fleinen Sandhügel, um die 
Gegend zu überbliden. Das Dorf befteht aus mehreren 
größeren und Ffleineren Gruppen von Zelten und erftreckt 
ſich ziemlich weit, befonderd nadıy Welten hinaus. Eben 
kehrten die Heerden von Ziegen und Schafen von der 
Weide heim, die eine nach diefer, die andre nach einer 
andern Gegend des Dorfed. Dieſe Heerden waren ziem— 
lich groß; die Thiere fahen wohl genährt aus, denn in 
den Engthälern des hier angränzenden öftlichen Gebirges 
fol e8 fehr gute Weidepläge geben; Frauen trugen Waf- 
fer, das fie an einer Art von Lache, oftwärts vom Orte 
gefchöpft hatten, in Krügen auf ihrem Haupte nadı Haufe. — 
Mir war es ald weilte ich hier, unter diefem Volk von 
fefter Anhänglichfeit an der Sitte der Väter, bei den 
Heerden und Hütten Ismaöls oder Edoms. — Wir wa: 
ren, wie fich aus den zweitägigen barometrifchen Beob- 
achtungen ergab, feit geftern 465 Fuß anwärts geftiegen, 
denn fo hoch liegt das Dorf der Araba über dem Spiegel 
des rothen Meeres. 

Der Schlaf bei Ismaels Hütten war ein fehr ruhi— 
ger und erquidlicher gewefen; erft bei Sonnenaufgang 
trat ich aus dem Zelte hervor. Hin und wieder zeigten 
fi) fchon einzelne Bewohner des Dorfes in ihrem feit- 
lichten Gewande; zwei fchöne Roſſe, von der edleren Aras 
bifchen Abkunft, ftunden angebunden an Pflödfe, die in 

v. Schubert, Reife i. Morgld. II. Bd. N. 26 
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. den Boden eingefchlagen waren, nicht fern von unfern 
Zelte. Der heutige Tag, der zehnte des zwölften Mo- 
nates Zul Hedfcheh, ift für die Bekenner des Islam ein 
fehr feftlicher, er heißt jchlechthin der große Fefttag Cel 
Id el febir) oder auch das Opferfeſt (Id el Kurban) und 
bei den Türken der Kurban-Bairam. An diefem Tage, 
fo erzählt die Ueberlieferung der Mohamedaner, follte 
Jsmaël, (den fie bei diefer und andrer Gelegenheit ftatt 
des Iſaak nennen) von Abraham geopfert werden, da 
hinderte der Engel die That und Abraham opferte ftatt 
des Sohnes den im Thale Mina gefundenen Widder. 
Wenn der in der Hütte zurücgebliebene Moslim fchon 
den vorhergehenden Nachmittag des neunten Monatstages, 
noch mehr aber den heutigen zehnten mit Andacht feiert, 
dann begleitet er zugleich im Geifte feine Brüder, die in 
diefem Jahre auf der gefahr» und verdienftvollen Pilger: 
fahrt nach Mekfa begriffen find. Vielleicht iſt es auch 
die eigne Erinnerung an das, was er ſelber als geweſe— 
ner Pilgrim an dieſen Tagen auf den Höhen des Arafaat 
und im Thale von Mina mit geſehen und genoſſen hat, 
welche ihm die Zeit des Kurban-Bairams zu einem be— 
ſonders feierlichen macht; denn wenn am neunten des 
Nachmittags das feierliche Abſingen des Khutbeh auf dem 
Arafaat, wenn darauf am zehnten im Thale Mina das 
vorgeſchriebene Opfer geſchehen iſt, dann hat zugleich die 
Pilgerfahrt des Hadſchi mit all ihren Mühen und Ge— 
fahren ihre Vollendung erreicht; die Segnungen, welche 
der Islam den Gläubigen verheißt, find errungen, der 
Hadichi legt nad vollendetem Opfer fein armes Pilgerge- 
wand ab und fchmückt fidy freudig mit der befferen Kleis 
dung. Zum Andenken an jenes glücliche Beenden der 
Sorgen Ismaëls und Abrahams, fo wie der Gläubigen, 
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welche in beider Fußtapfen traten, ſchmückt ſich auch der 
in den Städten und Dörfern zu Haufe gebliebene Mos; 
lem heute, wenn er es vermag, mit einem ganz neuen 
oder doch mit feinem beiten Kleide, Ein Schaf wird ges 
ſchlachtet, das Fleifch gekocht und an die Armen vertheilt; 
das Volk beluftigt fich, wie beim Eleinen Bairamfefte, durch 
mannichfache öffentliche Spiele. 

Auch hier im Dorfe der Araba gefchahe diefes; wir 
fahen, denn auf und, als theilnehmende Zufchauer, war 
vorzüglich gerechnet, der Hauptbeluftigung zu. Diefe bes 
ftund, nach einigen unbedeutenden Uebungen der KRamele, 
in einem Wettrennen zu Pferde, das von dem Sohn des 
Sceifh Salem, von jenem, der und von Akaba hieher 
geleitet hatte, und einem oder zweien feiner Fleinen Vet: 
tern gehalten wurde; der Preis war ein fchöned Tuch. 
Unfer kleiner Scheifh hatte, um ſich vor und groß zu 
machen, fein Pferd lange vor dem Anfang des Wettrennend 
losgebunden, und es durch Reiten müde gejagt; da es 
aber jeßt galt, die Kraft der Roſſe und ihrer jungen Reis 
ter zu zeigen — beim Wettlaufe felber — da trug der 
Fleine Vetter den Preis davon, welchen diefem der Scheifh 
Salem reichte, zugleich aber feinem befiegten Prinzen, 
ald Zeichen eines gelinden Tadels, ind Angeficht fpufte *). 
Außer dem Wettrennen der Pferde fahen wir Feine ans 
dren Feftlichfeiten und obgleich heute mit dem Kurbanbais 
ram zugleich der Mohamedanifche Sabbath (Freitag) war, 
fonnten wir doch feine Spur von einer gottesdienftlichen 
Handlung bemerken. UWeberhaupt fahen wir diefe Kinder 


*) Diefe alte Sitte (m. v, 4. Mof. 12, V. 14) fahen wir unfre 
Beduinen öfters felbit gegen ihre Kamele ausüben, wenn 
diefe ihnen nicht ſchnell genug giengen. 

26 * 
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der Wüſte faft niemald am Morgen oder zu einer an— 
dern Zeit beten, nur beim Eifen und beim Schladys 
ten der Thiere hörte man das Bis millah Cin Gottes 
Namen). 

Ich war mit meinem jungen Freund, dem Dr. Erdl, 
welcher die Flinte bei fi trug, hinaus gegangen gegen 
Dften, nach dem Gebirge zu. Während wir noch, in der 
Nähe des Zeltendorfed, bei den blühenden Gebüfchen vers 
weilten, fam ein Töchterlein des Scheifh, ein Kind von 
etwa zehn Jahren mit einer ihrer Gefpielinnen hinter den 
Heerden der Ziegen gegangen und reichte ung fehr freund 
lich ihre Feldflafche voll faurer Milch zum Trinken dar. 
Das Kind war heute auf feine Weife ganz befonderg 
fchön gepusst; in dem ſchwarzen Haare trug es allerhand 
Zierrathben von Glasperlen und durchlöcherten Silber: 
münzen, e8 hatte recyt gute fchöne Augen und war übers 
haupt wohlgebildet von Angeficht. Ich ſchenkte ihm für 
den Tranf, den e8 und gereicht hatte, einen ganz neuen 
Aegyptiſchen Piafter (ſieben Kreuzer an Werth); es lachte 
laut vor Vergnügen und ſchwatzte und noch vieles vor, 
das wir jedoch meist nicht verftunden. 

Die Heerden waren vorüber gezogen und wir blieben 
in der Stille der Einöde allein. Wenn aud) hier die Ge— 
genwart in tiefes Schweigen verfenft war, fo ſprach da— 
für die Stimme der Vergangenheit zu unfrem innren 
Dhre. Da vor und lag mit feinen Thälern das Gebirge 
Geir, welches die Heere Jsraeld, während ihres vierzig. 
jährigen Vermweilens in der Wüfte, eine lange Zeit um: 
zogen hatten (5. Mof. 2, B. 3) bis der Herr ihr Reifen 
zu Herzen nahm und fie norbwärtd von Afaba auf den 
Weg der Wüfte der Moabiter, in Oſten des Gebirges 
hinan zu den Ländern des Jordans führte. Hier in diefem 
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Thale der Araba verweilte jenes Volk der Wahl am 
längften, denn, wie dieß K. v. Raumer‘) fo flar ent 
wicelt hat, der erfte Audzug der Seraeliten aus der 
Wüſte des Sinai gegen die Gränzen des verheißnen Fans 
des hin, fo wie er im vierten Buch Mofis vom zehnten 
bis Ddreizehnten Kapitel bejchrieben ift, nahm allerdings 
die gerade Richtung durdy die Wüfte Tyh und umfaßte 
einen Weg von eilf Tagen; fein Ziel war dad an der 
Gränze Paläftinad gelegene Kades. Als aber das flör- 
rige Volk durch feinen Undanf und Ungehorfam ſich den 
fchon eröffneten Eingang ins Land der Ruhe verfchloffen 
hatte, da ward ed wieder füdwärtd durch das Ghor und 
die Araba über Ben Jaëkon, Maferoth; (Hor), Horgidgad 
und Jothbatha zum rothen Meere und nach den Wüjten 
der Peträifchen Halbinfel geführt. Nach manchem Sahre 
ded Berbleibend in dem Lande, da fein Säen und Ernten 
ift, am meiften aber wahrfcheinlich in der Araba, weldye 
doc, den Heerden Futter gewährte, gelangen die Jsraë— 
liten abermals zum Nordende des Ghor, bei Kaded, wo 
Mirjam ftirbt (4. Mof. 20, V. 1). Im vierzigften Jahre 
feit dem Auszug aud Aegypten finden wir fie zum legten 
Male in Wadi Mufa, nahe bei Petra, am Gebirge Hor, 
da Naron ftarb (4. Mof. 20, V. 27 — 29); von hier 
gehen fie noch einmal zurück ans rothe Meer, bei Afaba, 
um von da den fiegreichen Yauf, im Oſten ded Gebirges 
Seir nach dem verheifenen Erbe der Väter anzutreten. 
Nach v. Raumer ift e3 wahrfcheinlicy, daß in dem Theile 
der Araba, an deren Oftgränze Scheifh Salems Bolf 
feine Hütten auffchlug, vormals Jothbatha lag (4. Mof. 


*) Sm echten Abſchnitt feiner jehon ofter angeführten Schrift: 
Der Zug der Zörasliten aus Aeggpten nah Kanaan, 
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33, V. 32). So wandelte unfer Fuß bier in dem Thale 
zwifchen Seir und der Amoriter Gebirge, dba einft der 
Herr das Bolf, dem er dad Gefek gab, allein leitete, 
‚and war fein fremder Gott mit ihm.‘ ine Reihe der 
Fahre hindurch war dieſes Thal ein dunkles Thal der 
Führungen und der Prüfung ded Glaubens geweſen; 
unter diefen Sandhügeln ruheten wohl einft die Gebeine 
mancher der Kriegsleute, die ſich ungläubig geweigert 
hatten hinanzuziehen zum Kampfe, den nicht fle, fondern 
Er führen wollte, welcher ihnen Hülfe, Schild und Schwert 
ihres Sieges war. Dort, wo unter dem blühenden Ge- 
büſch die Heerden der jungen Lämmer weiden, und in 
diefem ganzen Lande von Nord gen Süd war die Wiege 
und Wohnftätte des jungen Gefchlechtd, das den Segen 
empfteng, den ihre Väter von ſich geftoßen hatten. 

Die Gegend, namentlich gegen Often, fanden wir 
reich an mannichfachen Gewächſen. Dort in den Thä- 
lern giebt ed auch Quellen, obwohl für den gewöhnlichen 
Bedarf der Hütten die Bewohner ded Dorfes fich des 
Waſſers einer Rache bedienten, das noch von der Regen: 
zeit zurücgeblieben war. Am Nachmittag brachte man 
uns eine fehr buntfarbige, mit feuerrothen Fleden und 
Mellenftreifen gezeichnete, große Schlange, die, wie und 
dies der Bau ihres Gebiffes zeigte, zu den giftigften Ars 
ten ihres Gefchlechtes gehörte. Sie war todt und bei der 
großen Hite fchon ind Verberben übergegangen. Nach der 
Ausfage der Beduinen ift Diefe Schlange, welche fie fehr 
fürchten, in der Umgegend häufig. Abgefehen von der 
Dertlichfeit erinnerte und dieſes an die Schlangen, denen 
die Schaaren des pilgernden Volkes erlagen, da fie auf 
dem Wege vom Hor nad) dem rothen Meere verdroffen 
geworden waren und wider Gott und wider Mofe rede: 
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ten (4. Mof. 21, V. 5, 6) und an jene Tage, ba über 
den Gräbern das Zeichen der ehernen Schlange erhöht 
ward, daß, wer gebiffen war und dieſe anfahe, nicht 
fterben mußte. 

Wir hatten die heißeften Stunden ded Tages im 
Schatten des Zelted zugebracht. Da ed anfieng etwas 
fühler zu werden, machten und erhielten unfre beiden Bes 
gleiterinnen Befuche bei und von den Frauen des Scheifhe. 
Da fie zw und famen, verließen wir Männer das Zelt, 
obgleich fid) jene gar nicht vor und zu ſcheuen ſchienen, 
denn fie waren nicht einmal ordentlich verfchleiert. Die 
Araberinnen betafteten, wie man und fpäter erzählte, 
Alles im Zelte; ein Gegenftand ihrer Neugier war vors 
nämlich die Kleidung der Europäerinnen gewefen, denn 
fie hatten noch nie in dieſer Gegend eine fränfifch ge- 
Fleidete Frau gefehen. Man fchenfte ihnen einige für 
und nicht fehr werthvolle Dinge, worüber fie fehr zu— 
frieden waren. Jede der Frauen bewohnt mit ihren 
fleinen Kindern ein eigned Hüttenzelt, in welches auch 
das edle Roß, befonderd die Stute, Zutritt hat, wel 
he mit Borficht unter den am Boden liegenden vder 
fpielenden Kindern herumfchreitet, ohne jemald eines zu 
verlegen. 

Der Feine Sceifh, der und in feiner bunten Co— 
mödientracht das Ehrengeleite von Akaba hieher gegeben 
hatte, begehrte heute dafür ein Trinfgeld, wir gaben ihm 
vier Thaler, die jedoch der Fleine Mann nicht annahm; 
denn, fagte er, dieß fey für einen Sceifh zu wenig. 
Wir ſteckten das Geld ruhig wieder ein und ließen ihn 
gehen. Da mochte er ſich doch anders befonnen haben, 
denn nach einiger Zeit fendete fein Bater zu und und ließ 
und fagen, wir follten dem Knaben feinen Unverftand zu 
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gute halten und ihm geben, fo viel und beliebte, da wir 
ja doch noch bei der Ankunft in Hebron ein Haupttrinks 
geld für die Scheifh8 bezahlen würden. Wir gaben dar- 
auf dem Knaben, der ſich alsbald wieder einftellte, als 
Gegengefchenf für das Lamm und für fein furzes Ehren: 
geleite acht Speziesthaler, womit er fehr zufrieden war, 
mehr aber noch als über das Geld fich an einer, vom Herrn 
Dr. Roth ihm gefchenften Mundharmonika erfreute, auf 
welcher wir ihn und feine Gefährten den ganzen übrigen 
Tag pfeifen hörten. Noch vor Sonnenuntergang batte 
ſich der Himmel trübe überzogen. 

Sonnabend, den ISten März, entließ mich der 
Scheikh Huffein, in deffen Bund und Schuß wir ung jet 
begeben hatten, mit einer feierlichen Abfchiedsrede, bei 
welcher die Vornehmften ded Dorfes, vor Allen Sceifl 
Salem ald Zuhörer um und herfiunden. Zu unfern Füh- 
rern gab er und zwei feiner Berwandten, welche beide 
auch den Titel der Scheikhs führten, einen alten von 
fräftigem Ausfehen und einen jüngeren mit, Nicht ohne 
Rührung fchied ich von dem guten Salem und den Zel- 
tenhütten feined®s Stammed. In der That, um diefe 
Söhne der Wüfte lieb zu gewinnen und mit menfchlich 
warmer Theilnahme bei ihnen einheimifch zu werden, muß 
man fie in der Mitte der Ihrigen, in den Wohnungen 
der alten patriarchaliichen Einfalt und Ruhe fehen. Gaſt— 
freundliche Milde fommt da dem Fremdling auf jedem 
Schritte entgegen; unter ſich felber verfnüpft die einzel- 
nen lieder des beifammenlebenden Stammes ein Band 
der Familiengemeinfchaft und brüderlichen Liebe, das 
durch Achtung vor der väterlichen Würde des Alters und 
von Sitte und Recht zufammengehalten wird. Das was 
zur Erhaltung des wenig bebürfenden Lebens der Wüſte 
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gehört, hat Jeder; alle Einzelnen genießen ald Stamm; 
genoffen der gleichen Rechte; die Achtung Aller hat der 
Sceifh. Keiner beneidet den andern und am wenigften 
die alt hergebradhte Ehre des Scheifhe. Wie der Lauf 
der Sonne über den meift ungetrübten Himmel der Wüfte, 
fo gehet das fait immer gefunde, heitre Leben diefer Hirs 
ten und Hirtinnen in der Ruhe ihres Zeltendorfes hin. 
Was ift Reichthum in der Welt? — nur die Zufrieden- 
heit; dieſes Erbtheil der Väter findet fich in gleichem 
Maaße in jeder der Hütten; die Beduinen der Araba 
find reicher ald wir, weil fie genügfamer find”). 

Der Himmel zeigte fich heute ſchon am frühen Mor: 
gen vor unfrem Aufbruche aus dem Dorfe der Araba 
auf eine Weife getrübt, welche durdy ihre Färbung für 
unfer Auge etwas Neues war, ein mäßiger Wind wehete 
aus Südfüdweft vom rothem Meere herauf, Die Be- 
duinen, indem fie gegen Süden hindeuteten, hatten und 
gerathen, diefen Tag noch in ihrem Dorfe zuzubringen, wir 
aber gedachten heute noch bis in die Nähe der Mündung 
des Wadi Mufa zu fommen, denn wir verftunden und 
noch nicht auf die Phyfiognomie der hiefigen Natur. Wir 
hatten bisher an der Wüſte nur die brennende Hitze der 
Mittagsftunden und die Kühle der Nächte in etwas fcheuen 


*) Und dennoch wurde, nad einem fpateren, durd Lord Lind: 
fay mitgetheilten Beriht, wenige Monate nachher auc die 
Ruhe diejer Hütten auf eine fehmerzlihe Weiſe geitört, als 
die Beduinen aus Kerek das Dorf der Araba überfielen, 
aus dem fie 75 Kamele und die Stute des Scheifh Salem 
raubten. Salem jelber, als er die Räuber verfolgte, war 
son ihnen dur einen Piftolenfhuß an der Schulter ſchwer 
verwundet worden. 
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gelernt, heute follten wir noch andre eigenthümliche 
Schreckniſſe derjelben kennen lernen. 

Hinter und am Meere dämmte ſichs wie ein röthlic 
graued Gebirge am Horizont auf, die Sonne, die nod) 
einmal mit falbem Schimmer, wie durch den Rauchdampf 
einer brennenden Stadt, über dad Gebirge herein blickte, 
brach ihre Strahlen auf fo fonderbare Weife an dem 
immer höher fteigenden Damme, daß man leicht bemerfte, 
daß er von andrer, Dichterer Art fey ald unfre heimath» 
lichen Wolfen; ed war ald wenn der Abglanz eines pfeis 
lerartig zertheilten Sandfteingebirges in trübem Waſſer 
fi) gegen und her bewegte. Das Licht der Sonne er: 
neute noch immer auf einzelne Augenblide den Kampf 
mit dem NRauchnebel des Thaled, fo etwa, ald ob wir 
mitten in einem Brande der Natur an einer Stelle vor; 
beifämen, wo die gefteigerte Gluth den Rußdampf ver: 
zehrte. Wir genoflen einige Male noch eine Augficht in 
die nächften Engthäler des öftlichen Gebirged; unter an- 
dern famen wir an einem vorüber, in welchem Palmen 
ftunden, und — doc) möchte ich dieſes bei ſolcher unfich- 
rer Beleuchtung nicht als gewiß verbürgen — jenſeits der- 
felben einige Mauerwerfe. Noch blieben unfre Kamele in 
georbnetem Schritt und die Beduinen fammelten ruhig 
einige am Boden wachfende, fchöne Eremplare des Gyno: 
morium, welche fie roh verzehrten. Jetzt aber bemerfte 
nicht bloß das Auge, fondern aud) der übrige Körper, 
daß der Nebel, der die Fuft trübte, ein andrer als der 
gewöhnliche fey; der feine Sand, welcher anfangs nur 
die Kraft der Staubwolfen unferd Baterlandes hatte, die 
der Sturmwind eined Hochgewitterd emporwirbelt, mifchte 
fidy immer mehr mit gröberen Gefteintrümmern und ab 
geriffenen Zweigen der dornigen Wüftengewächfe und 
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fiel nun ſo dicht und ſchwer auf uns, daß die Kamele 
mit lautem Gebrüll ihre Reihen verließen und ohne Ord⸗ 
nung vorwärts rannten. Gleich in den erſten Augen- 
bliden, in denen der Sandfturm mit feinen gröberen 
Maflen und ereilte, hatte die Sonne ſich verhüllt, wie 
in einen härenen Sad; mit einer wahrhaft furchtbaren 
Schnelle wuchs aber jeßt das Dunkel, das unfern Pfad 
und feine Nachbarfchaft bededte, zu folder Nächtlichkeit, 
daß die Finfterniß der dichteften Nebel unfrer Spätherbfts 
und Wintertage in feinem Vergleich damit ftehet. Ob⸗ 
gleich, zu unferm großen Glüde, der Wind mit feinen 
Sandmaflen und gerade im Rüden war, hielten wir es 
dennoch für ein noch größeres Glück, daß unfre Bebui- 
nen für und und ihre Kamele bei guter Zeit dad Bette 
eines Winterftromed erreichten, welches von didftämmi- 
gem QTamaridfengefträud; gegen den Sturm ein wenig 
geihüst war. Im Anfang fchien ed unmöglich ein Zelt 
aufzufpannen, wir verfteften und mit niedergebeugtem 
Körper hinter den Uferdamm des Gießbaches und feine 
dichten Gefträuche, ließen die Sandwolfen über uns hin 
ftreichen; fpäter wurden, mit der Anftrengung eines 
Ringerd, der mit einem eben fo Starfen ringt als er 
felber ift, die Stangen des Zelted aufgerichtet, deſſen 
Seile, außer an tief eingefchlagenen Pflöcden, zugleich 
an den Stämmen der Tamaridfen befeftigt wurden. Jetzt 
faßen wir auf dem Geräthe im Innren des Zelted oder 
hinter dem Damme des Bachuferd, hörten das Nieder: 
riefeln ded Sandes auf dad Zelt und Gefträudy und 
gaben und jener angenehmen Empfindung hin, die den 
geficherten Zufchauer bei jeder ungewöhnlichen, auch in 
ihrem Kreife zerftörenden Naturerfcheinung anwandelt. 
Doc war der feinere Sandftaub, welcher mit dem grö⸗ 
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beren ‚zugleich die Luft erfüllte, von jo. Durchdringender 
Kraft, daß er fich in alle unfre verjchloffene Behältniffe 
für Kleider, Wäſche, für Speifen und Getränfe, jo wie 
durch die Kleider auf die Haut ded Körpers hineinzog. 
Sch hatte mid) im Zelte auf einige Augenblide hingelegt 
mit verfchloffenen Augen, um zu ruhen; die forgjame 
Hausfrau, da fie hereintrat und mein Geficht in fo gelb: 
fichgrauer Färbung erblicte, erfchraf nicht wenig, denn 
fie meinte das Angeſicht eines Todten zu fehen; der Reis, 
den wir, da fich endlich gegen Abend an ein Anzünden 
bed Feuerd und an eine Zubereitung des Abendeſſens 
denfen ließ, genofjen, war fo verjandet und vom Staube 
braun gefärbt, daß wir ihn gerne, ohne ihn im Munde 
zu prüfen, ganz verfchludten. 

Nach Sonnenuntergang legte fi) der Sturm; der 
Mond, der heute fait voll war, ſchien durch den gelich— 
teten Nebel in dad Gebüfch der Tamarisfen herein; mit 
und zugleich giengen mehrere Käfer, unter ihnen in Menge 
der Aegyptifche Mumienfäfer CAteuchus sacer) und eine 
und noch neue Pimelta, aus ihren Schlupfwinfeln hervor 
und geriethen hierdurch in die Gewalt des Menjchen, 
welche überall, wie ein Haupt der Gorgona, den Augen: 
blick des gegenwärtigen Erſcheinens erftarren machet und 
feft hält. Die Höhe unfers Nachtlagerd über dem Meere 
betrug nady Dr. Erdld barometrifhen Mefjungen 954 
Par. Fuß. 

Am Morgen ded 19ten Märzes ermwachten wir bei 
guter Zeit aus einem ruhigen, fehr erquiclichen Schlafe. 
Unfre Beduinen hatten uns fchon geftern gejagt, daß 
heute vielleicht ein Regen kommen würde und daß diefes 
zu wünfchen jey, weil, wenn dieß nicht gefchehe, der 
Sandfturm mit feiner Trübung des Himmeld mehrere 
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Tage dauere. Die Hoffnung des Befferen gieng in Er: 
füllung, denn der Himmel zeigte fi von Regengewölk 
getrübt; die Luft war gefühlt und überaus angenehm 
zum Athmen. Es war heute der Tag des Herrn und 
noch überdieß Palmſonntag; und erquicte ald ein Manna 
der Wüfte das fchöne Sonntagslied: „Allein Gott in 
der Höh fey Ehr“ und der herrliche Ambrofianifche Lob— 
gefang. 

Bei der heute freier gewordnen Augficht erblickten 
wir zu unfrer Linken eine niedre Hügelfette aus Sands 
ftein, welche dieffeitd der Mitte ded großen Arabathales 
näher nad) der Dftfeite deſſelben verläuft, und auf diefe 
Weiſe ein anfangs noch ziemlicdy breites Seitenthal bildet, 
welches auch zu feiner rechten Seite vorherrfchend Sand- 
fteingebirge anftehen hat. Diefed Seitenthal ift fehr reich 
an Strauchwerf und niedreren Kräutern, auch fahen wir 
viele Vögel aus der Familie der Frankolinen und Wiür 
ftenhühner,; ed muß hier großentheild ein gutes Weide- 
land geben. Einige Male fieng ed an zu regnen, hörte 
aber immer bald wieder auf. Mein Kamel mußte bei 
folcher Gelegenheit die Gewohnheit haben, das Wetter als 
ftiller Zufchauer abzuwarten, es legte fi, ald der Regen 
fam, freilich auch fpäter bei Sonnenfchein, mehrmalen 
mit mir nieder. Als wir durch eine enge Schlucht hin 
anzogen, famen etliche fremde Bebuinen, mit Tanzen be- 
waffnet, zu Pferde gegen und angefprengt, unſer fehr 
phantafiereicher Arabifcher Knecht, zugleich aber auch mit 
ihm etliche der Kamelführer wollten uns einen feindlichen 
Ueberfall befürchten machen, wir „hielten und deshalb 
näher zu einander und die Bewaffneten unter und rüdten 
an ihren Flinten. Die Borficht war indeß überflüffig; 
unfer alter Scheifh ritt auf feinem Dromedar den Lanz 
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genmännern entgegen und bald fahen wir, baß beide 
Theile zu Handfchlag und friedlidyem Zweigefpräch ſich 
vereinten. Die Reiter waren von einem befreundeten 
Stamme; fie hatten unfre Begleiter bloß vor einem Re- 
giment Aegyptifcher Soldaten warnen wollen, deſſen 
Durchzug man heute, auf feinem Wege von Ghaza nad 
Kerek hier erwartete, weil ſolche Bewaffnete, wenn es 
ihnen an Laftthieren fehlt, gar gerne auch fremde zum 
Mitgehen einladen. Unfre Beduinen, wahrſcheinlich in 
Folge diefer Warnung, führten ung von hier an eine Zeit 
lang, in ziemlicher Eile, fehr fchlechte Wege. Gegen Mit- 
tag erreichten wir eine Anhöhe, von welcher aus wir das 
wahrhaft hehre, Edomitifche Gebirge ganz nahe vor ung 
erblicften, welches durch feine riefenhaften Pfeilerformen 
einen überwältigenden Eindruck auf die Sinnen mad. 
Wer die Gruppen der Adersbacher Sandfteinfelfen oder 
jene der Sächſiſchen Schweiz gefehen hat und diefe zehn: 
fach ſich vergrößert denft, der wird fich ein ohngefähres 
Bild machen fünnen von dem, was hier unfer Auge fahe. 
Der Hor, auf weldyem Aarond Grab ift, fehaute maje- 
ftätifch ernft über das niedrere Gebirge herunter, während 
fi über feinen füdlicheren Nachbarhöhen und Thälern 
eine Wetterwolfe entlud. Selbft unfre Beduinen deuteten 
mit einem Ausdruck der Ehrfurcht auf die Grabftätte des 
„Propheten“ hin; unfre Augen und Herzen begrüßten 
freudig diefen neuen Zielpunft unfrer Wanderfchaft. Wir 
traten jegt in ein Thal ein, in welchem die Wüfte bag 
gelblichgraue Alltagegewand ganz abgelegt und fich mit 
dem fchönen, grünen Fefttagsgewand der Gebüfche und 
Kräuter befleidet hatte, ald wolle fie mit der Seele der 
Pilgrime zugleich das Andenken des lieben Palmfonntages 
feiern. Aus dem Benehmen unfrer Beduinen fonnten wir 
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bemerken, daß fie fich hier wieder vollfommen ficher glaub: 
ten. Die Kamele wurden ruhig dem Zug ihrer Eßluſt 
überlaffen, der fie bei jedem Schritte bald zu diefer, bald 
zu einer andren Staube hinführte; das meinige hatte ſich 
fogar ganz bequem dazu auf feine untergefchlagnen Beine 
gelegt, und mir dadurch das Abfteigen erleichtert. Um 
uns her beleuchtete der helle Sonnenfchein die Liebliche 
Wildniß; über den Riefenzinnen und Pfeilerfelfen des 
Hocgebirged aber, in beifen Thäler und Fluthflüfte wir 
fchon ganz nahe hineinblicten, jchwebte das dunfelfarbige 
Geflügel der Wetterwolfen. Wir ruheten da einige Aus 
genblice unter dem blühenden Gefträuh; das Summen 
der aus- und einfliegenden großen Bienen Hang wie der 
Ton einer fernen Orgel; auch hier in diefem Tempel 
wandelte und eine lebendige Empfindung des Sabba— 
thes an. 

Während wir da ruheten und dann langfam — bie 
jüngeren Freunde allerhand ſammlend — weiter zogen, 
hatte unfer jüngerer Scheifh mit einigen andern Beduinen 
zu Fuße die Höhe eines benachbarten Hügeld erflommen, 
wo er fid), mit dem Gewehre, das einer unfrgr jungen 
Freunde ihm geliehen hatte, an der Jagd ergößte. Seine 
Mühe war nicht umfonft geweſen, denn nach einiger Zeit 
brachte er und mehrere von ihm gefchoffene Felfen- und 
MWüftenhühner *) und einen von ihm lebendig gefangenen 
Arabifchen Hafen. 

Auf einer der Anhöhen, über welche der weitere Vers 
lauf unfres Weges führte, fahen wir ein altes, vielleicht 
vormals zum Wachthaus beftimmtes Gebäude, an welchem 
meine jungen Freunde, da fie näher zu ihm hingiengen, 


*) Namentlich zwei Arten von Pterocles. 
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eingehauene Römifche Zahlen entdeckten. Schon um halb 
zwei Uhr nad; Mittag war die Mündung des Wadi Hor 
oder Mufa erreicht, an welcher unfre Beduinen den Fur; 
zen Tagesmarfc, endeten und Halt machten. Auf unfre 
Gegenvorftellungen, durch welche wir fie zu einem weitern 
Borwärtsfchreiten hinein in das Thal bewegen wollten, 
antworteten fie, daß im Wadi weit hinan Fein fchicklicher 
Pagerplat zu finden fey, überdieß fey ein LUingewitter am 
Ausbrechen, welches bald das Vordringen ind Thal uns 
möglich machen werde. Und daß beides feine Nichtigkeit 
habe, davon überzeugte und die eigne Erfahrung zum 
Theil noch heute, zum Theil aber am andern Morgen. 
Denn faum hatten wir unfer Zelt in dem jteinigen Boden 
neben und über dem Bette ded Gießbaches aufgeichlagen, 
der aus dem Wadi Mufa bier in die Ebene hervortritt, 
da entlud ſich mit heftigem Donner und Blig auf den 
Nachbarbergen ein Gewitter, wie Arabiend Hite fie er- 
zeugt; das eben noch ganz trocen gewejene Gießbachbette 
ward zur Höhe und Mächtigfeit eines großen Waldftros 
med angefüllt, welcher unfer armes Zelt, das meine 
Weisheit, durchaus, wenn die landesfundigeren Beduinen 
es nicht verhindert hätten, bier im tiefen Sande wollte 
aufgefchlagen haben, jammt allem Gepäd leicht mit fich 
fortgerifjen hätte. Doc, die Gewitter diefes Landes, 
deren Donner fo ſchnell und laut aufeinander folgen, als 
die Worte in dem Munde des fchnell redenden Beduinen, 
find wenigftens in diefer Zeit eine eilig vorübergehende 
Erfcheinung; das Gewölk hatte ſich verzogen; die Sonne 
fchien wieder heiß und hell in die Ebene und auf die 
nächftgelegenen Berge; das Waller, welches vorher das 
enge Thal von der einen zu der andern gähen SFelfen: 
wand überjchwenmte, hatte fich bald wieder fo weit ver: 

laufen, 


Gewitterregen. 417 


laufen, daß wir ein Stüf Weges in demfelben hinauf 
gehen Fonnten. 

Sobald am andern Morgen, den 20ften März, der 
Tag ergraute, faßen wir auf zur Reife in das Thal und 
auf das Gebirge. Der umwölkte Himmel und die Nebel 
auf den Höhen fchienen mit Regen zu drohen; Wolfen 
wie Nebel wichen jedoch bald der höher fteigenden Mor 
genfonne. Man hatte und zum Theil, zur Befchleunigung 
des Weges, jene Reitfamele (Dromedare) mit Sätteln 
gegeben, auf denen die vornehmften unter unfern Bedui— 
nen gewöhnlich ritten; denn nur einige von biefen beglei- 
teten und auf dem heutigen Tagmarfche, die anderıt, 
fammt den meiften Kamelen und unferm Arabifchen Knechte 
waren bei dem Zelt und Gepäd zurüdgeblieben. Das 
Waller des geftrigen Gewitterfiromes hatte fich ganz vers 
laufen, erft weiter im. Engthal hinauf zeigten ſich die 
legten, bi hieher noch glücklich gelangten Tröpflein des 
Baches, der durch den oberen Theil des Wadi ftrömt und 
da, wo wir jeßt flunden, nad) Art der meiften Bäche 
des Landes im Sande verfiegt. Allerdings wäre in Dies 
fem Engthale, deffen Sohle nirgends eben ift, auf weit— 
hin fein Ort zum Aufichlagen des Zelted gewefen, abge: 
fehen von der Gefahr, welche ein plößlich hereinbrechen- 
der Regenftrom hätte bringen können. Zwiſchen dem Ge- 
fträuch und Gehölze, namentlich des Dleanders hindurch, 
wand fich unfer Weg nad) drei BViertelftunden zum Fuße 
eines fteilen Hügeld hinan, über welchen ein Nichtfteig 
führt, der die Krümmungen und plöglichen gähen Abfälle 
der Thalfohle vermeidet. Cine Schaar von Bergfrähen, 
deren Gefchrei eine ganz andere Sprache fpridyt, ald das 
der unfrigen, denen fie übrigens an Geftalt und Farbe 

2. Schubert, Reife i. Morgld. 11.8. N. A. 27 
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gleichen, flog über und hin ”); aus den Felfenklüften 
vernahm man den Ton der wilden Tauben diefes Landes. 
Das alte Gemäuer, welches in der Nähe des ſchnecken— 
artig ſich hinanwindenden Nichtfteiges liegt, fcheint von 
Römiſcher Bauart und mag, wie das geftern gefehene, 
zum Wachthaus gedient haben. 

Wir hatten während des Hinanfteigend, zu welchem 
wir abermals drei Biertelftunden brauchten, rechts unter 
und, in immer größerer Tiefe das Bette des Siechbaches 
gefehen, deſſen weniges Waffer nur felten an der Ober: 
fläche der Feljenplatten bemerkt wird, meift aber unter 
diefen fich verbirgt. Da wir oben waren, fanden wir 
und mit dem Ninnfal des Waſſers wieder in gleicher 
Ebene und zugleich auf der Sohle einer zweiten, höheren 
Teraffe des Thaled (Abu Ghefchebi genannt) die gegen 
das Erdgefchoß oder das niedrigere, allmählig zur Ebene 
hinaus fich abfenfende Plateau des Thales mit einer fenf- 
rechten Felfenwand abbricht, über weldye, zur Zeit des 
Regens, ein mächtiger Wafferfall ſich hinabftürzt. Der 
Weg führte und von hier an eine halbe Stunde lang auf 
der Ebene der Teraffe hin, dann aber begann ein neues, 
ungleich befchwerlicheres Anfteigen, ald dad vom untern 
Thale zum erften höheren Stocwerf war. Außer dem 
gähen, fteinigen Abhange, mit welchem der Berg fic zum 
Thale fenft, finden fich hier natürliche Stufen von folcher 
Steilheit und Höhe, daß auch der geübte Fußgänger fich 
mit Händen und Füßen hinaufarbeiten muß; zugleich mit 
und legten aber auch heute unfre Kamele eine Probe von 


+) Prof. Andreas Wagner hat das von und mitgebracte 
Exemplar ald eine neue Art erkannt und befchrieben, unter 
dem Namen Corvus infumatus. 
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jener Gejchicflichfeit im Bergfteigen ab, weldye man die- 
fen, fcheinbar mehr für das Reifen in der Ebene geeigne- 
ten Thieren faum zutrauen möchte. Unbelaſtet, wie fie 
jest waren, klommen fie alle glücklich zur Höhe hinan, 
bis auf das eine, noch ziemlidy junge, welches Dr. Erdl 
geritten hatte. Diefed fchien außer Stande das Steigen 
folher Stufen zu begreifen; ed mußte durch einen der 
Bebuinen wieder zurücgebracht werden zur Lagerftätte, 
Das Auge, wenn audy auf Koften der hart angeftrengten 
Füße, wird indeß auf diefer Anhöhe in feltner Weife ers 
götzt. Wir fanden und hier nahe bei den Gränzen des 
Landes, in welchem Hiob und feine Freunde lebten, und 
bie Natur, die wir da fahen, fprach zu dem Auge, fo wie 
durch diefes zu der empfindenden Seele in einer ähnlis 
hen Sprache, ald das Bud, Hiob zum Geift des Mens 
fchen redet. Gerade diefer Schatten des eilig hinüber- 
fliehenden, leichten Gewölfes, der jet gehobene, dann 
wieder niederfallende Schleier des Mebeld erregten bald 
auf diefe, bald auf eine andre Stelle der Felfenwarten 
und ihrer Thäler ein Aufmerfen, wie dieß in einem ans 
dern, höheren Maaße die Sprache des von Gott begeis 
fterten Seherd oder Sängers jett auf diefen, dann auf 
einen andern Theil der Gnadenerweifungen Gottes wedt, 
Auch die Pflanzen» und Thierwelt diefer Nachbargebirge 
‚des Landes U; trägt viel zu dem eigenthümlichen Golorit 
der Gegend bei, Während im Thale das edle Roß in 
feiner höchften Kraft und Schönheit gefehen wird, weidet 
auf den Höhen und in den Schluchten ded Gebirges der 
fräftige afiatifche Steinbod und die fehlanfe Gazelle; mit 
der Stimme der Gebirgdtauben zugleich läßt fich der laute, 
melodifche Gefang der Drientalifchen Singdroffeln aus 
den Zweigen der Edomitifchen Cypreſſe vernehmen, von 
27” 
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welcher wir auf den Höhen des Wadi Mufa und am 
Hor viele einzelne Stämme, ja ganze Haine fahen; Bies 
nenarten von fremder Geftalt wiegen fich fummend auf 
den Gemwürzfräutern des Landes. 

Wir hatten jegt, drei Stunden nad) unfrem Aufs 
bruch, jene Höhe erreicht, die zu der oberften Xeraffe 
des Wadi Mufa führt; zu jenem bedeutungsvollen Theil 
bed Thaled, der, von einem Bache frifchen Waffers 
durchftrömt, die alte, merfwürdige Edomitiſche Felfen> 
ftadt Petra (Sela und Jaktheel der heiligen Schrift I 
umfaßt. Ehe ich jedoch Petra fahe, wollte ich vorher 
einen andern Theil diefer Gebirge befuchen, den ich mir 
längft zu einem der Hauptzielpunfte meiner Reife gefegt 
hatte. Man glaubt auf der Anhöhe vor Petra ſchon fehr 
hoch geftiegen zu feyn, und dieß mit Recht, denn ich 
halte dafür, daß diefelbe über der Mündung des Wadi 
Mufa, die nad) unfern Meffungen 2046 Par. Fuß ober 
dem Meere liegt, wenigſtens eben fo weit erhaben liege 
ald der Gipfel des Horeb über dem Thale des Kathari- 
nenflofterd; jener Anhöhe aber zur Linken (faft im Norden) 
erhebt fein ungleich riefenhafteres Haupt der majeftätifche 
Hor: der Fürft und Nazir des Edomitifchen Gebirges. 
Der größere Theil der Reifegefellichaft, jetzt wieder zu 
Kamel geftiegen, eilte dem wunderreichen Petra zu; ich 
aber, nur in Begleitung meines jungen Freundes, des Herrn 
Franz, fchlug den Weg nach dem Gipfel des Hor ein. 
Wir hatten und zwei Beduinen aus der Mitte der unfri- 
gen zu Wegweiſern ausgewählt, zu ben zweien gefellten 
ſich jedoch ungebeten, angeblich unfrer Sicherheit wegen, 


*) 2, Kon. 14, 8.7. 
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noch zwei andre, unter ihnen ber verftändige jüngere 
Sceifh oder Karawanenführer. 

Der Hor befteht, wie fein Nachbargebirge, aus einem 
bunten Sandfteine, in welchem, wie in manchem vater, 
ländifchen Sandfteine, hellere und dunflere, braungelb, blaus 
lich und röthlicdy gefärbte Streifen aufs Mannichfaltigfte 
wechelen. Die Streifen find bald breiter, bald fchmäler, 
bald gerade, bald bogenförmig gekrümmt, fie geben öfters, 
befonders im Thal von Petra, den Felfenwänden dad Ans 
fehen von gemalten Tapeten. Aus der fürnigen Haupt- 
mafle ſtehen Kugeln, Eleinere wie größere, hervor, in 
deren Innrem die bunten Lagen concentrifch, eine um die 
andre fi fügen. Das Gebirge ift von vielen ſenkrech— 
ten Klüften durchfchnitten; zu den natürlichen Aushöh— 
lungen, die ſich an manchen Stellen finden, kommen, be: 
fonders an dem Abhange gegen Petra hin, jene von 
Menſchenhand eingehanenen Grüfte und Höhlenräume, 
von denen ich nachher reden will. Der Scheitel ded Hor 
ift durch eine feichte Einbuchtung in zwei Gipfel getheilt, 
auf deren einem, öſtlicheren Aarond Grabmahl fteht. 
Unfre Beduinen führten und einen einfamen Steig, welcher 
jenfeitd eines Thaled, das wie ein Burggraben die Berg— 
vefte umzieht und gegen Petra hinabläuft, feine nördliche 
Richtung verließ und fich nach dem wejtlichen Theile des 
Berges wendete, danı aber wieder, etwas minder fteil, 
nad) dem öftlichen Gipfel hinüberzog. Wir fahen am Ab- 
hange ded Berges viele Cypreſſen; eine fchöne Phlomis 
fieng eben an ihre großen, goldgelben Blüthen zu entfal 
ten, eine rothe prächtige Anemone ſchmückte an vielen 
Stellen den Boden; mehrere Gijtusarten, zum Theil 
fchon verblüht, wachen, mit dem Geſträuch des Ginſters 
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und einer Heinen Art von Fichte vermifcht I. Schon 
ziemlicy nahe am Gipfel famen wir an eine Schlucht, in 
welcher, noch recht wohl erhalten, Stufen hinauf führen, 
und noch etwas höher hinan fanden wir, in derfelben 
Schludt, alte Bauwerfe: bogenartige Gewölbe, unter 
denen eine Art von gemauerter unterirdifcher Kammer 
oder Gifterne offen vor Augen lag. Bor alten Zeiten ftund 
am Abhange des Hor ein chriftliches Klofter; follten diefe, 
für ein vereinfamtes Klofter faft zu prächtig erfcheinenden 
Bauwerke von diefem die Ueberrefte feyn? Bon dort wird 
in Kurzem der Gipfel, mit dem vierecften Gebäude, ers 
reicht, welches die Andacht der Mohamedaner über Aarons 
Grabe erbaute. Auf dem legten Theile unferd Weges, 
befonders aber auf jenem, der zwijchen dem großen, ges 
mauerten Wafferbehältnig und dem Gipfel lag, fo wie am 
nordöftlichen Abhang von diefem fanden wir eine große 
Menge von Scherben dicder, irdener, auch fteinerner Ge- 
fäße, dazwifchen auch Stücklein von gefärbtem Glafe, ähnlich 
jenem, deflen Trümmer wir öfters in der Nähe der Ae— 
gyptifchen Pyramiden gefehen. In weldyer Zeit diefe Ge- 
genftände hieher famen, möchte fchwer zu beftimmen feyn; 
das Thal von Petra zeigte und ähnliche; vielleicht war 


*) Als eines der beflagenswertheren Begegniffe unfrer Reife 
betrachte ich ed, daß mir gerade aus dieſer reichen Gegend 
des Wadi Mufa gar Feine getrodneten Pflanzen mitgebracht 
haben. Bei der Eile unferd Aufbruches von der Lagerftätte 
hatten wir Alle, ald wäre ed Verabredung geweſen, vergeflen 
und mit einem Apparat zum Ginlegen zu verforgen; die Blu: 
men, welche ich friſch mit nad) Petra brachte, und, als ich heim: 
wärts vorausgieng, einem Bebuinen zum Hineinlegen in eine 
Art von Futterſack übergab, waren, zugleich mit einem Stüd 
meiner Kleidung, verloren gegangen. 
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ed die Andacht der fpäteren Gefchlechter, welche hieher 
diefe Gaben brachte. Denn Harund des Propheten Grab 
ift felbft den jeßt lebenden Nachfommen Jsmaëls und 
Edoms, wie allen Mohamedanern fo heilig, daß fie, wenn 
fie auf ihrem Vorüberzuge den Gipfel des Hor mit feinem 
viereckten Gebäude aud) nur von fern erblicken, ein Opfers 
thier fchlachten und über dem Blut deffelben einen Steins 
haufen errichten; wir fahen folche Opferdenfmale nicht 
bloß auf der näher am Fuß des Hor gelegnen Hochebene, 
fondern felbjt noch auf der nächiten Tagreife, hinweg: 
wärtd vom Wadi Mufa öfterd an unfrem Wege. 

Auch unfre Beduinen näherten ſich dem Grabe des 
Propheten und betraten fein Innres mit Zeichen der Ehr- 
furcht; mich aber erhub und beugte zugleicy das mächtige 
Gefühl diefer unvergeplihen Stunde in foldem Maaße, 
daß ich vergaß, daß ich nicht in der ftillen Kammer fevy. 
Abrahams Söhne, dem Fleifche nach, beten hier gebückt 
im Staube den Gott Jacobs, den Troſt der Väter an, 
obgleidy fie den großen Namen nicht kennen; wie jollte 
dann ich, der ich den Namen kenne, vor welchem fich 
beugen follen die Kniee Aller, die auf der Erde und uns 
ter der Erde find, nicht daffelbe thun? Mir war es 
auch hier, als fühlte ich, vielleicht ald Folge der Nüch— 
ternheit und Stille des Wüſtenlebens und der heutigen, 
langen Bewegung in der reinen, balfamifchen Gebirgsluft, 
den Geijt viel entfefjelter vom Leibe, denn gewöhnlich; 
das Saitenfpiel meined Innren ertönte von einem Liede, 
deffen Inhalt dem des Jubilus Bernhardi glich; ich fühlte 
im Nennen ded großen Namens einen Vorſchmack der 
Freuden der Ewigfeit. 

Die Beduinen hatten die Einfehr in die geiftige Hei— 
math nicht geftört. Sie hatten fich, mit einer an ihnen 
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noch ungewohnten Achtung Deffen, was die „Ungläubis 
gen’ thaten, in einem Winfel ded Gebäudes, auf die 
vorfpringende Mauer gefeßt. Dennoch weigerten fie fich 
und durch angezündetes Gejträuch oder Reifig das eigent: 
liche, untere Grabgewölbe zu beleuchten, zu welchem man 
auf mehreren Stufen hinabfteig. Wir verfuchten denn 
dieſes zuerft allein und ohne Licht. Da ich aber unten, 
auf dem ebenen Boden, einige Schritte im Finftern vor: 
wärts tappte, fühlte idy mid) an meiner Bruft „wie durch 
zwei eiferne, beweglidye Arme’ (jo befchrieb ich meinem 
jungen Neijegefährten die Empfindung) gehalten und ges 
hemmt. Wir fliegen wieder hinauf und fanden unfre 
Beduinen in einem Geſpräch begriffen, deffen Gegenjtand 
ein bei ihnen gewöhnlicher war: das fogenannte Trink: 
geld für die Mühe, oder der „Backſchiſch.“ Sch fühlte 
mich gedrungen mit den wenigen Worten Arabifch, wel: 
he mir zu Gebote ftehen, fie daran zu erinnern, daß 
nicht das Geld („Flush“) etwas Großes und Gutes fey, 
fondern Gott fey groß und gut und Den folle man vor 
Allem im Herzen tragen. Sie hörten mein gebrochenes 
Arabijch freundlich und aufmerffam an, und nad) einiger 
Zeit ließ ſich der junge Scheifh willig finden, einige Bün— 
dei dürrer Zweige anzuzünden und mit ihnen die unter: 
irdifche Gruft uns zu beleuchten. Jetzt fahe ich die „‚eifer- 
nen, beweglichen Arne’ die midy bei meinem Herumtap— 
pen im Finftern an der Bruſt gehalten und gehemmt 
hatten. Es waren zwei metallene, wie mir fchien, eiferne 
Flügelthüren, welche balb offen ftunden, und welche mit 
ihren inneren Seiten nad) vorn, gegen den Kommenden 
gerichtet waren. An den Wänden umher fahen wir viele 
Hebräifch und Arabifch gefchriebene Namen und Denk 
fprüche; das getünchte Gemäuer aber, welches über und 
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um den vermuthlicyen Eingang zur alten Gruft gelegt 
ift, reicht, mit der Zeit feines Entftehens, gewiß nicht in 
ein früheres Jahrtaufend hinein, fondern mag vielleicht 
nicht viel älter oder von gleichem Alter mit dem oberen 
Mohamedanifchen Ueberbau des Grabmahles feyn. Noch 
jünger ift der CZürfifche) Sarfophag, welcher im oberen 
Gebäude, dem Eingange gleich entgegenftehend gefunden 
wird; er gleicht jenen, dergleichen ich fpäter in Abners 
wie in Rahels Grab, befonders aber in den Grabmählern 
der Mohamedanifchen Heiligen öfters fahe. 

Während mein junger Reifegefährte Franz diefen 
vom Tageslichte heil beleuchteten Sarkophag ſammt feis 
nen Hebräifchen und Arabifchen Infchriften, davon jene 
Namen jüdischer Pilgrime find, fo genau ald möglid) ab- 
zeichnete, trat ich zur Thüre hinaus und genoß der heh- 
ren Ausficht, die fich dem Auge hier darbeut. Das höch— 
fie Sintereffe für mich hatte, fchon durc feine Geftalt, 
noch mehr aber durch feine uralte Gefchichte, das Ge: 
birgsland, welches oftwärts und nordöftlich, jenfeitd des 
Thales von Petra fich erhebt. Die zerriffenen Reſte des 
Nebeld, welcher heute am Morgen ald NRegengewolf auf 
dem Gipfel des Gebirges lag, zogen wie weidende Läm— 
mer über die Bergabhänge hin; ein großer Theil diefer 
öftlichen Höhen fcheint, wenn auch fparfam, von grünem 
MWeideland begleitet; feine Schluchten find mit dem Wald 
der Cypreſſen und anderen Bäumen, fo wie mit Gefträud) 
bedeckt. Der Form nad) find jene öftlicheren Höhen nicht 
mehr Sand- fondern Kalkftein. Jenſeits dieſer Höhen, 
in Südoft von Petra, lag einft Bus Cwahrjcheinlich das 
jeßige Bofta), von welchem Elihu, dort bei Dhana lag 
Suah (fpäter Szyah), von welchem Bildad fam, um 
Hiob zu tröften; er felber aber, der Dulder, deſſen nadı 
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Ihm fragenden und thränenden Auge der Allmächtige be> 
gegnete, wohnte weiter gen Norden hin, in dem jegigen 
Gebalene. Hier aber, näher am Fuße des Berges, wo 
das frifche Waffer der Bäche ein ganzes, dürftendes Volf 
zu tränfen und das Grün des Weidelandes auch für Heer: 
den des Viehes zu erzeugen vermochte, beweinete Jsraël 
die Zeit der vierzig Trauertage hindurch den erften der 
Hohenyriefter: den Bruder jened Mannes Gotted, „‚wels 
er in Seinem ganzen Haufe treu war.’ 

Die Ausficht vom Hor hinüber nad) Hiobs Lande, 
herab in das Thal ded Mojed und auf Petra's Gräber: 
ftadt, fo wie in die Spalten und Schluchten des Hor 
felber; dann nach Weiten hin der ungehemmte Hinaus— 
blif über die weite Thalebene der Araba, waren von 
einer Art, daß ich gern Tage lang hätte hier verweilen 
mögen. Dazı war ed da auf der Höhe fo Tieblich fühl, 
daß ich freiwillig den Schatten des Gebäudes verlaffen 
und mich hinausgejegt hatte, an die mild wärmenden 
Strahlen der Sonne, zu einer Art von Seitenanbau des 
Grabmahlee. Wie viele diefer Werkfteine, zum Theil 
aus weißem Marmor, aus denen die Hände der Moha: 
medaner dad jeßige Gebäude aufgeführt haben, mögen 
noch, wie dies einige Spuren auch im Innren bemerfen 
lafien, Imfchriften enthalten, die und Kunde über die 
ältere Gejchichte des Hor geben könnten. Doch ung jel- 
ber blieb, auch nur zur äußerlichen Beaugenfcheinigung 
der jüngeren Zufammenfügung alter Trümmer, heute we- 
nig Zeit; der Stand der Sonne fo wie unfre Beduinen 
erinnerten und daran, daß der Mittag nicht mehr fern 
und daß es mithin Zeit fey, Die vorangegangene Reife: 
geſellſchaft in Petra aufzufuchen. 

Der Hinabweg vom Hor gegen Petra hin war ftei: 
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ler ald der Heraufweg, bradıte und aber in furzer Zeit 
zu den äußerften Ausbreitungen der merkwürdigen Felfen- 
und Höhlenftadt. In der That ein wunderlicher Bau ; 
einzig vielleicht, in folder Art und Größe, unter allen 
jett befannten Menfchenwerfen. Wohin man fieht, übers 
all, wenigftend in dem mas zuförderft ind Auge fällt, 
etwas Andres und Neues; eine Mannichfaltigfeit der 
Formen, wie fie etwa bei einem Römiſchen Volksfeſte 
an den Trachten der Menfchenhaufen bemerkt wird, uns 
ter denen man ben reich gefleideten Engländer oder Frans 
zofen neben dem talienifchen Fiſcher oder Lazaroni, den 
Soldaten oder Bürger neben den Beiftlichen der verjchies 
benartigft gefleideten Orden bemerkt. Das Thal von 
Petra ift ein riefenhafter Saal, den die Natur mit aller 
Fülle der ihr felber eigenthümlichen Arcyiteftonif aufge: 
führt, feine Wände in Drientalifchem Gefchmade aufs 
fhönfte ausgemalt hat (mit buntftreifigem Sanditeine) 
und in welchem ſich alle Gejchledyter und Jahrhunderte 
der älteren Baufunft verjammelt haben, um da ihre Stus 
bien zu machen. Abgefehen von den hier nur auf Furze 
Zeit, wie zur Miethe wohnenden Kreuzfahrern und Sa- 
racenen, welche mehr zerftörten ald baueten, jo waren 
die jüngften und fpäteften Meifter, welcdye in dieſem 
Studienfaale hausten und Werfe hinterließen, die Rö— 
mer, von denen noch lateinifche Infchriften der Gebäude 
reden; bie älteften ftammten von jenem Gefchlechte her, 
welches „in Felfenklüften wohnte und hohe Gebirge inne 
hatte.’ „Deſſen Streben ed war fein Neft fo hoch zu 
machen als die Adler‘), bis dennoch feine troßige Brut 
aus dem unerfteigbar fcheinenden Felſenhorſte herunter: 


— — — — — 


*) Jerem. 49, B.16; jo wie Obadja B.3 und 4. 
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geftürzt ward, durch die Hand ded Herrin. Die Römer, 
für welche Petra ein wichtiger Zwifchenpunft des Hans 
deld und Verfehres mit den Bölfern des Dftend und 
Südoftens war, baueten in diefer Baufchule der Feljen 
noch in den Funftreichen Zeiten des Kaifer Hadrian und 
Antonind des Frommen; und vielleicht aus noch jünge— 
rer Zeit mag dad Grabmahl feyn, das fi), nicht fern 
vom Nömifchen Amphitheater, linfd von dem Eingang 
in dad Engthal des Moſesbaches, gen Eldſchi hinaı, 
durch feine, für und unerfennbare, Griechifche Infchrift 
auszeichnet. Jene Adler aber, die dort oben, in einer 
Höhe von mehreren hundert Fuß über der Thalfohle, die 
Horfte der Felfenhöhlen anlegten, die fonnten zu der 
nordiſchen Nachtigall, welche ded Orpheus und Linus, 
damals neue, Sybillinifche Kieder fang, jagen, wir find 
älter ald du. Die Kraft des Gedanfend, der ein ganz 
zes Felſengebirge in Denfmale der Menfchennamen ges 
ftalten wollte, die einjt genannt und hochgepriefen, aus 
eigner Macht ſich mit der Unvergänglicyfeit des ewigen 
Wortes zu überfleiden fuchten, ift hier diefelbe, wie in 
den vielleicht gleichzeitigen der Tempelfelfen von Elephan— 
tine, oder wenigftend der Bauwerke des Aegyptifchen 
Theben. Und dennoch, bei all diefer Kraft, welche die 
„Zeit der Rieſen“ ihnen gab, haben die älteften Baus 
meifter von Petra, wenn man fie mit denen von The: 
ben und Elephantine vergleicht, fich einer ähnlichen Frei: 
heit bedient, wie die Bewohner einer, vom Herrfcherfig 
weit abgelegnen Landgemeinde, bei der Anlage ihres 
Kirchhofed. Da fpricht fich auch in der Form der Denk— 
feine und im Inhalt der Infchriften nicht der mathema- 
tiſch, nach einem feften Geſetz geftaltende, ruhige Ver: 
fand, noch weniger ein durch äußres Anfehen feftgeftellter 
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Typus, fondern das in den mannichfachften Formen fich 
darftellende, lebendig bewegte Gefühl aus. Denn das 
Fühlen gehet bei folchem Wert dem mathematifchen Er: 
kennen voraus. 

Sch habe fchon gter, wenn ich den Eindruck be— 
ſchrieb, den der Anblick des Römiſchen Amphitheaters, 
mitten unter den Felſenwerken von Petra (es iſt übrigens 
ſelber großentheils aus dem Felſen gehauen) auf mich 
machte, an jenes, aus Brettern gehaute Theater erinnert, 
das die jetzt lebenden Bewohner von Verona auf der 
Arena des dortigen alten, Römifchen Amphitheaters er— 
richtet haben. Dem Reiſenden, welcher von einem ber 
oberen Umgänge dieſes antifen Baumerfes herabfchauet, 
erfcheint allerdingd jenes moderne, zur Beluftigung des 
Bolfes fo gut ausreichende, ſehr Fleinlih. So ergeht es 
auch dem Wandrer, der von der Anhöhe über den Rö— 
mifchen Schauplag hinab» und hinüberfchaut, auf das 
Werk vom Titanifchen Samen: auf die Reihen der Höh— 
lengebäude an der Wand des Gebirged. Hatten denn 
die alten Erbauer diefer Felfenwerfe Flügel, wie die Ad- 
ler, mit denen fie fidy da hinauf erhuben, an dem ſenk—⸗— 
recht fteilen Abfall? wer fönnte ihnen jeßt, felbft mit 
Füßen der Gemfe, nachflimmen? Wie fidy der Gedanke 
an eine Ewigkeit verhält, die mit ihren Kräften zwar 
ſchon in das jeßige Leben, gleich dem Morgenlicht durch 
die Spalten einer dunflen Felfenkluft, hineinbricht, den- 
noch aber erft jenfeitd des Grabes ihren Anfang nimmt, 
zu dem Gedanken, der dad Gewebe der Spinne, die ges 
ftern und heute ſpann, umfaffet; fo verhält fich das alte 
Edomitifche Petra zu dem Spielhaus der Römer. Denn 
der größefte Theil der früheften Denfmäler, unter denen 
das junge Römerreich fich anfiedelte, gehört, ald Na— 
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mengzug der Hinübergegangenen und als Zeichen der Hoff: 
nung, daß der Seele auch nad) dem Tode ein Fortwirs 
fen möglich fey, nicht dem Bedürfniffe oder der Belufti- 
gung des ſchnell hinfchwindenden, leiblichen Lebens, fons 
dern dem Reich des geiftigen Seyns an. 

Eines der größeften Kunftftüde der Genien, oder 
Dfchenni, ift doch gewiß das, daß fie ihre Baumerfe nicht 
wie wir ftaubgebornen Menfchen von unten, vom Boden 
beginnen, und fo allmälig zur Mitte und zur Vollendung 
bed Daches fortgehen, fondern daß fie von oben, vom 
Giebel anfangen und dann die Mitte, zulegt das Unterfte 
ausbauen, auf weldyem dad ganze Gebäu fußet. Im 
Grunde ift dies derfelbe Weg, auf welchem die mütter; 
lich bildende Weisheit alle Lebendige bereitet, denn am 
Kichlein im bebrüteten Ei find ed auch, nicht etwa zuerft 
die tragenden Füße oder die Flügel, welche den Anfang 
des Geitaltend machen, fondern diefes beginnt bei Dem 
dad getragen wird: bei dem Gehirn, bei den Augen, 
dem Herzen und bei allem andren Oberſten und Inner— 
ften, und erft nachher entfalten fi) die Knospen der 
äußeren und unteren Theile. Wollten wir jedoch, bei 
und zu Lande, einem Architeften ed aufgeben, er folle 
zuerft den Giebel ded Daches, dann die oberfte Etage, 
und bei gelegner Zeit auch die mittlere, dann Die unterfte 
und zulegt die Grundlage des Ganzen vollenden, fo 
würde ihm die Löfung der Aufgabe einige Schwierigfeit 
machen. In Petra aber, der alten Felfenftadt, welche 
die Beduinen als ein Werf der Aegyptiſchen Pharaonen 
preijen (und allerdings gehört wohl diefe Stadt der Zeit 
des Pharaonenreidyes an), fann man dem Kunftftück 
der Gebirgdgenien noch jeßt fo genau zufehen, als wäre 
man bei feiner Ausübung dabei gewefen. Da bemerkt 
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man mehrere angefangene Gebäude, von denen bloß Gies 
bel und Dad), andre, an denen fchon die oberften Kapis 
täle der Säulen, die den Giebel tragen, vollendet her: 
ausftehen an den lichten Tag; die Schäfte aber, auf 
denen die Kapitäle ruhen, und noch weniger der Fuß- 
boden, auf dem die Säulen gründen follen, find noch 
gar nicht angefangen: es ift da ein in der Luft ſchweben⸗ 
des Dadı, das nur vorerft nicht durch die leiblichen 
Maflen, fondern von dem nad) oben wurzelnden Gedans 
fen gehalten wird. — Denn weil die Gebäude von Pe— 
tra unmittelbar aus der Felfenmafle felber ausgehauen 
wurden, begann die Arbeit von oben, und endete nad 
unten. 

Man frage nicht, in welchem Style diefe fonderba- 
ren Werfe geformt find. Zwiſchen den abentheuerlichen 
Plänen und Träumen unfrer früheften Jugend und den 
Thaten wie Gewährungen, welche in die Zeit des gereif- 
ten Mannedalterd fallen, ift allerdings Verwandtſchaft 
und innre Beziehung, aber die Seitenauswüchfe der Blät- 
ter, welche damals dem jungen Stamm die erfte Nah: 
rung gaben, find hinweggefallen und die gerablinigtere, 
entfchiednere Form ift hervorgetreten. In den Säulen 
ordnnungen der Gebäude von Petra glaubt man bald Ans 
näherungen an die Doriſche, bald an die Fonifche, andre 
Male an die Korinthifche Form zu erbliden, doch gewiß 
ift, daß die Legtere auch bier ald eine fehr alt Drientas 
fische, nicht ald eine erft aus dem Abendlande eingewans 
derte erfcheint. Zumeilen ift der obere (früher entftans 
dene) Theil des Werfed von ganz andrem Stile, denn 
der untere, weil entweder eine, um Jahrhunderte fpätere 
Zeit den aus der Hand gefallenen Faden in ihrer Weiſe 
weiter gefponnen, oder auch, weil der freie, feinen eige- 
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nen Einfällen überlaffene Geift der Erbauer, während 
der Arbeit felber, auf andre, neue Vorbilder feines Nach— 
bildens gerathen war. Wie auf unſren Kirchhöfen ſelbſt 
unter den kunſtreichſten Ehrendenkmalen nur eine kunſt— 
Iofe, einfache Behaufung für den Sarg und feine Ge- 
beine gefunden mird, fo bemerkt man auch innerhalb der 
vielverfprechenden, tempelartigen Portale der Ehrenmäler 
von Petra öfters nur einfache, roh in das Felfengeftein 
gehauene Kammern, zur Aufnahme, einft der Todten, 
fpäter auch zur Wohnung eined ohnmächtigeren, noch 
lebenden Geſchlechtes. 

Wir Ale, auc meine früher als ich hier angefom- 
mene NReffegefährten, blieben im Ganzen nur fieben oder 
acht Stunden bei den Ruinen von Petra. Dennoch has 
ben die beiden, im Aufzeichnen geübten Begleiter, Herr 
Maler Bernag und Doctor Erdl, einige der bedeutungs— 
vollften Punkte der alten Gräber und jüngeren Krämer: 
ftadt aufgenommen. Wir Andren haben und, der Eine 
dahin, der Andre dorthin zerftreut, und da zulett eine 
durch gemeinfame Abficht jo nahe verbundne Gefellichaft 
in allen ihren Gliedern für einen Mann fteht, befchreibe 
ich zuerft den Gefammtüberblid, den wir und erwarben, 
ehe ich zu der Spezialgefcjichte diefes meines Reifetages 
übergehe. 

Nicht fern von den Leberreften des NRömifchen Am— 
phitheaters nimmt ein Engthal der Sandfteinfelfen feinen 
Anfang, welches, von dem jenfeits, in Oſten gelegnen, 
von Mauern gefchüsten, mit Aeckern, Obftgärten und 
MWeinpflanzungen umgebenen Eldfchi her, den eigentlichen 
Eingang nad) Petra bildet. Dr. Roth drang zuerft 
und am tiefften in dieſes Engthal ein, dad einer Fel- 
jenfluft gleichet, durch melde der Bach fließt. Er 

fah 
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ſah da Daſſelbe, was Laborde und andre, frühere wie 
ſpätere Reiſende geſehen: den wunderſchönen Tempel, 
der aus einem Stücke der heller farbigen, röthlichen 
Sandſteinfelſen gehauen, eines der prachtvollſten Gebäude 
des Thales iſt; weiterhin findet ſich der ſonderbare Bo— 
gen, der ſich von dem Dache der einen Thalwand zu 
dem der andren herüberſpannt. Die reich bewachſene 
Kluft iſt öfters ſo eng, daß mitten am Tage nur ein 
dämmerndes Licht ſie erhellet. Der Tempel, welcher, 
wenn auch ein ſpäter bauendes Volk an der Façade man— 
ches veränderte, dennoch urſprünglich nur zum Ehrenmal 
der Todten beſtimmt war, wird von den umwohnenden 
Beduinen das Khasneh oder Schatzhaus des Pharao ges 
nannt; Laborde giebt von ihm in feinem Werke eine ges 
treue Darftellung. Dieffeitd des architeftonifch reichen, 
an feinen Wänden öfters von Grabhöhlen durchbrochenen 
Engthales, in dem eigentlichen Innenraum oder Edomitiz 
fchen Adlerneft des Petrathaled finden ſich die meift in 
pyramidale Giebel endigenden, von Säulen der verfcjies 
denften Tonweiſen getragnen Portale von fcheinbaren 
Gebäuden, deren innre Ausführung wie die Erwartung 
ded Verborgenen, welches dad Grab verhüllt, nur von 
der Seele der Erbauer hinzugedacht, nicht leiblidy vers 
wirflicht ward. Denn wer mit der Erwartung, etwa 
eined Tempelgewölbed durd die Thüren der Propyläen 
hineintritt, der fieht ſich getäufchtz; er findet da meift 
nur einige enge Kammern. Der Menfch, wenn er am 
Tage auch noch fo weit herumgezogen und gewirft hat, 
nimmt, wenn der Schlaf ihn befällt, gern mit der engen 
Ruheſtätte am Boden vorlieb. Unten im Thale, in wels 
ches der Bach, bald zwifchen dem Felfenfchutt verfchwin- 
dend, ſich ergießt, haben die Bebuinen der Umgegend 
v. Schubert, Reife 1. Morgld. II. Bd. N. A. 28 
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Pflanzungen, felbft von Acerfeldern angelegt; dazwifchen 
zieht fih eine alte, auf Römiſche Weiſe gepflafterte 
"Straße hin; Ruinen von Tempeln, Brücken, felbit die 
-eined Triumphbogend bezeugen ed, daß der untre Theil 
des Thales fchon in ziemlich alter Zeit mehr für die Woh— 
nungen ber Lebenden, ald zu Verwahrungsjtätten der 
Todten beftimmt war; die oberften Schwalbennefter aber, 
in den Bergwänden, find die Häuferburgen der anfäng— 
fichften Bürger von Sela, während des Lebens, fo wie 
nach dem Tode gewefen. Auf einem der Hügel des uns 
tern Thaled liegen die Ruinen einer Art von Akropolis 
aus fpäterer Zeit, welche wahrfjcheinlich diefelbe ift, die 
König Balduin II. auf feinem erften, jugendlichen Feld- 
zuge aus der Hand der Türfen wiedergewann‘). Wenig- 
ftend ift ed gewiß, daß auch hier, im Thal des Mofes, 
zur Zeit der Kreuzzüge das Schwert der Chriften ges 
waltet, und manches Blut der Chriften wie der Moha- 
medaner diefe Felfenwände und Burgmauern beflect hat. 

Soll ich auch noch etwas von meinen eignen, innren 
Erfahrungen an diefem Tage fagen? Mir, da ich vom 
Gipfel ded Hor, aus dem Kreife der Gedanfen und les 
bensfräftigen Gefühle, die dort mid) bewegt hatten, herz 
untertrat in Diefes Thal einer wahrhaftig bewunderns- 
würdigen Menfchen = Herrlichfeit, ergieng ed dennoch wie 
Einem, der den theuren Freund, von welchem er heute 
auf lange Zeit Abjchied nahm, hinansbegleitet hat, der 
Abendfonne entgegen, ind Freie; und der nun bei feiner 
Zurücfehr in die Stadt hinteintritt aus der Tageshelle in 
einen verdunfelten, nur von Kerzenlicht beleuchteten Konz 
jertfaal. Dad Auge war geblendet und fahe minder 


*) Wilfens Geſchichte der Kreuzzüge IH, 1. S. 208. 
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fcharf als font; das Lied aber, welches die Tonkünfkfer 
jpielten, hatte eine erhebend ſchöne Melodie und der Tert, 
ich werde ihm nie vergeffen, war von jenem Dichter, 
welcher zugleidy der größefte der Prediger und der weifefte 
der Könige gewefen, er lautete und wiederholte die Worte 
oft: es ıft Alles eitel; Alles Thun der fterblichen Men: 
ſchen ift eitel; nur Eines bleibet, der Geift, der zu Gott 
gehet, von welchem er kant. 

Wir beiden, mein Begleiter Franz und ich, fahen, 
da wir von Aarons Grabe auf dem Hor herunter kamen 
in die Mitte der wunbderlichen Edomitifchen Höhlenftadt, 
zuerft nur die Kamele weiden auf dem grünenden Thal 
boden. Nad) einiger Zeit entdeckten wir den fleißigen 
Maler Bernatz, der vor einem der höher gelegten Ge- 
bäude zeichnend faß, und hörten den Ton der geogtoftis 
ſchen Hämmer. Der übrige Theil der Gefellfchaft, zu 
dem auch die treue Hausfrau gehörte, hatte fich in eine 
der geräumigften, innerlich mit Säulen, die aus dem 
Felfenganzen gehauen waren, verzierten Höhlenwohnungen 
begeben. Unſre Beduinen faßen hier bei dem angezünde— 
ten Feuer und wollten ſich ihr fchwarzed Lieblingsgetränf 
bereiten, zu welchem wir ihnen gerne, nad) ihrem Bes 
gehren, den nöthigen Stoff gegeben hätten, wenn wir 
damit verfehen gewefen wären. Wir waren aber heute am 
Morgen fo eilig fortgezogen, daß wir ed ganz vergeffen 
hatten an dad Bedürfniß der Küche zu denfen. 

Nach furzem Ausruhen giengen wir auch hinaus zu 
dem Hauptplag der alten Stadt, wendeten und dann nad) 
dem Römischen Amphitheater, und von diefem zum Ufer 
ded Baches hin, der aus dem vorhin befchriebenen Eng» 
thal hervorbricht. Nach fo vielen neuen Genüffen der 
Sinne zog mic) bald ein alter, längſt entbehrter an. Sch 
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faß am Bächlein nieder; wie lange hatte ich Fein folches 
gefehen und Fein fo frifches Waffer getrunfen! Das Ufer 
duftete von dem wohlbefannten Geruche einer Art von 
Waffermüngze, welche der unfrigen (der Mentlıa aquatica) 
fehr ähnlicdy war; Die darüber fchattenden Bäume erin: 
nerten mich an unfre Erlen; jenfeits des Ufers wuchs 
eine Hyazinthenart, welche aufd vollfommenfte der Schopf— 
hyazinthe (Hyacinthus comosus) glidy, die ich in meiner 
Jugend fo oft in der Nähe von Zirndorf, bei dem lieben 
Nürnberg gefucht und gefunden hatte; ich glaubte daheim 
zu feyn, an einem Bache des Vaterlandes. Zugleid) regte 
ſich der überall, in Petra eben fo wie in Deutfchland 
einheimifche Hunger, in zufammengerollted Stück Ara- 
bifchen Kuchenbrodes, das ich vor faft acht Tagen zu mir 
gefteckt, und das dem Munde nicht mehr genießbar ges 
fchienen hatte, legte ich, befchwert mit einem Steine (das 
mit das muntre Bächlein mir es nicht entriffe) ins Waſ— 
fer. Ich tranf in vollen Zügen aus der hohlen Hand 
und aß dazu das mäßig erweichteBrod. Mir fonnte das 
Mahl an der Tafel eined reichen Fürften nicht beffer 
ſchmecken, ald dieſes Mahl der Wüſte; fein Wein der 
Erde dad Herz mehr erfreuen, als diefed Bachwaſſer. 

Ga, du mein Hirte, leiblich wie geiftig führeft du 
mich auf grüner Aue, zum frifchen Waſſer. Du läffeft 
fein Gutes mir mangeln, du tränfeft mid; auch in der 
dürren Wüfte, mit Strömen der Freude. Darum folft 
Du feyn und bleiben meine Zuflucht für und für, mein 
Gott, auf den ich hoffe; Dein Stecken und Stab follen 
mein Troft und mein Führer feyn, bid zum dunklen Thale 
ded Todes, 

Noch war ed nicht ganz entfchieden, ob wir zur Las 
gerjtätte zurückkehren oder heute Nacht in unfern Felfen- 
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Fammern bleiben follten. Dem brücdenden Mangel an Le— 
bensmitteln hofften wir durch Ankauf von Brod und viel: 
leicht auch eines Tammed von den ummohnenden Bedui— 
nen abzubelfen. Einige diefer Leute hatten fich fehon im 
Thale fehen laffen, waren aber, bis auf einen, der mit 
unfern Führern wohl befannt fchien, wieder verſchwunden. 
Da wir jedoch jet zu den Unfrigen zurücfehrten, hörten 
wir fchon von ferne das laute Gefchrei zanfender Männer. 
Eine Schaar jener fremden Beduinen, unter ihnen etliche 
von fo wildem, rohen Augfehen, wie mir auf diefer ganz 
zen Reife noch Feine vorgefommen, hatte ſich um die 
unfrigen verfammelt und ſchalt diefe, ald wären fie Räu— 
ber und Feinde, die in ein fremdes Gebiet eindrangen. 
Auch mochte wirklich dad Dernehmen der beiden Stämme 
bei dem damals ausgebrochnen Kriege zwifchen Ibrahim 
Paſcha, defien Verbündete die unfrigen waren, und den 
Dichellahin Beduinen von Keref nicht das befte feyn, und 
unfre Kamele hatten ungehemmt in ben fremden Saat— 
feldern geweidet. Im günftigften Falle hätte die Sicher: 
heit der nächſten Nacht, hier in Petra, durch eine Abgabe 
von mehreren hundert Piaftern an den Scheifh von Eld- 
ſchi erfauft werden müffen; unfre Beduinen fchienen jedoch 
auch für die Sicherheit ihrer Kamele beforgt, fie trieben 
diefe eilig zufammen, und wir machten und zum Aufbruch 
fertig. 

Auf dem Rückweg, der für mich und meinen Bes 
gleiter ein andrer war ald jener Weg, der und vom Hor 
hieher geführt hatte, traten wir noch ind Innre mehrerer 
Grabeskammern; fahen die zufammengefeßte, hohe Säule 
am Ende ded Thaled und mehrere andre Bauwerfe; 
außer dem fchönen, Fuglichen Sandftein und der ſchon 
erwähnten neuen Krähenart, hatten meine jungen Freunde 
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eine noch unbekannte Art der Süßwaſſer-Conchylien, vomn 
Geſchlecht der Carocolla, erbeutet. 

Das herrliche Felſenthal war zuletzt nur noch von 
der ſpäten Abenddämmerung und dann von dem Lichte 
des Vollmondes beleuchtet, als wir aus ſeiner Mündung 
heraustraten in die Ebene, in der unſer Zelt lag. Wie 
die Biene, die an vielen Blumen eines grünenden Feldes 
ſich ſatt geſogen, kehrte unſre Seele, reich beladen von 
den Vorräthen ihrer heutigen Gefühle, zurück zu ihrer 
ſtillen Einkehr in den geiſtigen Ruheort. Ein lang er— 
ſehnter Hauptzielpunkt der Reiſe vom Sinai bis Hebron 
war leichter und glücklicher erreicht worden, als ich mir 
dies gedacht hatte: der Hor, mit dem einſamen Grabe 
auf ſeinem Gipfel, welches noch jetzt in hellem Lichte 
über das Feld der Geſchichte hinſtrahlet, und mit der 
Schaar der Grabeshöhlen zu ſeinen Füßen, welche in eine 
Tiefe der vergangenen Zeiten eindringen, die von keinem 
Lichte der ſichren Kunde erhellt wird. 
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So groß die Anſtrengungen des geſtrigen Tages ge— 
weſen waren, brachen wir dennoch Dienſtags den 2iften 
März Schon kurz nach 6 Uhr des Morgens auf, Es war 
dies gegen unfre Erwartung und felbft gegen unfren 
Willen, denn in der Meinung, daß wir heute etwas 
länger ruhen wollten ald gewöhnlich, hatten wir geftern 
durch den Beduinen in Petra, der mit den unfrigen be- 
fannt ſchien (nach ©. 437) und der ung bis faft an unfer 
Zelt das Geleite gab, Milch, Eier und frifche Arabifche 
Brode aus Eldfchi beftellt, die und noch vor dem Dahah 
(vor etwa 9 Uhr des Morgens) gebracht werden follten. 
Unfre Beduinen ließen ung ruhig diefe Beftellungen machen; 
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heute aber dämmerte kaum der Morgen, da weckten ſie 
ſchon die Arabiſchen Knechte und uns; da wir hinaus— 
traten, fanden wir die Kamele ſchon bereit zum Aufpacken, 
wir hatten kaum Zeit das Frühſtück zu bereiten und ein— 
zunehmen, zu welchem uns der jüngere Scheikh einen 
Becher ſehr wohlſchmeckender Kamelmilch ſchenkte; denn 
unter unſern Thieren war eine Mutter mit ihrem Füllen, 
welche den andren das Ehrengeleite gab, indem man ihr 
nur ein leichtes Gepäck auflegte. Auch das eine von un— 
fern Kamelen, jenes welches den Reisſack trug, hatte es 
heute auffallend leichter als früher, denn diefer Vorrath 
hatte ſich geftern, während unfrer Abwefenheit, jo ftarf 
vermindert, daß wir den alten Befannten bei unjrer Rück— 
fehr am Abend faum wieder erfannten. Wahrfcheinlich 
hatten es die bei der Geräthfchaft zurückgebliebenen Bes 
duinen für rathfam gehalten, die Laft aus dem großen in 
viele Feine Säde, und von einem auf viele Kamele zu 
vertheilen, denn fo ehrlich, fie in Beziehung auf Geld und 
andre Dinge der Art find, fo halten fie doch das ftill- 
ſchweigende Entlehnen von Lebensmitteln für Fein Unrecht, 
um fo weniger, da ed im jeßigen Falle wahrfcheinlich mit 
Wiſſen unfers Knechtes gefchehen war. 

Da wir zu Kamel faßen, trat der ältere Scheifh zu 
und und fagte und, daß wir und heute, befonderd am 
Bormittag auf einen möglichen Angriff von feindlichen 
Beduinen gefaßt machen müßten; wir follten ung beim 
Reiten nahe zufammenhalten ). Er felbft mit feiner Lanze 


*) Auch Lord Lindjay, welcher einige Monate nach und die Reife 
über Petra nad) Hebron machte, befand ſich hier, in eben 
diefer Gegend in beftändiger Gefahr eines feindlichen Angrif: 
fes von den Dſchellahin-Beduinen. 
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in der Hand ritt an der Spitze bed Zuged; ein andrer 
Peduine, auf einem flüchtigen Dromedar, ritt in einiger 
Entfernung vor und her, flieg von Zeit zu Zeit ab und 
Hetterte auf die Spige eined Felfen oder beftieg einen 
Sandhügel, um mit feinen wohlgeübten Augen nachzu- 
fehen ob Alles ficher fey. Dabei brauchte er die Vorficht, 
nicht aufrecht zu ftehen, fondern, damit er nicht felber 
gefehen würde, auf allen Vieren zu friechen und fidy auf 
den Bauch zu legen. Wir zogen leife — denn feiner ber 
Beduinen ließ heute feine laute, Fräftige Stimme ver 
nehmen — und in ziemlicher Eile vorwärts, anfangs noch 
iı dem Nebenthal, das die Vorberge und Hügel der Ebene 
bilden, in welche der weftliche Zugang zum Wadi Mufa 
das Hor- Thal) mündet und im trodnen Bette der Gieß— 
bäche, welche in der Regenzeit nach diefer Richtung ſich 
ergießen. Die Wände der Felfen beftunden aus buntem, 
merglichem Sandjtein und Kreidefalf, in welchem ſich öf— 
ters Feine Höhlen und mannichfaltige, gleichfam ardhitef; 
tonifche Naturfpiele zeigten. Gebüfche des Tamarisfen- 
und des Artasftrauches zierten den Boden; an den Fel- 
fen zeigte fid) das Gefträuch der Kappern, hin und wies 
der jened der Gleomen. Das augenfälligite Gewächs, 
das wir heute fahen, war jedoch eine wunderfchöne Oro— 
banche (Heliopoea) mit großen, gelb und blaufarbigen 
Blüthen. War ed doch als follten die feindfeligen Bes 
mwegungen, mit denen wir, Gott Lob, von außenher ver: 
fchont blieben, auf einmal in unfrer fleinen Karawane 
felber ausbrechen. Dr. Roth hielt, wieder auf dem Ka— 
mele fitend, einige der hier abgepflücten Eremplare der 
Orobanche in der Hand, um fie genau zu betrachten, da 
fchlug fie ihm der Beduine, welcher das Kamel führte, 
mit der Lanze aus der Hand. Darüber wurden wir fehr 
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aufgebracht, obgleich die That des Arabers wahrfcheinlich 
aus guter Abficht gefommen war, weil er meinte, unſer 
Freund wolle dieſe, in feinen Augen fchädliche Pflanze 
effen. Auch zwifchen Herrn Mühlenhof und einem der 
Beduinen brach ein Streit aus, wobei ſich jener beinahe 
ftatt der lauteren Sprache der Worte der leiferen der 
Fäufte bedient hätte, wäre der ältere Scheifh, der ums 
durch einen einzigen Wink der Lanze zum Recht verhalf, 
nicht als Schiedsrichter dazu gefommen. Der Streit 
war dadurch veranlaßt, daß Herr Franz feit mehrern 
Tagen aus freier Wahl meift zu Fuß "gegangen war; 
indeß hatte ein Beduine fein Kamel in Befig genommen, 
das er dem rechtmäßigen Reiter nicht wieder einräumen 
wollte. — Während wir der Richtung der Gießbachbetten 
folgten und hierbei von einem Seitenthal ind andre famen, 
“hatten wir manche Krümmung gemacht, im Ganzen jedoch 
vorherrfchend die Richtung von Nordweft in Nord beibe- 
halten. Diefer Richtung folgten wir auch, da wir um 
9 Uhr auf die freie Ebene der Araba herausfamen, wels 
che von hier an nördlich bis zum todten Meer den Namen 
bes Ghor führt. Die Ausſicht war dort eine überaus 
weite und reihe. Bor und die einige Meilen breite 
Fläche des Ghor, in Werften von dem Sandfteinzuge der 
Tyh begränzt; hinter und das Gebirge Seir, über wel: 
yes der majeftätifche Hor fein Haupt erhebt. Die Sen: 
fung des Ghor, von Oſt gegen Welt, war hier fehr au— 
genfällig; wir ritten den ganzen Tag hindurch allmählig 
abwärts; an der Seite unferd Weges zeigten fich öfters 
jene Steinhaufen, womit die vorüberziehenden Araber die 
Stätte bezeichnen, an der fie, wenn fie Aarons Grab: 
mahl von ferne erblicen, dem Propheten zu Ehren ein 
DOpferthier fchlachten. Der grünende Saum der Bäume 
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und Gebüfche, der an der niedren Weltfeite des Ghor 
ſich hinzieht und den wir jeit unfrem Heraustritt in die 
Ebene immer vor und fahen, war fihon um drei Uhr 
erreicht. Unſre Beduinen, welche ihre Thiere heute zu 
ungewöhnlicher Eile angetrieben hatten, befcyloffen hier 
zu halten; wir hatten dagegen nichts einzuwenden, denn 
die Hitze war überaus groß und drücdend und die hoch— 
ftämmigen TQamarisfen verjprachen uns erquiclichen 
Schatten, 

Die Gegend, in welcher wir übernachteten, erfchien 
ung im hohen Grade beachtenswerth. und wird jedem 
Reifenden fo erfceinen. Sie ift, durch ihre tiefe Rage, 
ein Sammels und Bereinigungspunft der in der Zeit des 
Regens hier aus Dft und Welt zufammenftrömenden Ge— 
wäffer, und gleichet einem weiten, muldenförmig einges 
tieften Thale, durch welches das breite Bette eines Flufs 
fes ſich hinzieht. Mit einigen Stichen der Schaufel in 
den Sand hatten unfre Beduinen Waſſer gefunden, das fie 
zum Tränfen ihrer Kamele und zum übrigen Bedarf des 
heutigen Abends benugten. Auch wir fanden es trink: 
bar; es hatte nur einen fehr fchwachen, falzigen Beiges 
ſchmack. Nach den Berechnungen, welche Herr Prof. v. 
Steinheil mit größefter Vorſicht auf Dr. Erdls barome— 
trifche Meflungen gründete, lag die Gegend unfres Nadıts 
lagerd 91 Fuß unter dem Spiegel des rothen Meeres, 
eine Thatfache, die uns als eine kaum glaubliche erfchies 
nen feyn würde, wenn nicht die fpäteren barometrifchen 
Mefjungen in der obern Jordansaue ähnliche unerwartete 
Refultate ergeben hätten. Bon dem Punfte unſers vori— 
gen Nachtlagerd, an der weftlichen Mündung des Wadi 
Mufa, deſſen Meereshöhe zu 2046 Fuß berechnet war, 
hatten wir ung mithin heute, im allmähligen Abfteigen 
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durch die Thäler und dann auf der Fläche des Ghor um 
2137 Par. Fuß geſenkt ») Der Maler Bernatz benutzte 
die letzten Stunden des Tages, um von hier aus eine An— 
ſicht des Edomitiſchen Gebirges mit dem Hor aufzuneh— 
men; auch wir Andren nahmen, wenn auch nicht auf das 
Papier, doch in die Seele manche Eindrücke dieſes Tha— 
les der Tamarisken auf, die ſich in der Erinnrung zum 
lieblich reichen Bild geſtalteten. 

Mittwochs, den 22ſten März, giengen die Meiſten 
von uns zu Fuße der kleinen Karawane voraus, die ſich 
mit ihren Kamelen halb ſieben Uhr in Bewegung ſetzte. 
Wer hätte aber auch hier an ſolchem Orte und zu ſolcher 
Zeit nicht lieber zu Fuße gehen als reiten mögen! Glich 
doch der freilich ſehr ſchmale, nach beiden Seiten von der 
Wüſte umjäumte Landſtrich, durch den wir anfangs hin— 
zogen, einer vaterländifchen Frühlingsaue, fo grün war 
er. Freilich erinnerte und die ausländische Form der hier 
blühenden Gräfer: der Ariftiden, Pennifeten, Eleuſinen 
und Danthonien bald daran, daß wir im außereuropäi— 
ſchen Lande ſeyen; die Bäume, die uns von ferne wie 
Edeleſchen oder Ahorne erſchienen waren, zeigten ſich in 
der Nähe als Arten der Caſſien und ſüdlichen Akazien; 
die vermeintliche Straße, die durch das Grün zog, war 
das trockne Bette eines Winterſtromes, dennoch aber 
wehete uns ſchon hier die Luft einer Heimath an, denn 


*) Erſt durch Herrn Robinſons weiter durchgeführte, gründliche 
Unterſuchungen wird der eigentliche Verlauf des damals tro— 
cken liegenden Flußbettes, an deſſen Saum wir übernadteten, 
deutlich. Es ift der Wadi Dſcheib oder Dicherafeh, der feine 
Gewäſſer nicht ſüdwärts nad) dem rothen Meere, fondern 
nordwärts nad dem todten Meere ergießt, welches gegen 
600 Fuß unter dem Niveau des Meeres liegt. 
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wir naheten und der Gränze des Landes unfrer Wünfche: 
des Landes, in dem fchon unfre Kindheit im Geifte ge: 
wohnt und fogar gewandelt hatte. Hatte ja doch auch 
heute fchon die Mitte der ftillen Woche begonnen, deren 
Ende wir noch in Serufalem, oder wenn dieß nicht mög— 
lich feyn follte, doch in Bethlehem zu feiern hofften. 
Wir zogen anfangs noch in faft nordweftlicher Rich: 
tung und famen fo um adyt Uhr zu dem Brunnen Oweiba 
Wuäbe), an weldhem Palmenbäume ftehen und der ein 
trinfbared, wiewohl etwas falpetrig ſchmeckendes Waſſer 
enthält. Bon hier an, wo wir faft eine halbe Stunde 
verweilt hatten, zog fich der Weg mehr in nördlicher Rich: 
tung über einen Fleinen Hügel nad) einer fandigen Ebene 
hinan, auf weldyer ein großer, runder Stein lag. Jeder 
unfrer Beduinen ftrengte fich im Vorbeigehen an, um den 
Stein ein wenig hinanwärts, nad) der Richtung unfers 
Weges zu wälzen; auch unfre Knechte und zum Scherz 
einige der jungen Freunde halfen mit. Nach eingezogner 
Erfundigung erfuhren wir, daß es, nach der Meinung 
der Beduinen, mit diefem Stein eine gar befondre Be— 
wandtniß habe. Derfelbe rückt, fo wähnen fie, von felber 
alle Jahre ein wenig weiter nach Süden hinab, und 
werde fo zulett zum Meer bei Afaba fommen. Wenn 
aber dieß gefchähe, dann fey der Tag des Gerichts, der 
Tag bed Endes vorhanden. In früheren Zeiten habe 
dieſes Fortrüden alljährlich nur etwa eine Armslänge 
(Elle) betragen; feit mehreren Sahren aber bemerfe man 
an dem Steine, daß jest Alled zum Ende eile; denn er 
fange an ind Laufen zu fommen. Einer unfrer ältern 
Kamelführer wollte ihn noch felber vor etlichen Sahren 
fern von da, auf dem Abhange einer vor und ftehenden 
Heinen Anhöhe, haben liegen fehen. — Sonderbare Er: 
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wartung von großen, nahe bevorftehenden Veränderungen, 
die fich zu unfrer Zeit im Kopf und Herzen der Bekenner 
der verfchiedenften Religionen: des Islam, des Mofais 
ſchen Geſetzes und des Chriftenthumes regt! 

Gegen Mittag kamen wir in ein reich mit Gebüfch 
und Mimofenbäumen *) bewachsnes Thal, deffen Geftalt 
ich wegen feiner vielen, engeren Nebenthäler und Schludy- 
ten mit dem innren Baue einer vielfächrigen Frucht vers 
gleichen möchte. In dem Thale find Quellen; die eine 
mit fehr hellem Waffer; unfere Beduinen hielten aber das 
Waffer für giftig und warnten vor feinem Genuffe. Sie 
nannten diefe Gegend Birfaba oder Mirfaba, indeß famen 
wir nicht in VBerfuchung, bei diefem Namen an das Ber: 
faba der heiligen Schrift zu denfen. Am Nachmittag z0g 
ſich unfer Weg ziemlich hoch, wiewohl allmählig bergan 
und dann wieder eben fo bedeutend bergab, bis wir rechts 
neben. dem Abhange, an dem wir hinab ftiegen, ziemlich 
tief unter und ein grünended, mit Straucywerf bewache- 
ned Thal fahen. Noch auf der Anhöhe fiengen zuerft die 
Beduinen, dann aber auch unfre, von ihren Führern vers 
laffenen Kamele an wild zu laufen und zu rennen, fo daß 
wir Mühe hatten, und auf dem Rüden der Thiere zu 
erhalten. Jene thaten es, weil fie das gute Futter für 
ihr Vieh fahen und jeder vor dem Andren von dem beften 
Grasplatz Beſitz nehmen wollte, dieſe aber, weil fie eben 
diefed Futter aus der Ferne witterten. Wir lagerten im 
Thale am Rande eines jet trocen liegenden Gießbach— 
bettes, an der gäben Wand eines ziemlich ifolirt ftehenden 
Felſen; vor ung, jenfeits des Thales lag ein hoher, kah— 


*) An diefen Bäumen fand fi der von Zuccarini benannte, 
bisher noch unbefchriebene Loranthus Acaciae. 
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ler Berg. Ueber ihn und die Stätte unferd Lagerplatzes 
ertheilten und die Beduinen, da wir nad) dem Namen 
fragten, fehr verfchiedne Auskunft; einige nannten beide 
Madara, ein Andrer nannte das Thal Figari und den 
Berg Affapha (El Safah oder Sufah). Nach unfern 
barometrijcyen Meffungen und den fpäter darauf gegrün— 
deten Berechnungen lag aud) das Bette des Gießbaches, 
an deffen Saum wir unfer Zelt fehlugen, noch 5 Fuß 
unter dem Meeresfpiegel, 

Der heutige Nachmittag und Abend hatten ung in eine, 
für den Freund und Forfcher der heiligen Schrift fehr bedeu— 
tungsvolle Gegend geführt, Diefer Safahberg und feine 
Umgegend follten eigentlicdy den uralten Namen des Men: 
ſchenherzens: „Trotzig und Verzagt“ führen: Hier in der 
Nähe war Kades *). Sara's Magd, Ismaëls Mutter, 
die Hagar, da fie trogig den Händen und den gerechten 
Demüthigungen ihrer Herrin entflohen war, irrte zwifchen 
Kades und Sur, wo der Engel des Herrn fie fand und 
zur Rückkehr bewog (1. Moſ. E.16). Hier war die Stätte 
des Verzagend, bei welcher die Heere Israëls eine Nacht 
. hindurch weinten, ald die Kundſchafter zurückgefehrt wa— 
ren, welche dem Lande ein böfes Gefchrei machten (4. Moſ. 
G.13, B.33; C. 4, V. 14). Aber über diefes Gebirge da 
gieng auch der Anlauf, den der Trog nahm, welcher mit 
dem Berzagen wechelete, als Israels Volk in eigner Kraft, 
bei der das Mitwirken des Herrn nicht war, hinaufzog, 
um auch gegen den Willen des Herrn das verheißene Land 
zu erobern (4.Mof. C. 14, B.40— 45). Hier bei Kades, 
welches zu verschiedenen Zeiten ein Punkt des Verweilend 
für die Heere Israëẽls war, ftarb auch, da die Zeit der 


*) Count de Bertou bezeichnet den Safahberg Auch als Kadeſeh. 


Nachtlager am Pag el Sufah. 447 


vierzigjährigen Reifen ihrem Ende nahe war, Mirjam die 
Prophetin, die Schweiter Moſis (4.Mof. 20, V. 1); hier 
in der Nähe war der Wunderguell jenes Haderwafferg, 
bei welchem Israel ſich durdy den Troß, Moſes und 
Aaron fi) durdy die Verzagtheit des Unglaubens an dem 
Herrn verfündigten. 

Der Mond ftieg über die Felfenwand in Südoft heran 
und beleuchtete das tiefe Thal; die Fleinen weißen Hügel 
des Gefteined erjchienen und wie Denfmale der Gräber, 
welche neben Mirjamd Gebein hier fo Viele aus dem 
Volke fanden. Die Beduinen faßen am Feuer und er: 
zählten fich lebhaft, vielleicht von einem Kampfe ber 
Ihrigen, der einft da, in diefem Thal gehalten worden. 
Dbgleich wir mit diefen Beduinen nun ſchon manchen Tag 
gereift waren, hatten wir doch (vielleicht durch eigne 
Schuld) mit ihnen niemals fo vertraulich zu werden ver: 
mocht, ald wir ed mit denen vom Towaraftamm, nament— 
lic mit unferm alten Haffan gleicdy in den eriten Tagen 
gewefen. Es war zwifchen und und ihnen ein Zaun, 
vielleicht der Borurtheile gezogen, über welchen, wenn 
auch die Hände, doc; niemald die Herzen fich recht eng 
einander zu nahen vermochten. Während wir mit unfern 
TowarasBeduinen zogen, hatte felbft die Hausfrau öfters 
der Kochkunſt der Wüſte zugefehen; es gelüftete ung aber 
niemald die jeßigen Begleiter bei ihrer Feuerjtätte zu bes 
fuchen, nod) jene, fich, ohne eine bejondres Gefchäft, uns 
ferm Zelte zu nahen. Dod) was und die Gegenwart ver: 
fagte, das gab und hier im reichften Maße die Erinne- 
rung an die Bergangenheitz und wenn auch die ſichtbaren 
Begleiter etwas fremd gegen und waren, fo erzeigten fich 
doch die unfichtbaren an diefem Abend unfern Herzen fühl 
bar defto näher und freundlicher. 


LII. Die erften zwölf Tage in Paläſtina. 
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Der 23fte März, ed war der grüne Donnerftag, der 
mich heute vor 44 Tahren, vor dem Altar des Herrn, 
über die Gränzen des geiftigen Landes der Verheißung, 
zu ber Gemeinfchaft des himmlischen Jeruſalems einges 
führt hatte, ift mir ein ganz befondrer Gedenktag diefer 
Reiſe geworden. Nach unfrer früheren Berechnung hatten 
wir heute in Serufalem eintreffen und den fchönen Tag 
in der Kirche des heiligen Grabes feiern wollen, und 
diefes wäre auch möglich gewefen, wenn ung nicht in der 
Nachbarſchaft jener Stätte, da einft die Kinder Edoms 
die Heere Israels am MWeiterziehen hinderten, die Vers 
bündeten Edoms, die Männer von Afaba aufgehalten, nnd 
wenn unfre jeßigen Beduinen das Werk der Förderung 
unferd Weges nicht fo faumfelig betrieben hätten. Aber 
wenn auch nicht in die Thore von Serufalem, führte und 
doch diefer Tag in die fihren Gränzen des alten Landes 
der Verheißung ein. 

Doch, wie dieß und Pilgrimen und Bürgern der 
Erde fo oft begegnet, dem Aufjchwunge zum neuen, hö— 
beren Moment des Lebend mußte ein harter Kampf, ein 
— wie von der Ermattung des Todes voran— 

gehen. 
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gehen. — Unſre Bebuinen waren erft fur; vor fieben 
Uhr zum Aufbruch fertig, da die Sonne fchon fehr heiß 
fchien. Wir zogen Anfangs über das ziemlich breite Thal 
hinüber, bi8 wir nad) etwa drei Viertelftunden an das 
fhon erwähnte hohe Gebirge Safah, an der Weſtſeite 
des Thaled kamen. Diefes befteht ganz aus Kalk, deffen 
Schichten fehr fteil gegen Often einfallen; unten in der 
Schlucht, durch welche der Bergmweg anftieg, zeigten fich 
einzelne Mimofenbäume, mit denen die Natur von Arabien 
gleichſam Abfchied von und nahm, denn ed waren bie 
legten, welche wir auf unferm Wege fahen. Wir waren 
abgeftiegen von den Kamelen; wir drei, die Hausfrau 
mit ihrer Freundin und ich, folgten dem Beduinenweibe, 
welches ald Befigerin der beiden Kamele, auf denen ab— 
wechslend, einen Tag um den andern unfre beiden Reife: 
gefährtinnen ritten, bei der Karawane war. Die Aras 
berin führte uns einen Richtweg, der allerdings viel ge- 
rader nad) der Höhe hinangieng, ald der andre, wel: 
"chen . die Kamele und unfre Reifegefährten einfchlugen, 
dafür aber auch defto befchwerlicher war. Er ftieg fo 
fteil empor und der Reflex der hellen heißen Sonnen 
ftrahlen von feinem weißen Geftein war fo heftig, daß 
mir es öfters vorkam, ald wollte mir, wie in einem Gluth- 
ofen, der Athem verfagen und das Auge erblinden. Wir 
fanden übrigens an dieſem fteilen Abhange deutliche Ue— 
berrefte von eingehauenen Stufen. In einer Bergfchlucht, 
in der wir, nahe beim Gipfel, ausruhten, zeigte fich ein 
altes, feftes Gemäuer, wie von einer ehemaligen, nun 
aber ganz verfandeten Eintiefung oder Eifterne, für das 
von Gebirge kommende Regenwaſſer. Wir waren bis 
zu diefem Ausruhepunfte, wie dieß die barometrifchen 
Meffungen ergaben, fchon mehr denn doppelt jo hoch als 
v. Schubert, Reife i. Morgld. IL. Bd. N. U. 29 
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der Straßburger Münfter, oder bie höchſte der Aegyp⸗ 
tifchen Pyramiden ragt, nämlich 902 Par, Fuß geftie- 
gen; die Abkühlung im nothbürftigen Schatten eines 
Fleinen Felfenvorfprunges brachte nur wenig Stärkung. 
Sept kamen auch unfre Reifegefährten neben ben Kamelen 
einhergehend nach; wir zogen mit ihnen den etwas mins, 
der befchwerlichen Weg der Kamele bis zum Sattel des 
Gebirges, deffen Höhe nad unfern Meflungen 1434 Fuß 
über der Meeresfläche beträgt Wir hatten dieſe Höhe 
vom Thale an, die Zeit des Ausruhens mit eingerechnet, in 
anderthalb Stunden erftiegen ; ich möchte aber Die Beichwer: 
den diefer anderthalb Stunden, wenigftend auf dem Nichts 
wege des Beduinenweibes, und bei folder Hige nicht nod) 
einmal in meinem Leben durchmachen; ed waren für mich 
die leiblich mühfamften Schritte der Reife geweſen. 
Sn der Nähe des Berggipfeld fahen wir alte Gemäuer, 
welche und an die Bauart der Römischen Wachtthürme 
zu erinnern fchienen, und auch an andern Punkten bes 
merften wir Ruinen. Bon der Höhe, deren Erfteigen, 
mir wenigftend, fo ſchwer geworden war, gieng ed wies 
der, doch nur auf furze Zeit, fteil bergunter; hier fand 
fih, in der Bergfchlucht, zur Rechten des Weges, in 
einer Felfenkluft eine Feine, von der Natur gebildete 
Gifterne, mit etwas, vielleicht von der Regenzeit her, vers 
haltenem Waffer, welches einige unfrer Beduinen, bie 
und zum mit Hinabfteigen in die Schlucht ermuntert 
hatten, begierig tranfen. Diefe Kinder ver Wüſte Fön 
nen an feinem Waſſer vorbeigehen, ohne es zu Foften; 
das Wort Waffer ift bei ihnen faft gleichbedeutend mit 
jenen für Glück und Segen; auch wir labten und mit 
ihnen. Aus der Schlucht hinaus traten wir in eine 
Ebene, über die wir Anfangs in weftlicher Richtung hin- 


* 
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zogen. D wie ſchön bünfte uns diefe Gegend nach den 
überftandnen Mühfeligfeiten des „kahlen Berges“ über 
den man nad) Edom hingehet. Sey mir noch einmal 
in der Erinnrung gegrüßt und gefegnet du erfter Eintritt 
in das Land der Verheißung! Der Boden war hier ein 
wahrer Blumengarten, benn da blüheten, mit mehreren 
Arten der Tulpen, die buntfarbigen Anemonen und zar- 
ten Hyazinthen; ein erfrifchender Windhauch kam ung, 
ald wir und jegt wieder nach Norden wendeten, aus 
ben grünenden Hügeln entgegen. Wir zogen in einer 
Einbuchtung diefer Hügel hinan und erreichten hier Mit- 
tags, gegen zwölf Uhr eine Höhe, von weldyer aus wir 
links neben und ein anfehnliches Zeltendorf erblicten, das 
die Fremdlinge des Landes, die Araber bewohnen. Unſre 
Beduinen nannten diefes Dorf Kurnub Cauf den Karten 
heißt es Kalaat el Kurnib), es ift reich an Brunnen» 
waſſer und trefflihem Weideland. Zur Rechten, im 
Thale, erblicten wir mehrere große Heerden von Scha— 
fen und Ziegen. Die beiden Scheikhs verließen ung hier 
mit mehreren ihrer Gefährten, fie ritten in das Dorf 
hinein; wie die Andern fagten, um mit den Bewohnern 
defielben wegen des friedlichen Durchzuges und der Las 
gerung auf ihrem Lande zu unterhandeln. Unſer Knecht 
war indeß zu den Heerden hinabgegangen, um bei den 
Hirtinnen etwas faure Milch für uns zu Faufen. In fol 
chen Fällen pflegte er fich, das hatten wir ſchon mehr: 
malen bemerft, fo ungeftüm und gebieterifch zu benehmen 
ald wenn er — der Aegypter — felber ein Pafcha wäre, 
der dieß ganze Land mit Furcht und Schreden in Zaum 
halten und beherrfchen müffe. Die Folge davon war, daß 
die Hirtinnen ihm Feine Milch abließen, während der 
Knecht des Herrn v. Krohn fo viel befam ald er wollte, 
29° 
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Wir ritten von bier an nur noch kurze Zeit über das 
Gefilde der Tulpen und Anemonen, famen an üppig grü- 
nenden Wiefen.vorüber, die, wie ehemalige Felder, durch) 
Gränzfteine und niedrige Gränzmauern abgetheilt waren, 
und mußten ed und, jo fehnlicdy wir weiter verlangten, 
gefallen laffen, daß unfre Beduinen ſchon bald nach zwei 
Uhr in einem grünenden, von niedern Hügeln umfäumten 
Thale das Nachtlager aufichlugen, weil, wie fie fagteın, 
es nöthig fey auf die beiden Scheifhs zu warten. Die 
Hoffnung, noch vor dem Oftertage in Jeruſalem einzu: 
treffen, fing nun ohnehin an zu fchwinden, wir gaben 
und ruhig dem Genuffe hin, den und an jener Lagerftelle 
die Natur fo reichlich darbot. 

Durften wir dody da den Nachmittag des grünen 
Donnerstags mitten in einem Grün der Wiefen und Auen 
hinbringen, dergleichen wir feit unfrer Abreife aus dem 
Nilthale nirgends ſahen; und ſelbſt das Nilthal läßt, 
weil es allenthalben zum angebauten Feld und Acer ge: 
worden, nur an wenig Punkten ein ſolches mannichfaches 
Gewebe der Wiefenblumen fehen, als wir bier fanden. 
Der Boden unfersd Zeltes, der biöher nur dürrer Sand 
gewefen, war heute ein hohes, weiches Gras, mit gewürz- 
haft duftenden Kräutern untermifcht; es that mir leid, 
daß faft mit jedem Tritte in und außer dent Zelte eine 
Blume oder der junge, noch blüthenlofe Stengel eines 
Gewächſes zertreten wurde, welches zu Haufe, im Bater: 
ande, ald eine Zierde der wiflenfchaftlichen Pflanzen: 
fammlungen oder der fürftlichen Luftgärten gelten würde, 
Denn ed gab allein von wildisachjenden Tulpen in diefer 
Gegend drei Arten); zwei Arten der Trideen, darunter . 


*) Tulipa Clusiana, Gessneriana und maleolens. 
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ein Gladiolus von noch unbefchriebener Art, ein Sriolirion 
und eine Menge andrer Gewächſe diefer wärmeren NHeis 
math *), welche wenigftend Farbenverfchiedenheiten der 
unfrigen bildeten (wie der Wundflee mit rothen Blüthen), 
meift aber zu Arten gehörten, weldye unfren Landfchaften 
fremd find, Dafjelbe galt auch von den Vögeln, unter 
denen ein Steinfchmäger durch befonders lieblichen Ge: 
fang fich augzeichnete, und von den Käfern, auch wenn 
fie im Ganzen den Umriß unfrer Getonien, Sepidien, 
Cyminthen und Gryptocephalen trugen; hatte doc; felbft 
die Wüſtenſchnecke (Helix desertorum) hier ihr Alltags- 
gewand der Färbung abgelegt und ſich mit einem neuen 
Kleid der Zeichnung angethan, in welchem fie faum als - 
diefelbe Art zu erfennen war, 

Ganz nahe bei unferm Zelte zogen die dien Mauern 
eined Faftellartigen Gebäuded unfre Aufmerkfamfeit an. 
Das, was noch von dem Gebäude fteht, fcheint das uns 
terite Gefchoß eines feften Wachtthurmes gewefen zu ſeyn; 
überhaupt war das Ganze nur von geringem Umfange 
und yrfprünglich wahrfcheinlich nur zum Wachtpoften an 
einer der Stationen der hier vorüberführenden Römifchen 
Heerftraße beftimmt gewefen, Die Höhe unferd Lager: 
plates betrug nadı Erdls Meflungen und Steinheild ſpä— 
teren Berechnungen 1525 Par. Fuß, Unfre Beduinen nann⸗ 
ten das Thal Ateiche- Atreibe?), Die Richtung unfers 
heutigen Weges war im Ganzen Norbnordweft gewefen. | 


*) Namentlich Pteranthus echinatus, Crassocephalum flavum, 
Gnaphalium sanguineum, Statice aegyptiaca, Anemone 
coronaria, BRanunculus bullatus und asiaticus, Roemeria 
hybrida, ein Linum mit gelber Blüthe won noch -— zu 
beftimmender Art u, f. 
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Die beiden Scheikhs mit ihren Begleitern famen erft 
gegen Abend zurüd. Auch wir erhielten etwas von dem 
frifchen, Arabifchen Brode, das fie von ihren Gaftfreum 
den mitgebracht hatten. Die Lerche fang noch ihr Abend: 
lied, auf deffen Töne ein andrer Vogel, aus der Kluft 
der Felfen antwortete; unfer Herz war fehr bewegt; 
wir athmeten hier fchon die Luft eines Landes, deſſen 
Hauch für und ein Geruch des Lebend, zum Leben war. 
Dennody dachten wir zugleich mit wehmüthigem Sehnen 
an dad, was und diefer Tag der Einfegung des Abend- 
mahls in andern Fahren in der Gemeinde der chriftlichen 
Brüder gewährt hatte. Vom Gipfel des kleinen Sand: 
hügeld fahe man weithin noch nichts als die grünende 
Einöde; die Seele jedoch, wie auf Taubenflügeln, erhub 
fit; iiber das im Norden hinziehende Gebirge und fchaute 
da fchon mit dem innren Auge das, was num in wenigen 
Tagen auch das äußre Auge fehen follte. 

Der ftille Freitag, am 24ften März, erhub fich in 
einem ſolchen Morgenglanze über das blühende Thal, daß 
er fich und auch äußerlich als ein Tag der hehren Feier 
anfündigte. Wir brachen faft mit Sonnenaufgang (ges 
gen 6 Uhr) auf. Unter dem Gefange der Lieder, womit 
die vaterländifche Kirche diefen hochheiligen Tag begrüßet, 
ritten wir zuerft noch durch das blumenreiche Ateichethal, 
dann jenfeitd einiger niedriger Hügel durch das Thal 
Gherfalgula (Wadi Gherara?). Der Gefang der Vögel, 
aus Gefträuc und Felfen, mifchte fich mit den Tönen 
unfres Gefanged; eine fehr große Heerde von Störchen 
fchwebte mit ftilem Fluge an und vorüber, der nördlichen 
Heimath zu. Wir befanden uns hier fchon in einer Ges - 
gend, auf deren Boden die Erzväter Jsraëls öfter ihre 
Heerden weideten, im Nachdargebiet von Berſaba, da 
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der Brunnen war des „Lebendigen und Sehenden.‘ Ges 
gen zehn Uhr fahen wir in einer weiten Ebene, die ge- 
gen Norden hin von einem Gebirge begränzt wird, in 
einiger Entfernung von und zur Rechten, ein altes tems 
pelartig von Säulen getragnes Gebäude und noch meh- 
rere andre Ruinen, wie es fchien, von gutem Flaffifchen 
Stil der Bauart *). Bald hernach famen wir an einem 
gemauerten Brunnen vorüber, den unfre Beduinen Bir 
Melech nannten. Hier fchöpften einige Männer in den 
Schöpfeimern, bie mit ihren Seilen an der langen, 
fchlagbaumartig nach unten befeftigten Stange hiengen, 
Waſſer, das fie in die fteinernen Tränfrinnen fchütteten. 
Heerden von Lämmern, eine von der andern gejondert, 
bei jeder ein Hirte, flunden in der Nähe und warteten 
geduldig bis die Reihe des Trinkens fie träfe. Wenn 
der lange Trog gefüllt war, gab der Hirt, deſſen Heerde 
jeßt die nächfte war, mit Stab und Stimme ein Zeichen, 
und der Widder, mit tangenden Sprüngen, welche jedes 
der andern Schaafe dann nachahmte, begann den Lauf 
nach dem Waſſer. Wenn die eine Schaar getränft war, 
trat fie ab, und eine andre fam an ihre Stelle. Uns 
erinnerten diefe tanzend hüpfenden Lämmer, fo wie ihre 
Folgfamfeit gegen die Stimme des Hirten an viele, gar 
liebliche Stellen der heiligen Schrift; wir glaubten hier 
ein Nachbild aus dem Leben ber Erzväter zu fehen. 
Wir ritten von Bir Melech etwas Iehnan über die Ebene 


*) Sollte hier vielleicht die Stätte von Ether oder Zathir zu 
fuchen feyn, der vormaligen Priefterftadt, die zu Eufebius' 
Zeiten von Ehriften bewohnt war? M. f. 8.0. Raumers 
Palaftina, 2te Aufl. S. 188. — Sof. 15, B. 42; 19, 8.7; 
21, B.14; 1.Chron. 6, B.57; 1.Sam. 80, B. 26, 27. 


456 Reiſe nach Hebron. 


oder das Hochthal, von unſern Beduinen Wadi Melech 
oder Malach *) benannt und kamen, etwa um zwölf 
Uhr, nahe an einem anfehnlichen Beduinendorfe vorüber, 
in deffen Nähe eine hier gelagerte, große Heerde von 
Störchen ihre Mittagsraft hielt, und durch diefe Wahl 
des Ortes und vermuthen ließ, daß hier fein Mangel an 
wafferreichem Boden fey. Auch einzelne, grünende Stel: 
len zeigten fidy) auf der weiten Fläche. So grün aber 
auch Ateiche und das jet vor und liegende Wadi Mas; 
lath erfchienen, fo wurden wir doc, erft recht innen, daß 
wir nun ganz im gelobten Lande feyen, als wir jenfeits 
des terrafienförmig anfteigenden Kalfgebirges ul Keretein, 
welches unfre Beduinen mit dem allgemeinen Namen 
Dfchebel Ehalil (Gebirge Hebron) benannten, auf eine 
fruchtbare Höhe kamen, auf der wir, zum erften Male 
nad) fo langer Zeit, denn es waren heute vierzig Tage 
feit wir in die Wüfte eintraten, wieder Getraide fahen. 
Gott Lob! rief ich, die Wüfte, da fein Säen noch Ernd—⸗ 
ten ift, ift nun aus; das Land, dem Glauben verheiffen, 
it erreicht. 

Zu dem einen, lang entbehrten Anblick gefellte ſich 
noch ein andrer, der mir wie ein ganz neuer vorfam: 
ich fahe wieder Menfchen, nicht in den Schaffellen und 
Umfchlagetüchern der Wüftenbewohner, fondern in ges 
wöhnlicher Orientalifcher Kleidung. Ein Mann, der mir 


*) Könnte vielleicht diefer Name an Malatha oder Molada 
erinnern? Denn wahrſcheinlich ftund hier in der Nähe, 
gegen den Gebirgspaß hin, welchen wir bald nachher betra— 
ten, dieſe Südftadt Judas (of. 15, V. 26), welde nad 
dem Eril von Söhnen Judas bewohnt ward (Mehem. 11, 
V. 25, 26). M. v. 8. v. Raumer a. a. O. ©. 212, 
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ganz beſonders ſtark und groß vorkam, begegnete uns 
und grüßte uns mit dem Gruß des Friedens. Wir zogen, 
inniglich vergnügt, von der letzten Anhöhe, die wir heute 
noch zu beſteigen hatten, hinab nach einem Thale, in 
welches die tiefer ſtehende Sonne durch das Gewölk mild 
hereinblickte. Ich weiß nicht, war es die höhere Lage 
der Gegend, durch die wir eilten, oder war es der mit 
Geſträuch und Saatfeldern reich bewachsne Boden, was 
der hieſigen Luft ihre eigenthümliche, wohlthuende Friſche 
gab: mir war es, als athmete ich hier noch vielmehr als 
in Ateiche, ſtatt der drückend heißen oder austrocknenden 
Luft der Wüſte, wieder die des vaterländiſchen Gebirges 
oder ſeiner Hochthäler; die Bruſt erweiterte ſich; ſie trank 
in vollen Zügen den balſamiſchen Lebenshauch. 

Das Gebirge, durch deſſen Felſenpäſſe und Engthäler 
von Wadi Melech aus unſer Weg gegangen war, erin⸗ 
nert durch feine allgemeinen Umriffe ganz an den vater: 
Ländifchen Surafalf; auf der Sohle des einen Thales zeigte 
ſich ein Quell, der ſich als ein ſchwaches Bächlein ergoß. 
Als wir hier am fteilen Abhang hinritten, glitt das Ka— 
mel des Dr. Erdl, durch Unachtfamkeit des Beduinen, der 
es führen follte, aus, und hätte, wenn nicht ein Felſen— 
ftü den Fall noch hemmte, feinen Reiter in große Ge— 
fahr bringen können, fo aber fprang derfelbe unverfehrt 
herunter und auch dad Neifebarometer, welches er aus 
Vorſorge immer auf feinem Rücken trug und feinen Au— 
genblit am Tage von ſich legte — das einzige und noch 
übrige — fand fich, zu unfrer Freude, durch den Sturz nicht 
befchädige. Aus diefem Thale zug fich unfer Weg eine 
Anhöhe hinan, die fein Ende nehmen wollte, bis zu der 
freien Fläche, auf der wir, wie ich vorhin erzählte, die 
erften Getraidefelder fahen. Die Meiften von und gien— 
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gen hier zu Fuß, und das, was wir äußerlich um ung 
fahen, fo wie dad, was wir in und empfanden, war heis 
mathlich im vielbedeutendften Sinne des Wortes, 


Obgleich jedoch, was den Eindrud auf die äußeren 
Sinnen betrifft, der Hauptumriß der Landſchaft an vater: 
ländifche Naturverhältniffe und erinnerte, und namentlic) 
die Getraidefelder den Eindrucd des Altbefannten mad: 
ten, fo bemerften wir dennoch an der hiefigen lebenden 
Natur das Gewand des fernen Morgenlanded. So fans 
den unfre Beduinen und wir felber ſchon beim Hinanfteis 
gen aufd Gebirge einige lebende Chamäleons von fchön- 
fter Färbung; oben auf der Höhe, in den Feldern und 
an ihren Rändern bemerften wir nad) allen Richtungen 
die Baue der merfwürdigen Blindmaus (Spalax typhlus), 
über deren Fleinen Augapfel das behaarte Fell eine fo 
die Lage bildet, daß felbft Fein dämmender Schein des 
Tageslichtes hineinfallen fan. Einer der Landleute der 
Gegend, der ſich weiterhin zu und gefellte und einige 
Zeit neben meinem Kamele hergieng, hatte das Thier 
gefehen und befchrieb ed wegen feiner langen (Schneide⸗) 
Zähne, zwar mit fabelhafter Uebertreibung, als fehr ge- 
fährlich, übrigend aber deutlicy genug. Und fo waren 
auch aus der Pflanzenwelt zwar die Geftalten der Wis 
ftengewächfe verfchwunden, man fahe da nicht mehr die 
fachlichen Mimofen und die andern Sippfchaften der dor- 
nigen Sträuche, wenn jedoch auch die Hauptform der 
Gattungen an unfre vaterländifchen erinnerte, fo war 
doch, bei genauerer Betrachtung, die Art eine andre und 
neue. Denn die Iris, eben fo wie die Orchis und das 
Arum, weldye hier wuchfen, gehörten zu ganz unbefann- 
ten Spezien; die Salbei war die Sibthorpifche, die Re: 
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feda die mittelmeerifche *). Zugleich fahen wir auch in 
großer Menge, in der Nähe der Felder ein Gewächs, 
dad wenigftend nur ald eine Nebenart der Alraunpflanze 
(Atropa Mandragora) betrachtet werden kann, welche 
zu den jeltenften, eifrigft von den Sammlern gefuchten 
Zierden unfrer vaterländifchen Kalfgebirge gehört. Sie 
trug ſchon ausgewachsne, aber noch unreife Früchte; die 
Bewohner ded Landes genießen diefe und fchreiben ihnen 
aufregende Kräfte zu. 

Bon der Höhe her hatten wir ſchon feit längerer 
Zeit in der Thalfchlucht, nach welcher unfer Weg ſich 
hinlenkte, ein ftarfes, thurmartiged Gebäude erblickt; als 
wir näher famen, zeigten fi) und in dem Seitenthale zu 
unfrer Linken große, anfehnliche, wohlerhaltene Ruinen 
von Gebäuden und Mauern. Der Thurm war und zur 
Rechten geblieben. Unſre Beduinen nannten diefe Ruinen 
vielleicht nur mit einem, ihnen von Jugend an geläufigen 
Namen Arafaat, in dem Munde eines der Bewohner von 
Samua lautete der Name anderde. Che ich die treff- 
lichen Reifeberichte des Herrn Robinfon fannte, dachte 
ich hierbei an jenes Arad der heiligen Schrift, wel: 
ches in der Mofaifchen Zeit der Sig eined Kananitis 
fchen Königes war, der (nach 4. Mof. 21, V. 1 — 3) 
zuerſt fiegreich gegen Israel fämpfte, dann aber von dies 
fen gefcdjlagen wurde. Denn diefed Arad lag ſechs bie 
fieben Stunden füdwärtd von Hebron, nahe der Wüſte 


*) Außer den noch unbeftimmten Arten der eben genannten 
Monocotyledonen und der Salvia Sibthorpii, Reseda me- 
diterranea u. f. fanden wir Bromus rubens, Carrichtera 
Vella, Teucrium Polium, 'Trifolium stellatum und eine 
Vicia fo wie eine Bryonia von unbejtimmter Art. 
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Juda oder Kades Barnea, nicht weit von Malatha, aut 
deffen Namen mich unwillkührlich Wadi Melech erinnert 
hatte. 

Nur noch eine halbe Stunde jenfeitd der erwähnten 
Ruinen famen wir in die Nähe des ziemlich hoch auf ſei— 
nem Felfenhügel gelegenen, anſehnlichen Esmua oder Sa— 
mua *). Wir zogen nicht hinauf in den Drt, fondern 
fchlugen unfer Zelt unten im Thale, auf einem fteinigen, 
brad) liegenden Felde auf. Wir erhielten bald mehrere 
Befuche aus dem Städtlein, von Männern, die und Eier 
brachten und faure Mildy, auch frifches, fehr wohlfchme: 
ckendes Kuchenbrod und Butter, wofür fie nur eine ges 
ringe Bezahlung annahmen. Sie fchienen mit mehreren 
unfrer Beduinen wohl befannt und nachdem fie einige 
neugierige Blicke in das Zelt hineingeworfen, kauerten 
fie ſich, Tabak rauchend, zu unfern Leuten hin an das 
Feuer, Einer von ihnen zeigte und am Fuße der be> 
nachbarten Felfen mehrere fchön gemauerte Brunnen, die 
ein fehr wohlfchmecendes Waſſer enthielten. Nach feiner 
Derficherung follten, außer den Gifternen, in der nächften 
Umgegend von Samua fieben folcher Brunnen feyn. Und 
daß der Umgegend diefed Ortes die beiden Hauptquellen 
der Naturfülle: die wohlthätige Wärme und das nährende 
Waſſer, in reichlichem Maaße zuftrömen müffen, das be: 
wiefen und die trefflichen Gartenanlagen voll Dliven, 
Feigen und Piftazienbäumen. Diefe Gärten, jo wie die 
fteinernen, wohlgebauten Häußer, thaten unferm Auge 
befonders wohl. Die Höhe der heutigen Lagerftätte über 
dem Meeresfpiegel wurde, aus den barometrifchen Mef: 
fungen, zu 2225 Fuß berechnet. 


*) Bielleiht Sanoah der heiligen Schrift? Joſ. 15, V. 56. 
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Es war ein unvergleichlich fchöner Frühlingsabend. 
Ich flieg einfam an einem der Stadt gegenüber, nahe bei 
unferm Zelt gelegnen Hügel hinan. Don da war ber 
Hinüberblik auf die Delgärten der Stadt und nad) einer 
andern Seite hin auf einen, oben mit einer tempelartigen 
Ruine gefrönten Nebenhügel, fo wie in das enge Thal 
gegen Arafaat hinauf, fehr anziehend. Neben mir zogen 
Heerden und Hirten ftill vorüber, nad) ihren Ruhepläten 
in der Stadt. In den Geftlden diefes Landes hatten auch 
die Erzpäter ihre Heerden geweidet; Abraham einft ge- 
predigt von dem Namen des Herrn. ch; fette mich jen- 
ſeits eines längft unbrauchbar gewordnen, in den Kelfen 
gehauenen Behältniffe für das Regenwaſſer, bei einer 
Höhle nieder, welche den Anfchein eines alten Felfengra- 
bes hatte; mein Geift aber feierte bei einem andren Ruhe: 
ort der Feljen, da Der den furzen Schlummer des To— 
des fchlief, welcher der Geber und Quell des Lebens 
felber ift. | 

Bald nach Anbruch ded Tages weckte ung, mit fröhli- 
chem Zone, der Gefang der Lerchen. In Begleitung eines 
der Beduinen ritt Herr Mühlenhof voraus nach Hebron, 
um und eine Wohnung bei jenen „Franken“ aufzufuchen, 
welche, nad) der DVerficherung unfrer Beduinen, in bedeu- 
tender Anzahl zu Chalil CHebron) wohnen follten. Wir 
andern, weil noch der Hügel mit den (Römiſchen?) Tem 
pelruinen beftiegen und befehen wurde, traten die heutige 
Tagreife etwas fpäter, erſt eine halbe Stunde nach Sons 
nenanfgang (faft um halb fieben Uhr) an. Unfer Weg 
führte den Hügel hinan. Wir hatten das Städtlein rechts, 
zu unfrer Linfen Gemäuer von zeritörten, vormaligen 
Gebäuden; an dem jenfeitigen (nördlichen) Abhang des 
Hügels zeigten ſich in ziemlicher Menge die Felfengräber 
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der alten Bewohner diefer Trümmer. Ein tiefes Thal 
wurde num feiner Breite nad) durchfchnitten, jenfeitd wel- 
chem wir eine Anhöhe beftiegen, auf der ſich uns eine 
weite Augficht über das herrliche Land eröffnete. Sind 
nicht dort in Südoſt jene Felfen der Gemfen, jene Wüſte 
Engeddi, in welcher David vor Saul fidy verbarg CI. 
Sam. 24, V. 1 — 9; ift nicht einer diefer Berge der 
von Maon, wo der zum Herricher Israëls Geweihte, 
ſchon vom Netz des Feindes umgeben, dennoch durch die 
Hand des Herrn errettet ward? (Ebend. C. 23, V. 27, 
28). Und dort mehr gegen Nordoſt lag jenes Carmel, da 
Nabal der Reiche wohnte, deſſen Heerden David und 
feine Männer lange beſchirmt hatten (C. 25, V. 2 u. f.). 

Bom nördlichen Abhang der Auhöhe hinab kamen wır 
in ein Engthal, defien Laufe, der in nördlicher Richtung 
gehet, wir eine Zeitlang folgten. Diefes Thal, durd) 
feine Geftalt wie durch fein vieled grünendes Strauch: 
werf und die (freilich fparfameren) Waldungen der Ho: 
hen, weckte viele Erinnerungen an das theure Baterland 
auf. Ich wähnte mich in ein Thal der Gegend von 
Muggendorf verfegt, nur war hier, fchon am Ofterheili- 
genabend, die Pflanzenwelt fo grünend und blühend, wie 
fie dort erft in der Pfingitzeit es ift, und ftatt der Deut- 
fchen Bäume und Gefträuche bfüheten neben und der Erd- 
beerbaum (Arbutus Unedo) und einige Arten der Pifta- 
zien; auf den Höhen erhuben fich vereinzelt ftehend die 
Drientalifche Seefichte und die Pinie. Auch diefe Höhen 
da zu unfrer Rechten erinnerten an jene Tage der Angft 
und Noth, in welche David den Gefalbten die Feind- 
ſchaft eines mächtigen Königes verfeßte, zugleich aber 
auch an jene Stunden ded Troftes, welche die Freunds 
{haft ihm gewährte, ald Gonathan, vor dem Angeficht 
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des Herrn, mit ihm einen Bund fchloß; denn hier, im 
Oſten der Höhen, war die Wüfte Siph (1. Sam. C. 23, 
V. 15 u. f.). 

Es war jegt eben die Vlüthenzeit der ſchön gebildes 
ten Orchideen, von denen meine jungen Freunde fchon 
heute in biefem Thale des Jurakalkes (?) eine reichliche 
Menge fammleten. Auch für den Freund der älteren 
Baufunft und der Kunde des Landes gaben ein rundliches 
Bauwerk, das im Thale, zur Rechten unfres Weges lag, 
noch mehr aber die anfcheinend viel älteren Ruinen von 
mehreren anfehnlicyen Gebäuden, die wir auf dem legten, 
hochanfteigenden Berge vor Hebron, etwa eine Stunde 
vor diefem, zu unfrer Rechten fahen, mannichfachen Stoff 
zur Beachtung und geiftigen Beſchäftigung. Vermuth— 
lich lag bier in der Nähe das alte Juta, die Revitenftadt 
(Iof. 15, V. 55, und 21, ®. 16), welches von Einigen 
(namentlid; von Reland und Rofenmüller) für Bethzas 
charia, die eigentlihe Wohnung der Eltern Johannes 
des Täuferd und für den Geburtsort, des Letzteren gehals 
ten wird, 

Noch war ed nicht Mittag Cerft eilf Uhr), als wir 
von eben diefer Anhöhe herab das herrliche Thal vor ung 
fahen, in welchem Hebron liegt, Das Erfte was ung, 
fo wie wir weiter nach dem Thale hinabzogen, ind Auge 
fiel, war die zur Rechten, am Fuße des öftlichen Berg- 
abhanges gelegne Mofchee, welche in ihrem Innren, zu 
welchem den Chriften wie den Juden der Zutritt neidifch 
verfagt ift, die zweifache Höhle verbirgt, in welcher 
Abraham neben Sarah, Iſaak und Rebekka, Jacob und 
Lea begraben find. Dieſes große Gebäude beherrfcht 
durch feine heilere Färbung, fo wie durch die Höhe der 
Mauern und der beiden Can Größe ungleichen) Thürme 
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die übrige Stadt und ihre dunklen alterthümlichen Mauern, 
Häufer und Thürmlein fo ganz, daß das Auge des Pil- 
grims zum Beſehen des Andern noch gar Feine Zeit fin- 
den kann. Und wie follte daffelbe nicht vor Allem unf- 
rem Auge ein Punkt des erquidlichen Ausruhend, unfrem 
Herzen ein Ort ber feiernden Betrachtung geweſen feyn, 
da Hebron eines der längit erfehnten Ziele diefer Reife 
war, wie neben und bei ihm Mamre, in deſſen Haine 
der Bater der Gläubigen Ihn, den Herrn, deffen Wort 
der Verheißung er fo zuverfichtlich vertraut und geglaubt 
hatte, von Angeficht ſahe. Auch für die Beichreibung 
diefer Reife fol deshalb Hebron der Ort eines Furzen 
Berweilend und Stillftandes ſeyn. 


Hebrom. 


Während fo manche mächtige Stadt jener Länder, 
durch welche der Weg unfrer Reife und geführt hatte, 
in Trümmer gefunfen, ja bid auf jede Spur von der 
Erde vertilge und verfchwunden ift, hat fich Hebron, 
eine der älteften Städte, welche die Gefchichte der Völfer 
und nennt, bid auf unfre Tage ald nicht unanfehnlicher Ort 
erhalten. Hebron war (nach 4. Mof. 13, V. 23) ſchon 
fieben Sahre vor Zoan (Thanis) in Aegypten, nach So: 
fephus vor Memphis erbaut; welche Neiche und ftolze 
Herrfcherfige der Erde find feit jener Zeit in den Staub 
gefunfen! aus denen andre, jüngere fich erhuben und 
wieder verfanfen, aus ihnen noc, fpätere, die gleich ihren 
Vorgängern zerftäubten und vergiengen. ine Jüdiſche 
Ueberlieferung, die wir felbft noch im Baterlande von 
einem gelchrten Rabbiner wiederholen hörten, will fogar 
in Hebron eine Denfftätte der Gefchichte erblicken, welche 
in die Zeiten hinüberweifet, welche vor der großen Noachi— 


fchen 
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chen Fluth waren. Denn, wie die jeßt lebenden Ehris 
ften in Jerufalem von Golgatha’s Felfen etwas Aehnliches 
erzählen, fo glauben die Juden, daß zu Hebron des erften 
ber Menjchen, Adams, Grab fey ). Deshalb, nicht 
nach dem Vater der Riefen, Arba (of. 14, V. 15), habe 
Hebron in ältefter Zeit die Stadt der Biere (Kiriath Arba) 
geheißen, weil hier mit den drei Erzvätern Israëls auch 
der Vater der Väter beftattet gewefen ſey. Näher liegt 
und jedoch die Ableitung des Arabifchen Namens, womit 
die jett bier lebenden Mohamedaner die uralte Stadt 
benennen. Diefer, im ganzen Morgenlande für Hebron 
gebräuchliche Name ift Chalil Cder Geliebte) und derfelbe 
ward von Ihm, dem Geliebten, dem Freunde Gottes, von 
Abraham entnommen. 

Bon dem erften Eindruce, welchen Hebron ſchon von 
fern gefehen auf das Auge macht, ſprach ich fchon vor: 
hin Einiged. Die Umgegend der Stadt gleicht einem 
großen, reichen Delgarten; die Abhänge der Hügel wie 
die Fläche des Thales grünen und blühen mit allen Kräus- 
tern der Wiefen und Gärten; dazwifchen, vorzüglich auf 
der anderen, gegen Jeruſalem hin gelegnen Seite, zeigen 
fi) reiche Weinpflanzungen, deren Trauben der Mohas 
medanifche Bewohner frifch oder getrocknet meift nach Je- 
rufalem verfauft, oder zur Bereitung des bis nach Aes 
gypten gehenden Traubenfyrupes CDibfe) benußgt, deren 
Wein aber der hier wohnende Jsraëlit genießt. 








*) Uebrigens ift diefelbe Sage auch eine altchriftlihe.. M. v. 
die Meberfegung der Bulgata von Joſua 14, V. 15 und 
Hieronymus zu Matth. 27. Bei Hebron wurde auch und 
wird noch jekt der ager damascenus gezeigt, aus deſſen 
rother Erde Adam gefhaffen ſeyn follte. M. v. K. v. Rau— 
mer a. a.D. ©. 19. 


v. Schubert, Reife i. Morgld. IT. Bd. N. A. 30 


466 Hebron. 


Jetzt lag die Stadt mit ihren hohen, alten Gebäuden 
unmittelbar vor und; neben den tief und feftgemauerten 
Zeichen, von denen der eine, weiter abgelegene, Davids 
Namen führt, kamen wir zu dem engen, finftren Thore, 
in welchem nod) immer, wie zu Davids Zeiten, ein morb- 
füchtiger Joab unvermerft fein Schwert ziehen Könnte 
gegen einen Helden, der größer war, denn er (2. Sam. 3, 
B. 27). Schon vor dem Thore begegnete und Herr 
Mühlenhof und mit ihm ein Orientaliſch in rothes Ges 
wand gefleideter Mann. Es war fo, wie wir fchon 
vermuthet hatten: die Franken in Hebron, von denen 
unfre Beduinen und fo Vieles gefagt und deren Wohnun: 
gen fie und zur Herberge empfohlen hatten, waren bie 
bier wohnenden, zum Theil fehr wohlhabenden Ssraäliten. 
Diefe felber feierten heute ihren Sabbath; fie hatten ung 
deshalb einen in Hebron wohnenden Chriften, ber fich 
zur Griechifchen Kirche hält, den nämlichen, der und jegt 
mit Herrn Mühlenhof entgegen Fam, zugefendet, damit 
diefer für ung jene Gefchäfte, beim Abladen der Kamele 
und Einräumen der für ung beftimmten Zimmer, beforgte, 
von welchen die Feier des Sabbaths fie abhielt. Unſre 
Wohnung war ung bei dem Ober-Rabbiner, einem gebor: 
sen Spanier, angewiefen; fle fund ſchon für ung bereit. 

Gleich in der erften der engen, dunklen Gaffen der 
Stadt lag der Haupteingang zu dem vielmwinflichen Ge: 
häufe und Gewirre der Häufer, welche zufammen das 
Stadtviertel bilden, in welchem die meiften Seraeliten 
von Hebron beifammenmwohnen. Es dauerte aud) fpäter- 
hin einige Zeit, bis ich mid, in diefem Labyrinth der 
Heinen, gaffenartigen Höfe, der Nebeneingänge und ber 
auf» und nieberfteigenden Treppen zu meinem Zimmer 
finden lernte. Doch herrfchte hier eine im Orient feltene, 
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große Reinlichfeit, zu welcher diesmal die Dfterfeier unfs 
rer Israelitiſchen Gaftfreunde auch das Ihrige beigetras 
gen hatte. 

Schon vor dem Haupteingang zum Judenquartier 
empfieng und unfer Wirth, der DOber-Rabbiner, ein 
fchöner, anfehnliher Mann in reicher Kleidung. Bor 
den Thüren der einzelnen, kleinen Wohnungen faßen und 
ftunden Frauen, Mädchen und Kinder in ihrem Fefttags- 
fhmude, um die neuanfommenden Fremden zu fehen. 
An der Thüre der jtattlicheren und größeren Rabbiners 
wohnung zeigte fich mit ihrem reichen, goldenen Halsſchmuck 
die jugendliche, wohlgebildete Frau unfers Wirthed. Da 
diefe und Deutfch reden hörte, fragte fie freudig: Shr 
ſprecht ja peilnifchz; feyd ihr aus Peilen? Statt Polniſch 
und Polen, was die gute Frau hatte benennen wollen, 
verftund ich Bayerifch und Bayern, und antwortete eben 
fo freudig ald jene gefragt hatte: „Ta. Gebt verfans 
melte fid) alsbald ein Häuflein der Deutfch redenden 
Sünglinge und Kinder, befonderde um meine jungen 
Freunde her, und die Frauen und Mädchen hörten in 
einiger Entfernung den Deutjchen Fragen und Antworten 
zu. Wir erfuhren gleich bei diefem erften Geſpräch, daß 
damals (1837 im März) über ſechszig Jüdiſche Familien, 
die man gewiß zu fechshundert Seelen anfdylagen darf, 
in Hebron wohnten und lebten; ein anjchnlicher Theil 
von ihnen ftammt aud Polen her, Andere aus Rußland, 
Spanien und anderen Europäifchen Ländern. Mehrere 
von ihnen befigen außer dem eignen Haufe auch Oel⸗ und 
MWeingärten, fo wie andre Grundftüde, 

Sch vermag ed nicht zu befchreiben, wie es mir an 
diefem Tage des ftillen Sabbathed zu Muthe war, ale 
ich fammt meiner treuen Lebens- und NReifegenoflin in 

30 * 
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das Ffleine, freundliche Zimmer eingeführt wurde, das 
man und zur Wohnung eingeräumt hatte. Da war ja 
Waſſer zum Waſchen; ein Teller voll lieblich duftender, 
goldgelber Drangen, ein fehr wohlfchmedendes Fefttags- 
brod und eine Flafche Föftlichen Weined. Die Bewir- 
thung in dem reichften, anfehnlichften Hotel von Lon— 
don oder Paris hätte mir andre Male nicht ausgefuchter 
und Fojtbarer erfcheinen können, ald jest, am Ende der 
vierzigtägigen Wüftenreife, die Bewirthung in dem Zimmer 
des wadren Ober-Rabbinerd zu Hebron. 

Unmittelbar vor unferm Zimmer führten einige Stu: 
fen auf eine fleine Terraſſe, mit der freien Ausficht nad 
dem unter und bei dem Haufe gelegenen Baumgarten und 
nach dem der Stadt gegenüber gelegenen Berge, welchen 
einft ein Theil von Mamre’8 geheiligtem Hain umfchattete. 
So wohl mir die lang entbehrte Ruhe auf den zu ihr 
einladenden Polftern that, und fo fehr auch der heutige 
ftile Sabbath zur Ruhe ermahnte, Fonnte ich doch dem 
Drange nicht widerftehen, in Begleitung meiner jungen 
Freunde und eines im Drte einheimifchen Führers noch 
heute einen Theil von Hebron zu befehen. Wir hatten 
nicht Urfache, die unbedeutende Anftrengung zu bereuen, 
denn durch dieſe Fleine Aufopferung der äußern Ruhe 
war die Kraft des Ausruhens an dem großen Sabbathe- 
gedanken, der ſich dem Pilger zu Hebron darbent, nur 
noch gewachfen und geftärft worden. Hier in dem Fel- 
fen, den und das Gebäude verbedte, ruheten Abrahams 
Sebeine; dort bei jenem alten Gemäuer ftund Davids 
Königehaus *); da jenfeitd der Stadtmauer die alter: 


*) Diefes jedoch nicht nach der Tradition der hiefigen Zeraeliten, 
von welcher ic nachher reden will. 
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thümliche prächtige Gifterne ift noch) ein Werf diefed Kö— 
niged, dem die hödhfte der Verheißungen und die Elare 
Boraugficht ihrer Erfüllung befchieden war. 

Der Abend war etwas trübe, eben hierdurch aber 
auch lieblicy gefühlt; ein frifcher Wind vom Thale her: 
auf ergieng fid) in den Zweigen der alten Piftazienbäume 
und entlocte dem zerriffenen Gemäuer, das neben Abners 
Grabmahle emporftehet, Raute, wie Töne einer fernen Harfe. 
Auch in meinem Innren tönte ein Lied ähnlich an Inhalt 
und Worten dem alten Liede des ftillen Sabbathes von 
Paul Gerhard; „Als Gottes Lamm und Lee entfchlafen 
und verfchieden.” — Als idy nach Haufe fam, fand ich 
die Familie ded Ober-Rabbiners nebft einigen andern zu 
ihr gehörigen Verfonen in unjrem Zimmer, bei meiner 
Hausfrau figend. Die Unterhaltung war Deutſch gewes 
fen, wobei die Frau des Ober-Rabbiners für ihren Mann 
die Stelle eines Dolmetjchers vertreten hatte. Er felber, 
unfer Oaftfreund, fprad) übrigens auch etwas Ftalienifch. 
Ich Iernte in ihm einen gelehrten und frommen Seraeliten 
fennen, der fchon vor mehreren Jahren hieher, in das 
Land der Verheißung gezogen ift, weil er ded Troftes 
Israels, ald eines noch Fünftigen, aber nahe Fünftigen, 
wartet. Dergleichen fromme Geraeliten, welche in der 
Hoffnung auf die Verheifung, welche gejchehen ift von 
Gott zu ihren Vätern, Alles verließen und in das alte 
Land der Bäter zogen, lernte ic) in Paläftina, vor allem 
in Serufalem, Biele fennen. Man kann von diefen mir 
wahrhaft ehrenwerthen Feraeliten fagen, was der heilige 
Apoftel Paulus von feinen Glaubensgenoffen fagt, daß 
fie mit ernftem Gottesdienft, mit Gebet und Flchen Tag 
und Nacht emfiglidy der Erfüllung des Wortes, das auch 
ihnen gegeben ift, entgegenharren. 
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Am Verlaufe des leiblich fichtbaren Tages ift es be: 
fannt, daß die Länder des Oftend ſchon das tiefe Dun— 
fel der Nacht umhüllet, wenn ed in den weftlicheren noch 
heller Tag ift, oder daß in jenen fchon der Morgen bäm: 
mert, wenn ed im fernen Abendlande nod, mitternächt- 
lich finfter it. Wohl denen, die an der Pforte des 
Abends wohnen, wenn ihnen das Licht, das vom Lande 
des Aufganges Fam, noch helle leuchtet; die aber, denen 
ed fchon untergieng, möge bald der frifche Lebenshauch 
ded Morgens, weldyer, died verfündet allenthalben der 
Gefang des frühen Vogels und ein im Oſten anbredjens 
des Roth, ganz nahe ift, zum neuen Leben erwecken und 
ftärfen. Du neuer Tag der Gefchichte der Völfer des 
Oſtens, wer möchte deine nahe Zukunft verfennen! 

Sp war mir denn, am 26ften März, der heilige 
Dfterfonntag, zwar nicht, wie ich früher gehofft hatte, in 
Serufalem, doch aber in Hebron angebrochen; in Hebron, 
deffen Gefchichte zu der von Serufalem ſich eben fo ver: 
hält, wie die auffeimende Hülfenfrucht, in welcher das 
ganze fünftige Gewächs feinem Hauptumriffe nad) fchon 
vorgebildet liegt, zu dem nachmaligen, Blätter und Blü— 
then tragenden Stamme. Sc) begrüßte den lieben Tag 
aus tiefitem Herzendgrunde, mit dem alten, fchönen Liede: 
Chriſt ift erftanden, und mit manchem andren fchönen 
Dfterliede; dann erquicten wir uns, freilich fern von 
einer Gemeinde, die ſich heute des auferftandenen Herrn 
freut, an dem Lefen der großen Gefchichte dieſes Tages, 
in den vier Evangeliften. Die Stimmung der Seele war 
die, weldye das alte, gute DOfterlied von Paul Gerhard 
ausfpricht, das mit den Worten anhebt: „Auf, auf mein 
Herz mit Freuden, nimm wahr was heut gejchieht.‘ 

Auch der äußere Menfch follte, denn er bedurfte 
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dieß fehr, des Tages genießen, der die Neinigung und 
MWiedererneuerung bed innren feiert; ein Türkifches Bad 
nahm den Staub der Wüfte von ihm hinweg. Die Luft 
in den erften Morgenftunden erfchien unfrem, in der 
Tiefe der dürren Wüſte verwöhntem Gefühle bier in 
Hebron faft Falt; fie war jedoch auch nad) der Angabe 
des Thermometerd im Freien nody nicht vier Grad Reaus 
mur. Hebron liegt aber aud), nach unfern barometris 
fohen Meffungen, fait nod) 200 Fuß höher über dem Meere 
ald Serufalem, faft noch einmal fo hoch ald München, 
nämlich; gegen 2700 oder nad) Ruffegger 2842 Par. Fuß”). 
Nach einigen Stunden gab die höher fteigende Sonne dem 
Thale feine milde, gemäßigte Frühlingswärme wieder, 
die und hinauslocdte ind Freie. Der erite Gang, den 
wir heute gemeinfam machten, war abermald nad) der 
vormaligen Chriftenfirche und nunmehrigen Moſchee ges 
richtet, welche die zweifache Höhle Machpelah umfaffer, 
die Abraham von Ephron dem Hethiter zum Erbbegräbs 
niß erfaufte (1. Mof. E. 23): Da hier dad Denkzeichen, 
welches die Gefchlechter von vier Sahrtaufenden mit Ehr- 
furcht betrachteten, nicht an einem leicht zerftörbaren Men: 
fchengebäude, fondern an einem mächtig feiten Werk der 
Natur haftete, läßt ſich kaum ein gegründeter Zweifel 
gegen die Annahme erheben, daß hier wirflid) dad Grab 
Deſſen gewefen jey, den felbft die heidnifchen Bewohner 
des Landes ald einen „Fürſten Gottes’ erkannten (1. Mof. 


*) Unfre Meflung war an einem ber tiefeit gelegnen Theile der 
Stadt, faft in gleihem Niveau mit der Thalfohle angeftellt; 
an den höher gelegnen Theilen der Stadt würde fih das Re— 
fultat unfrer dreitägigen Barometerbeobadtungen der Angabe 
des Herrn Ruffegger mehr genähert haben. 
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23, 82.6. Die Mofchee liegt am füdöftlichen Ende der 
Stadt; ihr eigentliched Gebäude ift, wie manche unfrer 
alten Klofterfirchen, von hohen Ringmauern umgeben, zu 
deren Innenraum ein feft gemauerter Bogengang führt. 
Schon geftern hatten wir die Türfifchen Hüter dieſes 
Einganges zu den Vorhallen und zu dem engen Hofraum, 
der zwifchen den NRingmauern und dem Qempelgebäude 
herumläuft, gefragt, ob es nicht erlaubt fey, wenigiteng 
in diefe Außenräume hineinzutreten; fie hatten 200 Pia— 
fter für die Vergünftigung begehrt, einmal da innen um 
die Mofchee herumzugehen. Heute fehien ed, als ob fie 
mit einer geringeren Summe fich wollten abfinden laflen, 
da wir aber von unfern Führern erfahren hatten, daß 
ed außer- und oberhalb der Mauern Punkte gäbe, von 
wo aus der äußre Umriß ded Gebäudes viel beffer könne 
in Augenfchein genommen werden, ald von dem dunk— 
len Hofraume, begnügten wir und damit unfre Reifege- 
fährtinnen, welche geftern noch; nicht mit und waren, 
durch die vergitterte Deffnung, bei welcher ed auch den 
Juden erlaubt ift dazuftehen und zu beten, hineinfchauen 
zu laſſen nad) den Borhallen. Wir giengen zuerft, indem 
wir die Mofchee zur Linken ließen, hinan zu der Höhe 
des Hügeld, an deffen Fuß jene liegt. Er gehört zu 
jenem Bergrand, der dad Thal von Hebron an feiner 
Oſtſeite umgürtet. Wir fanden hier in dem, von vielen 
natürlichen Höhlen durchzognen Kalkftein mehrere Felfen- 
gräber der vormaligen Seraelitifchen (2?) Bewohner der 
Stadt. Bei manchen diefer Gräber ift der innre, na 
türliche Umriß der Höhle, die zur Zodtenbehaufung be 
nußgt wurde, faft unverändert und deutlich erfennbar ge- 
blieben. 

Wir hatten ſchon hier einen Punkt zu erreichen ge 


Das Mofcheegebäude. 473 


hofft, wo die Augficht nach DOften, vielleicht felbft nach 
dem nur wenige Meilen entfernten todten Meere ſich 
freier und weiter öffnen würde; es ftellten fich aber an— 
dre, bedeutendere Höhen zwifchen und und jene große 
Tiefe des Waflers, fo daß wir bald, durch die Felder 
des fchon hochgefchoßten Getraides, zurückfehrten. Da 
von der öſtlichen Höhe aus kann man übrigens freier ald 
von irgend einem andern Punfte die ganze Stadt, mit 
ihren vereinzelteren Häufergruppen oder Fleinen VBorftäd- 
ten, überblidfen, die ſich nordwärts von ihr, fo wie am 
Abhang und in den Schluchten des weftlichen Bergab- 
hanges finden. Das ganze Thal fteigt von Süboft gegen 
Nordweit an. Wenn man aud) nicht wüßte, daß Hebron 
fein Augenfälligfted Gebäude, die oft erwähnte Mofchee, 
durch die Hände chriftlicher Baumeifter empfteng, und 
daß diefe Stadt im Mittelalter, zur Zeit des Fränfifchen 
Königthumes, ein Bifchofsfis war, fo würde man an vies 
len Gebäuden einen gewiffen, abendländifchen Charafter 
nicht zu verfennen vermögen. Ehe wir jedoch ins Einzelne 
der Betrachtung eingiengen, begaben wir ung zuerft von 
neuem, von Dften her zu der alten Kirche, die vors 
mals, wie dad hiefige Bisthum, den Namen des heiligen 
Abraham trug und auch jegt noch, ald Mofchee, in ihrem 
Arabifchen Beinamen den ehrmwürdigen Vater der Gläus 
bigen nennt. 

Hier am Abhange des Berged, an dem dad Gebäude 
ftehet, fanden wir, wie fchon erwähnt, Gelegenheit fein 
Aeußered befjer zu betrachten, ald Died im engen Hof: 
raume möglid) gewefen wäre. Wir traten fogar auf bie 
breite Ringmauer felber, die ſich in Oſten und Norden 
unmittelbar an den Felfen anlehnt, deffen Steinmafle von 
den älteften chriftlichen Erbauern nach diefen Seiten hin 
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fo tief audgehauen und fo weit abgetragen wurbe, bis 
ed zur Anlage der Kirchenmauern um die Höhe her und 
über bdiefelbe hinlänglichen Raum gab. Die Meofchee 
oder vormalige Kirche it von Feiner befondern Größe; 
fie bildet ein längliched Biere, deſſen Länge Faum über 
140 Fuß, die Breite zwifchen achtzig und neunzig Fuß 
betragen mag. Das, was ihr von fern gefehen ein fo 
bedeutendes Anfehen giebt, ift die hohe, äußere Ring— 
mauer. An jeder der vier Eden von diefer erhub ſich 
vormals ein Thurm. Bon diefen vier Eckthürmen ift der 
eine ganz, der andre halb zeritört; von den beiden übrigen 
aber, welche an zwei diagonal gegenüber liegenden Eden 
ftehen, und welche nun zu Minares benugt find, fcheint 
ebenfalld nur der eine, bis hinan zu den alten Zinnen un— 
verfehrt zu ſeyn, während ber andre, der neben dem ganz 
zerftörten Thurme fteht, wenigitend des DObertheiled er: 
mangelt und hierdurch niedriger ift. Die Thürme fönnten 
eben jo gut zur Bertheidigung des feften Gebäudes, ald zu 
Trägern bed Kreuzes an ihrer Spiße gedient haben. Die 
Mofchee felber macht noch immer in ihrem Hauptumriffe 
den Eindrud einer alten, chriftlichen Kirche; fteht fie 
doc) noch auf der Grundlage jened Chriftentempeld, den 
ſchon die fromme, vielthätige Kaiferin Helena über der 
Höhle erbauen ließ, und den die chriftlichen Könige von 
Serufalem zu einer bifchöflicyen Kirche weiheten. Freilich 
haben aber jene rohen Hände, die das alte, chriftliche 
Prachtgewand der äußren Form, fo weit ed an die Got; 
teöverehrung der Nazarener erinnerte, zerriffen und vers 
ftümmelten, daſſelbe hin und wieder fehr ungefchickt mit 
neuen unpaffenden Lappen geflidt. Der Haupteingang 
fcheint, wie in allen alten chriftlichen Kirchen, in Weſten, 
der Hochaltar in Oſten gewefen zu feyn. 
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Was das Innre ded Gebäudes betrifft, dem bie 
Andacht der Ehriften und Seraeliten bis jeßt ſich noch 
vergeblich zu nahen bemüht, fo kann ich bei dem, was 
ich von ihm erwähne, nur die Berichte fremder Augenzeus 
gen geben, deren legter und jüngfter für mich unfer Ara— 
bifcher Knecht Mohamed war, der mehrmalen in bie 
Mofchee hineingieng, und auf mein Ermahnen Alles fo 
genau als möglich betrachtete. Der älteite Beſchreiber 
jenes Innren ift der Füdifche Gefchichtöfchreiber Joſephus, 
der die Grabftätte der Erzväter befuchte und fahe. Zwar 
ftund zu feiner Zeit noch Fein Tempelgewölbe über der 
zwiefachen Höhle, fie felber aber hatte die Verehrung, 
ſchon der jüdifchen Herrfcher mit Marmor audgetäfelt 
und beffeidet. So fahe diefelbe noch der Kirchenvater 
Hieronymus, und auch die Kaiferin Helena, da fie das 
Scepter, in weldyem Orpheifch bauende und geftaltende . 
Kraft lag, auf diefe ehrwürdige Stätte wendete, fand 
das Innre, fo wie jene beiden es fahen, noch unver 
legt. Selbft die Befenner des Islam, da fie ſich gewalt- 
fam in das Amt der Erhalter und Wächter der heiligen 
Stätten des gelobten Landes eindrängten, haben am 
Grabe, audy ihres Erzvaters nicht zerftört. Die eigent- 
liche Höhle, deren Eingang, nad) der Befchreibung unfers 
Araberd, gegen Südweſt zu liegen fcheint, ift zwar fehr 
vergittert und verwahrt, oben darüber aber fahe ber 
Engländer Monro, der unter Ibrahim Pafchad Schirm 
und Schuß zuerft wieder unter allen Abendländifchen 
Chriften das Kirchenfchiff betrat, eben fo gut als unfer 
Knecht Mohamed jene „hüttenartigen“ Kenotaphien in 
Türfifchem Gefchmad, deren jedes einem der Erzväter 
gewidmet ift. Hat doc, die überflüflige Sorgfalt der 
Moslemen hier felbjt des Bruders des Erzvaterd Jacobs, 
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des Eſau's gedacht, denn auch für diefen (nicht für fa 
oder Jeſus, wie unſer Mohamed meinte) ift, ein we: 
nig feitwärtd® von den andern, ein SKenotaphium er: 
richtet *). 

Nur bei einem einzigen Punkte, den wir bei unfrem 
Herumgehen um die Mofchee, und bei dem Befteigen 
felbft der Ringmauer berührten, erinnerte und ein alter 
Türke, der hier, im Freien figend, feine Pfeife rauchte, 
daß ed den Chriſten nicht erlaubt fey fich fo weit zu nä- 
bern, er ſchwieg übrigens ganz ruhig, ald wir dennod) 
mehrmalen zu den Stellen zurüdfehrten, von weldyen man 
von oben in einen großen Theil der Borhallen hinein; 
blifen fann. Das Negyptifche Regiment, vor Allem der 
in Hebron fehr gefürchtete Ibrahim Paſcha, haben die 
Undultfamfeit der Türken fchon fo weit zum Schweigen 
gebracht, daß vielleicht nach wenig Jahren das Betrad)- 
ten mancher der ehrwürdigften, zur Mofchee entftellten 
Gebäude des jüdischen und chriftlichen Alterthumes nicht 
bloß als feltene Ausnahmsweife Vergünftigung, fondern 
als allgemeined Recht den Abendländifchen Reifenden ge: 
geben feyn wird. 

Unfern der Mofchee (nordwärts von diefery führte 
und ein junger QTürfe, der ſich freiwillig zu unfrem Be: 
gleiter angeboten hatte, in ein altes, unterirdifches Ges 
wölbe, welches offenbar in älterer Zeit, als fein ftarfed 
Gemäuer noch feft gefchloffen war, zur Eifterne gedient 
hat. Noch jetst füllt e8 fich, zur Zeit ded Regens, bie 
oben an mit Waſſer. Wahrfcheinlich ift ein Nachhall 
jener Kunde, welche die Späher des Landes fchon dem 


*) M. v. 8. v. Raumers Palaftina. Zte Aufl. S. 199 in der 
Anmerfung. 
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Moſes von Hebron brachten: jener Kunde, daß hier ein 
Geſchlecht der Rieſen (Enakim) lebte (4.Mof. 13, V. 23), 
welches nachmals Caleb, der Held, bezwang und vertilgte 
(Joſ. 11, V. 21), auch noch bis auf die jetzt hier wohnenden 
Türken gekommen, nur legen ſie jenem Nachklang einen 
falſchen Text unter. Sie erzählen nämlich, daß jene 
Ciſterne, in welcher eines unſrer kleinen Bürgerhäuſer 
bis an fein oberes Stock Platz hätte, das Bad der Sa- 
rah gewejen ſey. „Diefe, fchön wie fie war von Ange: 
fiht, fey eine Riefin von Geftalt gewefen; denn wenn 
fie, wie fie täglich pflegte, in der Ciſterne fißend ſich 
mwufch, reichte ihr das Waſſer derfelben, auch wenn der 
Raum ded Gemäuerd ganz davon gefüllt war, nur bie 
an den Hals.“ 

In der Stadt, obgleich der größere Theil ihrer Be- 
wohner, ald Mohamedaner, nichtd von unferm Ofter- 
fefte wußte, war mir ed, als feierte fie mit und dag 
große, Schöne Felt der Auferftehung. Mich täufchte hier 
bei jene Stille, jene ſchweigende, nicht fehr augenfällige 
Art der Gefchäftigkeit, die im Allgemeinen den Orient 
von dem Decident unterfcheidet. Sch wurde jedoch diefer 
Täufchung ganz enthoben, als wir durch die Gaffe fas 
men, in welcher die Glasfabrifen von Hebron fich befin- 
den, welche nicht bloß für Paläftina eine ungemeine 
Menge der Flafchen und andrer Glaswaaren zum Ge- 
braud) des gemeinen Lebens, fondern auch vor allen Din- 
gen jene bunten Armringe und andre wohlfeile Schmuck⸗ 
fachen fertigen, welche an die chriftlichen Pilgrime von 
Serufalem verfauft, und von biefen in alle Gegenden 
des weftlichen Aſiens, auf die Infeln des Griechifchen 
Archipelagus und in viele Länder von Europa mitgenom: 
men werden. Diefe Glasfabrifen empfangen das viele 
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Holz, deflen fie fid) bedienen, noc) immer aus den Reiten 
der großen Waldungen, von denen Mamre’d, jetzt faft 
ausgerotteter, Hain ein Theil war. Freilidy darf man 
fi, jene Waldungen nicht fo dicht und fchattig vorftellen, 
wie die unfrigen; die Fichtenarten ragen nur in einzel 
nen Stämmen über das Gebüfch der Terebinthen, das 
aus den Wurzeln der alten abgehauenen Stämme aus— 
fchlug, und der Erbbeerbäume hervor; da aber Diefes 
Gehölz, namentlich gegen Oft und Nordoft, bis faft zum 
todten Meere und in die Nähe von Thefoa fid) erftrect, 
und bei aller rohen Bewirthichaftung dennoch überaus 
leicht wieder nachwächſt, reicht es für den Bedarf der 
hiefigen Fabrifen aus. Und hierdurd, bleibt fortwährend 
die Stätte von Mamre's geheiligtem Hain eine Ernährerin 
der Quellen, die unter der grünenden Dede fich erzeugen, 
und ded Wohlftandes von Hebron. Denn fchon der Ver: 
fehr mit den Glaswaaren ift bedeutend; während unſers 
hiefigen Aufenthaltes fahen wir täglidy) ganze Züge von 
Kamelen beladen, weldye namentlich die vorhin erwähnten 
bunten Schmudfachen hinwegführten. Dad Ofterfeft der 
Drientalifchen Chriften fiel zwar in diefem Fahre um fünf 
Wochen fpäter ald das unfrige, aber fchon jest ftellten 
fi, in Jeruſalem die Käufer folcher farbigen Waaren: 
die Schaaren der Armenifchen und Griechiſchen Pilgrime, 
ein und veranlaßten hierdurch eine lebhaftere Thätigfeit 
und häuftgere Sendungen. Wir traten ein wenig hinein 
in die geräumigen, meift fteinernen Fabrifgebäude, fahen 
da die Menge der Arbeiter und anderwärtd die mit dem 
Sortiren und Einpaden der leicht zerbrechlichen Fabrifate 
beichäftigten Leute und bedauerten fie, daß biefer große 
Tag bed Herrn nicht auch für fie ein Tag der fejtlichen 
Freude und Stille war. Ich entfloh dem Geräufch, das 
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übrigend nur auf diefe Gebäude befchränft fchien, und 
fuchte die fabbathliche Stille außen vor der Stadt, bei 
dem Türkiſchen Gottedader, im Schatten der uralten 
Piftazien auf. 

Dbgleich die Kochkunſt unfers Arabifchen Knechtes 
auf feiner fonderlichen Höhe ftund, ward und dennoch am 
Mittag dad von ihm zubereitete Lammfleiſch mit dem 
wohlfchmedenden Wein und gutem Brode von Hebron 
zu einem unvergleichbar Föftlichen Fefttagseffen. Schon 
Haffelquift machte die Bemerfung, daß die Rebe von 
Paläftina zu derfelben Unterart des Weinſtockes gehöre, 
die am Rhein gepflegt wird und hier die edelften Weine 
ded Landes erzeugt. Selbft der Gefhmad ſchien uns 
diefe Verwandtfchaft zu bezeugen, denn der Wein, den 
wir in Hebron fo wie fpäter in Bethlehem und Serufa> 
lem tranfen, gleicht hierinnen fehr unfern freurigften, 
lieblichften Rheinweinen, während des erften Jahres ihs 
red Alterd, nur ift er reicher an Zucker und natürlichem 
Gewürz. 

Bald nach unſrer Mahlzeit machten wir uns von 
neuem auf, um Abners und Isboſeths Grab zu ſehen. 
Wir giengen zuerſt wieder hinabwärts nach der Gegend 
der Moſchee und betrachteten die Gemäuer einiger der 
größeſten vormaligen Gebäude. Das, welches nach der 
Ausſage unſers Griechiſchen Chriſten (nicht unſrer Jüdi— 
ſchen Begleiter) die Burg Davids geweſen ſeyn ſollte, 
mag wohl nur ber Zeit der chriſtlichen Herrſchaft des Lans 
bed angehören und war vermuthlich die Wohnung des 
Bifchofes von St. Abraham und feiner Geiftlicyfeit. Doch 
zu welchem ungleich älteren Gebraud; mögen fo manche 
diefer mächtigen Werkſtücke, namentlidy der unteren Ges 
mäuer, hier und an andern Stellen gedient haben! Jenes 
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Fleinere Gebäude, welches, offenbar von Türkiſcher Bau— 
art, über der vermuthlichen Gruft fteht, welche einſt die 
Gebeine des Feldhauptmann Abner und Isboſeths Haupt 
verwahrte, liegt in dem Fleinen Hofe eines Türken, der 
gegen ein geringes Trinkgeld fich willig finden ließ, uns 
hinein zu führen. Auch bier find, unten im Gewölbe der 
Gruft jene etwa nody vorhandenen Nefte ded vormaligen 
Ehrenmahled von den Türfen mit einem jener weiß ans 
geftrichnen, badofenartigen Sarfophagen überbaut und 
verkleidet worden, dergleichen man in Rahel's Grabe wie 
in den Gräbern der Mohamedanifchen Heiligen fieht. 
Durch die Sitte diefed Zudeckens und Ueberbauens haben 
mich die Befenner ded Islams öfterd an eine Gewohn— 
heit mancher bienenartigen Inſekten erinnert, welche fremde 
Körper, die in ihren Bau hinein geriethen, wenn ihnen 
diefelben zu groß und zu übermächtig zum Hinausfchaffen 

find, ganz mit Wachs überwölben und verbauen. 
Ungleich Iohnender als der Befuch von Abnerd Grabe 
war der Weg, den wir am fchönen Nachmittag, welcher 
die Frifche eined vaterländifchen Frühlingstages hatte, 
hinan auf die im Welten der Stadt emporfteigende Anz 
höhe zu Jeſſes (Iſais) Grabe machten. Wir giengen 
zuerft über den Türfifchen Gottesacker nad) jenen uralten, 
dickſtämmigen Bäumen der Piftazien hin, deren Alter 
weit über das der Türkiſchen Herrfchaft hinausreicht. 
An ihren Zweigen hiengen in großer Menge die eben in 
höchfter Entfaltung ftehenden Kätschen der männlichen 
Blüthen, dazwifchen zeigten fich die zarten, zierlich ges 
ftalteten Fruchtblüthen. Die Nüffe diefes Baumes gehörs 
ten ſchon in den Zeiten der Erzpäter zu den geachtetiten 
Früchten des Landes, denn jene Botnim, welche Jacob (nad) 
1.Mof. 43, B.11) dem Joſeph, dem gefürdyteten Herr: 
fcher 
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fcher Aegyptens, nebft andern Erzeugniffen von Paläftina 
zum Gefchenf fendete, waren nicht Datteln, wie unfre 
gewöhnliche Ueberfegung dies ausfagt, fondern Piftazien 
von jener edlen ächten Art (Pistacia vera), welche wir 
hier zum erften Mal in ihrer blühenden Schönheit ſahen. 
Nahe bei jenen hochſtämmigen Piftazien zeigte unfer Is 
raelitifcher Führer ein Feld der Märtyrer, welche in 
Treue gegen Jehovahs Geſetz hier dem Schwert der Heis 
den unterlagen. 

Wir nahmen jest unfren Weg mehr zur Linfen (ge: 
gen Süden) nad einem Brunnen, ber ben Namen bes 
Bater Abraham führt, fo wie zwei andre, im Hebrons 
thale gelegne, der eine nad) Iſaak, der andre nach Jacob 
benannt find. Diele fleinerne Stufen führen zu dem Has 
ren, frifchen Wafler des funftreicdy gemauerten Abrahams- 
brunnen hinab. Da fchöpften fo eben Frauen und Jungs 
frauen die großen irdenen Krüge voll, die fie auf dem 
Haupte zur Stadt trugen; einzelne Männer füllten große 
Schläuche, womit fie ihre Efel beluden. Diefe reiche 
Duelle leidet, wie unfer Führer uns erzählte, zu feiner 
Sahreszeit Mangel an Zufluß; fie verforgt die Bewoh— 
ner von Hebron in Ueberfluß mit dem reinften, wohl 
ſchmeckendſten Quellwaffer. 

Jeſſe's angebliches Grab, zu welchem zuleßt ein fehr 
befchwerlicher Weg über die zwifchen die Gartenmauern 
herausgeworfnen Steine hinführte, liegt innerhalb dem 
Gemäuer eines jener alten, zur Ruine geworden Ges 
bäude, dergleichen viele auf der Höhe des Berges ftehen. 
Sie fcheinen faft durchgängig einer älteren, zum Theile 
wohl viel älteren Zeit anzugehören, ald die der Muhame— 
danifchen" Herrfchaft des Landes if. Nahe bei Tefle’s 
Grabgebäude find mehrere Häufer zufammengebaut ges 

v. Schubert, Reife i. Morgld. I1.Bd. N. A. 31 
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wefen, von denen das eine wohl einmal die Beftimmung 
einer chriftlichen Kirche gehabt haben kann. Vielleicht mag 
daffelbe auch von jenem Gebäude gelten, in welchem die 
Grabftätte gezeigt wird. Bon einer brunnen- oder fchacht- 
artig fenfrecht hinabführenden Deffuung in der einen Ede 
dieſes Gebäudes trugen fich unfre Begleiter mit einer 
Sage, nad) welcher jener Brunnenfchacht zu ausgemauer⸗ 
ten Gängen führen follte, welche in der Tiefe bis Hebron 
und noch weiter führten. 

Bei den Ruinen ded Berges und rings um diefelben 
her find Gärten von niedern Mauern umgeben, aus Funfts 
108 über einander gehäuften Steinen gebaut. Der vor- 
züglichfte Reichthum diefer Gärten find der Delbaum und 
der Piftazienbaum, baneben aber fieht man häufig unfern 
Wallnußbaum Cluglans regia), welcher durch ganz Pa- 
läftina wildwachfend und einheimifch gefunden wird; neben 
den alten Stämmen der Feigenbäume gedeihen einige unfs 
rer Obftarten, vor allem der Aprifofenbaum; an den 
freieren Abhängen breitet ſich, fat ohne alle Menfchen- 
pflege, der Weinftoc aus. 

Die reiche Anhöhe, an der wir diefen Nachmittag 
zubrachten, hatte und mit den fchönften Frühlingsblumen 
des Landes verſehen. Mit buntfarbigen, Dduftenden 
Sträußen in den Händen, wie fie fchwerlich der anfehns 
lichfte Gewächsgarten unferd Vaterlandes am 26jten März 
zu geben vermöchte, giengen wir unfrer Wohnung zu. 


*) Namentlich mehrere, wahrfcheinlic neue Arten von Iris, 
Gladiolus, Orchis, Aram, Aristolochia, Salvia, Scrofula- 
ria, Anchusa, Rubia und Silene; von den fihon befannten 
Emex spinosa; Crassocephalum flavum, Gnaphalium san- 
guineum, Linaria halepensis, Ajuga tridactylites, La- 
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Sch Fund noch lange auf der Fleinen Terraffe bei unfrem 
Zimmer und fchaute hinaus in Die von der Abendfonne 
beleuchtete, jchöne Gegend. Ein Gewölk ftieg in Weften 
auf, zog aber bald wie Abfaloms, des in Hebron Ger 
bornen, Aufftand gegen den König und Vater, an den 
Herricherftrahlen der Sonne vorüber. Unten im Garten 
hatte auch die Familie unferd Hauswirthes fich heute ein 
ganz neues Felltagsvergnügen gemacht. Sie hatte fich 
unfer Zelt, dag wir nicht weiter ald nach Hebron mit ung 
nehmen wollten, um billigen Preis verfchafft, daſſelbe im 
Garten, unter den Bäumen aufgefchlagen und diefe Woh- 
nung fo angenehm gefunden, daß fie fich erit ſpät am 
Abend von ihr trennte. Das Erdbeben vom erften Januar 
diefes Jahres 1837, welches mit verheerender Macht durch 
fo viele Gegenden von Paläftina ſich verbreitete, hatte 
auch in Hebron die Häufer erfchüttert und den Wunſch 
erregt, ein Zelt zu haben, unter deffen Obdach man, bei 
folcher Gefahr, im Freien wohnen könne. — Armes, fo 
oft gefcheuchted und geängfteted Volk! wann wirft du 
ohne Furcht und in ftillem Frieden dad Land deiner 
Väter bewohnen! Möchte doc, bald einem Erdbeben, 
welches dir das Annahen deines Herrn verfündete, das 
Feuer folgen, dad Alle Herzen entzündet und von dem 
die Liebe wollte, ed brennete ſchon (Luc. 12, V. 49), und 
nach dem Feuer dich jenes ftille, fanfte Saufen *) an- 
wehen, das die Seele mit den Kräften eined ewigen Fries 
dens erfüllt. 


mium tomentosum, Cynoglossum cheirifolium, Anemone 
coronaria, Ranunculus bullatus, Malcolmia littorea, Pi- 
stacia Lentiscus und 'Terebinthus, 'Trifolium clypeatum. 
*) 1. Kön. 19, V. 12, 
e 31° 
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Auch der zweite Oftertag, am 27ſten März, ward 
noch dem fabbathlichen Ausruhen in Hebron beftimmt. 
Wir feierten den Vormittag ftill in unfrer Wohnung ; 
am Nachmittag, der abermals lieblicy fühl war, giengen 
Einige von und wieder hinan auf die Berge, welche einft 
Mamre’3 gefegneter Hain befchattete. Wir ließen heute 
den Weg, der zu Iſai's Grabe führt, weit zur Linfen, 
giengen zuerft, neben jenem der Türken hinan zum Got: 
tesader der Juden, bei deſſen Gräbern ein ftrauchartiges 
Hülſengewächs feine goldgelben, fchmetterlingsförmigen 
Blüthen entfaltete, die an Geftalt, nidyt aber an den 
Eigenfchaften der füdenropäifchen Anagyris glich, denn fie 
hatte nicht von dem unangenehmen Geruch an fich, ber 
an der gemeinen Anagyris bemerkt wird. Bon den Grab» 
ftätten der Juden fliegen wir, in mehr nördlicher Rich— 
tung hinan, nad) dem Gipfel des nicht fehr fteilen Berges. 
Die Feldart, woraus diefer befteht, gleicht unferm Jura— 
falf; ftellenweife zeigt fid) Dolomit; Berfteinerungen fahen 
wir heute nicht. Zwifchen den vielen Felfentrümmern, 
die auf dem Boden umbhergeftreut liegen, ift diefer fo 
fruchtbar, und die auf ihm wuchernden Geſträuche und 
Kräuter find von folcher Art, daß ſich der vormalige 
Waldboden nicht verfennen läffe. Hin und wieder be: 
zeugten baffelbe auch unmittelbar jene alten, in den Fel- 
fen verſteckten Wurzeln, aus denen die neu ausfchlagende 
Drut der Eichen und Terebinthen zum grünen Straud) 
werf fich erhub. 

Die Sonne neigte fi) zum Untergang; ed war uns 
möglich, die äußerfte Anhöhe des Berges zu erreichen, die 
ſich, auch wenn wir fie fchon erftiegen glaubten, in immer 
abgelegnere Ferne zurücdzog. Aber ſchon da, wo mir 
ftunden, hatten wir nach Süden hin die Ausficht in ein 


Rückblicke. 485 


fruchtbares Nebenthal, in welchem, neben den Oelbäumen, 
Saatfelder grünten und ein kleines Dörflein ſtund; gegen 
Oſten in das Hauptthal von Hebron und die jenſeits, nach 
dem todten Meere hin gelegnen Höhen, ſo wie über das 
bergige, von Thälern durchſchnittne Land in Nord und 
Kordoften, durch welches der Weg nad) Bethlehem und 
Jeruſalem fich hinziehet. Mehr aber denn durch die Ausficht 
in die Ferne des Raumes, fühlte ſich hier die Seele durch 
eine Ausficht in die Ferne der Zeiten bewegt und anges 
zogen, welche mit der andren Hand in Hand gieng. 
War dody da, in diefer ſchönen Landfchaft die Stätte 
jener gejegneten Hütte, zu der ſich der Herr felber, im 
Geleite der beiden Engel, ald Saft nahete; bier hat der 
Bater der Gläubigen die große Verheifung empfangen 
und mit Gott geredet, wie ein Mann mit feinem Freunde 
redet; bier ift der Glaube eines fterblichen Menfchen zu 
einem fejten Boden geworden, auf den die Kräfte des 
Himmliſchen und Ewigen in fichtbarlicher Geftalt fid) nie 
derließen. Was die Kräfte in der menjchlichen Natur 
wirften und erzeugten, das iſt nicht wie das Öterbliche 
dem Beralten unterworfen, und, ob felbit Sara lachen 
möchte hinter der Thür der Hütte, die Verheißung, dem 
Glauben gegeben, wird fefte bleiben, auch wenn diefer, 
fcheinbar fchon ganz erftorbenen Leibes daftünde; alle 
Lande follen noch voll werden der Ehre Deſſen, der dem 
Abraham als ein Segen aller Gefdjlechter der Erde ver: 
fündet war. Zu den Zeiten bes Kaifer Gonftantin hats 
ten, wie Euſebius *) erzählt, die Heiden, bier in der 
Nähe, bei dem Haine Mamre einen Altar, auf welchem 
fie, auch ohne Seinen Namen zu kennen, Dem Gottes» 


*) Vit. Constant. 5. M. v. Raumer a. a. O. ©. 198. 
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dienft erzeigten, welcher dafelbft dem Abraham erjchien ; 
wie hat ſich doch in fo taufendfachen Formen bei allen 
Bölfern und Heiden der Zug des Sehnens nach Dem 
bewegt, der vormald bei diefer Stätte in fichtbarlicher 
Seftalt dem Glauben der Menfcyenfeele entgegen trat. 

Ein Türfe, der vom Felde fam, hatte jetzt fein 
Abendgebet, zur Erde gebeugt, mit dem Angeficht gegen 
Mekka gerichtet, vollendet; er fchritt rafchen Ganges 
an und vorüber; wir grüßten und freundlich. Wie gern 
hätte ich mit ihm, der ja auch den Vater der Gläubigen 
ald Bater erfannte, reden mögen, was mir eben Das 
Herz eingab. Mir fielen einige Berfe ein, aus dem 
fchönen Fiede: „Ich will dich lieben meine Stärke,“ na— 
mentlich jener: „Ach daß ich Dich fo fpät erfennet, du 
hochgelobte Schönheit du” — und vor Allem die Worte: 
„Ich lief verirrt und war verblendet, ich fuchte Dich 
und fand Dich nicht; ich hatte mid) von Dir gewendet 
und liebte dad gefchaffne Licht.“ — Sa, auch diefe Kin: 
der Abrahams, dem Fleifche nad), fuhen Ihn, den Auf 
gang aus der Höhe, und aud) ihnen wird ed, wie und 
Andren, Die wir ja auch von Ihm verirrt waren, noch 
gefchehen, daß fie ewig Ihn erfehen. 

Nur noch ein Abend und eine kurze Nacht, und die 
legte Zagreife follte beginnen, deren naher Endpunft Je— 
rufalem war. Die Unruhe, welche durch die Ruhe diefer 
legten Nacht vor Jeruſalem gieng, möchte ich wohl eine 
felige nennen; ed war mir wie einem, der im Felde der 
blühenden Lilien einfchlief und den von Zeit zu Zeit der 
Duft der Blumen aus lieblichen Träumen wedt und in 
noch liebiichere hinüberführt; oder wie einem armen Sän— 
ger, der mitten im Yiede des Heimwehes, das feine Hand 
fpielte, entfchlafen, fein müdes Haupt auf die Harfe legte, 
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und den bei jeder Bewegung das leije tönende Schwir- 
ren der Saiten zu neuen Gedanfen an das Lieb vom 
Heimweh wedt. Du Morgen, an welchem einft die letzte 
Tagreiſe vor dem Eingang zu den Thoren des Friedens 
beginnen wird, mögeſt du mich einfältiger, treuer, lau— 
terer finden, als jener, an welchem ich am letzten Tage 
vor dem Eingang in die Thore des irdiſchen Jeruſalems 
von meinem Lager aufſtund; und dennoch ſey mir auch 
der damalige Morgen einer Pilgerreiſe geſegnet, die noch 
ſo vielfach von Zerſtreuungen und geiſtigen Trübungen 
heimgeſucht war. 

Wenn im Tempel des alten Jeruſalems das Mor— 
genopfer dargebracht werden ſollte, da rief der Prieſter 
dem Wächter auf der Zinne zu: fängt es an Licht zu 
werden bis nach Hebron“)? Als ich auf die Terraſſe 
bei unferm Zimmer hinaustrat an die erfrifchende Mor; 
genluft, da rief die Wachtel in den nachbarlichen Feldern 
der jungen, grünen Saat ihr lautes „wachet auf, wachet 
auf.” Aber das Sehnen nach dem Anblick der „hochge— 
bauten Stadt,” die vormals ein irdifches Vorbild der 
himmlischen Stadt war, und dereinft Died wieder ſeyn 
wird, wachte fchon lange; es wachte heute mit befondrer 
Kraft. Die alten Gefchichten Hebrong, weldhe am Saume 
von Mamre's Haine jo lebendig in der Seele erwacht 
waren, find zu den Gefchichten Jeruſalems Daffelbe, was 
der fchöne Herbftabend, an welchem der Säemann, in 
Hoffnung und zuverfichtlichem Glauben an die Zukunft 
eines nahenden Frühlinges, das Saatforn in den Boden 
fireuete, zu dem Morgen ded Früblingstages find, an 
welchen die Saat in hoher, grünender Fülle vor dem 


*) 8. v. Raumers Palaftina ©. 200. 
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Yuge dafteht, und zum Morgen bes Sommertages, ba 
man ihre reifen Garben zur Scheuer führt. Wie leicht 
hat ed doch der treu bei der Mutter gebliebene Kinder; 
glaube eines fpät gebornen Gefchlechted, dem die Schaa- 
ren der Zeugen, welche es erfuhren, daß die Wahrheit 
bed Glaubens wahr fey, den Weg fo ebneten und bahn 
ten. Zwifchen dem geiftigen Hebron eines Abraham, auch 
dann ald er auf Morija ed erfahren, daß der Herr Alles 
fiehet, und zwifchen der Berherrlichung des Golgatha 
und des Delberges bei Serufalem, da Abrahams fpätere 
Geſchlechter es erfuhren, daß der Herr, der Sehende, 
auch der alles Sehnen ftillende, alles Hoffen erfüllende 
fey, welche Sahrhunderte der Noth, der Berirrungen, 
der Kämpfe lagen da innen; und der Pilgrim des heuti- 
gen Tages hat zwifchen dem Morgen, der in Hebron auf: 
gehet und dem Abend, der über Serufalem anbricdyt, nur 
die furze Frift der Mühe von wenigen Stunden. 

Wir mußten heute, unfrer innren Eile fam ed wenig: 
ftend fo vor, ganz befonders lange warten, bis Alles zur 
Abreife bereit war. Noch einmal follten ung, vor allem 
unfer Gepäd, die Schiffe der Wüfte, die Kamele weiter 
führen. Ich war in Begleitung meines lieben Reifege- 
fährten Krohn, geführt von dem fehon erwähnten Gries 
hifchen Chriſten und von einem, der Gegend beffer fun- 
digen Ieraeliten, der ein Verwandter unfres Hauswir- 
thes ift, zu Fuß vorangegangen; erft drauffen vor der 
Stadt begegneten und jene Pferde, die außer den Kame— 
len für die heutige Tagreife beftellt waren. Wir nahmen 
zwei von dieſen und folgten dann unfern Führern, bie 
und heute noch die Stätten zeigen wollten, an denen, der 
bier noch fortbeftehenden Sage nah, Abraham wohnte, 
Nathan der Prophet begraben ward und David feinen 
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Königspallaft hatte. Unſer Weg, öftlidher als die ges 
wöhnliche Heerftraße nach Serufalem, gieng zuerft zwis 
fchen den üppig grünenden, ſchon dem Aufblühen nahen 
MWeingärten hin, welde aufwärts im Thale, und im 
Norden der Stadt fich weithin ausbreiten. Wir wendes 
ten und dann rechtd (nordoſtwärts) von der Straße ab, 
durch dicht grünende Saatfelder, deren Getraide eben 
bfühete, und famen, etwa nach einer Stunde, an ein, 
aus riefenhaften Werfftücden zufammengefügtes Gemäuer, 
welches einen großen, vieredten Raum, wie einen Hof 
umfchließt, innerhalb welchem, nad) der einen Ede hin, 
eine fchön gemanerte Gifterne fich zeigt. Hier konnte wohl 
die Wohnung des reichen Befigerd der Heerden fein, von 
denen ein großer Theil in dem geräumigen Hofraum bei 
Naht Schug fand, Wir trafen dafelbft einen Hirten; 
fuaben, der in dem alten, nody zum Theil gepflafterten 
und dennoch mit hohem Grafe bewachfenen Hofraum feine 
Kühe weidete. Die Umgegend, rings um dieſes Gebäude 
her, gehört zu den fruchtbarften, die wir in Paläftina 
fahen; die Hügel find mit Strauchwerf und Bäumen be 
wachen und auc die üppig gedeihenden Kräuter ber 
Ebene machen hier den vormaligen Waldboden fund. 
Bon diefer Stätte, welche die Weberlieferung ber 
Israëliten Abrahams Wohnung bei Mamre’s Haine nen: 
net, nahmen wir die Richtung wieder faſt nordwärts, 
dann den Abhang des Hiügeld hinab in ein Thal, wel— 
ches voller Weingärten iſt. Auf der jenfeitigen Anhöhe 
liegt ein Arabiſches Dörflein (Mabi Yunas), und in ihm 
ein anfehnlicheres, faft burgartiges Gebäude, welches 
unfre Führer das Grab Nathand, des Propheten, nannteı. 
Der Landmann, welcher in oder bei dem Gebäude wohnt, 
öffnete und das Grahgewölbe; auch bier fand fich ein 
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Türfifcher Sarkophag, ähnlich den früher erwähnten; 
denn den Mohamedanern ift auch das Grab des Prophes 
ten Nathan ein geheiligter Ort. Bei dem Dorfe find 
mehrere alte Gemäuer. 

Weſtwärts von Nathand Grabe und dem eben er- 
wähnten Dorfe gelangte man fehr bald wieder zu der 
Straße, die in gerader Richtung von Hebron nad) Jeru— 
falem führt; wir hatten zu unfrem ganzen Abwege nicht 
viel über eine Stunde gebraucht. Jener Punkt, an 
welchem man die Heerftraße berührt, gewährt nicht bloß 
wegen ded gemauerten Brunnens voll reichlich fließenden, 
lebendigen Waſſers, fondern auch noch aus andern Grüns 
den einen intereffanten Ort ded Ausruhens. Es ftehen 
in der Nähe des Brunnend, bei welchem wir ung mit 
unfren, gerade von Hebron hicher gegangenen Reiſege— 
führten wieder zufammenfanden, Ruinen von Gebäuden, 
welche noch in ihrem jeßigen Berfall von alterthümlicher 
Pracht zeugen. Wahrfcheinlicy lag hier Beth-Zur oder 
Bethfur, weldyed unter Joſua dem Stamme Juda zuge: 
theilt ward (Sof. 15, V. 58), welches von Rehabeam (nadı 
2. Chron. 11, V. 7) und nadmald von den Maffabäern 
und Bacchides befeftigt wurde. Hier an diefem Brunnen 
taufte, nach der älteren und mehr begründeten Angabe, 
Philippus den Kämmerer der Königin Sandace. Auf ges 
radem Wege von Hebron hieher braucht man nicht viel 
über eine halbe Stunde. — Die Eingebornen, wentgftend 
unfre Seraelitifchen Freunde, nennen übrigens dieſe Stätte 
ber Trümmer nicht Bethforon, fondern Ruar oder Iluel 
und fagen, daß hier, nicht in Hebron felber, Davids ges 
mwöhnlicher Aufenthalt, während der fieben erften Jahre 
feines Königreiches über Juda gewefen fey, Nahe bei 
den, noch jegt Herrjchergewalt über das Auge übenden 
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Ruinen, finden fid) mehrere Felfengräber; weiter weft 
wärtd von dort foll die uralte, heilige Terebinthe feyn, 
die wir jedoch nicht befuchten. 

Bon bier an giengen Mehrere von uns, unter denen 
auch ich war, den Weg zur Stadt der Städte, wie ed 
den Pilgrimen geziemt, zu Fuße. Der Weftwind, der 
bald über die Saatfelder, bald über den Felfengrund ver 
Gewürzfräuter fam, hatte Eile, damit aus dem Abend 
der Morgen werde; das Sehnen unfrer Seele aber ftrebte 
vorwärts, damit aus dem Morgen der Abend werde.’ 
Wollte ich jeßt, ohne mein Tagebuch zu fragen, bloß der 
Befinnung an das folgen, wad damals meine Seele be> 
wegte, jo würde ich vielleicht, ohne mir ed bewußt zu feyn, 
daß ich irrte, erzählen, ich fey an vielen Kirchlein und 
andern Denkfteinen der chriftlichen Andacht vorüber ges 
fommen, da, wo über die duftende Narde der Wind 
wehete und auf die Kapyernftaude der weißlichen Felfen 
die Mittagsfonne fchien. Und dennoch ‘waren all’ die 
Kirchlein und Denkſteine der ‚veralteten‘ Ghriftenandacht, 
dies fagt mir mein Tagebuch, nur innerliche gewejen, 
benn auf dem ganzen Wege von Iluels (Sirruehs ?) 
Zrümmern bi zu Salomond Zeichen fahen wir feine 
andren Spuren der bauenden Menfchenhand, als nur 
einen alten, verfallenen, vom Gebüfch ummwachfenen Bruns 
nen. In feiner Nähe begegnete und ein reich und halbs 
fränfifch gefleiveter Grieche, mit mehreren Gefährten, der 
neugierig und theilnehmend uns einfame, zu Fuße wan— 
dernde Franken fragte, woher wir fümen und wohin wir 
wollten? Denn, in der That, dad, was wir heute 
thaten, dad wäre vor wenig Sahren noch ein Fühnes 
Wagſtück gewefen. Sch war fchnell vorangegangen; zus 
let blieben nur noch Herr Franz und Dr. Erdl an meis 
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ner Seite, die andern waren zum Schuß der beiden Bes 
gleiterinnen und des Gepädes bei der Fleinen Karawane. 
Wir drei aber, als hätte ed große Eile, waren bald im 
Thale, während jene nody über den Hügel zogen, oder 
auf der Höhe, wenn jene im Thale weilten, und zuletzt 
verloren wir, ohne ed zu bemerfen, bie Gefährten ganz 
aus dem Auge. 

Die Stunde ded Nachmittags war eben vorüber, da 
famen wir von einem wenig gangbaren Stege, auf den 
wir und verirrt hatten, den fteilen, mit Felfenftücen be: 
fireuten Abhang hinab, zur Mündung des Nebenthales, 
in welchem „Salomons Teiche und verfiegelter Brunnen’ 
liegen. ch werde von diefen fpäter erzählen, heute galt 
ed nur das Vorwärtöfommen zum Ziele. Neben Salo- 
mons Zeichen geht der genauere Richtweg gen Serufalem 
etwas weftlicher über die Berge hinan; dieſem folgten 
unfre Reifegefährten mit den Kamelen und Pferden; wir 
drei, nachdem wir und an dem frifhen Wafler erquict 
hatten, deſſen Brunnen nad) dem Namen des weifeiten 
der Könige genannt ift, blieben an dem Wege, welcher 
ber alten Wafferleitung folgt, die am höhern Abhange des 
Berged nad) Terufalem fid) wendet. Es ift diefed zu: 
gleich, bis zur Anhöhe hin, die man in diefer Richtung 
ebenen Fußes erreicht, der Weg nad) Bethlehem. Nur 
wenig weiter, nordwärts im Thale, fiehe da lagen und 
zur Rechten, im Thale, Salomoas verfchloffene Gärten. Es 
war dieß das dritte Mil im Jahre, daß und der Früh: 
ling mit feinen blühenden Fruchtbäumen, von denjelben 
Arten, wie fie in den Gärten ber lieben Heimath ftehen, 
begegnete. Das erfte Mal trafen wir ihn, bereits im Ja— 
nuar, in Aegypten; das zweite Mal, im Februar, ſchon 
in einer herrlicheren Geftalt, in den Gärten des Rathas 
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rinenflofterd am Sinai, und heute, am 2Sften März, 
‚girrte und die Turteltaube der Felfen bei den blühenden 
Aprikoſen- und Kirfchenbäumen der Salomonifchen Gär- 
ten an. Die Turteltaube diefer heiligen Stätte, fie fchien 
bier anders zu fprehen denn vormals, als fie in Süd» 
franfreich zu mir redete; anders ald im Nilthale und in 
den Felfen Arabiend; fie redete deutlicher die Sprache des 
Freundes, welcher unter den Rofen weidet: fiehe der Winter 
ift vergangen; der Regen ift weg und dahin. Die Blumen 
find hervorgebrochen aus dem Lande, der Lenz iſt herbei: 
gekommen, und ich, die Zurteltaube, laffe meine Stimme 
hören im Thale; die Weinftöce haben Augen gewonnen 
und geben ihren Geruh. So ftehe nun auf, o Seele, 
fomm’ und fchaue und genieße die feligen Freuden diefes 
Landes. 

Zu unfrer Rechten öffnete ſich jeßt eine ganz befons 
dre Augficht. Es war die auf den feltfam, wie ein Altar, 
von welchem die Rauchſäule des Opferd auffteigen foll, 
geftalteten Frankenberg ) mit feinen Nachbarhöhen. Wei⸗ 
terhin zeigten ficy, am jenfeitigen Abhange, mehrere Thürme 
gleich jenen Wacht- und Schugthürmen, welche die alte, 
Deutfche Ritterzeit erbaute. Wir hatten jetzt den äußer- 
ften (nördlichen) Rand des Höhengürteld erreicht, der das 
Thal der Salomonifchen Gärten umfchlingt, da lag vor 
und in Norden, jenfeitd des tiefen, gäh abfallenden Tha— 
led, auf der Höhe des Felfenberged, Bethlehems Stadt; 
neben und, zur Rechten (gegen Dften), das grünende, 
von Bäumen befchattete Feld der Hirten: das Feld des 
Gefanges der Engel. — Wer follte da nicht fröhlich ges 
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weſen ſeyn! Hatten ja die Engel hier an diejer Stätte. 
ihr Lied vom Frieden und von dem Wohlgefallen über 
und an den Menfchen auch für und mit gefungen: fie 
hatten und dieß an fo manchem, lieben Weihnachtsabend 
in der winterlich Falten Heimath gethan, heute aber wa— 
ren die Himmelsfräfte des Weihnachtsfeftes mit der Fülle 
des herrlichften Frühlingstages überfleidet ; jeder Lufthauch, 
der aus den Weinbergen und blühenden Gärten ded Hü— 
geld herüberfam, wiederholte die Worte des Preifed, des 
Friedens und des Wohlgefallend, womit feit jener feligen 
Nacht jedes vorübergehende Menfchenalter und Gejchlecht 
der Pilgrime das andre begrüßt. 

Wir neuen Ankömmlinge in diefer Gegend hatten 
beim Hinabfteigen von dem Hügel nicht den gewöhnliche: 
ren und bequemeren Weg gewählt, den wir bei unferm, 
zweiten, längeren Befuc in Bethlehem fennen lernten; 
auch dad Hinankflimmen an den fteilen Berg, auf welchem 
die Stadt wie eine Burg des Friedens feft gegründet 
fteht, gieng nicht ohne große Befchwerde ab, doch nun 
war fie ja erreicht, die Stadt Davids, die lieblichfte, Die 
bedeutungsvollefte unter allen Wiegenftätten der Erde. 
Das große, in feiner Bauart einem Kaftell gleichende, 
lateinifche Klofter, das an dem einen Ende der Stadt 
ftehet, machte ſich und von felber Fenntlich; vor feinem 
verjchloffenen Thore empfieng ung der Arabifche Thür: 
hüter und ließ und durch das Pförtlein hinein, das in 
dem einen Thorflügel angebracht ift, fo Hein, daß man 
nur gebüct hinein gehen fann. Die armen Bäter des 
Kloſters müſſen noch immer, wenigftend gegen die Zus 
dringlichfeiten, wenn auch nicht Gewaltthaten der Araber 
auf beftändiger Hut feyn, obwohl die Sicherheit des Lan- 
ded, wie wir ja diefes felber auf unferm heutigen Wege 
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erfuhren, den wir unbewaffnet und ohne Führer machten, 
jegt eine ungleich größere ift, als fie noch vor wenig 
Jahren war. 

Wir wurden in ein freundliched Zimmer geführt, 
deſſen Fenfter nach dem Fleinen Garten hinausgehen; bafd 
trat der Prior des Klofterd, ein geborner Spanier, zu 
uns herein, der und freundlich bewillfommnete. Der Leib 
war zwar wohl bed Augruhend und der Erquickung bes 
dürftig, denn wir hatten feiner Pflege heute nur wenig 
gedacht, aber das Verlangen nad) einem Ausruhen von 

geiftiger Art lag und noch näher an; wir wollten gerne, 
wenn auch heute nur wie Vorübergehende, Bethlehems 
heilige Grotte begrüßen. Der Prior erfüllte gern unfren 
Wunſch; durch die langen Kreuzgänge des alten Klofters 
gebäudes hindurch, dann durch die uralte, innen mit 
Teppichen ausgefleidete Bafilifa führte er uns hinab zu 
dem Raum der Feljen, da, nad) dem unbeftrittenen Zeugs 
niffe fchon der erften chriftlichen Jahrhunderte, Chriftus 
geboren ward. Es ift eine große, natürliche Höhle des 
Gebirges, die ihren eigentlichen Eingang vom Tage her- 
ein, außerhalb des Gebäudes hat, zu welcher aber, inners 
halb der darüber gebauten Kirche von oben herab eine 
Treppe führt. Auf diefer waren wir jest hinuntergeftie- 
gen in den von Rampenlicht beleuchteten, innerften Raum 
der Höhle, deflen Wände und Boden die Andadıt der 
hriftlichen Jahrhunderte mit Marmorplatten ausgelegt 
hat. Und fiehe, hier in diefem verborgnen, engen Raume 
war die Stätte, da Er, den Erde und Himmel nicht 
umfaflen, in Kindesgeſtalt erfchien; hier hat und zuerft 
befucht der Aufgang aus der Höhe. Der gute Prior 
trat jo ftill auf und ſprach fo leiſe, ald fürchte er einen 
theuren Schläfer zu ftören; und in der That, dad Ge- 
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fühl, welches den Pilgrim bei dem erften Eintreten in die 
Grotte von Bethlehem ergriff, war von folcher Art, daß 
auch die Befchreibung deſſelben nur leife andeutend auf: 
zutreten vermag. Es war, als halleten in dem von Ehrs 
furcht durchdrungenen Herzen jene Worte eines heiligen 
Buches nach, das von dem Geheimniß des Einswerdens 
der Seele mit Dem redet, der ihres Weſens und Seh» 
nend Anfang und Ende ift: „Ich beichwöre euch, ihr 
Töchter Jeruſalems, bei dem zarten, frühe gejagten Rehe 
bed Feldes, daß ihr Ihn, den meine Seele liebet, nicht 
aufreget noch wecket, bis daß es Ihm felber gefällt.” — 
War doch diefe füge Ruhe am geheiligten Herzen ber 
liebenden Mutter die einzige, welche Dem auf Erden 
vergönnt war, der die Angft und Unruhen des frühe ge- 
jagten Rehes für ſich erwählte, nur damit wir Frieden 
hätten und Ruhe. 

Die Findlicye Andacht eines erft heute hier geweſenen 
Pilgrimes hatte einen duftenden Blüthenzmweig neben die 
heilige Krippe geftellt. Es hätte nicht diefer äußren Er: 
innrung an den draußen auf den Bergen und in ben 
Thälern wiedergefehrten Frühling bedurft; Bethlehems 
Gefchichte und innerliche Erinnerungen fchließen dem Geifte 
das Land eines ewigen, unvergänglichen Frühlinges auf. 
Wie verftändlich wird der Seele hier bei diefer Stätte 
jener Zug der Liebe, der den Kirchenvater Hieronymus 
an die Grotte zu Bethlehem band. Dort in einer Neben: 
fammer der Höhle verweilte der Greis und wollte hin: 
fort nicht mehr unter anderm Obdach wohnen; in einem 
andren Raume des Felfend haben die geheiligten Frauen 
Paula und Euftochia ein Leben des feligen Friedens ge 
nofjen und geendet. Und wem follte ed bier nicht wohl 
ſeyn und werden im Anblick des unvergänglichen Morgen: 

rothes 
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rothes eined Tages der Ewigfeit; wem follte das alternde 
Herz nicht wieder jung werden und new aufleben, wenn 
er im Geifte dad Kind anblidte, das unter allen Mens 
fchenfindern dem Herzen ald das fchönfte und liebenswer« 
thefte erjcheint. 

Zuweilen gefchieht es und felbft im Traume, daß 
wir, auch wenn und im wachen Zuftande die Gabe der 
Dichtkunſt verfagt iſt, ein Lied fingen oder leſen, als fey 
ed und von einem fremden Meifter gegeben; hier bei der 
Krippe von Bethlehem wurde dem in Liebe bewegten Ges 
müthe in noch viel andrem, höheren Maaße, als dies im 
Traume gefchieht, ein neues Lied gleich wie auf Zunge 
und Lippen gegeben; ein Lied das noch lieblicher tönte 
und zugleich in lebensfräftigeren Worten ſprach, als der 
Hymnos der Pofaunen, auf Sinai’d Höhen, oder der Ges 
fang der Klage um Aaron und über Hiobs Jammer, auf 
dem Gipfel des Hor. Die Kräfte diefed neuen Liedes 
find vor Allem es geweſen, welche die Schritte von 
Bethlehem nad) Jeruſalem wie zu einem Fluge machten. 
Es war fchon nahe an fünf Uhr des Nachmittags, ale 
wir vom SKlofter der heiligen Grotte fchieden; der Prior 
entließ und ungern, weil in Jerufalem, wohin man zwei 
Stunden Weges rechnet, die Thore mit Sonnenunters 
gang verfchloffen werden und ein fpäterer Einlaß auch 
für Fußgänger überaus ſchwierig, ja faft unmöglich ift. 
Uns aber, die wir ja fpäter nod) einmal nad) Bethlehem 
zurücfehrten und dann länger da verweilten, ließ das 
Sehnen nad) der „hochgebauten Stadt,” nad) welcher der 
größere Theil unfrer Reifegefährten fchon voraus gezogen 
war, feine Ruhe mehr. 

Nicht fern von der Stadt fanden wir unfern Arabi- 
fchen Knecht, den die forgfame Hausfrau und zum Füh— 
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rer und Begleiter zugeſendet hatte. Im einiger Entfer— 
nung von und, gegen Weiten, zeigte fich, fchon durch die 
Befchreibung feiner Lage erkennbar, Rahel Grabmahl, 
welches bis auf diefen Tag am Wege gen Ephrata-Beth- 
(ehem zu fehen ift. Sch hatte noch niemals jene Worte 
des gefalbten Dichterd, welche von einem Fröhlichwerbden 
der Gebeine reden (Pi. 51, V. 10) fo an mir felber ers 
fahren und verftanden als heute; die Laſt der Ermüdung 
und des Alterd waren hinweggenommen; uns däuchte es, 
wir feyen fo eben aus Bethlehem ausgegangen, da fanden 
wir uns ſchon auf der Anhöhe in der Mitte des Weges, 
bei dem Eliadflofter und in der Nähe jened Brunnen, 
bei welcdyem den Weifen des Morgenlandes von neuem 
der Stern erfchien, der fie zur Stätte geleitete, da Ja— 
cobs Stern, das Licht der Heiden aus dem Schweigen 
der Nacht hervorgebrochen war. 

Und fiehe, da lag vor und, vom hellen Glanze der 
Abendfonne beleuchtet, Ziond Burg mit ihren Zinnen, 
Morijas Tempel und Terufalemd Stadt. Als bier auf 
diefen Höhen der Vater der Gläubigen, Abraham, auf 
dem Wege von Süden fommend, fein Auge aufhub und 
Morijas Felfen von ferne fahe; als er von hier an mit 
Iſaak, dem Sohne der Verheißung, allein gieng und auf 
die Frage ded Kuaben, wo ift aber das Lamm zum 
Brandopfer? antwortete: Gott wird Ihm erfehen ein 
Lamm zum Brandopfer *), da regte ſich in ihm ein Geift 
der Vorausficht nicht nur des nahen, fondern eines fern 
fünftigen Tages jener Derrlichfeit des Herrn, welche bie 
auserwählte Stätte des Dpferd erleuchten follte. Als 


*) 1. Mof. 22, V. 4—8. 


Das Ziel der Reife. 499 


faft zweitaufend Sahre nachher, Der, welcher in einem 
höheren Sinne denn Iſaak ald Lamm zum Brandopfer 
erjehen war, von jenen nachbarlichen, in Nordoften ges 
legnen Höhen die Stadt von ferne fahe, da überblickte 
er, mit göttlich klarem Erfennen, die ganze Hinausführung 
des Rathſchluſſes einer ewigen Erbarmung, über das Ge- 
fchledyt des Menfchen, von Abrahams ſchwerem Glaus 
bensgange an, nadı Morija, bis zu dem noch fchmwereren 
der Leiden des Menfchenfohnes auf Golgatha, und feinem . 
Triumph auf des Delbergs Höhe, ja bis zu dem legten 
der Kämpfe und Siege. Der Pilgrim, welcher abermals 
nad) faft zwei Sahrtaufenden, feit Golgatha’d und des 
Delberged großen Gefchichten, Serufalem von ferne er. 
blickt, fiehet, gleich jenen Lichtern, welche in der Thräne 
eined Menfchenaugesd zittern, in nahem Beifammenfeyn 
alles vergangene und Fünftige Bewegen einer Welt des 
Göttlichen und Geiftigen, die einft fichtbarlich dort über 
ben heiligen Bergen wohnte und waltete, und noch jeßt 
ihr Auffehen auf Zions Stätte gerichtet hat. „Ja, 
der Herr ift König ewiglich, dein Gott o Zion für und 
für.’ 

Das Heer der SKreuzfahrer, welches Gottfried von 
Bouillon gen Gerufalem zum Kampf und Siege führte, 
da ed von der Höhe des nördlichen Blachfeldes die heilige 
Stadt erblictte, hatte auf einmal aller bisher erbuldeten 
Mühen und Befchwerden vergeffen; ein Gefang der Hym- 
nen ergriff, wie ein Sturmmwind im Walde der Eichen, 
feine ganzen Schaaren, das Auge, felbft der roheften 
Krieger, füllte fi) mit Thränen der Freude; anbetend 
naheten fie fich dem hehren Ziele ihrer forgenvollen Fahrt. 
Mer möchte nicht gern in der volleften Kraft das mit 
und nachempfinden, was jene emyfanden? Und doc, wird 
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wohl Jedem, der nicht allein unter den Fremdlingen zu 
Serufalem ein Solcher ift, deffen Herz nicht vernahm 
was in feinen Mauern gefcheben, nad feinem Maafe 
von einem Schauer der Ehrfurcht ergriffen werden, wenn 
fid) die Königin der Städte, die noch jeßt, im ihrer 
Wittwentrauer, ein hehrer Anblick ift, zuerft feinem Auge 
zeiget. Ich fühlte und bemerfte nichts mehr ald den Zug 
des Sehneng in meinem Innren und dad neue fichtbarliche 
Ziel, nach welchem der Zug bingieng; ob ich, im Ans 
ſchauen verloren, ftill ftünde oder mit fo eiligen Schritten 
fortgienge, das hätte ich nicht bemerkt, wären wir nicht 
auf einmal, in unerwartet kurzer Zeit hinabgefommen 
zum untren Teich, im Thale Gihon, welches weiter gen 
Süden in Ben Hinnomsd Thale endigt. Da wir gegen 
das Thor hinangiengen, gejellten fich zu und die Schaa— 
ren der Pilgrime, welche den fchönen Frühlingsnachmittag 
außerhalb der Stadt, in den grünenden Thälern und 
Auen zugebracdht hatten, die weiß gefleideten Frauen und 
Kinder, im Schutze der Väter und Brüder; mit ihnen 
zogen wir ein in das Thor und die Gaffen der Stadt. 
Jener fromme Israëelit eines früheren Jahrhunderts, da 
er in dad Gewand der tiefiten Trauer gehüllt zu Serufas 
lems Thore eingieng, wandelte, gebeugt von Schmer;, 
fingend unter Thränen ein Lied des Jammers und der 
Klage über Ziond Trümmer hin. Diefer Schmerz über 
Serufalems Fall und Zerftörung, fo gerecht er fcheinen 
möge, ift nicht das einzige, nicht das vorherrfchende Ge: 
fühl, das den Chriften beim Anblic der tief erniedrigten 
Königsſtadt ergreift, denn diefer weiß ed, daß, als 
Serufalem, das irdifche, zerbrochen ward, der Bau eines 
bimmlifchen fchon begründet war, welcher nicht zerbrochen 
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werden fann, und deffen Thore niemals geſchloſſen find 
für den Pilger, der in fie einzugehen begehrt. 

Wir giengen fogleich zur gewöhnlichen Herberge aller 
Frembdlinge, die aus den Abendländern fommen: zu dem 
Klofter St. Salvator. Ich hatte durch die Vermittlung 
eines vielvermögenden Freundes einen fehr gütig mich 
empfehlenden Brief an die Vaäter des heiligen Landes, 
vom Gardinal Franzont in Rom erhalten; aber auch ohne 
diefe Empfehlung würde und im Lateinifchen Klofter die 
freundlichjte Aufnahme geworden feyn, denn es ift die 
Weiſe der in ihm wohnenden, guten Väter, alle Pilgrime, 
die feinem Dache fic nahen, nach Kräften zu bewirthen 
und zu verpflegen. Wir neuen Anfömmlinge wurden 
zuerft zu einem Beſuch bei dem damaligen Quardian des 
heiligen Grabes, dem venerandiffimo Padre Saverio da 
Malta, ind Klojter eingeladen. Er und der Padre Secre— 
tario empftengen und fehr freundlich; es wurde mir, nebjt 
einigen meiner Freunde eine Wohnung im Klofter auge: 
boten, wir zogen ed jedody vor, in dem nachbarlid) ans 
gränzenden Pilgerbhaufe mit der Gefellfchaft unfrer übrigen 
Reifegefährten beifammen zu bleiben. 

Es war Abend geworden, ald wir ımter das Ob— 
dach eingiengen, das nun auf mehrere Wochen und ın 
der hochgebauten Stadt bewirthen follte. Drei Zimmer, 
die zum Theil erft heute wieder leer geworden, unter 
ihnen ein fehr großes, hatte man und eingeräumt; es 
herrfchte in dem abgelegenen Hofe, nach welchem dieje 
Zimmer die Ausficht hatten, eine Ruhe und Stille, wie 
in den Vorhöfen eines Tempels; auch im und war ein 
feliges, ftille8 Erwarten, wie cd die Seele am Vorabend 
eined hoben Feites empftuder, 
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Die erſte Woche in Jeruſalem. 

Der Morgen grauete kaum, da hatte ich ſchon den 
Weg zu dem platten Dache gefunden, das über der Reihe 
unſrer Zimmer war. Der Mond, faſt im letzten Viertel, 
ſchien noch klar und hell am Himmel, über dem Oelberg 
fuhren die erſten Strahlen des Tageslichtes auf. Es hat, 
wie ich dieß ſchon bei andrer Gelegenheit erwähnte, immer 
zu einem meiner Lieblingsvergnügungen auf Reiſen gehört, 
in fremdem Land und in fremder Stadt den Morgen er— 
wachen zu ſehen. Er erwacht ja überall, wie aus Ge— 
danken des Traumes von dem, was geſtern und ehegeſtern 
war, und trägt das Gepräge der Gedanken, die in ihm 
ſind, an ſeiner Stirne; wo aber könnte der Morgentraum, 
der des Vergangenen gedenket, großartiger und Theilnahme 
erregender ſeyn, als in dem Gewölk des Sonnenaufgan— 
ges, das über dem Oelberg, über Gethſemane's Thale, 
über Morija und Golgatha's Tempel ſchwebt. 

Noch war mir das Ganze, das mein Auge von den 
hochgelegnen Dach überblickte, in vielen ſeiner Theile 
fremd und neu; doch wer könnte dort in Oſten den Oel— 
berg, mit der Kirche der Auffahrt verkennen; wer ſollte 
nicht errathen, daß die Thalſchlucht da in Südoſten der 
Weg des Kidron nach dem todten Meere ſey, und daß 
einige der jenſets herüberblictenden Höhen fchon zu Pis— 
ga's Bergzug gehören. Die Höhen gegen Süden hatten 
wir auf unfrer Reife von Hebron hieher felbft durchwan— 
delt; in Norden fehließt fich das hohe Blachfeld an, über 
welches zur Linken der Weg nad) Ramla und Joppen 
(Jaffa), zur Nechten aber nach Nazareth und nad Da; 
masfus führer. Aus den allmälig heller werdenden Häus 
fern der Stadt erhebt fich am öftlichen Ende die Mofchee 
des Dmar, an der Stätte, da einft Salomo’d Tempel 
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ſtund; näher heran aber, mit ihren beiden Kuppeln, gegen 
Omars Moſchee gar Hein erfcyeinend, die Kirdye des 
heiligen Grabed. Neben den Gedanfen der Kämpfe, wek 
che hier über diefen Hügeln gefümpft wurden, erwachten, 
mit dem Morgenlicht des neuen Tages, zugleich jene Ge- 
danfen des Friedens, welche von Ewigfeit über Jeruſa— 
fem gedacht waren und ohne Aufhören über ıhm bleiben 
werden *). | 

Wer fönnte aber, wenn in ihm Kraft zum Gehen, 
ja nur zum Kriechen ift, die Stadt der Städte fo nahe 
zu feinen Füßen fehen, ohne fih von ihr hinabgezogen 
zu fühlen zur unmittelbaren Betradytung und Berührung. 
Wir warteten feinen Führer aus dem Klofter ab, fon: 
dern machten uns allein auf den Weg, begleitet von 
Herrn Mühlenhof, der fchon mehrere Mate in Jeruſa— 
lem war. 

Jener Jäger, der den Lieblingsjünger des Herrn, 
Johannes den Evangeliſten beſuchte, fand den heiligen 
Greis, den er ſich nicht anders als in beſtändigem Gebet 
oder lehrend und ſchreibend gedacht hatte, kindlich ſpie— 
lend mit einem zahmen Adler, und würde an dieſem An— 
blick ein Aergerniß genommen haben, wenn der Jünger 
ihn nicht liebreich belehrt hätte über die Nothwendigkeit 
des Wechſels zwiſchen Ausruhen und Thätigſeyn, wel— 
cher der Geiſt des Menſchen unterliegt, ſy lange er die 
irdiſche Hülle bewohnt. Wer möchte ſich nicht gern Je— 
ruſalem, die heilige Stadt, als eine ſolche denken, an 
deren Aeußerem ſchon Züge jenes ſtillen Ernſtes und jener 
Andacht fichtbar wären, von denen der Pilgrim, der 
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hinaudtritt in ihre Gaffen, ſich durchdrungen fühlt. Sol 
den Zügen begegnet man auch wirklich faft auf jedem 
Schritte; man darf fich jedoch nicht ärgern an der bun— 
ten Dede der Gegenwart, welche die erniten Züge der 
großen Vergangenheit verhülle. Und doch wäre dieſes 
mir und einem meiner jüngeren Freunde, der neben mir 
gieng, faft geſchehen. Das Alltagsgewühl der übrigens 
reinlich ausfehenden Gaffen, fo wie der von Käufern und 
Verkäufern erfüllten Bazard machte auf und einen ähn— 
lichen Eindrud, ald etwa auf Kinder, denen heute der 
Vater ftarb, das alltägliche, fcherzbafte Gejchwäß eines 
von Gäſten erfüllten Nachbarhaufes. Die Stadt war 
Schon fehr gefüllt von den Schaaren der orientalifchen 
Shrijten, welche die ihnen noch bevorftehende Feier der 
Paſſionswoche und des Dfterfeftes hieher gezogen hatte. 
Ihnen, von denen Manche vielleicht erft geftern oder 
heute angefommen waren, fonnte man die Aeußerungen 
der Freude über das glückliche Erreichtfeyn des erſehn— 
ten Zieled nicht verargen, wenn auch diefe Aeußerungen 
von andrer Form waren als bei und; eben fo wenig 
den Käufern und Berfäufern der vielerlei Waaren Die 
laute und geräufchvolle Art, mit der fie ihr Gewerbe 
trieben. 

Da flunden wir denn auf dem Vorplag vor ber hei- 
ligen Grabeskirche. Auch ihn fanden wir erfüllt, wie 
dies vormald die Hallen des Tempels auf Morija wa: 
ren, von den Schaaren der Käufer und Verkäufer jener 
mannichfachen Erinnrungszeichen an Serufalem, welche 
die Pilgrime gewöhnlich von bier mit ſich nehmen in die 
Heimath. Wir hatten gehofft, die Thüre der Kirche offen 
zu finden: unfre Erwartung fah ſich getäufcht. Noch im: 
mer find die Schlüffel zu diefer dem Chriftenglanben ehr: 
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würdigften Kirche in den Händen der Türken, welche 
felbft in der öfterlichen Zeit nur zu gewiffen Stunden 
ihre Thüren aufthun, oder, gegen reichliche Belohnung, 
auch zu andrer Zeit den Fremden fie öffnen. Wir hat- 
ten verfäumt vom Klofter aus um das Aufthun der Kirs 
che nachfuchen zu laflen; Keiner von und wußte, wo bie 
Thürhüter zu finden feyen; fo mußten wir und begnügen, 
das ehrmwürdige Gebäude vorerft nur noch von außen zu 
betrachten. 

Während wir da, auf einem jenfeits des Vorplates 
gelegnen Gemäuer ftunden und anfchaueten, wendete fich 
das Gefpräch zwijchen mir und dem Freunde, der dort 
mit mir war, auf Die älteren fo wie neueren Bedenklich— 
feiten über die Dertlichfeit des heiligen Grabeds. Auch 
hier, in der Beichreibung meiner Reife fcheint es mir 
nöthig, mid) mit meinen Lefern über die hiftorijche Bes 
deutung der heiligen Grabesfirche zu verftändigen. 

Ein Umftand, auf den ſich der Zweifel hauptſächlich 
gründete, daß die Stätte von Golgatha und dem heilis 
gen Grabe da zu fuchen feyen, wo die Andacht der ſpä— 
teren Ghriften fie verehrte, war der, daß ja danı beide 
innerhalb der Stadtmauern müßten gelegen ſeyn, was 
im offenbaren Widerfpruch mit der Schrift, jo wie mit 
den Einrichtungen und Sitten der Jüdischen Hauptftadt 
fände. Diefer Anftoß ded Zweifeld ift durch die neueren 
Unterfuchungen über die Yage und den Umfreis der alten 
Stadtmauern zu Chrifti Zeit gehoben worden, denn aus 
ihnen hat fidy) ergeben, daß die damalige Mauer von der 
Burg Davids nicht wie die jeßige nach Werten fid) ver: 
längerte, fondern von der öſtlichen Ede der Burg fid) 
juerji gegen Nordoften wendete, dann nordwarts und 
zulegt in N. N. W. zu der Gegend des jesigen Damass 
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fusthores verlief *). Bei diefer früheren Begränzung 
der Stadt lag jene ganze weftliche Ede derfelben, die 
jedem Auge als ein unſymmetriſcher Anſatz erfcheint, an 
welcher anjeßt das Lateinifche, fo wie der größere Theil 
des Griechifchen Klofterd und die Kirche des heiligen 
Grabes ftehen, außerhalb der älteren Mauern, von de— 
nen fich noch mehrere Weberrefte bei dem Gerichtöthor 
(Porta judiciaria) finden. Allerdings wurde auch diefe 
Gegend der jegigen Stadt, an welcher fdyon zu Chrifti 
Zeiten die vereinzelten, von Gärten umgebenen Häufer 
der Neuftadt (Bezetha) ftunden, fpäterhin, unter der 
Regierung des Kaifer Claudius durch Agrippa's des 
Erften Borforge von einer neuen (der dritten) Mauer 
umfaffet; diefe Veränderung des alten Umriſſes der Stadt 
fallt jedoch erft nahe gegen zehn Jahre nad, Ghrifti 
Kreuzigung *). 

Außer diefen bloß negativen, die Zweifel abwehren: 
den Gründen finden ſich noch andre, pofitive für Die 
Aechtſprechung der Dertlicjfeiten des heiligen Grabes und 
der Schäbelftätte. Auch nad) der Zerftörung. Serufalems 
durch Titus hatte die Liebe, welche für die Fußtapfen 
des Geliebten fo aufmerfjame, fcharfe Augen befist, Gol- 
gatha’s Stätte, mitten unter den Trümmern wiedererfannt 
und aufgefunden; das gefcheuchte Häuflein der Jünger, 
wie mit Flügeln der Taube, „welche den Weg zur Heis 
match kennet,“ befuchte vielfältig die geheiligte Stätte, 


*) Der kleine Grundriß von Serufalem, welcher den dritten 
Band diefer Reife begleiten foll, wird auch diefed anjchaulic 
machen. 

+, K. v. Raumer a. a. O. ©. 356 und 357 beſonders die 
Note 237 der 2ten Ausg. 
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und feierte hier das Andenken des größeften der Siege. 
Kaiſer Hadrian der Hochgebildete (denn die hohe Bildung 
fchüßet nicht vor dem Widerwillen gegen die Einfalt des 
Shriftenglaubens) hatte, vielleicht um den Wallfahrten 
der Nazarener nach Golgatha’d, mun zur Melia Gapito- 
lina gehörigen Felfen ein Ende zu machen, ſechs Jahr: 
zehende nad) der Zerftörung Jeruſalems an die Stelle, 
da Chriſtus gefreuzigt ward, einen Tempel der Venus 
erbauen laffen; über dem Felfen, in welchem daß heilige 
Grab geweſen, ftund ein Bild des Jupiter ”). Die Un: 
fauberfeiten des Venusdienſtes hatten allerdings die ar- 
men Tauben der Wiüfte, welche in der reinen Luft der 
Höhen wohnen, verfcheuchtz; dennoch hatte auch diesmal, 
wie died fo oft gefchieht, der Haß für die Liebe den 
Weg bereitet. Da nad; dem Verlauf von faft zwei Jahr: 
hunderten Cim Jahre 326 n. Ch. Geb.) die Kaiferliche 
Pilgerin Helena, damals in erufalem weilend *»), in 
Bollmadıt und nach dem Wunfche ihres Sohnes, des 
Kaiſer Sonftantin, jene heiligen Stätten wiederauffuchte, 
um fie zu Ghriftentempeln zu weihen, da gaben gerade 
die Leberrefte der heidnifchen Gößentemyel den Forfchuns 
gen einen fichren Anhalt. As am Fuße des Felfens 
Golgatha unter dem hinweggeräumten Schutte die Grotte 
des heiligen Grabes, fo wie die Sage der früheren Men- 
fchenalter fie bejchrieben, wieder aufgefunden, als fie un: 
ter dem Triumpbgefang der Ghriften wieder gereinigt 
und zur Stätte der Andacht geweiht war, da erhub ſich 


*) Nach Hieronymus (ep. ad Paulin. Ed. Vallars. I, 321). 
Rufini hist. eccles. I, 7. — M. v. Raumer a. a. O. 
©. 297. 

**) Theodoret. I, 18; Raumer in der Anm. 60 a. 
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die chriftliche Baufunft zu ihren eriten, jugendlidy jchönen 
Werfen. Das domartige Dad) über dem Grabesfelfen 
wurde von hohen Säulen getragen; das geheiligte Grab 
umgab ein Vorhof, der mit glänzendem Geftein gepfla- 
ftert und an drei Seiten von Säulenhallen umgeben war. 
Die Baftlifa, der Tempel, darinnen die betende Gemeinde 
ſich verfammlete, ftund oftwärtd von dem heiligen Grabe 
(da wo Golgatha's Stätte if). Dad Auge der damals 
lebenden Ghriften hatte noch feinen folchen Tempel, fei: 
nem Herrn zu Ehren gefehen, darum wird und von den 
Zeitgenoffen mit überfließendem Lobe die Größe und 
Höhe, die buntfarbige Mofaif der äußeren Mauern, dad 
bleierne Dach, die marmorne Ausfleidung der innren 
Wände, das prachtvolle Schniswerf- der Dede und die 
reiche Bergoldung gerühmt, von weldyer vor Allem das 
Inwendige der Bafilifa ftrahlte.e Der Eingang war im 
Oſten. Ehe jedoch die Schaar der zum Tempel Wallen- 
den zu dem Halbfreis fam, den zwölf hohe Säulen vor 
diefem bildeten, und zu den drei Eunftreichen Thüren, die 
ind Innre führten, führte ihn zuerft fein Weg durch 
prachtvolle Propylaen und den großen, von Hallen um: 
gränzten Vorhof. So hatte fid) die Kunft bemüht, aud) 
den Eindrucd der Andacht auf die äußern Sinnen mit 
jedem Schritte zu fteigern, der zum, Ziele der Wallfahrt: 
dem jenfeitd der Baſilika gelegnen heiligen Grabe führte. 
Auch an der nördlichen wie an der füdlichen Seite der 
Baftlifa fand fi) ein Anbau der reich vergoldeten Hallen 
und über der Stätte der Kreuzesfindung erhub fich eine 
befondre Kapelle. So ftund der Baur, bid Chosroes der 
Perjerfönig, durch den Neid der Juden hiezu bewogen, 
um Sahr 614 ihn verbeerte und feiner golden Zierrathen 
beranbte. Doch hatte ſchon im Jahr 625 Kaifer De: 
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racliud das Ganze wieder hergeftellt, und Omar der 
Kalife, dem ſich im Jahr 639 die feſte Stadt, nach zweis 
jährigem tapfren Widerftand ihres Patriarchen Sophronius, 
ergab, bezeugte den heiligen Stätten des Chriſtenglaubens 
folhe Ehrfurcht, daß er nur auf den Stufen des Ein- 
ganges der Kirchen knieend feine Andacht verrichtete, 
damit, feinem Beifpiele folgend, auch feiner feiner Krie— 
ger in die Tempel hineingehen und die Andacht der 
Shriften ftören möchte. Dreibundert und fiebenzig Jahre 
lang freueten fidy die Chriften an dem ungeftörten Beſitz 
ihred Tempels zu Serufalem, bis Hafem, der Aegyptiſche 
Kalif, im Jahr 1010 ihn abermals verwüftete. Aber aud) 
diefer Aegpptifche Herricher bereuete fpäter feine Härte 
gegen die Ehriften; er, fo wie fein Sohn Daher gaben 
Erlaubniß zum Wiederaufbau der zerftörten Kirche Se: 
rufalemd, und fchon im Jahre 1048 unter dem Patriars 
chen Nicephorus erhub fie fich wieder aus ihren Trüm— 
mern. Die noch immer vereinzelt ftehenden Kapellen des 
Grabes, der Kreuzigungsftätte und der Kreuzesauffindung 
brachten um ein halbes Jahrhundert fpäter die erften 
hriftlichen Könige von Serufalem unter ein gemeinfames 
Dad) und verbanden fie zu jenem nicht ganz regelmäßis 
gen Ganzen, das noch jest in feinem Hauptumriß unver: 
ändert daftehet, obgleich der große Brand, der im Jahre 
1807 die Kuppel über dem heiligen Grabe zerftörte und 
der fräte® Wiederaufbau derfelben im Einzelnen einige 
Veränderungen herbeigeführt hat. Man darf fogar be- 
. haupten, daß die eigentliche, innre Kapelle des heiligen 
Grabes noch in dem urfprünglichen Felfengeftein fich fin- 
de, obgleich der Fels, damit man ihn in die Kirche aufs 
nehmen Fonnte, nach allen Seiten fo weit ald nöthig 
behauen und abgetragen, jo wie von außen und innen 
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mit Marmorplatten ausgelegt ift. Auch Golgatha’s Fels, 
mit der Stelle der Kreuze, fieht noch, wiewohl von 
Marmor überkleidet, im öftlichen Theile des großen 
Tempels. 

So hat feit der Zerftörung Jeruſalems ein Sahr- 
hundert dem andren die Anerkennung der Stätte, wenig- 
ftend des heiligen Grabed und Golgatha's aus Hand in 
Hand gegeben, und über jene chriftlichen Menfchenalter 
hinüber, welche nicht wie Pilgrime, fondern nur wie eilig 
Fliehende an der geheiligten Einöde der Trümmer vor: 
überzogen, und deren Ausſage mithin eine minder fichre 
gewefen wäre, hatte die Feindfchaft der Heiden, durd) 
Hadriand Götzentempel, einen fihren Wegweijer bilden 
müſſen *). 

Die Stunden in Jeruſalem vergehen ſchnell. Wir 
waren in unſer Pilgerhaus beim Lateiniſchen Kloſter zu— 
rückgekehrt und hatten da Einiges, das zum heutigen 
Tagwerk paßte, geleſen; ehe wir es erwarteten, kam 
der freundliche Padre Secretario, um uns ins Innre 
der heiligen Grabeskirche zu geleiten. Die Thüren wa— 
ren jetzt geöffnet; mit uns zugleich drängten ſich die Pil— 
grime der verſchiedenſten Völker des Morgenlandes, Kop— 
ten, Georgianer und Maroniten, Armenier und Griechen 
hinein zu den Felſen, welche Zeugen einer erſten ſo wie 
einer zweiten, höheren Schöpfung geweſen. Da ich aus 
dieſen Schaaren die Aeußerungen der Andacht, bei Vie— 
len, auch den ſtärkſten Männern des Gebirges, von Thrä— 


— — 


*) Ich läugne nicht, daß ſelbſt die Zweifel, welche neuerdings 
wieder der trefflihe Robinfon über die DertlichPeit des hei» 
ligen Grabes erhoben hat, mich nicht von der gewöhnlichen 
Anſicht abbringen Ponnten. 
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nen begleitet, in den verfchiedenften Sprachen vernahm, 
war ed mir, als fühe ich, wenn auch nur im fchwachen 
Borbilde und nod, mitten im Elende der Gegenwart, die 
Herrlichkeit jener Zeit, da fie zu Zion predigen werden 
den Namen des Herrn und Sein Lob zu Jeruſalem; wenn 
Chier) die Völker zufammenfommen, und die Königreiche, 
dem Herrn zu dienen (Pf. 102, V. 22, 23). Ga, ich 
freue mich def, dad mir geredet ift, daß wir werden ins 
Haus des Herrn geben; und daß unfre Füße werden 
ftehen in deinen Thoren, Serufalem (Pf. 122, V. 1, 2). 
Siehe, diefe meine Freude ift heute erfüllt. 

Vielleicht bat es Jeder von und, der Lefer wie der 
Schreiber, einmal in feinem Leben erfahren, daß es 
Freuden wie Schmerzen im Leben giebt, die, wenn fie 
da find, unſre ganze Seele erfaffen und fo tief in dieſelbe 
hineinreden, daß alle Kräfte des innren Menfchen zu 
einem Aufmerfen und Berftehen der Rede geworden fchei- 
nen, und daß dennoch, wenn die Augenblicke ded Zwei— 
gefpräches vorüber find, und die Seele gefragt wird: 
was haft du vernommen? fie antworten muß: ich weiß 
es nicht. Bei Einigen, denen dieß begegnet, wie viel- 
leicht bei dem Pilgrim, der dieſes fchreibt, mag der 
Grund ded Gebundenfeynd der Sprache, über das was 
die Seele erfuhr, in der großen DBerjchiedenheit des all- 
täglichen, falten, todten Weſens von jenen Augenblicden 
liegen, da auch die ärımfte Seele befucht wird von dem 
Aufgang aus der Höhe; bei Andren verbergen ſich folche 
Begegniffe aus der oberen, feligen Welt tief ind Innre, 
damit der NRoft und die Würmer des täglichen Treibens 
der Welt fie nicht verderben, und fie behalten bleiben 
mögen in ihrer ganzen Kraft für die felige Erinnerung 
der Ewigfeit. Ihr Augenblice, da ich zum erſten Male 
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fnieete und anbetete an der Stätte, da der Leib Deffen, 
welcher aller Berleiblichung Anfang it, auf kurze Stuns 
den ruhete; dann da, wo auf Golgatha's Felfen das 
große Werk der Errettung vollbradıt ward, wie wenig 
würde von Dem, was ich in euch empfand, für das 
Seyn das jenfeitd ift, zurückbleiben, wenn es hier nur 
die eigne Kraft, die eigne, lautere, unverfälfchte Stims 
mung gälte. Und dennoch, der Feld, auf dem das Kreuz 
ftund, fo wie Sener, in welchem Er, welcher Macht 
hatte Sein Leben zu laffen und dafjelbe wieder zu nebs 
men, erwachte, ift fefter und fichrer, als die Welle des 
Bluted, die im unftäten Herzen ſich bewegt; ich lege 
die Hand jegt auf diefen Felfen und dann aufs Herz. 
Hätte id) den Felfen der Ueberzeugung nicht, daß dag, 
was das Evangelium fagt, ein wahrhaft Gefchehenes ift, 
was jollte der arme Schlag des fehnenden Herzend, mit 
feinen Odemzügen ? 

Indem wir da, tief ausruhend im Geifte, weilen, 
beginnen die Gefänge des täglichen Umganges der Minos 
riten, durch die geheiligten Stätten ded weiten Tempels 
gebäudes; auch wir fchließen und den Pilgrimmen aus der 
Heimath ded Abendlandes an und treten hinein in die 
Kapelle der Lateiner, in und bei welcher der Zug fid) 
verfammlet. Das Lied der anbetenden Dankbarfeit und 
Beugung hebt bei der Säule an, die, einft in Pilatus 
Haufe ftehend, von der Andacht vieler Jahrhunderte als 
diefelbe betrachtet wird, an welcher Chriſtus, den Händen 
der Heiden übergeben, gegeißelt ward: 

Erwahe Menih, und nimm ed dir zu Herzen, 
Du darfit jest mit Ihm gehn den Weg der Schmerzen; 
Mit Shm, der deiner Seele Schuld getragen, 
Als bier der Heiden Hande Ihn gejchlagen. — 
Bon 


’ 
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Bon ber Stätte der Geiffelung gehet der Zug ber 
fingenden Priefter und Pilgrime weiter, zuerft durch; einen 
langen, am Umfang des eigentlichen Kirchengebäudes ges 
legen Gang zu der Stätte, welche feit anderthalb Sahrs 
taufenden von der Andacht der Chriften ald jene verehrt 
wird, an ber Chriſtus der Herr gebunden fund, während 
die Heiden, in deren Hände er übergeben worden, bie 
Vorbereitung zu feiner Kreuzigung trafen. Dann, mit 
Gefängen, in denen Töne der innigften Klage mit jenen 
ded Triumphed des Ehriftenglaubens ſich vereinen, wird 
jene zerbrochne Säule begrüßt, die vormald im Nichts 
haufe ftund und bei der man den Herrn mit Dornen 
frönte; hierauf die Stätte, an welcher die Kriegsfnechte 
feine Kleider theilten und über fein Gewand das Loos 
warfen. Von diefer, im Geleite der wohllautenden Hym- 
nen, begiebt fi die Schaar der Anbetenden hinab in die 
Tiefe der Felfen zur Kapelle der SKreuzesfindung; es 
legte wenigftend der Geift der Andacht von funfzehn vors 
übergegangenen Jahrhunderten in diefe Stätte ein Ans 
denfen an jenen Stamm, der aus tiefen Wurzeln der 
Liebe entfprungen hinanraget mit feinem Gipfel, zu ben 
Höhen des Aufganges eined ewigen Erbarmend. Dad 
herrliche, alte Lied: vexilla regis prodeunt, mit wels 
chem die Wonne des Glaubens, unter dem Panier ihres 
Königes hinanfteiget auf Golgatha’s Felfen, fo wie bad 
pange lingua, mit weldyem fie das Hinausführen des 
Kampfes der Zeitlichfeit zum Siege der Ewigfeit, beim 
Hinabfteigen zu der Steinplatte, auf der man den Leib 
des Herrn, ded Königes der Höhen wie der Tiefen, fals 
bete, befingt, fprachen noch niemals mit folch rührender 
Gewalt zur Seele; noch nie ertönten die Geſänge des 
Auferftehungsmorgens fo erhebend als dort, am Felſen 

v. Schubert, Keife i. Morgld. II. Bd. N. A. 33 
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des Grabes und an der Stätte, da der Auferftandene der 
Maria Magdalena erfchien. Bei dem Singen der Litanei 
antwortet ein Chor wohllautender, tiefer Männerftimmen, 
zugleich mit den Tönen der Orgel, dem Chor der Sän— 
ger und Pilgrime, welche in der Capelle, an der Stätte 
verfammlet ftehen, die der Glaube als jene verehrt, an 
welcher Chriſtus der unter den Weibern Erfohrenen, feiner 
Mutter, als Sieger aus ded Grabes Nacht fic zeigte. 
Wie ein Frühlingsregen, der das dürftende Yand nett 
und im Wald wie Feld ZTaufende der verfchloffenen 
Knospen wie der ſchweigenden Stimmen wecet, ergoß 
ſich die Fülle diefer Töne über Geift und Herz, und 
weckte hier Gedanfen und Empfindungen, in denen ein 
Saame ded Werdens und Bleibens jeyn möge, 

Wir fommen in diefer Neifebefchreibung noch einmal 
zu der Betrachtung der heiligen Grabesfirche und ihren, 
mitten unter dem Geräuſch des menfchlich Gebrechlichen, 
„herrlichen Gottesdienften” zurück; heute fand ung der 
Abend wieder im Haufe der Pilger Wir faßen da 
fhmweigend, und Einige von und im Stillen über die Er: 
fahrung verwundert, Daß das Herz, wie ein armer, lah: 
mer Fußgänger, den ein reicher Neifender ein Stück We: 
ges mit auf feinen Wagen nahm und ihn fchnell über die 
Auen dahinführte, dann aber wieder augfteigen ließ, fo 
bald wieder, ftatt im Fluge zu eilen, An feinen alten 
Krücen dahin fchlih. Führe Du Neichefter unter den 
Reichen den Lahmen nicht mir auf ein Stück Weges über 
Deine Auen, fondern gieb ihm, Du, Israels Arzt, die 
Kraft des Laufens, wenn Du ihn zieheft. 

Der dreifigfte März, e8 war ein Donnerstag, follte 
ung, im unmittelbaren Geleite de8 an Erfenntniß wie 
tin Liebe reich begabten Padre Secretario, mit den andren 
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heiligen Stätten befannt machen, welche in und um die 
Stadt feit anderthalb Jahrtaufenden Denkſteine und Ge- 
füße waren, auf die der kindliche Glaube der Chriften 
feine magifchen Kräfte übertrug. — Es liegt eine ganz 
eigene, geiftig erweckende Kraft in der Reihenfolge der 
einzelnen chriftlichen Fefte des Kirchenjahres; der Palm: 
fonntag läffet in der Seele das Hofianna des Einzuges 
in Jerufalem erwachen; der grüne Donnerstag führt fie 
zur ftillen hochgefegneten Einkehr beim Tifche des Herrn; 
der Charfreitag wie der Charfamftag ziehen den Blick des 
Beiftes jest hinan zum Kreuze und fenfen ihn dann hinab 
zur Stille des geheiligten Grabes, bis das innre Ohr 
am Dfterabend und Morgen den Pofaunenton des 
Zriumphgefanges der Auferftehung vernimmt. Es beglei- 
tet hierauf die feiernde Betrachtung Maria, die Magda: 
lenerin, zu den Entzücdungen bes erften Anblickes des Er: 
ftandenen und freuet ſich am Abend des DOftertages, fo 
wie acht Tage hernach und am See von Tiberiad wie 
auf dem Berge in Galiläa der Freude des Wiederfeheng, 
mit den verwaiften Jüngern. Sie folget am Himmels 
fahrtötage dem Herrn auf den Gipfel des Delberges und 
fiehet Ihm freudig nad auf der Heimkehr zur Herrlich— 
feit des Vaters, aus welcher Er gekommen; vernimmt 
die Berheißung der Engel, daß Er, welcher thronet zur 
Rechten Gottes, fo, wie wir Ihn fahen auffahren, einft 
wieberfehren werde; empfängt am heiligen Pfingftfefte 
mit den Apofteln zugleidy einen Vorfchmad jener Selig: 
feiten, da nicht mehr der Geift des Menfchen, fondern 
ein neuer Geift aus Gott den Tempel der Seele wie 
ded Leibes erfüllet mit feinen Himmelskräften. Oder aud) 
zu andren Zeiten führet die Erinnerung, welche die eins 
zelnen Fefttage mit fich bringen, das theilnehmende Herz 
33* 
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mit ſich hinaus vor die Thore Jeruſalems, zu der Stätte, 
da der erfte der Blutzeugen des neuen Bundes, Stephas 
nus, gefteinigt ward, und betend für feine Feinde ent 
ſchlief; zu der Quelle Siloahs, da der Blinde mit dem 
feiblichen Licht zugleich Ihn, des Lichtes geiftigen Quell, 
erfennen lernte; nach Bethanien, zu dem Haufe, da Maria 
wohnte und Martha, zu dem Grabe da Lazarus lag, der 
Verftorbene. Wieder an-andern Gedenftagen des Jahres 
nahet ſich die Betrachtung der großen Geſchichten, die in 
Serufalem geichahen, jener Stätte, da Jacobus enthauptet 
ward; dem Kerker, aus welchem die Hand des Engels 
Petrum hinausführte, oder dem Haufe, im welchem Maria 
Magdalena die Füße des Herrn mit ihren Thränen be 
neßte. Aber alle diefe hehren Stimmen der Erinnerun; 
gen, mit denen bie einzelnen chriftlichen Jahresfefte zum 
Herzen fprechen, find in und nahe bei Jerufalem zu einem 
Geſammtchore vereint, das wie ein voller, Fräftiger Strom 
die Seele bewegt. Wenn das innre Auge das große 
Farbenbild der fonft zerftreuten, hier wie zu der Fenfter; 
rofe eined Tempelthores vereinten Strahlen in ganzer 
Stärfe zu erfaffen vermöcte, dann könnte ihm der Eins 
druck, den Serufalem macht, der Borfchmad eines Momens 
tes der Ewigkeit feyn, defien Weſen von feinem Wechfel 
der Sahre und der Tage berührt wird, weil in ihm die 
eine, ungetheilte Kraft jenes Sieges fich Fund giebt, 
welcher in vielfachen Thaten und Kämpfen der Zeit ers 
rungen ward, 

Dad was unfer Führer heute zuerft ung zeigte, ift 
für eine lange Reihe der chriftlichen Sahrhunderte ein 
Gegenſtand der andächtigften, innigften Beachtung gewe— 
fen; e8 war der fogenannte Schmerzendweg, die via do- 
lorosa. An wie viel taufend MWohnftätten der Chriften, 
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in allen Rändern der Erbe, finden ſich Nachbildungen dies 
fed Schmerzensweged der heiligen Stadt, mit allen feis 
nen einzelnen Stationen; Nachbildungen, in denen ſelbſt alle 
Raumverhältniffe genau nad) Schritten abgemefjen und in 
Uebereinftimmung mit dem Urbild gebracht find. Der 
findliche Glaube befchauer in dem Wege, welcher von 
Gethſemane herauf durch das Thor der Oftfeite, vorüber 
an den Reſten der Antoniaburg und an Pilatus Nichts 
haus, zuerſt hinabwärtd, dann ungleich fteiler aufwärts 
nach Golgatha hingehet, die Bahn der Erniedrigungen und 
Feiden, welche einft der Sieger betrat über den Tod und 
feine Schrecken. Allerdings vermag die Seele auch mit dem 
inuren Auge, ohne des leiblichen Sehens zu bedürfen, den 
Helden auf der Bahn feiner Kämpfe zu begleiten. Aber, 
wer follte ed nicht fchon, auf einem Schlachtfelde ftehend, 
wo vor vielen Menfchenaltern das Volk feines Landes 
einen großen Sieg errang, erfahren haben, daß bei der 
finnlihen Betrachtung einer foldyen Denfftätte die Erins 
nerung an Das, was hier gefchehen, zu einer ganz andren, 
lebendigeren, fräftigeren wurde, ald fie in der Ferne, beim 
bloßen Vernehmen der Geſchichte jener Schlacht gewefen 
war? Mag ed feyn, daß und die hier eingeborne Find» 
liche Andacht, wenn fie die einzelnen Züge des großen 
Bildes befchreibt, zuweilen auf ähnliche Weife erfcheint 
wie ein Landmann, deſſen Hütte in der Nähe des Schlacht— 
feldes ftehet, wenn derfelbe nicht mit den Worten eines 
fachfundigen Krieger, noch weniger mit ber Sicherheit 
eines Augenzeugen und erzählt, was ba und dort auf der 
feitdem viel veränderten Stätte gefchehen fey; immerhin 
wird und die Erzählung zur innigften Theilnahme bewe- 
gen, denn fie iſt' doch ein Nachhall Deffen, was die Urs 
väter hier wirklich fahen und erlebten. Es ift num, feit 


518 | Serufalem. 


Gonftantind und Helena’d Zeiten, das ſechszehnte Jahrhun— 
dert, das an den Denkſteinen diefer großen Erinnerungen 
ſich erbaut und geiftig erquickt. 

Wenn man vom Lateinifchen Klofter aus hinabgehet, 
berührt man zuerft jened Ende des Schmerzensweges, 
welches, ehe hier der alte Weg mit Häufern verbaut 
wurde, hinab führte nach dem Galvarienberg.. Da wo 
zur Linken des Weges der Thurm des Gerichtsthores 
ftehet, war die alte Stadtmauer; hier trat der Herr hin: 
aus ind Freie, um die Schmad) des Kreuzestodes zu tra- 
gen *2). Unten im Thale, an dem tiefiten Punfte der 
Stadt, wo nun das mühfame Aufwärtöfteigen begann, 
w.rd Simon von Cyrene gewürdigt, dem Herrn das Kreuz 
zu tragen; weiterhin zeigt die fromme Sage die Stelle, da 
die Erfohrene der Frauen den Mann der Schmerzen fahe, 
den fie, verfündigt von den Engeln, gebahr, und wo fie 
nach Simeond Worten dag Schwert fühlte durch ihre 
Seele dringen. Dort wo fich der jenfeitige Hügel etwas 
fteiler zum Thal herunter fenft, erlag Chriſtus zum erften 
Male unter der Laft des Kreuzes, etwas weiter hinan, 
vor dem Haufe des Stadtcommandanten, dad an der ver: 
muthlichen Stätte von Pilatus Pallaft ftehet, war jener 
Bogen, auf dem der Herr fund, da Pilatus mit den Wor- 
ten: fehet weld; ein Menſch, dem Volk ihm zeigte; auf 
der linfen Seite der jetigen Straße, dem Pilatushand 
gegenüber, finden fic, die Trümmer eines Kirchleing, in 
welcher die Andacht der früheren chriftlichen Sahrhunderte 
die Stelle verehrte, da Ehriftus von den Kriegsfnechten 
verhöhnt und mit Dornen gekrönt wurde, Weiterhin, bei 
dem Haufe, das anjeßt zu einer Kaferne des Aegyptifchen 


*) Ebr, 15, ©. 13, 
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Militärd dienet, zeigt man die heilige Treppe, auf der 
Chriſtus hinanftieg nach des Pilatus Haus. 

In der Nühe des Thores der Diftfeite, das gegen 
Gethſemane hinabführt, und welches an die Stelle des 
Schafthores getreten ift, mifchen ſich die Erinnerungen 
auch an andre Thaten des Herrn mit denen an feinen 
legten Kampf. Noch ehe man zum Thore kommt, fieht 
man zur Linfen die Ruinen jened Haufed, welches das 
der heiligen Anna, der Mutter Maria’d, genannt war; 
weiterhin, zur Rechten, gleich innerhalb des Thores, den 
Teich Bethesda, mit drei noch jet wohlerhaltnen Hallen. 
Den ehemaligen Grund dieſes feitgemauerten Waſſerbe— 
hältniffes füllt befonderd gegen Word und Often hin ein 
Hügel von Schutt aus, auf welchem ein dichtes Gebüſch 
von wilden Granatbäumen grüne. An dem söftlichen 
Rande des Betheddateicheg hin würde der gerade Weg 
gen Süden an einen der Eingänge zum Vorplatz der 
großen Mofchee führen, Wir fahen Türkifche Frauen 
die Stufen hinanfteigen, um gegen den Tempel hinzugehen, 
und andren jedoch, als Ghriften, war felbit der Zutritt 
zum Vorplag nur ungern verftattet. Auch zog es ung, 
fo hehr immer die Erinnerungen find, die ſich an den Berg 
ded Tempeld anknüpfen, jegt mehr nad) einer anderu 
Stätte hin ald nach Morija, 

Wir traten zum Thor hinaus, welches von den jeßi- 
gen chriftlichen Bewohnern Jeruſalems das St. Stephands 
thor genannt wird, weil die Andacht der fpäteren Jahrs 
hunderte hier an die Stätte erinnert, an welcher der erfte 
der Blutzeugen, Stephanus, gefteinigt wurde, während 
in den Zeiten der Kreuzzüge *) allgemein eine Gegend 


*) Hiervon fpreche ich weiter unten. 
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bei dem nördlichen (Herodes-) Thore für den Ort der 
Steinigung galt. Eine Schaar der Griechischen Pilgrime 
fam und den Berg herauf entgegen; andre zogen hinab 
nad) dem Grabe der Maria; unter und im Thale lag 
Gethſemane's Garten, vor und der grünende Delberg mit 
feinen drei Gipfeln. Eine fteinerne Brücke führt über den 
jest ganz wafferlofen Kidron; die uralten Delbäume zur 
Rechten, die Eintiefung des Thaled zur Linken, auf wels 
che der überhangende Feld feinen dichten Schatten wirft, 
müßten die Seele auch des unfundigen Wandrerd mit 
Gedanken und Ahndungen des tiefen Ernſtes erfüllen. 
Ein durch den Felfen gehauener, durch eine Thür vers 
fchließbarer Gang führte ung hinein in das nur dämmernd 
beleuchtete Geheimniß der Felfen, bei deren Geſchichte 
felbft das tieffinnigfte Erkennen ded Menfchengeiftes, ja 
der Verſtand der Engel anbetend ftaunt. Hier hat fidh 
Der, welcher des Lebend Anfang und Vollendung ift, Er 
der in Bethlehemd Grotte mit dem Gefchlecht des Mens 
fhen, zu dem er ald Bruder und Helfer fich gejellte, 
die Schwäche der Kindheit, dann alle Noth und Gebredys 
lichfeit des vergänglichen Lebens trug, hinabgebeugt big 
zu der Angft und den Schreden ded Todes; hier war eg, 
wo der Herr, blutigen Schweiß fohwißend, die Laſt des 
Fluches empfand, welcher auf der alten Schuld des Men— 
fchen liegt I. Wenn an diefer Stätte des Schauders der 
Glaube des Chriften ſich beugt und hinabfchaut in den 
finftern Abgrund, in welchen damald der Sieger über 
ded Todes Gewalt und Schreden ſich verfentte, da wird 
ihm dennoch die Beugung der Trauer bald zu einer Er: 
hebung der Freude; der Abgrund, in: welchem Furcht 


*) 1. Mof. 2, 9. 17. 
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und Bangen wohnten, ift leer; ftatt jener Feinde ftehet 
ein freundlicher Engel da, welcher der Seele zurufet: 
‚Weine nicht; fiehe es hat überwunden der Löwe aus dem 
Stamme Juda; die Wurzel Davids.’ Ta, „Tod wo ift 
dein Stachel, Hölle wo ift dein Sieg?” 


Nabe bei Gethſemane's heiligem Felfendunfel ift der 
Delgarten, in welchem die Jünger, die der Herr zu Zeus 
den feines Todeskampfes gewählt hatte, verweilten und 
fchliefen, während Er, der Held, die Kelter allein trat ) 
und mitten unter den Schmerzen der Wunden und ber 
Lat der Arbeiten wachte **). inige uralte Stämme von 
Delbäumen, deren felbft die Türfen mit frommer Scheu 
verfchonen und die fie auch von Andern nicht verlegen 
laffen, ftehen hier, welche, ihrem Augfehen nad), bei dem 
hohen Alter, das diefer Baum erreicht, wohl zu einem 
Geſchlecht der Mitlebenden vieler, längft vergangener 
Jahrhunderte gehören können. Ihr Innres ift ganz hohl; 
damit der Wind fie nicht umbrechen möge, hat man dass 
felbe hoch hinan mit Steinen angefüllt und auch äußers 
lich, zum Scuß und zur Befeftigung, Haufen von Steis 
nen herungelegt. — Jene Stelle in Gethſemane's Garten, 
da Chriftus von Judas verrathen ward, haben die Türs 
fen als eine verfluchte mit Steinhaufen umgeben. 


Hinan zum mittleren Gipfel des Delberged, auf wels 
chem die Himmelfahrtöfirche ftehet, war es als würde 
ber Leib durch Kräfte eines neuen, innren Lebens ges 
tragen. Sa, wer follte hier nicht fehr freudig feyn, wenn 
er unter den blühenden Bäumen des Frühlinges, die mit 


*) Jeſaj. 63, V. 3, 3. 
*x) Jeſaj. 53, DB. 5 und 11. 


h22 Jeruſalem. 


den grünenden Feldern des Getraides zugleich ihren Duft 
geben, hinan ſteiget nach jener Höhe, da die Erde mit 
dem Herrlichſten, das ſie in ihrer Leiblichkeit getragen, dem 
Himmel entgegenkam; dieſer aber, der Himmel, mit all 
feinen Kräften der Ewigkeit, zur Erde ſich niederfenfte. 
Gewiß, bier ift nocdy in höherem Sinne, denn zu Bethel, 
die Stätte heilig und eine Pforte des Himmels"), — 
Und dennoch fürchten wir ung nicht, 

Jener nördlichere Gipfel des Delberges erfcheint als 
der höchite unter den dreien, auf welchem die Denffäule an 
den Ort erinnern foll, da die Engel ftunden, welche, als 
der Herr gen Himmel gefahren war, zu den Süngern 
fpradyen: Ihr Männer aus Galiläa, was ftchet ihr und 
fehet gen Himmel? Diefer Jeſus, welcher von euch iſt 
aufgenommen in den Himmel, wird fommen wie ihr ihn 
gejehen habt gen Himmel fahren =”). Ald den Punkt, auf 
welchen der Herr ftund, ald er aufgenommen ward, be— 
zeichnet Die chriftliche Ueberlieferung ſchon der erften Jahr: 
hunderte jene Stelle der mittleren Kuppe, an welcher der 
nächte Weg von Gerufalem gen Bethanien yorüberführt, 
und auf welcher die Auffahrtsfirche ftehet. Diefe Stelle 
ift von der nördlichen, bei der die Engel ftunden, einige 
hundert Schritte weit entfernt; ein Eindrud im Felſen— 
ftein, der mit der Geftalt eines Menfchenfußes verglichen 
wird, iſt noch jeßt hier Gegenftand der Berehrung der 
Pilgrime. Der dritte füdlichfte Theil heißt Berg des 
Aergerniffes, weil hier Salomon im hohen Alter feinen 
fremden Frauen den Dienft des Moloch gejtattete. 

Die Auffahrtsfapelle, fchon von der Kaiferin Helena 


*) 1. Moſ. 28, V. 17, 
**) Apoftelgeih. 1, V. 11. 
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begründet, gehört jest den Armeniern, die und freundlic) 
"und gern den Eintritt geftatteten. Auch der Jslamismus, 
der wie die flüchtige, fchene Schwalbe, fo unzähmbar 
er auch ift, dennoch gern fein Neft unter und bei den 
Hallen der chriftlihen Andacht erbauet, hat nahe bei der 
Auffahrtöfirche eine Mofchee angelegt, und wahrlid), hier 
wie einft auf dem Thabor möchte die Seele des Pilgrims 
fagen: „da ift gut feyn; laß und Hütten bauen.‘ Was 
in Mamre’d Haine verheißen, auf Morija vorgebildet, 
auf dem Thabor vorausgefchaut, auf Golgatha durchges 
fämpft wurde, dem ift hier, auf ded Oelbergs Höhe dag 
Siegel der Verherrlichung aufgeprägt und die Palme des 
Sieges gereicht worden. Und weldye andre Augficht auf 
Erden ift wohl der vom Gipfel des Delbergesd zu ver: 
gleichen, die wir nicht bloß heute, fondern auch fpäter 
noch öfterd genoffen. Unter fidy in Werten fieht man die 
Stadt, welche einft genannt war eine Wohnftätte des 
Herrn und Seiner Herrlichfeit, die Mauer um den Tem— 
pel auf Morija hemmet, von diefem höheren Standpunfte 
aus *), den Ueberblick nicht, man fieht mit ihren Säulen: 
halfen die wahrhaft fchöne Mofchee ded Omar und die 
vormalige Kirche von Mariä Opferung, ſammt dem ganz 
zen fie umringenden Vorplatz; das Fernrohr, deffen man 
fich in unfern Tagen ungeftraft bedienen darf, macht jeden 
der Funftreichen, metallifch glänzenden Ziegel der Kuppel 


*) Die Höhe des Morija beträgt 2280; die des Berges Sion 
beim Cönaculum 2381, die beim Lateinishen Klofter 2475, 
die der Auffahrtsficche 2530 und des Delberggipfeld 2556 Par. 
Fuß. Das Kidronbette bei Gethfemane liegt um 416 Fuß 
niedriger (2140 Fuß), hat aber von hier an bis zum ſogenann— 
ten Nehemiabrunnen noch einen bedeutenden Fall. 
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deutlich. Aber auch die Höhen und Tiefen der weiten 
Umgegend find ein bedeutungsvoller, herrlicher Rahmen 
zu dem Bild von Serufalem. Gegen Often hin fenft ſich 
der Blick von einer Tiefe zur andern, bis zu dem. Keffel 
des todten Meeres hinab und jenfeitd des Wafferfpiegels, 
deffen nördliches Ende man fieht, erhebt fid der Bergzug 
bes Nebo und Pisga, von deſſen Gipfel der Mann, der 
in feinem ganzen Haufe treu erfunden ward, dad Land 
der Berheißung überblidte, das fein Fuß nicht betreten 
durfte. Das Thal ded Jordans (dad Ghor) fommt im 
Norden ded Salzmeered aus dem Verdeck der dieffeitigen 
Höhen hervor; es iſt ald ob man aus der leichteren Luft 
des Delberged nach jenem Thalfeffel hin in eine ungleich 
dichtere atmofphärifche Schicht blicte, die dem Flußthale 
wie dem todten Meere eine ganz befondre Färbung ers 
theilt *). Auch das Kidronthal kann man als tiefe Spalte 
verfolgen bis an jened Meer der Senfungen. Wendet man 
ſich von Oft nach Norden, da zeigen ſich dem Auge die Hös 
hen des Gebirges Ephraim; unter ihnen, befonderd deut— 
lich, der Ebal und Garizim bei Sichem und manche andre 
Gegenden, die wir auf unfrer nachmaligen Reife berührten. 
Denn wie oft habe id) es beflagt, daß ich nicht fpäter, 
da ich ded Landes etwas befjer kundig war, noch einmal 
zum Delberge zurücffehrte, um das Panorama feiner Aus: 
ficht beffer deuten zu können; wie fehr beflagt es nod) 
jett mein Neifegefährte, der Maler Bernaß, daß er ed 
verfäumt hat, dieſes Panorama zu zeichnen; eine Arbeit, 
die fich jeder gefchicfte Zeichner, der an diefe Stelle 


*) Bon der auffallend tiefen Lage des todten Meeres, unter 
dem Niveau des Mittelmeeres, werden wir fpäter (im öten 
Bande) fprechen. 


Sofaphats Thal. 525 


fommt, zu einer Hauptaufgabe machen follte, da fle für 
die befire Kenntniß des Landes von großer Wichtigkeit 
feyn könnte. 

Während meine Begleiter noch bei der Auffahrtss 
fapelle und bei dem neuen Bau ber Armenier verweilten, 
war ich ein wenig am öftlichen Abhange des Berges hin: 
unter gegangen bis dahin, wo man jenfeitd des fchmalen 
Söhenfattels, der zwifchen den beiden Thalfchluchten vers 
läuft, nad) Bethanien hinabfchauen fann. Der furze Weg 
hatte über die Stätte von Bethphage am Delberg geführt, 
wo die Zurüftungen zum Cinzuge des Sanftmüthigften 
und Demüthigften der Herrfcyer begannen. uch in meis 
ner Seele ertönte das Hoflanna der Jünger; ich genoß 
da eine Nachfeier des Palmenfonntagd, die zwar der Zeit 
nach verfpätet, ihrer Kraft nach aber durch feinen Unters 
fchied der Tage gefchwächt war. 

Von dem mittleren Gipfel des Delberges, an welchem 
der eine, nähere Weg von SGerufalem nad) Bethanien 
vorüberführt, giengen wir, auf eben biefem Wege, hinab 
nach dem Kidron. Geitwärts, am Rande eines Feldes 
voll junger, grünender Saat, zeigte und unfer Führer 
eine Eintiefung im Felfen ‚in welcher die Apoftel das 
Glaubensbekenntniß verfaßten ;” in der Mitte eines ans 
dren, von jungen Delbäumen und Granatengebüfch ums 
gebenen Feldes die Stätte „da der Herr den Jüngern Sein 
Gebet lehrte;“ noch weiter abwärts am Berge ftehet zur 
Rechten des Weges ein in Trümmer verfallenes Kirch— 
lein, das die Kaiferin Helena an jenem Punkte begrüns 
dete, „wo Ghriftus beim Anblick jener Stadt weinete,” 
welche auf die Lockſtimme der mütterlic, erbarmenden Liebe 
nicht hören noch achten wollte. 

Wir waren jest hinabgefommen zu dem Thale os 
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ſaphat, durch welches das Bette des Kidron feinen Ver— 
lauf nimmt; zu jenen Grabmälern, welche gleich denen 
in Petra faft ganz aus der Maffe des nachbarlichen Felſens 
ausgehauen find. Diefed Thal der Gräber und der Schat- 
ten, dem ſich während der Frühftunden hinter dem Del- 
berg, während der Nachmittagsftunden hinter dem Morija 
die Sonne verbirgt, hat auf mic). unter allen Punften 
der nächften Umgegend der Stadt den ernfteften Eindrud 
gemacht; dafelbft weilte ich fpäter oft und lange, wenn 
die Sonne über die Höhen in Welten hinüber war, und 
fühlte mich jedesmal in meinem Innerſten von „Gedanken 
an das Ende’ durchdrungen. Hier find feit Jahrhunder— 
ten die meiften Grabftätten der Jsraëelitiſchen Bewohner 
von Serufalem; ihnen gegenüber unmittelbar an der Stadt: 
mauer hin, welche die DOftfeite des Morija. umgiebt, Grab; 
ftätten der Türfen Bon den Denfmälern aus Felſen, 
welche und auch durch ihre Form an mehrere von jenen 
erinnerten, die wir in Petra fahen, wird das eine, das 
in thürmchenartiger, runder Spige endigt, gewöhnlich für 
Abſaloms, ein andres, deſſen gemauerter Dbertheil von 
vierfeitig pyramidalem Umriß ift, für Sofaphats Grab, 
ein drittes für das des Zachariad gehalten, und in der 
Nähe von diefem wird eine Grotte gezeigt, in welcher 
Sacobus und mit ihm noch etliche Sünger bei der Ges 
fangennehmung des Herrn ſich verbargen, Bei dem ge 
wöhnlich fogenannten Grabmale des Abfalom ficht man 
ganze Haufen von Steinen, welche die Türfen dahin war: 
fen mit Ausfprechen eines Fluches gegen Abfalom und 
» gegen Jeden, ber feinen Eltern ungehorfam tft”). 





*) uUebrigens wird, wie und der Pater Vicar fagte, von Vielen 
gerade umgekehrt dad Grabmal mit rundlicher Spige für 
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Auf diefe weftlichen Abhänge des Delberged und auf 
Joſaphats Thal Läffet die Weiffagung der Propheten ein 
richt fallen, das feit langer Zeit die Aufmerffamfeit des 
in alle Länder zerftreuten Bolfes, mitten im nächtlichen 
Dunfel feined Weged auf fich lenkte und Taufende der 
gläubigen Israeliten noch in ihren alten Tagen nach Ges 
rufalem zog, damit ihre Gebeine dort im heiligen Thale 
zu den Gebeinen der Väter gefammlet würden. So ver: 
fiindigt einer der Propheten, der den Zeiten ber erften 
Erfüllung, da der Heiden Troft fam, ſchon nahe ftund, 
daß den Herr, wenn er fommen wird mit allen Heiligen 
ein Richter und Helfer, ftehen werde auf dem Delberg *), 
md ein heiliger Seher des früheren Sahrhunderts weiſ— 
faget von einem Tage der großen Entfcheidung im Thale 
Joſaphat**). Und fo glaubte das merkwürdige Volk, dem 
die Weiffagung zunächſt galt, daß der Schauplatz de 
großen Gerichtd der Völker und Menfchen bier im Often 
des Morija, im Thale ded Kidron ſeyn werde, Aber 
nicht Allein die Seraeliten, fondern auch die Mohamedas 
ner und felbft ein großer Theil der Drientalifchen Chri— 
ften hegen von diefer Stätte eine gleiche Erwartung. Die 
Bekenner des Islam verehren dort, auf Morija's Höhe, 
bei der Mofchee Affa, welche fübwärts von der des Omar 
liegt, einen Stein, auf dem der Prophet figen werde an 
jenem großen Tage, wenn er mit Jeſus dem Propheten 
zugleich die Völker richte, Es zeigt fich in Ismaëls 
Volk bei jeder Gelegenheit eine Beachtung des prophetiz 


das des Sofaphat gehalten, andrer Ungewißheiten nicht zu 
gedenfen. M. v. Raumer S.303. 

*) Sadyarja 14, B.2— 9; vergl. Heſek. 3, B.2. 

**) Joel 3, DB 7, 19 u f. 
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fhen Wortes, dad den Kindern Abrahams nach dem 
Fleifch, wie jenen nach dem Geifte gegeben war, zugleich 
aber ein Beftreben, das lebendige Wafler, das aus dem 
Duell hervorfommt, nad) ihrer Eifterne zu leiten und dann 
zu behaupten: hier, nicht am Quell, der ohne Aufhören 
fließet, fey der Urfprung des Flaren Bornes. Endlich 
fo erinnern viele Chriften des Drients, wenn fie das Thal 
Sofaphat fo hoch beachten, außer den Stellen des Pros 
pheten an die Worte der Engel bei der Auffahrt des 
Herrn”), indem fie zu dem Wie fi ein Wo hinzudens 
fen. Und laffen wir immer das Sehnen des findlichen 
Glaubens, der den Gedanfen des Wiederfehend zuvers 
fichtlich fefthält, hinausfchauen auf den Weg, da die Mut: 
ter ihm entichwand; hoffend, daß auf demfelben Wege fie 
auch einmal zurücfehren werbe. 

Ganz nahe bei Abſaloms und Joſaphats Grabmale 
führt eine fteinerne Brücke über dad hier tief in den Fels 
fen gegrabene Bette des Kidron. Von ihr follte Chriftus 
durch feine Dränger, die Kriegöfnechte und Suden, in 
der Nacht feiner Gefangennehmung hinabgeftoßen worden 
feyn. Bon bier führt der fleinige Weg fehr fteil hinan 
nach der füdöftlichen Ede der Stadt, dann minder bes 
fchwerlich und zum Theil eben, an der Süpdfeite der 
Mauer herum nad) dem Ziondthor, zur vermutheten Stätte 
von dem Haus ded Hohenpriefterd Hannad. Wir bebiel- 
ten für den heutigen Vormittag die Richtung nach Weſten 
bei, und vorläufig zeigte unfer Führer ung in der Ferne, 
am jenjeitigen Abhange des Gihonthales, die Grabjtätte 
der Pilger, welche für den ZTöpferader oder Blutader 

der 


*) Apoſtelgeſch. 1, 8. 11. 
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der heiligen Schrift gehalten wird I, fo wie nahe am 
Zionsthor, zu unfrer Linfen, auf der Höhe des Zions— 
berges, welche jet außerhalb der Stadtmauern liegt, die 
Stätte, da Kaiphas Palaft, und jenfeits derfelben, jene wo 
das Haus ftund, in welcher Chriftus der Herr das lebte 
Dfterlamm mit feinen Jüngern genoß und das Abendmahl 
einfegte. Wir hatten jeßt die füdweftliche Ecfe der Stadt 
erreicht, von wo der Weg bergab gehet, bis er fich zus 
legt wieder nadı dem Bethlehemsthore hinanziehet. Es 
war eben Mittag, ald wir in unfer filled Pilgerhaus 
zurüichfamen; mit folchem Gefühle, als den Gaft und 
Fremdling in einer Stadt anwandelt, in welcher theure, 
vorhin noch nicht gefehene Freunde wohnen, wenn er 
nun endlich die geiftig längft Gekannten, Leiblich aber Un— 
befaranten mit eignen Augen gefehen und mit der eignen 
Hand begrüßt hat. 

In einer der früheren Nachmittagsftunden machte ich 
einen Befuch im Griechifchen Klofter, in welches ich durch 
Empfehlungen des Griechifchen Patriarchen in Kairo eins 
geführt war. Auch bier fand ich die freundlichite Auf— 
nahme und genoß von dem platten Dache der Griechifchen 
Kirche, welche mit der des heiligen Grabes (wie ich dieß 
fpäter befchreiben werde) vereint ift, eine herrliche Aus: 
fiht über die Stadt und ihre Umgegend., Es war noch 
zeitig am Tage; es zog mich hin nad) der Dftfeite der 
Stadt, zu dem Fleinen, meift aus Schutthaufen gebildeten 
Hügel, der jenfeitd der Stätte von Pilatus Pallaft neben 
dem fogenannten Haufe der heiligen Anna, in der Nähe 
der Stadtmauer beim Steyhansthore fich findet. Diefen 
hatte ich mir heute als einen Punft der nächften, beit 
nn 

*) Matth. 27, B.8; Upoftelgefch. 1, B.19. 
v. Schubert, i. Reife Morgld. I1.Bd. N. A. 34 
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lichften Ausſicht nach der Höhe ded Morija und zugleich 
nach dem Delberg bemerkt. Hier fonnte ich die Sonne 
ruhig untergehen und den Abend dämmern fehen, ohne 
fürchten zu müffen, daß man mich beim Schließen der 
Thore aus der Stabt ausfperre. Denn diefer Ort, den 
ich von nun an öfter am Abend befuchte, und auf wel 
chem ich gewöhnlicy auch bei der Heimfehr aus dem 
Thale Joſaphat und vom Delberg nocd einige Augens 
blicfe verweilte, gewährt, obgleich er innerhalb des Tho— 
res liegt, durch feine Höhe und Stellung an der Mauer 
alle die Vortheile der Augficht, welche ein außerhalb der 
Stadt gelegener Punft darbieten kann. Zugleich ift ed - 
bier fo ftil und fo einfam, daß die Betrachtung durch 
Nichts geftört wird; denn nur felten ließ am Saume 
des Schutthügeld ein alter Türfe mit feiner Ziege fid) 
fehen, welcher mitten unter den Trümmern ein armfeliges 
Hüttlein bewohnt. Eine einfame, fchlanfe Palme befchats 
tet an der Südſeite ded Hiügeld die alte Stadtmauer; 
dad genügfame Gewächs der amerikanischen Felfenwüften, 
fo wie unfrer füdenropäifchen Lavafelder: die Opuntienfeige 
mit ihren ftachlichen, dickfleifchigen Blätterftämmen hat 
hin und wieder über den Schutt und Staub ſich ausge 
breitet. Nur einige Schritte gegen Nordweft fenft ſich 
der Hügel gegen das nun auch in Trümmern liegende Ges 
bäude hinab, das zulegt noch Mofchee, in früheren Jahr— 
hunderten aber eine Kirche war, welche die chriftliche Ans 
dacht über der Stätte errichtete, wo nach der Sage die 
Eltern der erwählten Jungfrau ein Haus bewohnten *). 


*) Schon nach Willermi Tyrii historia helli sacri 795. Dod 
führt bereitd Quaresmius, der in den erften Jahrzehenden 
des 17ten Jahrhunderts ald Quardian des heiligen Grabes 
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Bor zwanzig Jahren fand Dtto von Richter in der ars 
fänglichen Kirche und nachmaligen Mofchee einen Pferdes 
ftal ; ald wir es fahen, war das alte Gemäuer von allem 
Leben verlaffen, ein Ort der Todtenftille. Unten am 
Boden führen Stufen nach einer Grotte hinab, die vors 
mald auch den Uebungen der Andacht geweiht war. 
Denn wie die Feier der alten Mopfterien, welche meift, 
mit mehr oder mindrer Deutlichfeit, auf die Zufunft 
Deſſen hinwiefen, der den erften Vätern verheißen war, 
fo hatte auch die Gotteöverehrung der früheften, chrifts 
Iihen Jahrhunderte vorzüglich die abgelegene Tiefe und 
Stille der Grotten zu ihrer Bergungsftätte gewählt. 
Dort bei dem verfallenden Gemäuer, auf dem Grab» 
hügel des Getrümmerg, in welchem der ältefte Schutt der 
Zerftörung unter dem einer fpäteren, dieſer unter dem 
einer noch jüngeren begraben liegt, ftund ich und übers 
blickte die Stadt, welche mehr als jede andre der Erde 
ein großer Gottedader, eine Stadt der Gräber genannt 
werden fann, unter denen eines tft, dad auch die andern 
alle vermag zu Kammern des Friedens zu machen. Wie 
viel des Staubed, auf den hier mein Fuß tritt, ift wohl 
gewöhnlicher Staub, wie viel davon ift Afche des Mens 
fehengebeines! Ald dort auf Morija’d Höhe ter Vater 
der Gläubigen, im feiten Vertrauen, daß Der, welder 
die That ihm felber befahl, auch aus den Todten wieder 
erwecken fünne ”), den Sohn der Verheißung darbrachte, 


in Jeruſalem lebte, die Verichiedenheit der Sagen über den 
Geburtsort der Maria an (Elucidatio terrae sanctae histo- 
rica; Antwerp. 1639. Vol. II. 104) und unfer Führer that 
daſſelbe. M. v. Raumers Paläftina ©. 291. 
*) Ebr. 11, V. 19, 
34° 
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da waren von nun an Ziond Höhen zu einem Garten ge 
weiht, den die Hand ded Gärtnerd mit Balfambäumen 
und Gewürzfräutern, von andrer Kraft denn jene auf 
Gileads Auen, bepflanzte; der Berg Zion war bald fel: 
ber zu einem fchönen Zweige geworden, deffen das ganze 
Land fich tröftete*); denn aus Zion brad; an der Glanz 
Gottes; hier war die Stätte, von welcher des Herrn 
Wort audgieng, denn ed war erwählet zu einer Woh— 
nung ded Herrn und Seiner Herrlichkeit; zu einem Quell, 
aus dem bad Heil aller Völfer Fam. Aber obgleich der 
Grundftein der Herrlichkeit Ziond von einer Hand gelegt 
war, deren Werfe nie vergehen noch veralten =”), mußte 
doch alles Das, was durch Kraft des Menfchen auf und 
an dem Grundftein erbauet war, Verwandlungen erleiden 
wie ein Gewand; dort jene Mofchee Sadhara, welche 
der Shalife Omar im Jahr 637 an der Stätte des Salomos 
nifchen Tempels erbauete, fteht nun ſchon 12 Jahrhunderte 
lang ungerftört da, während die Dauer bed erften Tem: 
peld, der von Davids und Aſſaphs Gefängen wiederhal: 
lete, noch lange nicht an die Hälfte diefer Jahre reichte, 
und auch der zweite, zulegt von Herodes fo yrachtvoll 
gefhmiücte Bau, in welchem Der erfchien, welcher größer 
war denn der Tempel **), noch nicht halb fo alt ward 
ald das buntftreifige Werf des Islams ſchon jetzt ift. 
Denn der farbige Schimmer wird auch von jenen Augen, 
denen das Flare Sonnenlicht wehe thut, leicht ertragen: 
der reine Glanz Gottes aber, der von Zion ausgieng, 
(Pf. 50, B.2) reizte die im Dunfel geborene Natur zur 


+) Pſ. 48, 2.3. 
*x) Eſai. 28, V. 16; Rom. 9, V. 33; 1. Petr. 2, B. 6. 
*xx) Matth. 12, B.6. 
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heftigen Abwehr; der balfamifche Duft der einfamen Tilie 
erfchien den Meiften als ein Geruch des Todes zum 
Tode. Darum ift feined der größeften Völker der Erde, 
bas feine Hand nicht gelegt hätte an Jeruſalem und fei- 
nen Muth nicht gefühlet an Zion; feitdem Jsraöl den 
Feld feines Heiled verlaffen hatte, war es ein Ziel der 
Geſchoſſe aller Feinde, ein Feld, das zertreten ward von 
Allen, welche der Weg der Kämpfe daran vorüberführte. 
Wenn die Trümmer, welche hier, die einen über die ans 
dern hingeftreut liegen, auferftehen und zeugen fönnten, 
wie viele verfchiedene Hände ihrer Erbauer und Bewohs 
ner fo wie ihrer Zerftörer würden fie nennen! Und 
dennoch beftehet der Grundftein, den der Herr felber 
auf Zion legte, annoch unverrüct und feft, und würde 
dies bleiben, auch wenn die Grundveften der Erde ver- 
giengen. 

Dad vergoldete, buntfarbige Dach der Mofchee des 
Dmar fchimmerte im Strahl der Abendfonne; hehrer jedoch 
denn die farbigen Ziegel erglänzte der nahe Delberg. Gebt 
aber neigte fid) die Sonne zum Untergang am Hügel der 
Gräber der Richter; ed war Zeit an ben Heimweg zu 
denfen, denn von hier bis zum Lateinifchen Klofter bes 
trug bie Entfernung faft 20 Minuten, und ich war in 
der Stadt nody Neuling. Ich Fam noch während ber 
Dämmerung in unfer Pilgerhaus zurüd, wo man meiner 
nicht ohne einige Beforgniß gewartet hatte. 

Wenn und in den Zeiten der Kindheit der Liebe, 
heilige Chriftabend irgend eine beſonders erfreuende Gabe 
brachte, fiel ung wohl in der Nacht, wenn die Lichter 
längſt verlöfct waren, der Gedanfe ein, daß wir bie 
fchöne Gabe noch von diefer oder jener Seite nicht recht 
betrachtet hatten, und wir Eonnten faum den Morgen 
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mit feinem Haren Scheine erwarten, um bad neue Befigs 
thbum mehr und beffer zu befchauen. So ergieng ed mir 
in Serufalem, das mit jedem neuen Blide, den id) darauf 
richtete, den Wunfch, noch mehr zu fehen, immer tiefer 
aufregte. Ic hatte am 31ſten März faum den Morgen 
erwarten können; denn heute war es unfer Vorſatz, ganz 
allein, Schritt vor Schritt theild das ſchon Gefehene noch 
einmal zu betrachten, theils aber Neues zu bejchauen. 
In Begleitung zweier der jungen Freunde (des Dr. Roth 
und des Herrn Franz) machte ich mich frühe, bald nad 
Sonnenaufgang auf, um die Stadt von außen am ganzen 
Umfange ihrer Mauern zu umgehen. Wir betrachteten 
zuerft noch innerhalb ded Thores von neuem, jenfeits 
der niedren Mauer, zur Rechten des Weges, die Fleine, 
meift verfchüttete Gifterne, welche den jegigen Pilgrimen 
ald Teich der Bathfeba gezeigt wird, Ihrer Bauart 
und der Mafle ihrer Mauerftüce nad) feheint fie aller 
dings zu den Werfen (wenn aud) nicht zu den anfehns 
licheren) des alten jüdischen Jeruſalems gehört zu haben; 
ganz in ihrer Nähe jedoch ziehet ein andres Baumerf 
die Aufmerffamfeit mächtiger an fih, an welchem ber 
Adel einer ehrwürdig alten Abfunft unverkennbar deut: 
licher erfannt wird. Dies ift die Davidsburg oder das 
Pifanerfaftell, vor allem aber ihr mächtig ftarfer Thurm. 
Es liegt in ihr, die einftmald, zu den Zeiten Kaifer 
Friedrichs II, auc ein Beſitzthum des Deutfchen Ritters 
ordend war, anjetzt der Kern der Aegyptiſchen Ber 
fagung; denn durch ihre Lage wie durch ihre Feftigfeit 
beherrfcht diefe Akropolis die ganze übrige Stadt. Mag 
es feyn, daß an dem oberften Theil felbit des Thurmes 
und noch mehr an die Mauern und Burggräben ber übris 
gen Gitadelle die Zerftörer und Wiedererbauer ſehr vers 
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fchiedner Zeiten ihre Hand angelegt haben; gewiß fcheint 
ed, daß die riefenhaften Werfftüce der unteren Mauer, 
namentlich des Davidsthurmes, feitdem fie die erften Ers 
bauer aufeinander fügten, unangetaftet in der alten Tage 
blieben, und daß diefe daher wohl als noch fortwährende 
Zeugniffe der Kraft des Jüdiſchen Herrfcherreiches, zu 
Davids und Salomong Zeiten, gelten fünnen. Titus bes 
fahl, nach Joſephus Ausfage, bei der Zerftörung Terufas 
lemd, daß man zum Andenfen an die faft unüberwind» 
liche Feftigkeit der Stadt drei Thürme der alten Mauern: 
den Hippifus, Phafaelus und Mariamne” ftehen laffe: 
Der Lage nach entfpricht vollfommen der Thurm Davids 
dem Hippifus; und noc jest paflet Joſephus Befchreis 
bung, nad) welcher die unteren Werfftüde bei einer zwans 
zig Ellen großen Länge, eben fo großen Breite und einer 
fünf Ellen betragenden Höhe fo feft und dicht zufammens 
gefügt waren, als feyen fie aus einem Stüde gehauen, 
auf den unteren Theil diefes Thurmes. 

Gleich neben der Nordfeite des Kaftelled öffnet ſich 
das Bethlehemsthor, welches nach v. Raumerd Ber 
muthung dem Thalthore des alten Serufalems entfpricht *). 
Faft unmittelbar vor dem Thore und noch mehr vor der 
Mauer der Burg beginnt die Senkung des Abhanged ges 
gen das Thal Gihon, fo daß man wohl den Grund bes 
greift, aus weldyem Graf Raimund, dem bei der erften 
Eroberung Jeruſalems durch die Kreuzfahrer diefe Ges 
gend zur Stätte des Angriffe beftimmt war, von hier 
fi hinweg zog an die ſüdwärts gelegene, ebnere Höhe 


*) Palaftina, 2te Auflage ©. 281. 
**) Ir. Wilkens Geſchichte der Kreuzzüge I. S. 280, 
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Wir hatten befchloffen, den Umgang um die Stabt 
zuerft nach Norden, von da gegen Dften zu machen, und 
von dort, vorüber an der Südfeite, zum Punfte des Aus— 
ganges zurückhzufehren. Bon dem Bethlehems-Thore aus 
bildet die Mauer eine gerade gegen Welten vorfpringende, 
fcharfe Ede, als hätte hier die Macıt der Mohamedaniz: 
ſchen Gemwalthaber fich wie. eine durchbohrende Waffe 
gegen die Abendländer wenden wollen. Die jegige Mauer 
der Stadt, ein Baumwerf ded Türfifchen Sultans Suleis 
man, im Sahre 1534 vollendet, hat wenigftend an der 
nördlichen Seite eine ziemlicdy gleichmäßige Höhe von 
etwa 36 Par. Fuß, über welche in faft fommetrifchen Abs 
ftänden die vierecdten Thürme, zum Theil bie zur drei— 
fachen Höhe hervorragen; die Dicke der Mauer miffet zwis 
fchen drei bis vier Fuß, wir beftiegen jedoch ihre obere 
Breite nur in der Gegend des Steyhansthored und bei 
den Ruinen der St. Johanniskirche. 

Bon der weftlichen Spitze des Mauernumfanges wen⸗ 
beten wir und zuerft zu dem nur wenig entfernten, obe— 
ren Teiche des Gihon, der fich jeßt eben fo, wie der 
untere, ganz ohne Waffer fand, denn der Negen war in 
diefem Frühling fparfamer denn fonft gefallen. Jener 
obere Teich liegt auf dem hier allmählich, in der Rich— 
tung ded Weges nad) Ramla und Jaffa, anfteigenden 
Berge Gihon, der ſich mit feinem öſtlichen Ende inner; 
halb der Mauern herein in die Stadt fortfegt, wo auf 
feiner äußerften Höhe noc das Lateinifche Klofter, an 
feinem Abhange die heilige Grabesfirche erbaut ift. Von 
dem Gihond Teiche Eehrten wir zurück zu der Nähe der 
Mauern, welche einer Belagerung durch Die jetigen 
Gefchüte des Krieges gar bald erliegen würden, und 
zu dem Wege, welcher nahe an den meift ausgefüllten, 
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faft unfenntlichen Gräben herumführt. Serufalems Macht, 
die vormals in fo troßender Geftalt dem angreifenden 
Feind ind Auge fahe, ift feit einer Reihe von Sahrhuns 
derten, unter der Türfifchen- Herrfchaft in einen tiefen 
Schlaf gefunfen; die Schläferin würde nicht im Stande 
feyn, auch nur die feindliche Fliege von ihrer Stirn hins 
weg zu treiben, noch ungleich weniger den angreifenden 
Löwen. Bon Nordweft gen Nord Iegt fi an die 
Mauern der Stadt eine, nur gegen das Damaskusthor 
ein wenig eingetiefte Hochebene an, die weiter in Nor: 
den von Hügeln begränzt und von Delbaumpflanzungen 
fo wie von grünenden Aedern bededt ift. Hier brei- 
tete fi weithin der Umfang jenes Theiled der alten, 
durch Titus zerftörten Stadt aus, welchen Agrippa 1. 
mit Mauern umfaßte; wo man nördlidy von den jetiz- 
gen Mauern fich hinwendet, da tritt man, bis zu eis 
nem Abftand von etwa 1200 Schritten, auf den Boden 
der damaligen Vorftadt Bezetha. Die Heere der Kreuz: 
fahrer trafen indeß den äußeren Umriß Jeruſalems fchon 
dem jetigen ziemlich ähnlich, Dort am nordweftlichen 
und nördliden Rande, von wo allein der damaligen 
Belagerungsfunft der Angriff möglicd war, fanden fich 
die Scjaaren der Streiter aufgeftellt. Namentlich hatte 
fi) die Gegend der Mauer, nahe bei der jeßigen Nord: 
weftefe der Stadt, der Heldenfürft Gottfried von 
Bonillon anfangs zum Punkt des Angriffes erlefen, 
fpäter aber die nordöftliche Ede, die gegen das Kidron- 
thal hinliegt. Hier wurde auch am 15. Juli des Jah— 
red 1099 die Stadt erftürmt, an der Nordfeite felber 
aber die Mauer zuerft gebrochen. Der’ chriftliche Pils 
grim, wie jeder Menich, welcher hoffet und weiß, daß 
der Geiſt die Thaten des Lebens thut, nicht das 
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Fleiſch, kann nicht an dieſer Stätte vorbei gehen, 
ohne im Andenken an jenen Tag freudig bewegt zu 
werden. Hinter den feſten Doppelmauern der Stadt 
fanden ſich ſechszig Tauſend, welche zum blutigen Wis 
derftand bereit waren, fie hatten Lebensmittel, vor 
Allem Waffer in Fülle, und fonft Alles, was zur Abs 
wehr des Angriffes der Feinde nöthig erfchien, fund 
ihnen zu Gebote. Diefen gegenüber ftellte ſich außer 
den Mauern das Heer der Wallfahrer auf, deſſen 
Zahl im Ganzen vierzig Taufend nicht überftieg, wos 
von aber mehr denn die Hälfte ded Kampfes nicht fähig 
war. Denn diefe Hälfte beftund aus Frauen, abgelebs 
ten Greifen, Kranfen und fraftlofen Bettlern; Diele 
waren nur hieher gefommen, um bei dem Grabe des Ers 
löferd das eigne Grab zu finden. Aber auch unter der 
andern Hälfte, die am Angriff der feften Stadt thätis 
gen Antheil nahm, fanden ſich nur zwölf bis dreizehn, 
hundert eigentliche Krieger, die andern Alle waren uns 
vollfommen bewaffnete Bürger und Geiftliche, welche 
vormald noch nie das Gefchäft des Krieges geübt hats 
ten. War doc, diefed Häuflein nicht einmal fähig, die 
Stadt eigentlich zu umlagern, fondern nur die Nordfeite 
und die Gegend nad) Welten fo wie die Höhe des Zion 
verwahrt zu halten und den Delberg einigermaßen zu 
bewachen, während der größere Theil der Mauern und 
mehrere Thore dem Feinde frei blieben. Dazu litt die 
arme Schaar der Kämpfer des Kreuzes an allen Lebens— 
bedürfniffen Mangel, vornämlic an Waffer, welches in 
biefer heißeften Zeit des Jahres am bringendften begehrt 
wurde. Dhnehin ift der Schatz des Waſſers, den Jeru— 
ſalem befigt, wie wir nachher fehen werden, ein geheims 
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nißvoller und verborgener, und feine Fülle ergießt ſich 
nur innerhalb der Mauern, während die Umgegend eine 
meift waflerlofe Einöde ift; damals hatten aber die Sas 
racenen aud) die wenigen Brunnen und Gifternen in der 
Nähe der Stadt verftopft und verfchüttet, und wenn von 
Zeit zu Zeit die Quelle Siloah das nöthige Wafler ges 
geben hätte, oder wenn ſich im DOften der Stadt, am 
Brunnen ded Elifa und bei Bethanien eine Erquidung 
diefer Art zeigte, da lauerten die Feinde im Hinterhalt, 
fo Daß jeder Tropfen des Getränkes mit Blut erfauft 
werben mußte. Go ftarben die Laftthiere des Heeres 
großentheild® am Durfte dahin und felbft von den Walls 
fahrtern erlagen Biele diefem Elend; Mandje, eines fols 
chen Lebens fatt, nachdem fie im Jordan gebadet und bei 
Jericho Palmenzweige genommen, verließen das Heer der 
Kämpfer und Eehrten über Joppe heim, zu den Bequems 
lichkeiten des Baterlandes, 

Dennoch war, mit der freilich von Tag zu Tage fich 
verfleinernden Zahl der Treuen auch der Glaube vor 
den Mauern Serufalemd ftehen geblieben, welcher da noch 
hoffte, wo Nichts zu hoffen fchien. Und obgleich die 
Feinde auf ihren Mauern täglich des Haufens der Wahns 
finnigen fpotteten, die fat ohne Wurfmafchinen und Bes 
lagerunggzeug, ja wie der erfte, ihnen wie Tollwuth erfcheis 
nende Anlauf *), bei weldyem die äußere Mauer an eis 
nem Punkte niedergeftürzt war, gezeigt hatte, felbit ohne 
Sturmleitern eine folche Stadt bedroheten, blieb die Stim— 
mung der Belagerer dennoch, jenem Spott gegenüber, 





*) Am Iöten Juni, fünf Tage nach der Ankunft des chritlichen 
Heeres vor den Mauern Jeruſalems. 
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eine Stimmung ded Ernfted, welcher weiß was er will 
und was er thut. 

Noch am achten Juli, ald die Schaar der Ehriften 
in frommer Bewegung einen Umgang um die Stadt, im 
Gewand der Büßenden hielt, verhöhnten vor ihren Augen 
die Feinde auf den Mauern das fichtbare Abbild alles 
Deffen, was Genen heilig war; felbft am dreizehnten, am 
Tage, welcher dem vorangieng, der zum Sturm beftimmt 
war, fehien ed, wenn die Chriſten nicht Flügel erhielten, 
unmöglich, daß einer von ihnen über die hohen Mauern 
käme. Und aud, dann, als in der Nacht den Heerfüh— 
rern und Nittern, in Gemeinfchaft mit den andern Strei- 
tern es gelungen war, die einzelnen Theile der Belage— 
rungswerfzeuge mühfelig aus der Ferne herbeizufchleppen 
und zufammenzufegen; auch dann, ald am 14ten Suli ein 
ernftlicher Angriff bei der Nordweſtecke der Stadt be- 
ginnen Fonnte, fchien dad Erringen des Zieled noch gar 
weit hinausgerüft. Denn wie ein Steinwurf nach dem 
Alpengipfel, der von dort ein Herabftürzen der Lawinen 
erregt, wurde jeder durch Wollſäcke und fchräge Balken 
unwirffam gemachte Stoß der Wurfmafchinen auf bie 
Mauern von diefen aus durch eine Fluth von brennenden 
Stoffen, welche das Belagerunggzeug entzündeten, fo wie 
durch gejchleuderte Steinmaffen und Gefchoffe beantwor: 
tet, die zehnfältig, ftatt der Wunden, welche einzelne der 
DBelagerten empfiengen, den Tod zurücgaben. So gieng 
die Sonne über dem Kampfe unter, ohne daß in andern 
Augen, ald in denen des Glaubens ein Sieg möglich er- 
fhien. Ja felbft am 15ten, am Tage des Sieges, ald 
Tankreds Schaaren ſchon die Mauern der Nordfeite Cbeim 
damaligen Stephansthore) durchbrochen hatten, fchien in 
den Stunden des Bormittages die Hülfe, die nicht aus 
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der Kraft des Fleifches fommen Fonnte, noch fo fer, 
daß die Fürften, wenigſtens für heute, den Rückzug der 
befchädigten Mafchinen von den Mauern befchloffen. Denn 
dad Volk der Belagerten hat fi an diefem Tage wie 
mit Kräften der Hölle bewaffnet; Ströme von brennen: 
den Flüffigfeiten ergoßen fich auf die Stürmenden und. 
ihre Werkzeuge; flammende Balfen, entzündet von einem 
Feuer, das nur von Weineflig gelöfcht werden konnte, 
ſtürzten wie ein brennender Wald über die Mauern her; 
unter, und wenn auch die fogenannten Hexen, welche 
von den Mauern herab dem Zeuge der Ehriften fluchten, 
durch einen wohlberechneten Steinwurf, ber einige von 
ihnen zerfchmetterte, dem Heere der Wallfahrer zum 
Spott wurden, fo waren diefe dennoch auch ihrerfeitd es 
dem Feinde, ald fie entmuthigt und traurig in Die 
armfeligen Gezelte zurüctraten. Da warb, in der Stunde, 
in welcher man den Herrn and Kreuz erhöhete, Gottfried, 
ber Held, als er feine Augen aufhub nach dem Delberge, 
wie durch eine Erfcheinung aus ber andern Welt, bie 
der Glaube zuweilen „ſchauet,“ von neuem zum Kampf 
ermuthigt, und fiehe eine Macht Gottes war mit ihm 
und den Seinen: ein heftiger Norbwind entzündete plöß- 
lich die wohlverwahrten Wollſäcke der Mauern, welche 
endlich einmal von den Bränden der Belagerer getroffen 
waren, und vertrieb durch den heftigen Rauch die Feinde 
von den Mauern; die fchrägen Balfen, die bid dahin 
ein Schuß der Stadt gewefen, wurden jett ein Befefti- 
gungspunft der Fallbrücfen, weldye die Chriften von ihren 
hölzernen Thürmen herabliegen; nur noch kurze Frift der 
heftigen Mühen und das Ziel war errungen; die Stadt, 
in welcher einft das Blut floß, durch weldyes der 
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ſchwerſte der Kämpfe entfchieden, der höchfte der Siege 
gewonnen ward, fand fich wieder in den Händen Derer, 
denen dieſes Blut heilig war. 

Der Lohn des leiblichen, noch mehr aber des geiftigen 
Ausruhens, nach ſolchem Kampfe, war überfchwenglid 
groß; in der Stadt fand fic Alles, deſſen die Seele, 
Alles auch, deffen der arme, von Sehnfucht und unfäg- 
licher Mühe ermattete Leib bedurfte und begehrte. Serus 
falem ward von Neuem die Stabt eined Königed, dem 
ed ein Ernft war in allen Geboten und Geſetzen des 
Herrn zu wandeln, untadelich. Aber nur wenig Monate, 
und diefer König warb hinweggenommen; nur wenig 
Menfchenalter, und der, wie es fchien, fo feit auf Glauben 
gegründete Herrfcherthron ward umgeſtoßen. 

Wie fam es, daß diefed Reich eines neuen, chriftlis 
- chen Serufalems fo bald endete? 

Die Natur antwortet uns hierauf, in einem ihrer 
unverbrüchlichiten Gefege. Der Löwe kann ſich nicht ver 
mählen mit dem Wolfe; und ob auch das edle, geflügelt 
fehnelle Streitroß mit dem unedleren langfamen Laftthier 
fi) vermifchte, fo werden doch die Kinder folcher uns 
gleicher Ehe felber Feine Kinder haben; ein Geſchlecht 
folcher cdhimärenartiger Formen pflanzet fich nicht fort. 
Die Thaten und die Herrfchaft der Franken in Serufalem 
waren zum Theil aus einem faft eben fo ungleichen El— 
ternpaar hervorgegangen als Löwe und Wolf es find; 
der Vater war allerdings bei Vielen der Glaube von 
göttlicher Abfunft, die Mutter aber war zum großen Theil 
jene arme, unlautere, fleifchliche Selbftfucht, die von 
ungöttlicher Herkunft ift und deren Werfen der Chriften; 
glaube der fpäteren Sahrhunderte, der zur Selbfterfennts 
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niß fam, ſich ſchämet“). Wäre dort die Omarsmoſchee, 
fo lange fie im chriftlichen Königreich Jerufalem Kathe— 
drale des Patriarchen war, wäre die Kirche des heiligen 
Grabes von jener Zeit an bis auf unfre Tage ein Buch 
gewefen, darinnen Alles verzeichnet ftünde, was hier von 
Chriſten gefchehen, nicht nur in der unfichtbaren, verbors 
genen That des Herzens, fondern felbft in der fichtbaren 
der fleifchlichen Werkzeuge, fie würden von Vielen, welche 
das Buch läfen, nicht mehr Tempel einer göttlichen Weiss 
heit genannt werden fünnen. Mancher Lefer der Schrift 
der Wände würde die größere Zahl der Schaaren, welche 
hieher famen, um, wie fie fagten, anzubeten den Naths 
ſchluß einer ewigen Weisheit, der da will daß allen Mens 
fhen geholfen werde, fragen, mit den Worten des Apos 
ſtels Jacobus **): „Wer iſt weife und Hug unter euch? 
Der erzeige mit feinem guten Wandel feine Werfe, in 
der Sanftmuth und Weisheit. Habt ihr aber bittren 
Neid und Zanf in eurem Herzen; fo rühmet euch nicht 
und lüget wider die Wahrheit. Denn das ift nicht die 
Weisheit, die von oben herab kommt; fondern irdifch, 
menfchlich und teufliich. Denn wo Neid und Zank ift, 
da ift Unordnung und eitel böfes Ding ***). Die Weisheit 
aber von oben her iſt aufs erfte Feufch, darnach friedfam, 
gelinde, Läffet ihr fagen, vol Barmherzigkeit und guter 


*) Man werfe nur einen einzigen Bli in den Spiegel, den 
und die Gefhichte der Kreuzzüge, wie fie damals Lebende 
uns bejchrieben, vorhält. 

**) Jacob. 8, V. 13 — 18. 

*x**) Leider zeigt ſich dieß nocd fortwährend ald Folge des Zankes 
und Neides der verſchiedenen, in Jeruſalem lebenden chrifte 
lichen Gemeinfchaften. 


544 Serufalent. 


Früchte, unpartheiifch, ohne Heuchelei. Die Frucht aber 
der Gerechtigkeit wird gefäet im Frieden denen, die den 
Frieden halten.‘ Paulus der Apoftel, wenn er eben die— 
felbe Frucht befchreibt *), nennet fie ald „Liebe, Freude, 
Friede, Geduld, Freundlichkeit, Gütigfeit, Glaube, 
Sanftmuth, Keufchheit.” Diefe Frucht wuchs freilich 
nur fehr fparfam auf Golgatha’s Felfen, als Shriften mit 
weltlicher Macht ihn beherrfchten. Aber dennoch bleibt 
es dabei, der Duft von Zions Lilie war nicht Allen, die 
ihn einathmeten, ein Geruch ded Todes zum Tode, fon: 
dern Manchen, und nicht Wenigen, ein Geruch des Le: 
bens zum Leben. 

Wir wenden und von neuem, von der Betrachtung 
des vormaligen zu der des jeßigen Jeruſalems. 

Nur nad DOften hin bildet der Umfang der Stadt, 
dem hier der Bergabhang gegen das Kidronthal die na- 
türlihe Begränzung giebt, eine faft gerade Linie; von 
Werften nad) Norden und von da gegen DOften zieht ſich 
die Mauer in einer bogigen Richtung herum, Diefe Seite 
it die längfte von allen, denn nach Maundrells Meffung, 
welche wir in dem Verhältniß der einzelnen Streden rich: 
tig fanden, wiewohl wir meift eine geringere Zahl der 
Schritte herausbrachten ”), beträgt der äußere Weg vorn 
ber Nordwefts und Nordoftefe 1435 Schritte (der Um: 
fang der ganzen Stadt 4630). Dennoc hat auch diefe 
lange Seite nur ein offnes Thor: das Bab es Scham 
oder Damasfusthor, weil das weiter nad) Nordoften ge: 

legne 


*) Salat. 5, B. 22, 

**) Die Meffung hat an manchen Stellen große Schwierigkeit, 
da man im ſehr ungleicher Ferne von der Mauer bleiben 
muß. 
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legne Herodesthor, das von ben Kreuzfahrern des Mits 
telalterd das St. Stephansthor genannt war, feit den 
legten Unruhen in Syrien verfchloffen ift. Jenſeits des 
Damasfusthored führt ein Seitenweg zu jener Grotte, 
in welcher Jeremias, fo erzählt die Ueberlieferung, feine 
Klagelieder fchrieb. Ein Türfe hat bei jener Felfenfluft 
feinen Garten angelegt, deſſen Zugang wir heute ver: 
fchloffen fanden, weshalb wir erft fpäter das Innre bes 
traten. An einem der benachbarten Felfen trafen wir 
unfern RReifegefährten, den Maler Bernag, mit dem 
Aufnehmen feiner nördlichen Anficht von Jeruſalem bes 
fchäftigt. 

Bor den andern allen erfcheint die Oftfeite der Stadt 
ald die intereffantefte und bedeutungspollfte. Hier hat 
die Natur felber der bauenden Menfchenhand ihre Gränze 
gefteckt, darum ift dort der Umriß der jegigen, neuen 
Stadt nody der nämliche wie jener der älteften, zur Zeit 
der Zerftörung durch Nebucabnezar, und der alten, zur 
Zeit des Titus war. Das alte Terufalem hatte an feiner 
Dftfeite, deren Länge gegen taufend Schritte miffet, vier 
Thore: das Fifchthor nahe an der Nordoftefe der 
Mauern, dann das Schafthor, welches dem jeßigen Stes 
phansthor entfprochen zu haben fcheint, hierauf, jenfeits 
der beiden Mauerthürme Mea und Hananeel, das Roß— 
oder Kerkerthor, am Morija, deffen vermuthliche Gegend 
bei dem jegt zugemauerten, goldnen Thore gefucht werden 
muß, endlich am weiteften nad) der Südoſtecke hin das 
Waſſerthor »). Dagegen befigt die jeßige Stadt auch 
an diefer Seite nur ein einziges offenes: das fogenannte 
Stephandthor. 


*) Mehem. 3. M. v. Raumer a.ca. D. ©. 284. 285. 
v.Schubert, Reife i. Morgld. 11.Bd. N. N. 35 
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So wie man um die Nordoſtecke herum kommt, hat 
man die nahe, freie Ausficht nadı dem herrlichen Kidrons 
thale und dem grünenden Abhange des Delberged. Noch 
vor dem Stephansthore fommt man an einer brunnen- 
artigen, anjeßt wafferleeren Gijterne vorüber. Jenſeits 
des Thores ift die Stadtmauer -fo nahe an den gähen 
Abhang vorgerüct, daß nur ein fchmaler, unebener Saum, 
neben dem Tempelberg hin, für die Türfifchen Grabftät- 
ten übrig bleibt. Hier ift das goldne Thor, das bie 
Türfen zumauern liefen, weil einer ihrer vermeintlichen 
Seher der Zufunft weiffagete, daß einft, an einem reis 
tage, ein Held und König der Chriften durch dieſes 
Thor feinen Einzug halten werde. Da herein nahm vor: 
mals 'am Palmfonntage die Prozeffion der Chriften, an 
ihrer Spige der Patriarch, ihren Weg, und nicht ohne 
Grund der Wahrfcheinlicyfeit läffet die chriftliche Ueber— 
lieferung das goldne Thor jenem entfprechen, durch wels 
ches auch Chriftus der Herr unter dem Hoflannarufen der 
Seinigen hinanzog zum Tempel. . Er felber, mit dem 
feften, unverwandten Hinblicke auf eine andre Erhöhung 
und auf eine andre Krone denn die war, welche das 
freudige Zujauchzen feiner Jünger meinte; den Meiften 
und Mächtigften im Volke der Allerverachtetfte, und den⸗ 
noch, das durfte und follte die Schaar der Kleinen und 
Armen ohne Scheu befennen, ein König, welcher dazu 
geboren und in die Welt gefommen war, daß er bie 
Wahrheit zeugte. 

Schon in der Nähe ded goldrien Thored, noch mehr 
aber an der Sübdfeite der Stadt, bemerft man an bem 
untern Theile der hier höheren Mauer riefenhafte Werks 
ftüde, welche ohnfehlbar von ungleich früheren Bauleuten 
gebrochen und behauen wurden, ald die der jeßt beftehen- 
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den Mauern waren. Die ganze Länge der Sübfeite der 
Stadt, von der füdöftlichen, bis zu der, jenfeite des 
Ziondthored gelegnen füdweftlichen Ede, beträgt über 
1200 (nad Maundrell 1290) Schritte, und auch an dies 
fer ganzen Seite findet fich jet nur ein offenes, das 
ſchon erwähnte Ziondthor, weil die Pforte, am fogenann: 
ten Meiftthore, feit den letten Unruhen verfchloffen ift. 
Hier nach Süden hat, eben fo wie nach Norden, der Um» 
riß und die Ausdehnung der Stabt, wenn man ihren 
jeßigen Zuftand mit dem älteren, zur Zeit der Zerftörung 
durch Titus vergleicht, fehr bedeutende Veränderungen 
erlitten. Bon der heutigen Südgränze Serufalemd zog 
fid) vormals an den Abhängen ded Zion: wie ded Mortjas 
berges ein unterer Theil der Stadt hinab, bis zur Ge: 
gend der Quelle Siloah; Titus ließ nach Eroberung des 
Tempels die Häufer diefed unteren Stadttheiled abbren— 
nen, ohne deshalb von bier in die obere Stadt eindrin— 
gen zu fönnen, weil der Berg Zion noch von einer bes 
fondren Mauer feft umfchloffen war”). 

Die Ausſicht, an einigen Punften der nächften Ums 
gegend der füdlichen Mauer ift eine der fchönften, welche 
man bei Serufalem finden kann. Nahe vor fich erblickt 
man die Kuppel der großen Mofchee, noch näher an der 
Stadtmauer erhebt fich das ſchöne Gebäu des vormaligen 
Shriftentempeld, welcher der Daritellung Maria's im Tem: 
pel gewidmet, jest aber zur Akſa-Moſchee geworden ift. 
In Nordoften erhebt ſich der Delberg, in Often fiehet 
man, unten, am jenfeitigen Abhang des Tofaphatthales 
das Dorf Silvah; im Süden dad tiefe Kidronthal und 
die fernen Höhen, an denen der Weg nadı St. Saba 





*) M. v. Raumer ©. 351. 
35 * 
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vorbeigeht; im Welten dad Ben Hinnomthal mit der 
Menge feiner Grabeshölen *). 

Das Tyropöonthal, welches felbft innerhalb der alten 
Stadt den Morijaberg deutlich von dem Zion abgränzte, 
ift auch jett, wenigftend außerhalb der Mauern noch er: 
fennbar: ald eine Schlucht, in welcher der Weg von ber 
Gegend des Miftthores hinab gen Siloahs reinen Quell 
verläuft. Jenſeits diefer Schlucht, bei der fich fo manche 
Erinnerungen des Reinen oder Unreinen aus der Ge 
fchichte Jeruſalems vermifchen; da wo jeßt Dornenge: 
ſträuch auf dem Haufen der zertrümmerten Marmorfteine 
wächfet, erhub fich, wetteifernd an Pracht mit dem Bru- 
ion zu Alerandria, des Heroded Palaft. Gärten und 
fchattige Baumanlagen, abwechslend mit gemauerten Wafs 
ferteichen, umgaben das prunkende Gebäu, aus deſſen 
einem Flügel man Alles fehen fonnte, was in dem gegen 
über gelegen Tempel auf Morija vorgieng, bis die Ju— 
den diefe Ausficht durch eine hohe Mauer verbauten. In 
dem Palafte felber fanden ſich Säle, vom Golde glän- 
zend, in denen für hundert Säfte Raum und Fönigliche 
Bewirthung gegeben war. Und fiehe, da auf derfelben 
Höhe des Zion, außerhalb der dreißig Fuß hoben Mauern 
des Königspalaſtes, ſtund ein andres Haus mit einem 
gepflafterten Saale, in welchem zwar nicht hundert Gäfte 
nad) föniglicher Weife, wohl aber zwölf, unter denen 
nur einer ded Mahles unmirdig, von dem „Fürften ber 
Könige auf Erden‘ mit einem Brod und einem Weine 
bewirthet wurden, gegen welche Indiens und Yemens 


*) Einen Theil der Ausfiht, den man an der Südſeite ber 
Stadt genießt, giebt der Maler H. Bernak unter den von 
ihm öffentlich mitgetheilten Abbildungen. 
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Gerichte nur Staub und Aſche ſind. Es war dort keine 
Mauer vorgebaut, wie vor dem Tempel auf Morija; 
Herodes hätte ſehen dürfen was geſchahe, aber das Auge 
des Idumäers hätte nicht verſtanden, was da vorgieng 
und verſtehet dieſes bis auf den heutigen Tag noch nicht, 
denn die Dede hängt nicht vor dem offenkundigen Ge- 
heimniß, fondern vor dem Auge des Schauenden. Der 
Palaft des Herodes mit den Gebäuden bed Agrippa, 
fammt allen Gifternen und Gärten die fie umgaben, find 
bis auf jede Spur verjchwunden; ihrer gedenfet nur ein 
längit verftummter Augenzeuge: „der Jüdiſche Geſchichts— 
fo rſcher Joſephus, und feiner der vorüberziehenden Pils 
grime fragt nach der Stätte, wo die Hunderte der Bälle 
des Herodes mit ihrem Könige zu Tiſche lagen. Nach 
der Stätte aber ded Haufes, da Chriſtus mit feinen 
Jüngern dad legte DOfterlamm aß und das Abendmahl 
feierte, fragt die Liebe auch des fpät gebornen Gefchledy- 
ted noch mit fehnendem PBerlangen, und Der, welcher 
die Liebe und das Findliche Vertrauen der Einfalt nicht 
verachtet, wird dafür geforgt haben, daß in vielen Mens 
fchenherzen, welc)e dort im Haufe des Abendmahls auf 
Zion Sein gedachten, eine Thüre fich aufthat, durch wel- 
che Er felber eingieng, um mit dem befeligten Herzen das 
Abendmahl zu halten, 

Wir wendeten und jetzt, von der füdmweftlichen Ede 
der Stadt wieder zur Weftfeite, nad) unfrem heimath- 
lichen Bethlehemsthor. Diefe weftliche Seite der Stadt 
hat die geringfte Ausdehnung, obgleich man, um fie zu 
umgehen, wegen der Linebenheiten des Bodens, der von 
der Südweſtecke abwärts fällt, von da bis zum Thore 
gegen 480 (nad) Maundrell 500) von bier bis zur vor: 
fpringenden Nordwefterfe fat 390 (nach Maundrell 400 
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Schritte zu machen hat. Auf den Hinabweg nach dem 
Thore fahen wir an der Seite des Weges vicle jener 
bunten (namentlich roth und weiß gefärbten) Marmor: 
fteine, durch melde die Umgegend von Jeruſalem ſich 
auszeichnet. Er gleicht jenem hodhgeachteten Marmor, 
den die Alten nad) Adonis nannten. Und fo famen wir 
denn abermald mit fehr befchwerten Tafchen, aber mit 
leichten, fehr fröhlichen Herzen in unfer Pilgerhaus. 

Die guten Bäter ded Griechifchen Klofterd, an die 
wir von Kairo aus, wahrfcheinlich zur Bewirthung em> 
pfohlen geweſen, hatten und, ich weiß nicht warum? 
gar zu freigebig befchenft, mit zwei Lämmern, einem 
großen Krug voll trefflihen Weines, emem Hut Zucker 
und fehr vielen Broden. Ich machte am Nachmittag dort 
einen Befund, und brachte dem Kloſter ein entfprechendes 
Gegengeſchenk an Geld, weil eine andre Art der Entgeg- 
nung nicht zu finden war. Wir freuten ung abermals 
an der alterthümlichen Pracht des Kloftergebäudes und 
an der Schönheit ded Gartend, wie an all jenen Bor: 
zügen, welche dieſes Klofter durch feine Nähe an der 
Kirche des heiligen Grabe und durch feine unmittelbare 
Verbindung mit dem Dache diefes Gebäudes hat. 

Die Kirche wurde heute früher ald gewöhnlich geöff: 
net; wir hatten Zeit das Innre, in der fonderbaren Zu— 
fammenfügung feiner Theile, ganz ruhig zu betrachten. 
Für viele meiner Leſer hat mir mein Reifegefährte und 
Freund, der Maler Bernaß, durch die Herausgabe feiner 
Zeichnungen die Mühe eines genaueren Befchreibens er: 
fpart =), nicht aber für alle. ch gebe demnach hier we- 
nigftens die Hauptumriffe. 


*) 9. Bernak weilte drei Tage und Nächte in der Grabeskirche 
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Wenn dieſes Gebäude der bedeutungsvollſten Kirche 
der Chriſten den tiefen Eindruck, den ſein Beſuch auf 
ſo viele Seelen machet, nur der äußren Symmetrie und 
architektoniſchen Schönheit ſeines Innren verdanken müßte, 
dann wäre es übel mit ihm beſtellt; die Beſuchenden wür— 
den ſehr wenig befriedigt ſeine Hallen verlaſſen. Es ſind, 
wie wir ſchon oben ſahen, drei verſchiedne, und nicht in ge— 
rader Linie liegende, älteſte Chriſtenkirchen, welche ſeit den 
Zeiten des Fränkiſchen Königthumes zu einem Ganzen, vers 
fchmolzen wurden : die Kirche des heiligen Grabes, die hier: 
von fübdöftlich ftehende Kirche der Kreuzigungsftätte und 
dee in Oft gegen Süd gelegene meift unterirdifche Kirche 
der Kreuzeöfindung. Aber mit der Aufnahme diefer drei 
Kirchen unter ein gemeinfamed Dad), war die Aufgabe 
der fpäteren chriftlichen Bauleute noch nicht vollfommen 
gelöftz fie mußten auch die in Norden gelegne Kapelle, 
weldye die Stätte bezeichnete‘, da der auferjtandne Herr 
am eriten der Maria Magdalena erfchien, dem übrigen 
Tempel anfügen und einem Chor der Armenier feinen Raum 
im Innren der Mauern anmeifen. So erinnert dann das 
Ganze an ein Gehäufe von verjchiedenartigen Kryftallen, 
daran jüngere auf ältere, jeder nach eignem Geſetz ber 
Geftaltung, fid) angefügt haben. 

Wenn man zu einer der beiden Thüren des Eingans 
ged, der nach Süden liegt, (es ift der einzige den die 
Kirche hat) hereintritt, ficht man, jenfeitd der viereckten 
Säule, gerade vor fi die Marmorplatte, welche ben 
Pilger an die Salbung des Herrn, nad) der Abnahme 
vom Kreuze, erinnern fol. Zur Rechten Cin Oſten) von 


— — — — 


und nahm alle Theile derſelben, mit dem Maßſtabe meſſend, 
und mit architektoniſcher Genauigkeit auf. 
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diefer fleigt man auf 18 Stufen hinan zu der Kapelle 
der Kreuzigung auf Golgatha’s Feld; in den Fels felber 
unter der Kreuzigungsftätte, ift von ebener Erde aus bie 
Kapelle des Evangeliften Johannes eingehauen. ine 
Spalte im Felſen, die man and; oben, neben dem Orte 
bemerft, da Chriſti Kreuz ftund, fest hinab in die Tiefe 
der unteren Grotte fort und wird als ein Zeugniß des 
Erdbebens betrachtet, das bei Ehrifti Tod das Fand er- 
fchütterte. Bor der Kapelle ded St. Johannes war fonft 
ein Anhau, in welchem die fteinernen Särge der beiden 
erften chriftlichen Könige von Serufalem, des Gottfried 
von Bonuillon und Balduind 1. ftunden. Als die wilden 
Horden der Charesmier im Jahre 1244 an der Kirche 
bes heiligen Grabed ihre zerftörenden Gräuel übten, ba 
öffneten fie auch die Gräber der chriftlichen Könige von 
Jeruſalem und andrer vornehmer Pilger und verbrannten 
die noch übrigen Gebeine *); fchon damals hatten deshalb 
diefe Stätten aufgehört, Gräber jener Heldenfönige zu 
feyn; nun aber find, feit dem neuen Kirchenbau der 
Griechiichen Ehriften, auch die Sinfchriften der Gräber dem 
äußren Auge verfchwunden; nicht aber dem innren, wel: 
ches Ddiefelben mit unverlöfchbaren Zügen dem Helden: 
buche der Geſchichte eingefchrieben findet. 

Die Kapelle der Kreuzigungsftätte ift 45 Bayerifche 
Fuß lang und 30 Fuß breit; ihre beiden, maffiven Ge— 
wölbe mögen wohl zu den früheften Werfen der chrift- 
lichen Baufunft gehören. Noch unverfennbarer jedoch als 
an der Golgathasfirche ift die uralte Abfunft an dem 
Bauwerk der Kapelle der heiligen Helena. Auch dieſe 
liegt eigentlich außerhalb des Kirchenfchiffed des Haupt- 


*) M. ſ. Wilfena. a. ©. VI ©.635. 
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tempyeld und nicht einmal genau in der Linie der Längen 
ausdehnung jened Schiffes, fondern um einige Grabe von 
Oſt nach Süden gerüdt. Wie die Kapelle der Kreuzis 
gung über, fo liegt die der heiligen Helena unter dem 
ebenen Boden ber Kirche. Die gerade Linie der Entfers 
nung von der Treppe zu Golgatha, bis zu dem Eingang 
zur Helenenfapelle miffet gegen 110 Fuß; man fteigt auf 
21 Stufen zu diefer hinab; fie bildet ein ziemlich voll- 
fommned Quadrat von 45 Fuß Durdhmefler; an der 
füdöftlihen Ede fteigt man auf 11 Stufen zu dem brun- 
nenartigen Raum hinab, der ald Ort der Kreuzfindung 
verehrt wird. 

Die Hauptlirche felber umfaflet dad Gewölbe, wel: 
ches über dem heiligen Grabe ſich erhebt, und das Chor 
der Griehen. Seit dem Brande vom Jahr 1807 hat 
das erftere einige, obwohl unbedeutende Veränderungen 
erlitten, indem 3. B. ftatt der vormaligen runden, vier: 
eckte Säulen die hohe Kuppel tragen, durch deren Mitte 
von oben das Licht hereinfällt. Auch im Griechenchore 
erhebt fich eine hochgewölbte Kuppel über dem unten am 
Boden angedenteten Punkte, der ald die Mitte des Gans 
zen bezeichnet wird, und eben dieſe beiden Kuppeln find 
ed, weldye fchon von Ferne her das Dad) der heiligen 
Grabeskirche fenntlich machen. Beide Rotonden find üb- 
rigens weder an Durchmeffer noch an Höhe fich gleich; 
denn der innre Durchmefler der Grabesrotonde, ohne den 
Anbau der Hallen, ift 78, jener der andern 45 Fuß groß. 
Hierdurd, erhält auch das Hauptfchiff der Kirche, deſſen 
ganze innre Länge von Welt nad) Oft, von der äußerften 
Wand der Hallen am Umfang der Grabesrotonda, bie 
an die Linie des Einganges zur Helenenfapelle 240 Baye— 
rifhe Fuß miffet, eine ungleiche Breite von 78 bis 105 
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Fuß; wenn man jedod) den nicht zum eigentlichen Kir—⸗ 
chenfchiff gehörigen Anbau, feitwärtd der Srenzigungs- 
fapelle, vom Eingang der Kirche in Süden, bis zu ber 
Thüre des Fleinen, gefchloffnen Hofes in Norden mit in 
Anfchlag bringt, dann empfängt allerdings, wie Otto 
v. Richter died bejchreibt, das Innre ded Gebäudes 
eine (freilich ziemlich unregelmäßige) Art von Kreuzform, 
derer fürzerer (Quer) Balfen 140 Fuß lang ift. 

Das Licht, welches oben durch die Deffnung der 
Kuppel der größeren Rotonda hereinfällt, beleuchtet zu— 
nächſt das gerade unter diefer Mitte ftehende, heilige 
Grab, das wie ein Kirchlein im -Kleinen, erbaut von 
Marmor, in der größeren Kirche daftehet. Der äußere 
Umfang mag anfangs auf einen nicht unbedeutenden Raum 
der beiden, im Innren enthaltnen Kapellen fchließen laſ— 
fen, denn der Durchmefler ded nah Welten etwas rund- 
lich (fünfeckig) zulaufenden Quadrates miffet gegen 30 
Fuß. Diefer Raum wird jedod großentheild durch die 
unverhältnigmäßig dicken Mauerwände ausgefüllt, jo daß 
für die innerfte, eigentlidye Grabedfapelle nur ein Räum— 
lein von 7 Fuß Länge und 6 Fuß Breite, für die En— 
gelöfapelle ein Quadrat von 10 Fuß Durchmeffer übrig 
bleibt. Dagegen miffet die Dice der ſüdlichen Wand der 
kleinen Grabesfapelle vierzehn, die der nördlichen gegen 
eilf Fuß. Schon aus diefen VBerhältniffen wird es leicht 
zu errathen, daß die fcheinbaren Mauern nicht von ges 
wöhnlicher Art, fondern daß fie zum Theil Ueberrefte des 
alten Feljen find, von welchem die Grabeshöhle umfchlof 
fen war. Borzüglich gilt died von der eigentlichen Gras 
beöfapelle, die ein zugehanened, von außen und innen mit 
Marmorplatten ausgefleidetes Stück Kreidefels ift, währ 
send die vordere Kapelle nur zum Theil Felfen, zum 


Beichreibung der Grabeskirche. 555 


Theil aber ein alter Anbau aus Backſteinen it, den die 
fpätere Zeit eben fo wie die innerfte mit Marmor belegt 
hat. Mit einem befondren patriotifchen Wohlgefallen be- 
merkt der Deutfche Pilgrim an dem Zeichen des Wappen, 
daß der neue Aufbau des heiligen Grabes ſeit dem Brande 
von 1807 großentheild und zunächft ein Werk des Defter: 
reichifchen Kaiſerhauſes iſt; auc von den goldnen Lam: 
pen, welde bei Tag und Nacht das heilige Geheimniß 
ded Grabes beleuchten, find die meiften eine Gabe unfres 
edlen Kaiferhanfes. 

Bisher hatten die drei mächtigften Kirchengemein- 
fchaften der jekigen Ghriftenheit des Orients: Die der 
Fateiner, der Griechen und Armenier ſich in die drei 
Kirchlein getheilt, welche unter die gleichſam politifche 
Gewalt ded gemeinfamen Obdaches der heiligen Grabes— 
firche zufammengefaßt find. Die Armenier beforgten die 
Obhut der Helenenfapelle, die Griechen die der Kreuzi— 
gungsfirche, die Lateiner hatten den Aufbau und Die 
Erhaltung der heiligen Grabesfapelle übernommen. In 
neuefter Zeit find unjre armen Yandöleute, die Lateiner, 
abermals in großer Gefahr, die Obhut des legten Raums 
leind der von ihren Vorfahren wiedererfimpften Kirche 
zu verlieren. 

Bon den eben genannten drei vornehmften Ehriften- 
gemeinſchaften des weftlichen Aftend und feiner nachbar— 
lichen Inſelnwelt hat jede einzelne eine Anzahl der beſtän— 
digen Hüter in der Kirche des heiligen Grabes aufge- 
ftellt, welche da bei Tag und bei Nacht ded Gottesdien- 
ftes warten. Die Griechen haben an der Südſeite der 
Kirche einen Anbau, in welchem dreißig ihrer Geiftlichen 
beitändig haufen, die Lateiner in Norden, wo zwölf Mi: 
noriten ihren Aufenthalt haben; fünfzehn Armenifche Geiſt— 
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liche finden ein Räumlein in einer Art von Chor am 
Innren der Sübfeite und auch von den armen Kopten 
wohnen zwei Repräfentanten ihrer Gemeinfchaft an der 
Weſtſeite des heiligen Grabes, bei dem Grabe ded Niko 
demud. Alle diefe Bewohner der Eleinen, nur durch 
Mauern von Menfchenhand von einander, und von dem 
gemeinfamen Hauptbau abgefonderten Kirchenhallen find, 
fo lange ihr Hüteramt währt, gewiffermaffen in einer 
Gefangenschaft der Türken. Ihre einzelnen Klöfterlein 
haben nur nad) innen, zur Kirche, einen Ausgang und 
Eingang, nicht nady außen, nad) der Stadt hin; zu 
diefer öffnen ihnen in den meiften Monaten des Jahres 
täglich nur einmal die Türfifchen Thürhüter den Zugang, 
und dieß nur auf Furze Zeit; die armen Gefangenen im 
dumpfigen Gemäuer werden von ihren Mutterflöftern aus, 
die in der Stadt find, täglich zu beftimmten Stunden 
durch eine Fleine Deffnung, welche an den Hauptthüren 
angebracht ift, mit Speife und Trank verforgt. 

Bon den Hütern der heiligen Grabesfirche hinweg, 
wenden wir und zu den äußerlichen Bewahrern und Sn: 
habern eined andren, noch früher gegründeten und weiter 
umfaffenden Baues, als jener des ehrwürdigen, mittel; 
alterlichen Gebäudes ift: zu den Bewahrern des alten 
Bundes, den Gott mit Israël ſchloß. Es mag ale ein 
nicht unbedeutendes Anzeichen einer großen, geiftigen Bes 
wegung in dieſem merkwürdigen Volke erfcheinen, daß fo 
zahlreiche Schaaren deffelben in unfern Tagen nach Pa: 
läftina ziehen. Die Auswandrungen gefchehen nicht mit 
großem Auffehen und äußerem Gepränge, fondern ganz 
in der Stille und deshalb mit glücklicherem Erfolg ; die 
Auswandrer, welche ald Fremdlinge fommen, werden, 
namentlich unter der fie vielfach, begünftigenden Aegypti⸗ 
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ſchen Herrichaft, leichter denn alle fonftige Ankömmlinge 
einheimifch, weil fie in Alles fich fügen, auch mit dem 
ärmjten Hüttlein und geringiten Stüd Landes zufrieden 
find und einen Hort der vertrauenden Liebe zu der neuen 
Heimath mitbringen, welcher ihren Unternehmungen ein 
glücliched Gedeihen giebt. Die in Jerufalem Wohnenden 
find freilich meift fehr arm, und ba weder Handel noch 
Gewerbe fie nährt, großentheild nur auf die Unterſtützun— 
gen angewiefen, die fie von ihren Glaubendgenoffen in 
Europa zugefendet befommen. Nichardfon und Scholz *) 
geben die Zahl der in Jerufalem wohnenden Juden auf 
18000 an, und verficherten jedoch mehrere zuverläßige 
hiefige Jeraeliten, daß fie nur gegen 6000 betrage *). 
Zwar hat nun die leßte Peſt wieder eine große Zahl der 
im engften, niedrigften Raum der Stadt zufammenges 
drängten eraeliten hinmweggerafft, dennoch glaube ich 
nieht zu viel zu fagen, wenn ich die Juden ald das 
reichliche Drittel der Gefammtzahl der hiefigen Bewohner 
angebe. Freilich hat diefe große Menfchenfchaar nur den 
Fleinften Theil (faum '/,) der Stadt inne und erregt 
unter allen dad wenigfte Auffehen, während die Mohas 
medaner, deren Zahl mit dem Aegyptifchen Militär fich 
auf 9000 belaufen mag, den größeften Theil der Gaffen 
einnehmen und am meiften ind Auge fallen. Das Heinfte 
Häuflein bilden im Verhältniß zu den andern beiden Re 
ligiondgenoffen die Ehriften, denn ihre Zahl überfteigt, 
außer ber öfterlichen Zeit, fchwerlich 3500; doch gehören 
ihren Gemeinfchaften, vor allen den Armeniern, fehr große 
weit ausgedehnte Räume der Stadt an. Go mag bie 


*) Nah Raumer a.a. O. ©. 314. 
**) In ganz Paldftina leben jest gegen 80000 Jsrasliten. 


558 Jeruſalem. 


ganze Summe der Einwohner ohne das Militär über 
17000, mit dieſem über 18000 betragen: eine Zahl, wel— 
che für eine Stadt, deren Umfang noch jeßt über fünf 
Viertelftunden Weges miſſet, nicht groß genannt werden 
fann. 

Wir hatten ſchon in Bayern einen Brief befommen, 
an einen jegt in Serufalem wohnenden eraeliten, den 
Rabbiner Bergmann aus Würzburg. Der gefällige Mann 
hatte und mit mehreren feiner Glaubendgenoffen, welches 
lauter Deutfche Landsleute waren, fchon in unfrem Pilger; 
haufe befucht; wir bejchloffen ihm heute, weil ed nod) 
früh am Nachmittag war, einen Gegenbefuc, zu machen. 
Um zu der Judenftadt zu fommen, fteigt man von der 
Gegend der Grabesfirche abwärts nad) dem großen, aus 
mehreren Reihen der Läden und Kaufhäufer gebildeten 
Marftplag oder Bazar. In den Fleinen, vielfad; ges 
wundnen und zickzacdartig durch einander verlaufenden 
Gäßchen, in welche man füdwärtd und füdoftwärts vom 
Bazar eintritt, möchte ed fchwer feyn ohne einen Führer 
fich zurecht zu finden. Gewöhnlich find mehrere Häufer 
und Häuschen von einem gemeinfamen Hofraum umſchloſ— 
fen, der, mit all feinen vielen Bewohnern, einer Fleinen 
Stadt gleiht. Wäre Serufalem an allen Stellen feines 
Flächeninhaltes, felbft nad Ausnahme des großen Plates 
der Mofchee, eben fo bevölkert, wie hier im Judenquar— 
tier, dann könnte es weit über hunderttaufend Einwohner 
beherbergen. 

Sn der Familie, wenigftend unfere Seraelitifchen 
Landsmannes wurde ed und recht wohl; mit der äußren 
Reinlichfeit herrfchte bier innre Rauterfeit und anſpruchs— 
Iofe Zufriedenheit; ich lernte an Herrn Bergmann und 
den Seinigen ſolche Menfchen Fennen, denen das Bürger: 
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recht im Lande der Bäter ſchon in ihrem Innren vers 
liehen iſt. Wir fonnten heute nur furze Zeit bleiben, da 
wir die fromme Sitte und Stille ded mit Sonnenunter- 
gang beginnenden Sabbathed im Haufe des gewiflenhaf- 
ten, ernften Rabbinerd durch unfren Befuch nicht ftören 
wollten. Dagegen wiederholten wir fpäter unfern Befuch 
öfter, und ich lernte bier, fo wie durch die Gegenbefuche 
in unferm Pilgerhaufe mehrere der ausgezeichnetiten und 
gelehrteften Deutfchen Rabbiner von Jerufalem kennen. 
Ich faffe das, was diefe Befanntfchaft mir zu bemerfen 
gab, fchon hier kurz zufammen. 

Im Allgemeinen darf man ben Deutichen, nad) Pa— 
läftina ausdgewanderten \jeraeliten dad Zeugniß geben, 
daß der Zug, der fie dahin führte, ein fehr achtenswerther, 
Theilnahme erregender war. Es find die Hoffnungen 
Jsraëls, der noch immer fortbeftehende Glaube an das 
ihren Vätern gegebene Wort der Berheißung, was ihnen 
den Muth verlieh, alle Bortheile und Bequemlichkeiten 
des Baterlandes zu verlaffen und ſich freiwillig in ein 
2008 der harten Entbehrungen und mannichfaltigen Ge- 
fahren zu begeben. Unter ihnen fand ich nicht bloß eine 
große Zahl vorzüglich gelehrter, fondern auch frommer 
Männer, welche, wie ed in jenem Liede (Pf. 73) von 
Israël heißt, „dennoch Gott zum Troſte haben,” und 
auf Ihn, den Helfer, zuverfichtlicy hoffen. Auch der 
Freund jener tieferen Erfenntniffe, welche durch uralte 
Ueberlieferung bis zu den jeßt lebenden Jsraëeliten ge- 
kommen find, namentlid; der Fabbaliftifchen Studien, 
würde unter den gelehrten Rabbinern von Paläftina 
Meifter treffen, deren Belehrung ihm von höchſtem Wer: 
the feyn könnte. Was jedocd höher zu fchägen fcheint 
denn Alles: man findet unter den Feraeliten von Palä- 
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ſtina Einige, welche mit Ernſt in den Propheten und 
andren Schriften des alten Bundes forſchen und dieſe von 
Herzen lieb haben. 

Der einſichtsvolle Beurtheiler von Lord Lindſays Reife: 
berichten in einer vielgelefenen Englifchen Zeitfchrift *) 
macht die Bemerfung: „daß vor allen andern Ländern 
unfer Deutfches Vaterland der Sitz- und Ausgangspunft 
jened modernen, liberalen Judaismus fey, an welchem 
der eigentliche, göttlich prophetifche Charakter des alt- 
gläubigen Judenthums ſich ganz verwifcht hat. Mit dem 
Glauben an einen göttlichen Urfprung der Verheißungen 
und Zeugniffe des alten Bundes, fällt dann auch die 
Hoffnung auf eine göttliche Wiederbelebung des erftorbe- 
nen Stammed hinweg; an ihre Stelle ift dad Streben 
nach einer politifchen Regeneration, auf dem natürlichen 
Wege der jegigen, Europäifchen VBölferbewegungen getreten. 
Während deshalb der altgläubige Israëlit noch immer 
fortfährt zu Gott zu beten, daß der Stern Jacobs über 
feinem Bolfe aufgehen, daß der Troft Israëls erjcheinen 
möge; während fein großes Feftgebet mit den Worten 
ſchließet: „Jahr das da fommt, o führe uns nach Serus 
falem,’ entfernte dagegen der neuere Liberalismus aus 
feiner Liturgie die Bitte um die Zufunft des Meffias und 
um die Wiedererlangung Deffen, dad den Vätern verfpro- 
chen und bisher ein Ziel des fortwährenden Heimwehes 
des in alle Länder der Erde zerftreuten Volkes war *).“ 

Aber 


*) Letters on Egypt, Edom and the Holy Land, by Lord 
Lindsay. Lond. 1838; in einem beurtheilenden Auszug in 
dem Quarterly Review Nr. CXXV. December 1838 p. 166 
— 192. 

**) A. a. O. ©. 180. 
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Aber fo richtig auch das Negative erfcheinen mag, was 
in diefer Bemerfung über den modernen, Deutfchen Ju— 
daismus liegt, der jene göttlichen Wahrheiten verfennt 
und verläugnet, die felbit dem Talmud nody als fefte Ba— 
fid unterlagen, fo darf dennod) auf der andren Seite 
nicht überfehen werden, daß, wie der Verfaſſer zugleich 
bemerft, der geiftige „Ausſatz“ der falfchen Freiheit und 
des Unglaubend nicht das ganze, fondern nur einen Theil 
des eraelitifchen Volkes ergriffen habe *). Namentlich 
in Deutfchland, wo diefe Art der Gegenſätze auch nach 
andern Seiten hin in ihrer größten Schärfe ficy hervor: 
zurufen und zu bejtärfen pflegt, iſt zugleich der alte 
Glaube der Väter und das Aufmerfen auf das Wort der 
Verheißungen in einer Stärke und Lebendigfeit wieder 
erwacht wie faum anderewo. Die meiften jener Israë— 
liten, die im unfern Tagen im Glauben und feiter Hoff: - 
nung, daß der. Herr ſich Ziond einft wieder erbarmen werbe, 
nad) Paläftina zogen, kamen aus den Lande, in dem, nach 
der Aeußerung unferd edlen Engländer, der moderne 
Judaismus entfprang, welcher folcher Hoffnung fpottet, 
und aus jenem ‚in welches die Anftefung zunächſt fich 
verbreitete”: aus Deutichland und aus Polen. 

Merkwürdiged Erwarten eined neuen, großen Tages 
der Gefchichte, welches auf einmal fo viele Völker: Be: 
duinen und Türken, Israëliten und Chriften im Süden 
wie im Norden bewegt! 

Sonnabends, am Iften Aprıl, fahe ich, wie ich dieß 
öfters that, den Morgen, ftehend auf dem platten Dache 
des Haufes, über Jernfalem erwachen. Gin Morgens 
roth, fo purpurglängend, wie man es nur jelten in der 


*) Ebendaf. ©. 181. 
v. Schubert, Reife 1. Morgld. II. Bd. N. A. 36 
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Heimath flieht, zog über den Delberg, und gieng herauf 
aus der Wüfte des Kidronthales, „wie ein gerader Rauch, 
wie ein Geräucd von Myrrhen und Weihrauch I.” Die 
Luft war mit dem Geruc, der blühenden Orangen und 
Gewürzkräuter aus den benadybarten Gärten erfüllt; ein 
erfrifchender Wind bewegte die Wipfel der Zypreffen, 
Auch die Seele fühlte fid) bewegt und doch noch lange 
nicht fo wie ed hier, am lang erjehnten Ziele der Pils 
gerreife, hätte ſeyn follen. Ja, „‚ftehe auf, Nordwind, und 
fomme, Südwind, und wehe durch meinen Garten, daß 
fein Balfanı ſich ergieße.“ 

Unfer aufopfernd gütiger Führer, der Pater Vicar, 
fam um S Uhr, um und von neuem zu den Sehenswür—⸗ 
digfeiten der Stadt zu geleiten. Der Himmel hatte ſich 
mit Negenwolfen bezogen, die jedody fo leicht und dünn 
waren, daß fich, fo erwünjcht dieß dem Lande gemwefen 
wäre, fein reichlicyer Erguß von ihnen erwarten ließ, wir 
befchloßen daher dennoch unſre Wanderung nach dem 
Berge Zion anzutreten. 

Sn die Gitadelle fonnten wir nur im DVorübergehen 
einen Blick werfen. Leider war der hohe Offizier, an den 
ih von Kairo aus empfohlen war, verreist und Fehrte 
während unferd ganzen hiefigen Aufenthaltes nicht nad) 
Serufalem zurüf, wodurch und manche DVergünftigung 
entgieng, auf bie wir gehofft hatten. Uebrigens hätte und 
auch weniger das über der Erde ftehbende Gebäude der 
Davidsburg intereffirt, als jener unterirdifche Bau der 
Grüfte und Gänge, von welchem wir verfchiedene Ber 
richte vernahmen. Defto ungehemmter jedod) durften wir 
und in dem mächtig großen Klofter der Armenier ums 


*) Sant. 3, ®. 6, 
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fehen. Zu dieſem gehört nicht ein Gebäude allein, fon; 
dern eine große Menge der von der hohen, gemein: 
famen Ringmaner umgebenen Häufer und Höfe, und der 
Raum, den die Ringmauer umfaßt, ift fo groß, daß 
manches unfrer Fleinen ſüddeutſchen Stäbtlein, namentlich 
das niedliche Neresheim, mit ſammt feinen zinnenreichen 
Stadbtmauern barinnen untergebracht werben fönnte. 
Einige der Höfe, mit den vielen Fleineren und größeren 
Pilgerhütten, welche auf ihnen ftunden, glichen ſchon 
jeßt durch die Schaaren der Wallfahrer, die zum Feſt 
gekommen waren, einem Kleinen Heerlager; in der eigent: 
lichen Zeit des Feftes fol fich die Zahl der Gäfte in dies 
fen Klofter fo vermehren, daß der Umfang beffelben, fo 
groß er auch ift, fie Faum beherbergen fan. Denn zur 
Diterfeier des Jahres 1834 waren, nach der Berficherung 
unferd Führerd, aus allen Gegenden des Morgenlandes 
zwifchen acht und neuntaufend Armenifche Pilgrime ges 
fommen. Deshalb haben auch die Väter diefes reichefteu 
Klofterd des Morgenlandes *) darauf Bedacht genommen, 
durch den Ankauf von ganzen Plägen und neuen Ans 
bau von Häufern und Höfen ihren Gäſten noch mehr 
Bequemlichkeit zu gewähren. Uebrigens hatten diefe fchon 
bisher im Armenifchen Klofter es beffer, ald in jedem 
andren Klojter der übrigen chriftlichen Gemeinfchaften; 
denn viele Pilgerfamilien bewohnten ein befondres Fleines 
Hand, oder nahmen wenigitend eine jener bequemen 
Wohnftätten (Kammern) ein, deren in den verjchied- 
nen Gebäuden zufammen über taufend feyn follen. Und 
dabei gleichen die Vorhöfe ded Klofterd einem Fleinen 
Markt, wo jene Familien, welche felber für ihre Befös 


*) M. v. Scholz Reife, ©. 251. 
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ſtigung Sorge tragen wollen, Lebensmittel in Menge zum 
Verkauf finden; für die Uebrigen ſorgen die wohlbeſtell— 
ten Küchen des Kloſters, in denen man auch auf das 
Bedürfniß der Armen hinreichend Rückſicht nimmt. Mir 
that ed wohl, eine chriſtliche Pilgerherberge und Pilger: 
heimath von folcher Größe und ſolchem Wohlftand zu 
ſehen. Bei einer der Kapellen des Klofterd wird die 
Stätte, da Ehriftus vor Hannas dem Hohenpriefter ge: 
führt war, in einer andern Kirche die der Enthauptung 
des Apofteld Jacobus verehrt. 

In der großen Kirche verweilten wir mit befondrer 
Aufmerkſamkeit. Ihre innren Reparaturen und Auss 
fhmücdungen waren erft vor Kurzem vollendet, naments 
lid) die Malereien, die ein Armenifcher Künftler gefertigt 
hat. Ich hätte Manchen meiner Europäifchen Fandsleute 
an meine Seite gewünfcht, welcher ſich die Anfänge und 
die Entwidlung der Kunft etwa fo, wie die eines Hand- 
werkes oder wie die Fertigkeit im Blagrohrfchießen denft. 
Hier in dem reichen Klofter der Armenier find dem Kind: 
heitözuftande der Kunft diejelben äußren Hülfdmittel ger 
boten, wie einft in den erften Sahrhunderten der chrifts 
lichen Herrjcherreiche, ja wie in dem reichiten Zeiten der 
Staltänifchen und Niederrheinifchen Freiftaaten. Und den 
noch wird man in al? diefen überreich mit Gold belegten, 
in die theuerften Farben gefleiveten Bildern ded Armeni- 
ſchen Künſtlers vergeblich auch nur nad) einem einzigen, 
entfernteften Zuge jenes geiftigen Lebens ſuchen, welche 
die chriftliche Kunſt der früheften Jahrhunderte, lange 
vor Simabue, fo oft ihren Werfen aufgeprägt hat. Wenn 
jener gute Mann, der die Armenifche Kirche neu bemahlt 
hat, ja wenn eine ganze Schule von feined Gleichen 
Sahrhunderte lang auf folhem Grunde fortbauete und 
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dabei die Fertigkeit im Zeichnen und Rarbengeben bis 
aufs Höchfte brächte, würden dennoch ihre Arbeiten als 
etwas kraft- und weſenloſes erfcheinen, fo lange nicht 
jene Kraft der Begeifterung und des innren Lebens zurück 
£ehrte, welche auch zu folchem Werke die Meifter der alten 
Zeiten regte und bewegte. 

Wir traten jegt hinaus ind Freie, vor dad Zions— 
thor, auf die Höhe ded Berges Zion, auf weldyer das 
Haus feine Stätte hatte, in welchem der Herr das Abend— 
mahl ftiftete. Die Sonne brady durch dad Gewölk hin- 
durch, aus dem fidy Furz vorher ein leichter Regen ers 
goffen hatte; das Grün der Felder und der Bäume glänzte 
erfrifchter und Fräftiger. Man zeigt auf dem Zion das 
„Haus des Kaiphas,“ das an jenen großen Augenblid er: 
innert, in welchem Ghriftus, Er, der künftige Richter 
aller Gefchlechter der Erde, vor dem Bericht der Sunder 
ftund, und mitten in Schmach und Banden fidy bekannte 
als den Sohn Gottes, ſitzend einft zu der Rechten der 
Kraft. Die Armenier haben die Stätte ded Hohenprie- 
fterhaufes mit einer „Kirche des Erlöſers“ überbaut, 
während die QTürfen an die Stätte jened Haufes, da 
Er, der wahre Hohepriefter nach der Ordnung Melchife: 
deks fein hohepriefterliches Gebet ſprach, eine Mofchee ge: 
‚ftellt haben. Der Eintritt in den Saal des Abendmahles 
ift gegen eine Fleine Abgabe an den Türfifchen Thürhüter 
jedem Fremden geftattet; dagegen ift der Zutritt, nament> 
lich zu den unterirdifchen Gewölben, welche die Sage für 
die Gräber Davids und mehrerer der älteften Könige Ju— 
da's erklärt, felbft den Mohamedanern fehr erfchwert. 
Der Ehrift verweilt indeß gern in den oberen Räumen, 
die von einem Fichte der heiligiten Tage Jeruſalems be— 
leuchtet find; denn in demfelben Haufe, in welchem 
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durch das Geheimniß des Abendmahled die arme Natur 
des Menfchen des Göttlichen theilhaftig geworden, was 
ren die Apoftel am Tage der Pfingften einmüthig bei eins 
ander, als jened Braufen vom Himmel gejcyahe, gleich 
eines gewaltigen Windes, und das ganze Haus erfüllete ; 
ald ausgegoffen ward über fie Alle der Geift ded Herrn. 
Schon damald waren außer den eilf Jüngern auch die 
heiligen. Frauen ‚und Maria die Mutter Sefu, und feine 
Brüder’) hier verfammelt gewefen in Gebet und Flehen, 
bis zur Stunde der großen Vollendung der Verheißungen. 
Die Ueberlieferung der chriftlichen Sahrhunderte läßt je 
doch diefelbe Stätte noch einmal zu einem Orte des eins 
müthigen Beifammenfeynd in der Stunde einer andern 
Vollendung werden; denn hier foll fie, die Erfohrene der 
Frauen, geftorben, in der Nähe des Haufed nach Jeſu 
Tod und Himmelfahrt ihre Wohnung geweſen feyır. 
Klopftod in feinem Meffiad muß die Sage von diefer 
Wohnung des Friedens in der Nähe der Stadtmauer, 
von wo auch der Weg gen Emmaus in feinem Anfange 
überblickt wird, vor Augen gehabt haben; ich gedachte 
hier gern der Gefänge der Sionitin, obgleich Fein Sais 
tenfpiel der Erde die Töne des Liedes nachzuhallen vers 
mag, welches dort auf Zion in der Seele des Pilger 
erwacht. 

Als nach den Zeiten der Kreuzzüge auch das Ießte, 
mit vielem Blut erfaufte Flecklein des heiligen Landes 
den Chriften wieder entriffen war; als der Weg des Pil- 
gerd nad) Sernfalem und dem Sordan, fo wie der Auf: 
enthalt in der einft werthen Stadt den meiften Chriften 
wie ein fichrer Gang zum Tode erfchien; da wohnte hier 


*) Apoftelgeih. I, V. 14. 
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auf dem Zion, mitten unter den Trümmern, ein wehrs 
loſes Häuflein der Jünger des heiligen Franziefus, dad 
in feinem armen Haufe die Pilgrime, die den Zug nod) 
wagten, aufnahm und ihrer pflegte. Schon einmal hatte 
man dieſe Herbergsväter der Lateinischen Pilger von ih— 
rem Obdach vertrieben, da bewohnten fie lange Zeit die 
alten Grabeshölen und Grotten, die am Abhange des 
Felſens, dem Blutader CHafeldama) gegenüber liegen. 
Sm Jahr 1561 nahmen ihnen die Türfen das Klofter 
und die uralte Chriſtenkirche des Goenaculums gänzlich, 
und die armen Väter haben feitdem an dem Zion fein 
andre Recht mehr, als da ihre Todten, auf dem alten 
Kirchhof der Kateiner, zu bejtatten. Nicht weit davon ha— 
ben die Armenier ihren Gottesader, gegen die Stätte 
vom Haus der Maria hin. 

Bon der Anhöhe des Zion fliegen wir über die Fels 
der, aus deren Erdreich fehr häufig die Trümmer der 
vormaligen Stadt hervorbliden, hinab nad) der Gegend, 
in welcher die Wajferleitung aus Salomond Brunnen, 
jenfeitd Bethlehem ihren Verlauf (durch irdene Röhren) 
hin nad) dem Morija nimmt: dem Sammelpunfte vieler 
unterirdifcher Zuftrömungen. Auf unfrem Wege, in der 
Ebene der Wafferleitung gegen die Mauern der Stadt, 
famen wir an jener Felfengrotte vorüber, welche von der 
Veberlieferung ald die Stätte bezeichnet wird, da Petrus 
Die Untreue feines font fo feurigen Herzens bitterlich bes 
weinte. 

Eine Regenwolfe, die über Gihond Berg herabzog, 
fieng an fich zu ergießen; ung wäre dieſes feine Nöthi— 
gung zur Heimkehr gewefen, wohl aber war fie ed unferm 
beforgten Führer, der und verficherte, daß Fremden, bie 
tes biefigen Klima’s noch ungewohnt fenen, ein fo plötz— 
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liches Naßwerden durch Regen öfters Erfranfungen brächte, 
Wir eilten nach dem Zionsthpre und fanden am Eins 
gang zum großen Garten der Armenier ein Obdach. Doch 
nad; wenig Minuten war der Negen vergangen und die 
Sonne fehlen wieder far und heil. Unter den Thorhal- 
len des Klofterd fahen wir noch die buntfarbigen Schaa— 
ren der Armenier und ihrer verfchleierten Frauen, welche 
da die kleinen Kunftwerfe der Stadt: Kruzifixe und Pas 
ternofter, auch Kleidungsftüde und Eßwaaren Fauften 
und verkauften, Eine Familie mit vielen Kindern, weldye 
eben erft eingewandert zu feyn fehlen in die Stadt, er: 
quite ficd) an der Ruhe und dem Genuß des frifchen 
Brodes und Wafferd; wir aber am Anblick fo vieler ftill 
vergnügter Gefichter. 

Der Sonnabend Nachmittag ift- für mich von jeher 
der Anfang des Sabbathes: eine Zeit des Ausruhens und 
der Stille; er war mir Dieß in Serufalem in ganz beſon— 
drem Maße. Zuerft ein GStilfftehen auf meinem Lieb— 
lingspläglein jenfeit3 des Vogend des Ecce homo und 
ber Trümmer der Antomiaburg: auf den Hügel des 
Schuttes innerhalb dem Stephansthore. Mehrere der 
Vegleiter hatten diefe Ausficht auf den nahen Morija 
und über die Hänfer der Stadt hin noch nicht gekannt; 
ihnen zeigte ich fie heute. In dem jeßigen Serufalem 
läuten Feine Glocken den morgenden Sonntag ein, der 
Wechſel der einzelnen Stunden und Wochen hat hier feine 
Stimme; man darf den Ausrufer der Zeiten des Gebetes 
dort am Minaret neben der Mofchee des Morija nicht 
fragen: wann werden wohl die Tage enden, während 
denen das innre Chor ded Tempels, der freilich nur im 
Abbild ung fichtbar ift, dahingegeben' ward den Heiden, 
daß fie ihn zertreten zwei und vierzig Monden lang? 
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Zum Thore des Ditend hinaus giengen wir jeßt 
hinab gegen den Garten Gethſemane; die Begleiter ver- 
weilten im Thal und Bette des Kidron, die Hausfrau 
und mid) verlangte ed, den Vorabend des Sabbathes auf 
dem Delberg zu feiern. Selbſt die Wüſte und der öde 
Feld waren durch den heutigen Regen getränft mit Strö- 
men der Luft und des Wohlgefallends, noch mehr aber 
der grünende Teppich des Delberged. Mich wandelte, 
als ich da hinanitieg gegen den Gipfel, ein ähnliche Ges 
fühl an, wie etwa jonft an einem Himmelfahrtsabend des 
lieben, chriftlichen VBaterlandes, wenn die Kräfte des ans 
gehenden Sommers den grünenden Hügel anrühren, daß 
aus Wald und Gebüfch ein Negen des Blüthenſtaubes 
fich ergießet, und das Feld der blühenden ehren jenen 
Duft giebt. Wenn ich in der teuren Heimath zuweilen 
an einem folchen Vorabend des Himmelfahrtstages, den 
Fußtritten eines eben vorübergezogenen Gewitters nach— 
gieng, und die Donner im Wald und Gebirge fihwiegen; 
aus dem Thale ftieg wie von einem Altar, deſſen Opfer 
eben vollendet ward, ein leichter Hauch des Waſſer— 
dampfes auf; wenn dann in meinem Innren, zugleich 
mit den Blumen des Feldes, die arme Filie ded Thales 
fich auftbat, Die ein Gärtner vor langer Zeit dahin pflanzte 
und feitdem treulich pflegte, da fehnte ich mich oft nadı 
deinem Anblick, dir Delberg, nach deinem Anblif mit eig- 
nen, leiblicdyen Augen, nach deiner Berührung mit eig— 
ner, leiblicher Hand, und nun darf ich dich fehen und 
anrühren. 

Wir traten heute nicht in dad Innre der Auffahrte: 
firche, welches verfchloffen fchien, fondern nur auf bie 
Felfenaltane der freien Höhe mit ihrer Ausſicht nach dem 
Pisga und Jordan, in das Jofarhatsthal wie über die Stadt 
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‚des großen Königes;“ denn dieſen Tempel barf Feine 
Menjchenhand verfchließen. Vorüber an den Gräbern der 
Propheten, am dritten (ſüdlichſten) Höhenpunft des Dels 
berges, den Salomo „aus Liehe zu den fremden Frauen’ 
zu einem Berg ded Wergerniffes für fein ganzes Volk 
und für alle fünftige Zeiten entjtellte, nachdem wir ba 
die gefallenen Säulen und cifternenartigen Grüfte bes 
trachtet, ftiegen wir hinab nadı dem Thale Joſaphat: 
dem Thale des Ernfted und der Stille, in welchem eg, 
fo ſchien ed wenigitend mir, der Seele des Pilgrims und 
Fremdlings auf Erden zu jeder Zeit leichter werden 
müßte denn anderwärtd, den reinen Grundton ihres 
Innren wieder zu finden, und dem verftimmten Inſtru— 
ment des Herzend den verlorenen Wohllaut wieder zu 
geben. Wir und unfre Begleiter fanden und da mit 
dem eifrig zeichnenden Maler Bernag zufammen. Die 
Scyatten aber ded Morija breiteten ihre Flügel immer 
weiter über den Abhang des Delbergd hinüber; es 
war Zeit, an den Eingang ind Thor zu denfen, damit 
und diefes nicht für die ganze nächte Nacht verfchloffen 
würde, 

Mehr als bei jedem andren früheren Tage Cdoch der 
fpätern gab es noch einige, welche diefem wenigftens gli: 
chen) möchte ich vor der Befchreibung des eriten Sonn; 
tages in Jeruſalem meine Lefer fragen: wer wohl von 
ihnen fchon in Serufalem, wer in Bethanien war? Ich 
meine nicht gerade mit dem Außren, leiblichen, fondern 
mit dem innren Menfchen. Denn an folche Orte, welde 
und, wenn wir fie num leiblich betreten, noch mitten in 
der Zeit einen rechten Vorſchmack gewähren follen von 
dem Seyn im Heim der Ewigfeit, muß ſchon der Geift 
voransgegangen ſeyn und Wohnung da gemacht haben. 
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Auch ich war im Geifte fchon oft in Bethanien gewefen, 
bei den Seelen, die der Herr lieb hatte, darum bewegte 
mich der leibliche Anbli mit fo unbefchreiblicher Gewalt; 
mir famen, fchon beim Hineintreten in dad Thal, wie 
eine Schaar guter Engel, jene Stunden entgegen, die ich 
im Geifte bier verlebt hatte. 
Wir hatten und am Morgen mit einer Gemeinde 
der Chrijten zur Freude an dem Herrn und an Seinem 
tamen verfammlet; dann in der Grabegfirche bei Geths 
femane an der Andacht der Mitpilger und erbaut. Die 
Ueberlieferung der erften Jahrhunderte, und wen follte 
fie, der dad Bewegen einer Mutterliebe verfteht, die über 
alle Liebe der andern Mütter der Erde war, nicht ehr: 
würdig feyn, erzählt, daß fid „Maria, die Mutter 
Jeſu“ die Nähe der Stätte, da Ehriftus, bei Gethfes 
mane’d Felfen den Kampf mit dem Tode fümpfte, zur 
Ruhe des Grabed erlefen habe. Die Kirche, die hier fteht, 
großentheild unterirdiich, fol an den letzten Schlum— 
mer der Auserwählten der Frauen, wie des treuen Pflegs 
vaters Joſeph, und Joachims und Anna’s erinnern, Aug 
diefer Grabesfirche, in welcher felbft die Türken ihre 
eignen Gebetsftätten haben, wendeten wir und zum Wege, 
neben dem Kidronthale hin, nach Bethanien, in welchem 
Lazarus wohnte mit Maria und Martha, feinen Schwe— 
tern. Der Weg, es iſt derfelbe, der, wie ich fpäter er; 
fuhr, zu der Gegend von Jericho führt, durchfchneidet 
jene Thalfchlucht, die vom Kidron am füdlichen Abhange 
des Delberged hinanfteigt nach der vormaligen Stätte 
von Bethphage Hier ftchen Häufer, von Bäumen ums 
geben; wir hielten jene ſchon für Bethanien, von einigen 
und begegnenden Pilgrimen aber belehrt, festen wir, nach 
furzer Ruhe, unſre Füße weiter. Nur noch eine Fleine 
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Anhöhe war zu erfteigen, da fahen wir links vom 
Wege das Dörflein, das felbft noch in feiner jeßigen 
Geſtalt ald einer der lieblichften Orte ded Landes er: 
fcheint. Es liegt feitwärts von der Heerftraße, im 
Schutze der Berge, umgeben von hohen Bäumen, die 
gegen Weften hin einen Wald der Gärten bilden. In 
ihrem dichten Schatten grünen der Feld und die Haufen 
der Trümmer. Da, wo wir nahe bei der Straße, welche 
nach Jericho führt, im Schatten eined Baumes jtunden 
und bineinblickten in das Dorf der Gärten, weilte viel 
leicht der Herr, ald Martha ihm entgegen eilte und dem 
zu ſpät gefommmen Helfer die Worte eined Glaubens 
zurief, welcher in der Prüfung treu geblieben war *). 
Freilich gleichet das zertrümmerte Gemäuer, das, wie 
man glaubt, zu Lazarıs Dane gebörte, felber fchon einem 
Zodtenmale, und nod) mehr foll die tiefe Felfenfammer =), 
in die man nahe bet der Fleinen Mofchee den Pilgrim, 
als zu „Lazarus Grabe” hinabführt, diefen mit Gedan— 
fen an den Tod erfüllen, aber diefer Gedanfe hat bier 
eine andre Geſtalt gewonnen als feine gewöhnliche ift. 
Denn in Bethanien war ed ja, wo der Erlöfer aus des 
Todes Nacht und Banden ald Sieger auf dem Staube 
bed Grabes ſtund, und fich Fund gab als die Auferftehung 
und das Leben***), auch iſt nur ein furzer Weg aus dem 
Thale binan zu dem Hügel ded Triumphes und der Auf: 
erſtehung. 


*) Joh. 11, V. 22 und 27. 

**) Man ſteigt zuerſt 17 Stufen ſteil hinunter zu einer Art von 
größerer Kammer, von hier noch ſieben ſehr ſteile und be— 
ſchwerliche, zu einer zweiten kleineren. 

*4*) Joh. 11, V. 25. 
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Diefem armer Dörflein muß noch jeßt ein Reiz 
innenwohnen, der es zu einem Lieblingsplas der fremden 
Pilgrime macht. An feinem andren Orte der Umgegend 
von Serufalem fahen wir fo viele Wallfahrter aus den 
verjchiedenften Gegenden des Morgenlandes einträchtiglich 
verfammlet als hier. Im Schatten der Bäume und Fels 
fen faßen Eltern und Kinder, Freunde bei Freunden, 
oder auch Unbekannte bei Unbefannten und genoßen die 
leiblichen Erquickungen, die ihnen das Fleine Arabifche 
Dorf zu ihrem Mittagsmahle bieten fonnte. Wir giengen 
den Fußweg nad) dem Delberg hinauf. Der franf aus— 
fehende Jüngling, welcher neben dem vom Alter gebeug— 
ten Greife, abgefondert von den andern Pilgrimen, im 
Schatten eines Wallnußbaumes rubete, follte er und viel- 
leicht an jenes Krankſeyn vor Liebe erinnern, von wel- 
chem ein heiliged Buch redet? In der That, hier au 
diefem Orte, wo dad Andenken an dad Gefchehene Ihn, 
den Freund der Freunde, in einer fo nahe erfaßbaren 
Gemeinfchaft mit den Menfchen erblickt, die Er lieb 
hatte”), wäre die Anwandlung eines foldyen Krankſeyns 
leicht möglich. Ga, „wer ift dein Freund, o Menfchens 
feele; wer ift dein Freund vor andern Freunden, daß du 
ihn fo erſehneſt?“ Der Name meines Freundes ift eine 
ausgefchüttete Salbe, die dad Sterbende belebt; Seine 
Liebe ift beffer denn des Lebens Luſt; mächtiger denn des 
Todes Scymerz; Er ift der Freude Quell, des Lebens 
Brunn, ein Feld, daran das Schnen auf immer ruht, 
denn fiehe in Ihm ift Alles, „was man je begehrt. Ein 
folcher ift mein Freund; mein Freund ift ein folcher, ihr 
Töchter Jeruſalems.“ 





*) Sob. 11, V. 3 und 5. 
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Der Anblick einer alten, verfallenen Ritterburg, in 
deren Mauern einſt große, gute Helden bei den Ihrigen 
ausruheten von des Kampfes Mühe, und Kräfte ſamm— 
leten zu neuen Kämpfen, hat für den Wandrer, der unten 
im Thale, am Bache vorbeigeht und hinaufſchaut nach 
den Trümmern, etwas Rührendes; wie ſollte es nicht 
viel mehr der Anblick von Bethaniens alten Gemäuern 
für den Pilger haben, der aus dem Thale hinaufſteigt 
gegen den Oelberg. Die Stunden des Ausruhens in La— 
zarus und Martha's und Maria's Hauſe, dort unten am 
Fuße des Hügels, ſind längſt vorübergezogen, die Liebe 
aber, die ſich da zu dem Geſchlecht der ſterblichen Men— 
ſchen geſellte, wohnet noch immer über dem Thale wie 
über den Hügeln; denn ſie gründet tiefer als die Tiefe, 
ſpannet höher als die Höhe und iſt bleibender denn Thal 
und Hügel. 

Wenn man von Bethanien hinanſteigt, den nächſten, 
geradeſten Weg nach Jeruſalem, der über die Mitte des 
Oelberges führt, kommt man über einen ſchmalen Berg— 
rücken, der den Hügel von Bethanien mit dem Oelberg 
verbindet. Zu ſeiner Rechten wie zur Linken ſenkt ſich 
der Abhang nach den Nachbarthälern hinab. Hier an 
dieſem Bergſattel lag Bethyhage; aus feinen, von der 
urſprünglichen Stätte ganz verſchwundnen, oder mit Gras 
bewachsſsnen Trümmern iſt vielleicht ein Theil der ſteiner— 
nen Hütten der Araber erbaut, die ſich, wie Schwalben— 
neſter im Vorhofe eines Tempels, unterhalb der Auf— 
fahrtskirche angeſetzt haben. Es war faſt Mittag, da wir 
auf der Höhe aller Höhen ausruheten. Ein andres Aus— 
ruhen iſt freilich das auf dem Oelberg, an einem Früh— 
lingstage, im Anblick vom Joſaphatsthal und von Jeru— 
ſalem, als jedes, noch ſo leiblich erquickende auf einer 
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blumenreihen Alpenwiefe, von der man hinabfchaut nach 
dem See und den grünenden Auen; dennoch wird noch 
ein feligered Ausruhen feyn, das den Pilgrim und Fremd» 
ling der Erde, wenn er den rechten Weg dahin fand, 
auf einer Höhe des mühſamen Anfteigend erwartet, von 
welcher jenes Jeruſalem gefchauet wird, das nicht irdifch 
fondern himmliſch ift. 

Auch im Pilgerhaufe, bei unfern Freunden, ruhte 
ed fih gut. Am Nachmittag machten wir und, mit den 
Reiſegefährten vereint, auf den Weg nad) der füdwärtg 
gelegnen Umgegend der Stadt. Wir hatten zuerſt bei 
dem fogenannten Teiche ded Hiskia verweilt. Diefer 
ift eine Gifterne, welche in ihrem feftgemauerten Behält- 
niß andres nichtd denn Regenwaſſer aufnimmt und nach 
unten feinen Abfluß, von oben her feinen andren Zufluß 
hat ald den vom Regen Das Waller war mit grüns 
lichen Gonferven bedeckt; an feinem niedern Stande konnte 
man erfennen, daß in biefem Jahre der Frühlingsregen 
fparfamer gefloffen war denn fonft. Neben dem Teiche 
zeigen fich jest die Lauben und Hallen eines Türfifchen 
Kaffeehaufes. Im den Zeiten des alten Jeruſalems, vor 
dem Aufbau der dritten Mauer, mag diefe Gifterne wohl 
eben jo, wie der obere und ber untere Teich Gihon und 
der fogenannte Teich der Batlıfeba, außerhalb der dama— 
ligen Stadtmauer, obgleich ganz nahe bei diefer gelegen 
feyn. 

Wir follten heute ein Iebendigeres, frifcheres Waffer 
fehen, ald das der Gifternen; unfer Weg gieng nach dem, 
in vielfachem Sinne wunderbar zu nennenden Quell Si- 
loahs, im Süden der Stadt. Hinaus zum Stephans— 
thore, dann an Gethfemane vorüber nahmen wir unfre 
Richtung über die Grabftätten der Juden nahe bei jenem 
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Felfen, da, nach der Sage, Judas Ifcharioth fich er 
bieng, zu dem armfeligen Dörflein Siloah. Seine Hit: 
ten und überbauten Höhlenfammern find von Arabern 
bewohnt; der fchmale Weg neben den meift fteinernen 
Hütten beugt ſich bald aufwärtd am fteilen Abhange, 
bald wieder abwärts. Jenſeits ded Dorfes und ſüd— 
wärts von ihm, im Kidronthale, iſt die vermuthliche 
Stätte, an welcher dem Moloch ein Altar gebaut war, 
bei dem Israëls weit verirrte, abtrünnige Väter ihre 
Kinder durchs Feuer gehen liefen; nody mehr ſüdwärts 
findet fi) der mehr denn hundert Fuß tiefe Brunnen des 
Nehemia, der in der Zeit ded Herbſtregens überjchwillt ; 
in feiner Nähe find gemauerte, teichartige Waſſerbehält— 
niffe, die jest ohne Waller waren. Hier ift der Punkt, 
wo das tiefe Thal des Kidron und des Gihon fich ver: 
einen. Wir wendeten und wieder aufwärts gen Nors 
den; zu unfrer Yinfen, am Felſenabhange Ben Hinnom, 
nahe bei dem Todtenacker der Pilgrime blieben ung die 
Grabeshöhlen mit Spuren alter Malereien an ihren 
Wänden. Noch weiter aufwärts an der Weitfeite des 
Kidron erlitt Jeſaias der Prophet, auf Befehl des Ty— 
rannen, den Martertod, und nahe dabei waren des Kö: 
niges Gärten. 

Ein klares Bächlein, hier in der wafferarmen Um— 
gegend von Serufalem ein feltner, dem Auge wohlthuene 
der Anblick, fliegt nahe bei dem vermuthlichen Grabmahle 
des von Gott begetiterten Seherd vorüber. Hier waren 
Arabifche Frauen mit Wafchen befchäftigt, weiterhin aber 
genoffen, im grünen Grafe gelagert, chriftliche Pilgrinte 
die Ruhe des Sonntages. Dad Büchlein fommt aus 
dem Teiche und Quell Siloah, in jener Bergfchlucht, Die 
ſich zwifchen dem füdweftlichften Abhange des Morija 

und 
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und dem füdsftlichften des Ziondberges hineinzieht. Wenn 
man dort auf den fteinernen Stufen hinabfteigt und hier 
wie weiter nordwärtd in der engen Felfenkluft dad Flare 
Waller dem Feld entquellen fieht, da jtehet man an dem 
einen, legten Ende eines unterirdifchen Baued von Ge: 
vufalem, welcher bisher den Forfchungen der neueren Zeit 
noch unzugänglicdyer war, als die unterirdifchen Räume 
und verfchütteten Gänge der Aegyptiſchen Pyramiden, ob: 
gleidy er an Bedeutung den Katafomben des alten Romes 
nichts nachgiebt. An der füdöftlichften Ede der Stadt, 
auf der für Ghriften fo fchwer erreichbaren, hochum— 
‚mauerten Fläche des Morija oder des jeßigen Berges der 
Dmar:Mofchee, nicht fern von jenem Felfenfteine, auf 
welchem einft, nad) der Sage des Islams, Mohamed 
figen wird, wenn er mit Chriftus die im Thale Sofaphat 
verſammelten Todten ricdjtet, zeigt fich der Eingang zu 
mächtig weiten Gewölben und Gängen der Tiefe, von 
denen auch anderwärts unter den Trümmern der alten 
Stadt Spuren gefunden werden. Auch wir hörten, wie 
Monro *), von jenen Gewölben unter dem Tempelberge, 
welche von Taufenden der Säulen getragen würden; von 
den Waflerbehältniffen, die mit ihnen in Verbindung fte: 
hen, vor allem aber. von dem zwifchen der Omar- und 
Affamofchee gelegnen Brunnen, in welchem lebendiges 
Waſſer quillt. Von dem unterirdifchen Jerufalem, deffen 
Gentralpunft zwar unter dem Tempelberg war, das aber 
feine Gänge nad) allen Richtungen hin unter der Stabt, 
ja bi vor die Mauern fortfegte, erzählen die Schrift 
fteller des Alterthumes °), Jene Baumwerfe der Tiefe 





+) M. f. feinen Summmer-Ramble in Syria 11, 181, 
**) Strabo XVI, 2, 40. Tacit. histor. V. 12. Dio Cass, LXVI, 
v. Schubert, Reife i.Morgid, II. Bd. N. A. 37 
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waren auch den ſpätern Jahrhunderten nicht ganz unbe— 
kannt, obgleich ihnen ein großer Theil derſelben unter 
dem Schutt und den Trümmern verſchloſſen blieb‘); erſt 
die kleinliche Eiferſucht der Türken hat es der wiſſenſchaft— 
lichen Forſchung unmöglich gemacht, in jenes Geheimniß 
der Tiefe einzudringen. Da bei der Belagerung der 
Stadt durch Titus der nahe Untergang derſelben als un— 
vermeidlich vor Augen lag, hatten ganze Schaaren der 
Belagerten in den unterirdiſchen Gängen und Gewölben 
der Stadt ſich und ihre Schätze verborgen; unter den 
Verſteckten war auch Simon von Geraſa, einer der Führer 
der Rotten; dieſer war bis unter den Tempelberg ge— 
kommen, wo die Qual des Hungers ihn wieder heraus— 
trieb and Tageslicht, in die Hände der Feinde“). Im 
der frühern Zeit jener Belagerung waren die Juden öfters 
durch folche unterirdifche Gänge hervorgebrochen aus der 
Stadt und hatten die Römer, wenn diefe Waffer holen 
wollten, bei Silvah überfallen, bis Titus die Ausgänge 
verftopfen ließ. Ein großer Theil der unterirdifchen Ge— 
wölbe war zu Behältniffen des Waſſers beftimmt, deffen 
Quellen Hiskias bei dem oberen Teich des Gihon (und an 
der Nordfeite der Stadt?) in der Tiefe abgefangen und 
vor allem unter den Tempelberg geleitet hatte, unter 
welchem, in einem Umfange von fünf Stadien, ein Waf- 


4; Joseph. VI, 8,5; VI, 2,1. v. Raumer a. a. O. 
©. 332. | 

*) Itinerar. hierosol. (vom Jahr 333) 590; Quaresm. eluci- 
dat. T. II, 285 — 295; 713 — 718. v. Raumer a. 
a. O. 

**) Joseph. a. a. ©. 
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ferbehältnig am andern fi fand ”). Im Tempel drang 
aus Deffnungen, welche den opfernden Prieſtern befannt 
und durch fie wieder verfchließbar waren, das Waffer, 
fo oft diefe wollten, in Menge hervor **). Könnte man 
Siloahs zuweilen reichlidyer, dann wieder fparfamer 
fließendem Quell bei feinem oberen Urfprung am Marias 
brunnen nachgehen bis zu den Räumen der Tiefe, aus 
denen er hervorfümmt, dann würde man wahrfcheinlich 
durch ihn noch jeßt zu den uralten Waiferbehältniffen 
unter dem Morija und von da hinan in die Felfengründe 
des Gihon geführt werden. Es find diefelben Mittel ges 
wefen, durch welche die Artefifchen Brunnengräber noch 
jeßt ein dürres Land mit Waſſer verforgen, die von. den 
Herrfchern des alten \erufalemd, namentlich von dem 
wahrhaft weifen Könige Hiskias angewendet wurden, 
als fie die Stadt innerhalb der Mauer, nach Tacitus 
Ausdruck, zu einem beftändigen Quell ded Wafjers um: 
fchufen, während die Landſchaft rings umher, mit Aus— 
nahme des Abfluffes am Siloah, ohne Quell und Bruns 
nen, ein, ohne Hülfe der Stadt, unbewohnbarer Bo: 
den ift. 

Sp lebt die Macht und Herrlichkeit des alten Jeru— 
falemd, auch leiblich, eben fo wie geiftig, noch in der 
verborgenen Tiefe fort; diefer entquillt noch immer, auf 
geheimnißvollem Wege, ein lebendiges Waffer, welches 
die Durftenden tränft. Und mag die Wurzel des vom 
Wetter zertrümmerten Baumed immerhin von Haufen des 
Schutted bededt und begraben jeyn, wenn fie nur lebt, 


*) Aristeas de legis divinae translatione p. 112. v. Raumer 
a. a. O. 
**) Ebendaſ. 
37* 
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dann wird ſie wohl dereinſt mit neuen Sproſſen aus dem 
Grabeshügel der Trümmer hervorbrechen und daſtehen 
vor den Augen der Völker „auserwählt wie die Sonne, 
fchrecflich wie die Heerfchaaren.’ Davids Grab wie Sa: 
lomons, und das Geheimniß jener Gruft, das nach einer 
alten Sage fortwährend noch die höchiten Heiligthümer -» 
des erften Tempels verwahrt, werden wenigftend im gei— 
ftigen Sinne fidy aufthun; der Duell des Erkennens 
Deſſen, der war und ift und feyn wird, foll dann ein 
offener Born ſeyn, aus welchem alle Heiden und Völker 
Kräfte des Lebens fchöpfen, umfonft. 

Wie fchön war doch noch der Sonntag Abend im 
Thale Ben Hinnom, das wie ein Feld des Auferftehens 
fröhlich grünte und blühete. Scjaaren der Pilgrime, mit 
ihnen die weißgefleideten, verfchleierten Frauen und Jungs 
frauen, zogen mit und hinan zum Thore. Diefed waren 
die äußren fichtbaren Begleiter. Die innren aber und 
unfichtbaren, welche die Seele heute mit ſich hineinnahm 
in das Schweigen und Ausruhen der Abendftunden, das 
waren Bewegungen und Gefühle, wie fie, in folcher Art 
und Geftalt, nur ein Frühlingsfonntag in Bethanien und 
Ben Hinnoms Thale weden fann. 

Der Morgen am Montag, den dritten April, hauchte 
fühl über die Berge her, felbft nad) Sonnenaufgang 
zeigte dad Thermometer nur 6 Grad Neaumur. Bald 
aber wachte über Zion der Frühling mit feiner beleben- 
den Wärme wieder auf; wir begaben und hinaus zum 
Damasdfusthore, nad; der nördlichen Umgegend der Stadt. 
Ein Feiner Flug von Aasgeiern *) (wir fahen diefe „Ad- 
ler“ öfterd über Serufalem und feine Nachbarbügel ver: 


*) Cathartes perenopterus. 
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fammlet) ſchwebte über die Trümmerhaufen nach Süden 
hin; diefe Befreundete des Todes und der Berwefung finden 
da fortwährend eine Fülle ded Todten und Erftorbenen. 
Und nicht jener Bogel der Leichname allein, fondern Alles, 
was dad Auge auf der Nordfeite außerhalb den Stadt: 
mauern fiehet, erinnert an Zerftörung. Zwifchen den 
Pflanzungen der Feigen-, Maulbeer-, und Delbäume, die 
nad) diefer Seite hin häufig find, bemerft man ganze 
Haufen von afchfarbigem Schutte, wie von einer alten 
Brandftätte; die Mauern der Dlivengärten bejtehen zum 
Theil aud Trümmern behanener Steine, und da wo ber 
Regenbach oder eine grabende Menfchenhand den Grund 
entblößte, fieht man auch größere Werkſtücke, die jedoch 
nur felten in ihrer urfprünglichen XYage eined auf dem 
andern geblieben, ſondern von den vielmald wechslenden 
Zerftörern und Wiedererbauern der Stadt wenigftend aus 
einander geriffen, wenn auch nicht hinweggefchleppt find. 
Denn fo viel auch Byzantiner und Sarazenen, Franfen 
und Türken an dem fpäteren, noch jegt vorhandenen es 
rufalem bauten, fo viele Steine Omar zu feiner Mofchee, 
Suleiman zu Mauern und Thürmen verbraucht hatten, fo 
fanden doch beide den größten Theil diefes Baumaterials 
fhon im innren Kreife der Stadt. Dagegen blieb von 
den 25 Ellen hohen und 10 Ellen dicken Mauern, von 
den 90 Thürmen, worunter der bedeutendite der 70 Fuß 
hohe Pfephinus war, womit Agrippal. die hier im Nor; 
den der jeßigen Stadt weithin fich erſtreckende Neuftadt 
Bezetha an ihrem Umfange ſchützte, noch eine folche Menge 
der Steine unter dem Graus der VBerwüjtung liegen, daß, 
wenn man fie ausgrübe, der Stoff noch zu manchem 
Mauernbau gefunden würde. Wie Gräber einer Zigeu- 
nerhorde, wo der Staub das verfcharrte Gebein nur feicht 
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bedeckte und von hungernden Thieren oft durchwühlt 
wurde, erfcheinen diefe unregelmäßigen, nun zu Delgär- 
ten gewordenen Schutthügel von Bezetha. 

Wir waren heute ohne Führer aus dem Klofter ge: 
gangen; ein junger Türfe, den wir auf dem Felde fanden 
und darum anfprachen, ließ ſich willig finden, ung nad 
den Gräbern der Könige und der Richter zu geleiten, 
wozu jedoch noch ein Andrer gewonnen werden. mußte, 
dem ald Cigenthümer des Grundflüdes das Recht des 
Herumführend zuftehet. Bon dem Thurme Pfephinus, 
welcher eine Ausficht über die Gebirge und Ebenen bie 
an den Saum ded Mittelmeeres und an die Gränzen 
„Arabiend‘ gewährte, fonnten wir feine fichre Spur ent: 
defen ”). Wir hätten feine Stätte wahrfcheinlich weiter 
weftwärtd von den Gräbern der Könige fuchen follen. 
Diefe (die vermuthlichen „Königshöhlen“ des Joſephus) 
finden fich eine Biertelftunde Weges nordwärts vom Das 
masfusthore, ganz nahe an der Straße, die nach Bir und 
Sichem (Nablus) führt. Man tritt zuerft in einen Vor— 
hof der ausgehauenen Felfen, der durch eine Thür ver- 
fchloffen werden fann. An der füdlichen Felfenwand des 
Vorhofes zeigt fich eine prachtvolle Halle, mit Dorifchem 
Frontifpiz, verziert mit den halberhabenen Bildwerkfen 
der Roſen und Weinranfen. Im Often der Halle ift der 


+) Wie mir aus dem bisher mitgetheilten „Eurzen Bericht über 
eine Reife nach Paläſtina im Jahr 1838, von E. Robinſon 
und E. Emith,” in der Zeitfchrift für die Kunde des Mor: 
genlandes, Bd. II, Heft 3 ©. 348, hervorzugehen feheint, 
find dieje beiden fcharffichtigen Beobachter auch hierin glück: 
licher gewejen ald ich: fie haben die Gtätte des Pſephinus— 
thurmes mit ziemlicher Sicherheit erfannt. 
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Eingang zum Innren der Grabesfammern. Das Hineins 
dringen in dieſes Innre ift, wenigftend in dem Zuftand, 
in welchem wir dad Baumwerf fanden, mit großer Be: 
fchwerde verbunden; wir mußten auf Händen und Füßen, 
aufdem Bauche liegend, hineinkriechen in den eriten Saal. 
Unfre Türken hatten und die mitgebrachten Kichter ange» 
zündet; fie jelber bemühten ſich nicht mit dem Hineinkrie— 
chen, sondern blieben, Tabak rauchend, im Hofraume 
figen. Bon dem erjten, zwanzig Fuß im Gevierte meſſen— 
den Saale führt eine Thüre auf bequemere Weife in eine 
andre Kammer, welde an ihrer Nord» und Südſeite 
auf jeder an drei Grabeshallen gränzt. So fommt man 
noch in mehrere Kammern, von deren oberen Reihen man 
an einigen Punkten hinabfteigen kann in die tiefer geleg: 
nen. Manche Zugänge zu den unterften Theilen mögen 
durch die Trümmer, vielleicht auch durch Mauerwerf ver: 
borgen ſeyn, Doc hat das Auge fchon hinlängliche Bes 
fchäftigung an dem, was offen vor ihm bdaliegt. Die 
funftreichen, halberhabenen Arbeiten der Wände, die fons 
derbaren, zum Theil geftürzten und zerbrochnen, inwendig 
hohlen Säulen; die aus dem Felſenſtein felber gehauenen, 
einen halben Fuß dicken Thüren, die ehedem mit der Dede 
und dem Boden der Kammern durd) eigenthümliche Anz: 
geln zufanmengefügt waren und an diefen fich herum: 
drehen ließen, welche aber jeßt aus diefer Verbindung ge— 
riffen am Boden liegen, find ſämmtlich Gegenitände, der 
Beachtung werth. Don etlichen fleinernen Särgen wer: 
den in einer der tieferen Kammern noch die Bruchftücke 
gefehen, an denen ſich eine vormalige Größe derjelben 
erkennen läffet, die das Hineinfchaffen. durch die engen 
Thüren unmöglich machte; fie mußten innerhalb der Gra— 
beöfammern aus den Felſen felber gehauen worden ſeyn. 
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Dieſe Grabeskammern mit allen den Werken von Stein, 
die in ihnen enthalten ſind, erinnern mich an nichts ihnen 
Aehnliches, das ich früher oder ſpäter auf meinen Reiſen 
geſehen; es ſcheint ſich an ihnen der Charakter einer an— 
dern Baukunſt zu offenbaren, als jene der Aegypter, der 
Griechen und Römer war. Doch vergleicht ſie Richard— 
ſon mit den alten Grabeskammern auf Malta und bei 
Syrakus. Auch die ſogenannten Gräber der Richter 
(des Sanhedriums), zu denen wir nordwärts von jenen 
der Könige, jenſeits einer kleinen Moſchee kamen, tragen 
eine eigenthümliche (altjüdiſche) Form, die ihnen die Hand 
ihrer unbekannten Erbauer aufprägte; auch ſie erinnern 
weder an Aegypten noch an Griechenland, eher aber an 
Petra. Die Eingänge zu dieſen Grabeshöhlen, welche 
jetzt den Hirten zum Bergungsort dienen, ſind am Ab— 
hange eines Hügels in den Felſen gehauen, und laſſen 
einen bequemen Zutritt zu. 

Wir traten wieder hinaus auf die Straße von Da— 
maskus, welche in ziemlich gerader Richtung nach Nor— 
den verläuft. Hier entließen wir unſre Führer, von 
denen jetzt keine weitren Aufſchlüſſe über die Gegend zu 
erwarten waren, und giengen aus, um die Stätte des 
alten Gibea, Sauls oder Benjamins, zu ſuchen, welche, 
nach der Angabe des Joſephus, 30 Stadien, d. h. etwa 
anderthalb Stunden weit von der Stadt abliegt. Stünde 
ſein Name nicht mit Schrecken erregenden Zeichen im 
Buch der Geſchichte geſchrieben, dann würde keine Kunde 
dieſes Ortes bis zur jetzigen Zeit gekommen ſeyn, denn 
außer einer geſtürzten Säule, zur Linken der Straße, und 
außer einigen von Menſchenhand behauenen Stufen, an 
dem allmälig anſteigenden Felſenhügel, findet ſich keine 
Spur der Stadt. Nordwärts von der (von uns ver— 
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mutheten) Gegend des alten Gibea zeigen fich zwei fe 
gelförmig = fpigig anfteigende Felfenhügel, welche ſchon 
von ferne durch ihre ausgezeichnete Form dem Auge auf: 
fallen. Sie liegen nahe und faft oftwärts von dem Dorfe 
Schafat. Zmwifchen beiden Hügeln führet ein fchmales, 
jest grün bewachfenes Thal hin; der eine der pyrami— 
dalen Hügel ftehet im Süden, der andre im Norden bes 
Thales. Wir beftiegen den ſüdwärts (gegen Gibea (9) 
und Serufalem) gelegenen. Auf feiner Höhe fanden wir 
eine tiefe, gemauerte Gifterne und mehrere Ueberreſte als 
ter Befeftigungswerfe, auch am öftlichen Abhange, an 
welchem eine durch Menfchenhand geebnete Felfenplatte 
bervortritt, ftehen alte feite Gemäuer. Die Nachbar: 
fchaft diefer beiden Hügel, die von Oft oder Weiten ge; 
fehen wie die Spigen zweier Thürme eines altgothifchen 
Domes, oder wie die Zelte zweier Heerführer einander 
gegemüberftehen, ift fehr bedeutungsvoll. Hier in Sü— 
den erfcheint Gibea's Stätte wie ein verddetes Feld, 
über welches der Eroberer jeinen Pflug gezogen hat; 
dort in Nordweft blicdet von der waldbewachsnen Höhe 
Rama Samuelid mit majeftätifchem Ernft hernieder; in 
Norden öffnet ſich das Keljenthal von Michmas; im 
Kreife der hohen Bäume, einladend zu ihrem Schatten, 
liegt in Weft zum Süd das freundliche Schafat. 
Während wir auf dem Hügel ftunden, kam ein großer, 
für diefe Gegend ungewöhnlich fehöner Hirtenhund von 
der Heerde aus dem grünenden Zwifchenthal und nahete 
fihh der Gifterne, in der man in großer Tiefe Waſſer be- 
merfen konnte. Das arme Thier lief ängftlich an dem 
Mauernrand des Waflerbehältniffes hin und roch hinab 
zum Wafler, es fahe uns, wie Hülfe jlehend an; wir 
aber hätten felber fein Mittel gewußt etwas zu ſchöpfen. 
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Wahrſcheinlich haben die Hirten der Nachbarſchaft irgend: 
wo im Felfen einen Schöpfeimer mit feinem Geile ver: 
borgen, deflen fie fid) nach Bedürfniß bedienen; die nächfte 
Umgegend aber, dies bewied das hier wohlbefannte, dur—⸗ 
ftende Thier, ift ohne Bach und Quell. 

Bei der Lage der beiden zucerhutförmigen Felfenhügel 
hier zwiſchen Gibea und Michmas war ed und nicht ganz 
zu verdenfen, wenn wir an die zween fpißigen Felſen 
Bozez und Senne dachten, welde Jonathans Helden 
that im Buch der Geſchichte Israëls verherrlichte *). 
Die Philiſter dieffeitd dem Engthale von Michmas hat: 
ten ſich auf dem nördlichen Blachfeld gelagert, das 
durch das feichte Thal zwifchen den beiden Hügeln von 
Gibea's Fläche abgegränzt ift und die Warte ihres La— 
gerd ftund auf dem nördlichen Felſenhügel. Darum 
fonnten die Wächter zu Gibea » Benjamin es fehen, 
daß der Haufe der Feinde zerrann und zerjchmiflen 


Einige der jungen Freunde fchlugen ihren Weg oft: 
wärts, nad) der Gegend ein, von welcher der Winter: 
from des Kidron feinen Yauf nimmt; ich, vom Herrn 


*) 1.Sam. 14, B.4. Geitdem ich den vorhin erwähnten Bericht 
der Herren Robinjon und Smith las, welche dieje Gegend im 
Geleite ortsfundiger Freunde zu dürchreiſen das Glück hatten, 
finde ich ed viel wahrfcheinlicher, daß die Stätte, fowohl von 
Gibea Saul ald von Bozez und Senne, weiter oft: und nord: 
oftwärts zu fuchen jey, und dag namentlic jener der beiden 
Zwillingshügel, welchen wir beftiegen, die Begraäbnißftätte 
der Maccabäer: Hasmonder (nad Cotovicus p. 146) gewe— 
jen jey. 


**) Ebendaf. B. 16. 
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Mühlenhof begleitet, nachdem ich noch vergeblich mich 
bemüht hatte, einige deutliche Spuren von Gibea-Benja— 
min aufzufinden (denn die Trümmer von behauenen Stei- 
nen in einem benachbarten Felde konnten nicht als ſolche 
deutliche Spuren gelten) jchlug den geraden Weg nad) 
der Stadt ein. Auch von Anathoth, dem Geburtsort des 
Jeremias, der, nach Hieronymus, etwa eine Stunde We— 
ged von Jeruſalem in Norden lag *), deutet faum ein 
zurüdgebliebened Gemäuer die Stätte an”). 

Bei Gelegenheit eined Beſuches, den wir am Nach— 
mittag unfren Landeleuten, den Deutichen Juden machten, 
verjuchte ich ed zum erften Male, etwas weiter gegen 
Morija, an den Platz der Omar: und Akfamofchee vor: 
zubringen und auch oftwärts von der Gitadelle unter den 
zum Theil mit Gärten bepflanzten Trümmerhaufen die 
Stätte der beiden mächtigen Thürme der innren Mauer 
Phafaelus und Mariamne aufzufuchen. Der Weg der 
legteren Forfchungen hat feine Schwierigfeit, wenn er 
auch heute mich nur zu wenig fichren Wahrnehmungen 
führte. Auch zu jenen Trümmerhaufen und alten Ge: 
mäuern, welche in den Höfen und Gärten der Türfifchen 
Häufer liegen, öffnet ein freundliches Wort oder ein Heis 
nes Trinfgeld den Zugang. Ungleich mehr jedoch ift die 
Annäherung an den Plag der Omarmofchee erfchwert. 
Ich war heute ganz allein, denn fo, glaubte ich, würde 
ich weniger gehindert ſeyn, bis in den bededten Gang 


*) 9. Raumer Palaftina ©. 169. 

**) Die Herren Robinfon und Smith fanden öftliher von da, 
wo die Tradition der Mönche es hinfegt, dennoch eine wahr: 
iheinliche Spur von Anathoth in der Namensähnlichfeit des 
kleinen Dorfleins Anata auf. (a. a. ©. ©.354.) 
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vorzudringen, der auf Siebers Karte von Jeruſalem als 
Xyſtus bezeichnet, auf Catherwoods Grundriß jedoch als 
bedeckter Bazar (unter ꝙ) benannt ift. Hier hatte ich das 
wahrhaft prachtwolle Gebäude der Omarmoſchee unntittel- 
bar und ganz nahe vor Augen. Einige Aegyptiſche Sol: 
daten, die mir dort begegneten, liegen mich ruhig meines 
Weges gehen; ſchon war ich, nach meinem Bedünken, 
bis jenſeits der Hälfte des Ganges gekommen, da traf ich 
auf einige Türken, unter denen ein ältlicher, der ſeiner 
Kleidung nach von vornehmerem Stande war, mir zu— 
winkte, ich ſolle umkehren. Ich blieb ſtehen, bis jene an 
mich kamen, da bedeutete er mich nochmals, mit großer 
Freundlichkeit, daß es Chriſten nicht erlaubt ſey dieſen 
Weg zu gehen. So kehrte ich denn für heute um, be— 
trachtete jedoch, denn dieß wehrte mir niemand, lange 
ſtillſtehend, vom Eingang der bedeckten Hallen aus und 
durch ſie hindurch die Stätte, da einſt Jehovas Herrlich— 
keit thronte. 

Dienſtags, den vierten April, führte ung der freund— 
lihe Pater Bicar abermals zu mehreren, bisher noch 
nicht gefehenen Merfwürdigfeiten der Stadt. Zuerft zu 
dem alten Gemäuer eined fchmugigen, von Arabern be— 
wohnten Haufes, in welchem den Pilgrimen das Gefäng- 
niß gezeigt wird, da Petrus zwifchen zwei Sriegsfned): 
ten an Ketten gebunden lag, und aus welchem der En: 
gel des Herrn, die Ketten löfend und die eijerne Thür 
öffnend, ihn hinausführte *). In dem Klofter der Kopten, 
das wir von hier aus befuchten, ſieht ed etwas Arm: 
lich aus. Nicht ohne befondre Theilnahme betrachtet der 


+, Npoftelgeih. 12, B. 7 — 10. 
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Pilgrim aus den chriftlichen Ländern des Weſtens die Les 
berrefte des nahe an der Oftfeite der heiligen Grabegfirche 
gelegenen, alten, ehrwürdigen Haufes der Sohanniterritter. 
Unter den dickſtämmigen Feigenbäumen erhebt fid) das 
zerriffene Gemäuer ded vormaligen Glockenthurmes, beffen 
längft verftummte Gloden, an denen feine Hand des 
Feindes fich vergriff, feit Jahrhunderten unter den Trüm— 
mern und Schutt vergraben liegen. Das Armenhaus der 
Rateiner macht durch feine Neinlichfeit, durch die ver- 
ſtändige Anordnung feiner Pfleganjtalten und den Fleiß 
feiner jüngeren Bewohner einen freundlichen Eindrud. 
Bon noch andrer Art mag freilich jener gewefen ſeyn, 
den ein Pilgrim der früheren Sahrhunderte empfand, 
wenn er die Pilgerherberge und das Hospital betrat, wel: 
che die Kaiferin Helena zur Aufnahme und Pflege der 
nach Serufalem kommenden chriftlichen Fremdlinge er- 
bauen, und mit dem Nöthigen audjtatten lief. Die ges 
wefene Pilgerberberge liegt innerhalb, das Hofpital nord» 
öftlich außerhalb dem jetigen Bazar der Stadt, und das 
leßtere ift feit mehreren Jahrhunderten zu einem Berpfle- 
gungshaufe der armen QTürfen geworden, die, gleich den 
Shriften, ein Zug der Verehrung zu der heiligen Stätte 
hieher führt, an welcher der Tempel fteher, „da Dem, 
welcyer in feinen Hallen betet, eine Gewährung Deffen 
zugefagt ift, das er bittet 9.” Wir faben in den unte- 


*) Diefes merkwürdige Feithalten der Befenner des Islams an 
einer Weberlieferung, die ihnen aus der Geſchichte des Sa— 
lomonifhen Tempels, nah 1. Kön. 8, DB. 30— 50, zugefom- 
men fcheint, ift auch der Grund, aus welchem die Türken 
fo eiferfüchtig darüber wachen, daß Fein Ehrift oder Jude 
die Mofchee des Dmar betrete. Sie glauben, daß, wie jer- 
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ren Räumen mehrere große, metallene Keſſel, davon der 
eine von uns gemeſſene gegen fünf Fuß im Durchmeſ— 
ſer hatte; dieſe und andre Geräthſchaften ſollen noch ein 
Vermächtniß der mütterlichen Vorſorge der frommen Kai— 
ſerin für die Armen und Hungernden ſeyn. Die Tür— 
fen, welche da am Boden ſaßen, und auf die Mahl: 
zeit, die man eben bereitete, warteten, fchienen beides 
zu feyn, und die jeßigen Miethleute des Haufes bewah- 
ren ja vielleicht nur, mit ehrenwerther Sorgfalt, das 
anvertraute Gut den rechtmäßigen, jest aber in einem 
Unterfuchungsprozeß der Schulden begriffenen Erben auf. 
Wir Hletterten nach allen Richtungen auf dem alten Ge- 
mäuer des großentheild leer ftehenden, mächtig großen 
Gebäudes herum, und erfreuten und namentlich an dem 
Anblick von Tauben mit rofenrothem Gefteder des Hal: 
fed und der Bruft, welche in den Löchern der Mauern 
niften. 

Bon dem Gebäude des Spitaled brachte unfer Füh— 
rer durch eine Seitengaffe und herüber nach der via do- 
lorosa. ch bewunderte öfters die Weisheit, mit wel- 
cher der wohlunterrichtete Mann und Fremdlinge auf 
einzelne Sehenswürdigfeiten hinwied. Dort, fo ſprach 
er, bei dem buntbemahlten Haufe, haben unfre Väter an 
das Haus des reichen Prafferd und des armen Lazarus 
gedacht; hier, fagen Einige, foll der Palaft des Hero- 
des geftanden feyn. An der angeblichen Stätte des leß- 


des andre Gebet, fo auch das des Juden oder Ehriften, hier 
im Gakhara: Tempel Erhörung finden werde, und fürch— 
ten dann, die Feinde des Islams möchten darum bitten, 
daß ihnen Serufalem mit feinem Tempel wieder eingeräumt 
werde. 
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teren vorbei giengen wir hinan zu jenem Hauſe, bei 
welchem man den Pilgrim, als fey es bier unter dem 
vormaligen Obdache Simon ded Pharifäerd, der den Herrn 
bat, daß er mit ihm äße, an die rührend fchöne Gefchichte 
der Sünderin, Maria Magdalena erinnert, welche Seine 
Füße mit ihren Thränen neßte, mit ihrem Haare trocknete, 
dann falbete mit Salben, und von Ihm, dem Herzens— 
fündiger, Vergebung empfteng, jo wie die Fülle des felig- 
ften Friedens”). Dad Haus, mit der längft verfallenen 
Magdalenenfapelle, ift jest im Beſitz eines arbeitfamen 
Türfen, der die Andacht der Ehriften in feinem Haufe 
gerne zuläßt und duldet. 

Wir näherten und bierauf bei dem Beſuch einer alten 
hriftlichen St. Sohannisfirche, in deren oberem Stockwerk 
Korn aufgehäuft lag, den Mauern der Stadt, deren 
Zinnen wir weiterhin auch betraten. Die Ausficht über 
die Stadt und ihre Umgegend ift an einem der nachbar— 
lichen Punkte fehr beachtenswerth. Bon bier, an der 
Mauer hin, zum Damasfusthore hinaus, befuchten wir 
die „Grotte des Jeremias,“ eine Felfenhalle von 70 Fuß 
Fänge und Breite, bei einer Höhe von 40 Fuß. Das 
Felfendach wird durch einige mächtige Säulen getragen ; 
vor der Grotte hat fich der jegige Türfifche Beſitzer in 
dem verfchloffenen Garten, wie es fcheint, eine Familien: 
grabftätte angelegt. Das ganze Augfehen, fowohl der 
fogenannten Geremiadgrotte, ald mancher andren benach— 
barten Eintiefung in die Felfenwände läffet auf eine künſt— 
liche Entftehung durch die Menfchenhand fchließen. Hier, 
und noch mehr am Gihon und in feinem Thale fcheinen 
die meiften jener Steinbrüche gewefen zu ſeyn, aus denen 


*) Luc. 7, V. 37 — 50. 
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die Bauleute des älteften Jeruſalems ihre fo oft aus eins 
ander geriffenen und uen zufammengefügten Baufteine ents 
nahmen. 

Auf dem Hügel, jenfeitd der Jeremiasgrotte, wird 
die Stadt von der Nordfeite in ihrer ganzen Ausdehnung 
überblidt. Nicht fern von hier, fo erzählt Die Sage, 
war der Ort, wo der Hohepriefter Jaddus im hohenprie- 
fterlihen Gewand, hinter ihm der Zug der andren Prie— 
fter in weißen Kleidern Alerander dem Großen, der ge: 
fommen war die Stadt zu züchtigen, entgegentraten. Und 
fiehe, der große König, welcher, ohne dieß zu wiffen, auch 
durch fein Tagwerf dem König der Könige den Weg 
bahnen follte =), ward bei dem Anblick tief erfchüttert. 
Denn zu Dium in Macedonien war der Hohepriefter, ſo 
wie ihn jeßt das wache Auge fahe, dem Alerander im 
Traumgeficht erjchienen, hatte ihn zum Beginn des NHel- 
denlaufes nad Afien ermahnt und den Sieg verheißen: 
Und der „Welteroberer,“ der vor feiner Macht der Welt 
ſich gebeugt, neigte fich bier voll Ehrfurcht vor einer 
Gewalt, die im Berborgenen die Gefchichten der Völker 
und ihrer Reiche lenkt und führer *). So waltete ein 
Scyreden von Gott über deinen Mauern, Serufalem, der 
nicht Sanherib8 Macht allein, fondern die aller deiner 
Feinde hinmwegfcheuchte, jo lange noch in dir Treue wohns 
ten und Glauben, nach Jehovahs Bunde. Du, vor allen 
Städten der Erde, follteft den Völkern es bezeugen was 

ein 


*) M. v. Raumer Pal. ©. 371 Note 18. 


**) Ueber diefe von Joſephus, in feinen jüdifchen Alterthümern, 
erzählte Begebenheit vergleihe man die Bemerfungen von 
Raumer a. a. O. S. 369 u. f. 
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ein Volk fey und vermöge, dem ber Herr fein Gott ift, 
und was aud demfelben werde, wenn es feinen Fels ver: 
laffen und wenn Jehovahs Scyuß und Auffehen von ihm 
‚gewichen. 

Auf dem Rückwege erzählte und unfer Führer nod) 
Einiges von den Begebenheiten des legten Aufftandes der 
Araber gegen Ibrahim Pascha. Der damalige Gouverneur 
war ein Sohn des Anführer der feindlichen Haufen ; 
auf fein Anftiften wurden diefe bei Nacht durch das Ste; 
phansthor eingelaffen, fpäter gab man vor fie feyen durch 
alte, unterirdifche Gänge hineingefommen. Dad damalige 
Benehmen des Landvolfes der Umgegend, fo wie der 
Mohamedanifchen Bewohner der Stadt gegen die hiefigen 
- Fränfifchen Ehriften gab einen Beweis von der Achtung 
und Liebe, weldye diefe, weder durch Gaben noch durd) 
Anfehen, fondern bloß durch die flille Gewalt ihres Be— 
nehmend bei den jeßigen Bewohnern Paläftinas ſich er- 
worben haben. 

Die fpäteren Stunden ded Tages brachte ich an der 
DOftfeite der Stadt zu, anfangs allein, dann innerhalb 
dem Stephansthore, an meinem Lieblingsplage (nach 
S. 529) in der Gefellfhaft des hier zeichnenden Maler 
Bernatz. Mein Auge ruhete bald am Delberge, bald auf 
Morija und auf der Gihonshöhe mit ihrem Tempel. Die 
erfte Woche in Serufalem gieng eben jegt zu Ende; mir 
war es, als hätte ich ſchon feit Jahren hier gewohnt und 
die Sonne aufgehen fehen über dem Delberge, untergehen 
über dem Gihon. Sch war an der fleinen, fleinernen 
Treppe hinangeftiegen zu einem der niedreren Thürme der 
Mauer, aus deffen Lücke ich hinabfchauen Fonnte nad 
dem im abendlichen Schatten ruhenden Gethfemane. Ein 
Gefühl des Friedens durchdrang meine Seele, es war 

v. Schubert, Reife i. Morgld. 11.88. N. 4. 38 
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als older Gedanke in mir laut werben: „hier fey 
deine Heimath.” Da tönten mir lauter ald jener Ge- 
danfe die Worte eines Liedes des feligen Terſtegen in 
mein innred Ohr: 

„Noch weiter” heißt des Ehriften Lofungswort, 

Kein Pilger bleibt am fremden Drt. 

Was Fann die Sichtbarkeit dir geben? 

Dein Heim ift Gott und ewig Leben. 

Zu dem daß fein ift fehnt der Geift fih hin; 

Ach daß ich nicht ſchon fertig Bin. 


Ja, beine einft fichtbare Herrlichkeit, du hehrer Mo- 
rija ift vergangen bis auf einen Schatten, dem der Pil- 
ger fich nicht einmal nahen darf; vorlängft fchon hat man 
in deinem Heiligthum die Stimme vernommen: „Laſſet 
und von hinnen ziehen.” Und du Zion fteheft verwaifet, 
benn bad Scepter ded äußren Königthumes ift von Suda 
bahingenommen und entwendet; deine Königshäufer find 
zu Scuethaufen geworden. Und. wenn auch das Ber: 
gängliche nicht vergangen, dad Sterbliche nicht geftorben 
wäre, fo bliebe deine Herrlichkeit dennoc, nur ein Bor: 
bild und Schatten des Urbildes das nie veraltet. Dar: 
um, fo erquidlich auch der Schatten, ift ed doch das 
Licht, was allein das Auge vergnügtz nicht Sein Zelt, 
Ihn felber fucht die Seele und es bleibt bei den weitren 
Worten jenes Liedes: 


— — — du Schönheit alt und neu 
Did) lieb ich, mad) zum Tod mich treu: 
Sch überlaß mich Deinem Leiten 

Bis in die frohen Ewigkeiten. 


Die Sonne war fehon untergegangen, da wir und 
aufmachten von unfrem Orte, und, den Schmerzensweg 
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(die via dolorosa) hinan, durd; die flillen, menjchenlee- 
ren Gaſſen heimzogen in unfer Pilgerhaud. Morgen, 
fobald man das Thor öffnete, wollten wir eine Wan— 
drung antreten nach Bethlehem; darum begaben wir ung 
zeitig zur Ruhe, in deren äußere Erquickungen auch eine 
innre Ruhe ihre belebenden Kräfte ergoß. 
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